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Vorbericht. 


er hätten Urſache gehabt, für die 
cem Theile zu erſchrecken, wenn 
wir nur die Namen uͤberſahen, 

mit welchen der Ritter gegen dreytauſend 


Inſecten benennt hat: Denn wir ſahen uns 


faſt vermuͤßiget / erſt ein neues Lexicon zu ma⸗ 
chen. Allein wir ſchritten mit der noͤthigen 
Dreiſtigkeit zur Arbeit / und hofften, daß es 
ſich mit deren Erfindung eben ſowohl geben 
wuͤrde, wie bey dem Ritter. Inzwiſchen 


fanden wir es doch bey weitem nicht fo leicht, 


\ 


neue deutſche Namen zu machen, als ein 
Regiſter fremder Benennungen zu leſen. 
Die linneiſchen Benennungen alle zu uͤberſe⸗ 
gen, war nicht möglich; es wuͤrden auf ſolche 

* Art 
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Vorbericht. 


Art oͤfters funfzig verſchiedene Inſecten einer⸗ 
ley Namen bekommen haben. Mithin ent⸗ 
ſchloßen wir uns, nur diejenigen Namen des 
Ritters zu behalten, welche ſich auf eine 
oder andere Art deutſch geben lieſſen, dabey 
die bekannteſten Namen anderer Schriftſtel⸗ 
ler zu gebrauchen, und endlich, wo uns alle 
Hufe verließ, aus einem merkwuͤrdigen Um⸗ 
ſtande, der ſich etwa an dem Inſeet zeiget, 
einen neuen Namen, und alſo den Namen 
ſelbſt zu einem Theile der Beſchreibung zu 
machen. Zwar haben wir hierdurch der Ver⸗ 
Ddoppelung der Benennungen nicht ganz ent⸗ 
gehen koͤnnen jedoch glauben wir, daß wir 
deren viel wenigere haben als der Ritter. 
Sprachliebhaber muͤſſen hier keine Zierlich⸗ 
keit ſuchen; man muß zufrieden ſeyn, wenn 
man eine Benennung findet / die einen ge⸗ 
wiſſen Gedanken enthaͤlt, und ſich auf das 
Inſect beziehet / ubrigens aber mit dem Wohl⸗ 
klang es nicht zu genau nehmen. 


0 
Das. 


Vorbericht. 

Daß unſere Beſchreibungen kurz find: ja 
oft nicht mehr als die Linneiſchen enthal⸗ 
ten, ſolches geſtehen wir; fragen aber denje⸗ 
nigen, der ſie laͤnger wuͤnſchte wie wir es 
haͤtten anfangen ſollen, alles weitlaͤuftiger zu be⸗ 
ſchreiben, ohne das Ziel der vorgeſetzten Kürze 
zu üͤberſchreiten? da wir ohnehin aus dieſem 
Theile zwey Bände machen muͤſſen, um nicht 
allzukurz zu ſeyn. So viel koͤnnen wir aber 
doch verfihern daß wir bey aller Kürze den⸗ 

noch nichts weſentliches aus der Acht gelaſ⸗ 
ſen / ſondern vielmehr alles merkwuͤrdige ohne 
Umſchweif angefuͤhret, und jedem Fache eine 
ſolche Einleitung vorangeſchickt haben, welche 
bey jeder Ordnung / und, wo es noͤthig war, 
bey jedem Geſchlechte und Abtheilung / einen 
deutlichen Begrif geben konnte. 


Wir ſelbſt ſind zwar nicht mit einer In⸗ 
ſecten⸗ Sammlung, die Bemerkung verdien⸗ 
te, verſehen, aber deßwegen haben wir doch 
keinen Mangel an Originalien gehabt, 

\ (2 indem 


Vorbericht. 

indem uns die Guͤtigkeit unſeres geſchaͤtzten 
Goͤnners des Herrn Hofrath D. Rudolphs 
erlaubte, feine ſchoͤne Inſecten⸗Sammlung 
zu Nathe zu ziehen, nach welcher wir man⸗ 
chen Gegenſtand berichtiget, ja noch viele In⸗ 
ſecten angetroffen haben, die uns in dem 
linneiſchen Syſtem mangeln, und die 
einmal zur mehrern Ergaͤnzung deſſelben 
dienen koͤnnen, wenn wir die Zugabe von 
denen neuentdeckten Gegenſtaͤnden liefern. 


Erlang, den 28. Sept. 
1774. 


Ph. L. St. Muͤller. 
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0 i treten jetzt in ein n Feld „ das im 
dTierreiche eines der weitlaͤuftigſten 
iſt, und wo Menge und Verſchie⸗ 

| denheit einen emſigen Beobachter in 
die 2 1 5 Verwunderung ſetzet. Es iſt naͤmlich 
das Feld der Inſecten, welche dieſen Namen vom 


a lateiniſchen inſecare, (einſchneiden oder kerben,) 


fuͤhren, weil ihr hinterer Koͤrper gleichſam mit ver⸗ 
ſchiedenen Gelenken eingeſchnitten oder gekerbet zu 


ſeyn ſcheinet; daher fie auch im hollaͤndiſchen 


gekurve Diertjes genennet werden, und ſchon 
von dem Ariſtoteles mit dem griechiſchen Na⸗ 
men Entoma belegt wurden. Da auch dieſe Thiere 
kein rothes Blut fuͤhren, es ſey denn was ſie aus 


andern Thieren ſaugen, ſo pflegt man ſie auch 


überhaupt Exfanguia; diejenigen aber, die vor⸗ 


zuͤglich ſchaͤdlich ſind, Ungesie fer, hollaͤndiſch 


Ongedierte, zu nennen, in welchem letztern Ver⸗ 


ſtande wohl ale der hebraͤiſche Name Arobl zu 
nehmen iſt. 


Billig ſind die Thiere dieſer ganzen Claſſe e ein 
Gegenſtand der Verwunderung und des Erſtaunens: 


er Verachtung uͤber die e dieſer Geſchoͤpfe, 
Linne V. Cheil. beſon⸗ 


oe: obgleich der gemeine Mann mit einem Auge k 
d 
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tung. 


Benen⸗ 
nung. 


Merk⸗ 
wuͤrdig⸗ 
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2 Einleitung 
beſonders wenn fie klein find, hinſtehet, ſo ſtellel 


ſie doch einem aufmerkſamen Verſtande viele un⸗ 


begreifliche Umſtaͤnde dar, in deren Nachforſchung 
man zwar das groͤßte Vergnuͤgen empfindet, am 


Ende aber doch die Schwaͤche ſeiner Erkenntniß ein⸗ 


ſehen, und von dem Schöpfer ehrerbietungsvoll 


bekennen muß, daß er groß im kleinen ſey. 


zwar hatten wir in unſerm erſten Theile, bey 
der Betrachtung der vierfüßigen Thiere, Gelegen⸗ 
heit genug, die Kraͤfte der Elephanten, die Ge— 
ſchwindigkeit der Kamele und Pferde, den feinen 
Geruch der Hunde, und in den folgenden Theilen 
das Geſicht, Gehoͤr und den Geſang der Voͤgel, 
die Liſt der Schlangen, und andere vorzügliche 
Kräite anderer Thlere „zu bewundern; allein, was 
iſt das gegen alles, was wir bey den Jiſeaen an⸗ 
treffen? 
Wo findet man 061 bey den zue bierfüßigen 
ſchw mmenden und gefluͤgelten Thieren, die erſtaunli⸗ 
chen Kräfte, die bewundernswuͤrdige Geſchwindigkeit, 


und ein fo a Vermögen der Sinne, als 


bey den kleinſten Inſecten? Eine Fliege, (um die 


Anmerkungen e 1 ſchaͤtzbaren Goͤnners und Freun⸗ 


des zu gebrauchen,) vor einen kleinen pappiernen 


Schlitten gefpannt , ziehet zehen bis ztwanzig todte 
Fliegen fort. Wo iſt aber ein Pferd, das jeher, 
bis zwanzig todte Pferde auf einmal fortziehet? 
Welch ein Unterſchied zeiget ſich hier im Verhaͤlt⸗ 
niße der Kraͤfte der Muskeln beyderley Thies 


re? Ein Floh ſpringt, nach dem Verhaͤltniß ſeiner 


‚Größe, hundertmal hoͤher, als irgend ein vier fuͤßi⸗ 


ges Thier in der ganzen Welt vermag. Eine Raupe, 
die weder Knochen noch andere ſcharfe Waffen hat, 


bohret dennoch in Holz und wohnet in ſelbigem. 


Eine Schnacke oder Muͤcke, die ſo fein und zart 


iſt, ficht doch ſo hd aß fi e den Menſchen 


zur 
‘DS 
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zur größten Plage ei Wo iſt doch bey ſo klei, Einlet⸗ 
nen. Thierchen Platz fir ihre Muskeln und Einge ung. 
weide? Wie ſtark iſt öfters das Geſicht ihret faſt 
unſichtbaren Auge u? Wie klein find die Werkzeuge 
ihres ſcharfen Geruchs und feinen Geſchmacks? 
Welchen angenehmen oder auch unleidlichen Geruch 
geben nicht viele kleine Inſecten von ſich? Wie 
ſtark iſt nicht das Gift, das ihrer etliche bey ſich 
fuͤhren? Jedoch wir wollen, mehrerer Deutlichkeit 
halben, von den merkwuͤrdigſten Umſtaͤnden, von 

dem Bau ihres Koͤrpers, und von den vornehmſten 
Gliedmaſſen, einige beſondere vorkänfi ige Aumerkun⸗ 
gen mittheilen. 


Es wird namlich die Elaſſe der Inſecten, auſ⸗ Fühl 
‚fer den Einſchiieidungen ihres Körpers, auch darin⸗ hörner⸗ 
ne von andern unterſchieden, daß ſie gemeiniglich 

eine gröffere 50 Fuͤße, beſonders aber gewiſſe 
minder oder mehr lange Fortſaͤtze am Vörderkopfe 
haben, die durchgaͤn igig den Namen Fühlhorner 
fuhren, jedoch in ihrem Bau gar ſehr von einander 
abweichen: denn einige ſehen den Hoͤrnern gleich, 
ändere find wie zarte glatte Faͤden, wiederum ans 

dere find faferig, federig oder haarig, und noch 
andere gleichſam geſchraubt oder mit Gelenken vers 

ſehen „theils ſehr lang oder mittelmäßig, / theils aber 

ganz kurz, bey dem Männchen etwas dicker, als 

bey dem Weibchen, und vornehm lich zum Gebrauch 

des Fuͤhlens eingerichtet, um damit andere Gegen⸗ 

ſtaͤnde ; gleihfem als mit Händen, zu betaſten. 


\ Ben der Eintheilung des Körpers felbft, hat Kopf. 
man zu ſehen auf den Kopf, auf das Bruſtſtück 
und auf den Hinterleib. Der Ropf iſt ver⸗ 
ſchieden gebildet, rund platt, breit, ſpitzig lang, 
und auch wohl öfters kaum von dem Körper zu un⸗ 
verſcheiden, auch iſt die Größe nicht allezeit vers 
Mini y „denn es an 12 kleine Inſecten 

ſehr 
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Einlei⸗ſehr große und große Inſecten manchmal nur ſehr 


tung. 


Augen. | 


kleine Köpfe; doch darinnen kommen fie faft mit, 


einander überein, daß fie keln ordentliches Gehirn 


und keine aͤußerliche Naſe oder Ohren haben. Was 
aber die uͤbrigen Theile des Kopfs betrift, ſo ſind 
die Augen vorzuͤglich merkwuͤrdig. 


Etliche naͤmlich haben zwar zwey Augen, ſie 
ſind aber ſo dichte an einander, und befinden ſich 
an einer ſo unmerklichen Scheidewand, daß man 
fie wuͤrklich nur für ein Auge anfiehet. Bey den 
meiſten aber ſtehen ſie ordentlich weit aus einander, 
und befinden ſich an den Seiten des Kopfs. Viele 
hingegen beſitzen auch mehr als zwey, denn man 
zaͤhlt an den Spinnen deren wohl achte, die noch 


dazu nach jeder beſondern Art der Spinne eine 


andere Richtung haben. Unterdeſſen find die Au⸗ 


gen bey allen Inſecten hart, erhaben rund, und 


mit einer Hornhaut bedeckt, die fi aͤuſſerlich glatt 


zeigt, dennoch aber, bey genauer Betrachtung, aus 
vielen Facetten beſtehet, welche einem Gitterwerk 
oder netzartigen Gewebe gleich ſehen. Was aber 
die Anzahl dieſer Facetten betrift, ſo uͤberſteigt 
felbige allerdings unfere Begriffe; denn Löwen⸗ 
hoeck fand auf der Hornhaut an dem Auge eines 
Kaͤfers uͤber dreytauſend, und bey einer Fliege uͤber 
achttauſend. Ja der Herr Puget will ſo gar auf 
dem Auge eines Schmetterlings ſiebenzehntauſend 
dreyhundert und fuͤnf und zwanzig Facetten oder 
beſondere Flaͤchen gezaͤhlet haben. Nur wollen wir 
aus Vorſorge das: ſalvo errore calculi, hinzu 
ehen | 
Wie groß inzwiſchen diefen kleinen Thierchen 
der Nutzen iſt, den ſie aus einer ſolchen Bildung 
ihrer Augen ziehen, laͤßt ſich leicht erachten. Wie 
wuͤrden fie fähig ſeyn, die Gegenſtaͤnde zu ſehen, da; 
ihre Augen unbeweglich ſind? Wie wuͤrden ſie bey 
| | dem 
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dem kleinen Bau ihrer Augen die Strahlen großer Einleh 
Gegenſtaͤnde auffangen und die Körper uͤberſehen tung. 
koͤnnen? Ja wie wuͤrde die Kraft des Geſichts ſtark | 
genug ſeyn, die Gegenſtaͤnde in der erforderlichen 
Deutlichkeit zu erblicken, wenn beſagte Bildung 
nicht allen dieſen Schwierigkeiten abhuͤlfe? Denn 
durch die vielen Facetten koͤnnen ſie, ohne das Auge 
zu bewegen, alles vor ſich, hinter ſich, und uͤber 
ſich betrachten, zumal da die Augen gemeiniglich 
hoch hervor ragen, und dle Gegenſtaͤnde ihnen ver⸗ 
kleinert in die Augen fallen. Well ſie ſich aber, 
wie durch die vieleckig geſchliffenen Glaͤſer, ver⸗ 
mannigfaltigen, ſo bekommt ihr Geſicht dadurch eine 
gewiſſe Staͤrke, indem ſie einen Gegenſtand gleich⸗ 
ſam mit ſehr vielen Augen ſehen, wie der Menſch 
mit zweyen, und dieſes ſcheinet auch die Urſache zu 
ſeyn, daß die Spinnen ſo viele Augen haben muͤſ⸗ 
ſen, weil ſelbige glatt und un Facetten find; ja 
es giebt unter den fliegenden Inſecten noch verſchie⸗ 
dene, die auſſer den facettirten Augen auch noch ei⸗ 
nige glatte zur Beyhuͤlfe haben, als zum Exempel 
die Welpen, Fliegen, Bienen, und dergleichen zwey 
und vierfluͤgelige Inſecten. Diefe glatte Augen 
befinden ſich am Hinterkopfe, zwiſchen den zur Sei⸗ 
ten ſtehenden facettirten Augen, und ihre Anzahl 
iſt zwey bis drey, wenigſtens hat fie de la tre 
fuͤr wuͤrkliche Augen gehalten. 
Der Mund der Inſecten iſt nicht minder Mund. 
merkwuͤrdig, und der Bau derſelben kann zugleich 
dienen, gewiſſe Ordnungen von einander zu unter 
ſcheiden. Denn etliche haben gleichſam ein ordentli⸗ 
ches Maul mit harten Kiefern, andere einen Schna⸗ 
bel oder eine Schnautze, wiederum andere einen 
ordentlichen Saugeruͤſſel, und bey einigen trift 
man lediglich eine enge Mundſpalte an, ja es haben 
etliche am Munde noch gewiſſe Nebenwerkzeuge, 
| wodurch fie die Speiſen erſt nur koſten, und fie 
* A 3 hernach 
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hernach mit ſelbigen an den Mund bringen. Hieraus 
ergiebt ſich denn auch zugleich, wie ſein ihr Ge, 
ſchmack ſeyn müſſe, da ſie nur gewiſſe Arten der 
Kraͤuter, Blumen oder ſonſtiges Aas waͤhlen, und 
aus einem anſtaͤndigen Futter gleicher Art immer 
das beſte herausſuchen; welcher letztere Umſtand auch 


dieſes auſſer Zweifel ſetzt, daß die meiſten derſelben 


einen gewiſſen Geruch haben muͤſſen, wodurch ſie 

auch im Dunkeln zu ihrem Futter geführer me: den, 
05 fie gleich keine aͤuſſerliche Naſe, fo wenig als Oh⸗ 
ren haben, Denn was das Gehoͤr betrift, ſo ge; 
ben ſie hinlaͤngliche Proben von ſich, es muͤßte 
denn ihr ganzes Gehoͤr⸗ nur eine Art des Gefuͤhls 
ſeyn, wie wir im vorigen Theile pag. 9. und 10, 
von den Fiſchen angeführer haben. 


Von dem Nopfe ſchreiten wir nun zum 
Bruſtſtͤcke, welches zunaͤchſt am Kopfe fo get, 
und woran vorne der 10 hinten aber der Hinter⸗ 
leib (zuweilen nur mit einem ſehr zarten oder duͤn⸗ 
nen Halſe) befeſtiget iſt, da inzwiſchen die Fuͤße meh⸗ 
renthells an dem Untertheile, die Flügel und Deck, 
ſchilde aber an dem obern Theile dieſes Bruſtſtuͤcks 


ſitzen; der Luftwerkzeuge; die ſich bey etlichen In⸗ 
ſecten auch in dieſem Theile befinden „jetzo nicht zu 
gedenken Wir wollen alſo die Flügel und Fuͤße, 
und endlich auch die beſagten Luftloͤcher an dem Bruſt⸗ 


ſtücke in Erwegung ziehen 


Was die Flügel betrift, fo find deren zwen 
oder vier, und im letztern Fall ſind ſie entweder gleich 
groß, wie bey den Waſſe rnymphen, oder zwey der⸗ 
ſelben ſind kleiner, wie bey den Bienen und Weſpen. 
80 Fluͤgel ſind entweder wie Glas durchſcheinend, 

er haben Flecken und ſtarke Adern, oder ſind gleich⸗ 
f am mit einem Mehle heſtreuet, welches wiederum in 
nichts anders, als in uͤberaus kleinen Federchen oder 
Schuppen beftchet, die auf der feige eren 


8 Eu 
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Flaͤche der Flügel eingeſenkt ſtehen, dergleichen man Einlei⸗ 
an den Fluͤgeln der Schmetterlinge wahrnimmt. kung. 
Auſſerdem giebt es auch eine groſſe Anzahl Inſecten, 
die ihre Fluͤgel mit einem harten, hornartigen, ent⸗ 
weder ganzen oder halben Schilde bedeckt haben, und 
dieſer Umſtand, und die Beſchaffenheit der Fluͤgel 
hat zur Eintheifung der Ordnungen, wie wir hernach 
‚fehen werden, Anlaß gegeben. | 
| Diejenige, welche nur zwey Flügel haben, find 
noch mit einem gan; beſondern Werkzeuge verſehen, 
welches in elnem kurzen feinen Faden beſtehet, an 
deſſen Ende eine Kolbe, oder rundes Knoͤpfchen befe⸗ 
ſtiget iſt. Dieſe Werkzeuge ſitzen zu beyden Seiten 
der Bruſt unter der Einſenkung der Fluͤgel, und 
werden, weil ſie ſich immer bewegen, die Un⸗ 
ruhe genennet; ſonſt aber kann man ſie gleichſam 
als Balancirſtaͤbe der Seiltaͤnzer betrachten, womit 
ſie ſich bey ihren zweyen Fluͤgeln im Gleichgewichte 
erhalten; auſſerdem aber ſind eben dieſe Werkzeuge 
durch ihr beſtaͤndiges Anſchlagen an die Fluͤgel die 
Urſache des Geſumſes, welches die Fliegen, (beſon⸗ 
ders die großen Schmeisfliegen) im Fluge von 


ſich hoͤren laſſen. 

Ob nun gleich die Fluͤgel auſſerordentlich duͤnne, 
und wie das zarteſte Frauenglas beſchaffen find, fo 
beſtehen ſie dennoch aus einer Verdoppelung von 
zweyen übereinander gelegten Decken, zwiſchen wel⸗ 
chen nicht nur die großen Nerven, ſondern auch die 
kleinſten faſt unſichtbaren Gefaͤſſe liegen, welche den 
Nahrungsſaft in der ganzen Flaͤche des Flügels aus⸗ 
breiten. Dieſe Verdopplung wird man gewahr, wenn 
bey ihrer Entwicklung zuweilen die Luft mit hinein 
ſtreicht, und Blaſen in ſelbigen verurſacht; auch 
überführen uns davon die Papillons⸗Fluͤgel, deren 
untere Seite andere Furchen hat, als die obere, 
und mit anders gefarbten Staube oder Schups 
4 A 4 pen 
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Einlei⸗ pen befleckt iſt. Uebrigens aber find ſowohl die Fluͤ⸗ 


tung. 


Fuͤße. 


gel, als auch die Fluͤgeldecken, mit einem ſehr ſcho⸗ 
nen und wunderbaren Gelenke in die Bruſt eingeſen⸗ 


ket, kraft deſſen ſelbige ſo hurtig ausgebreitet, und 
wiederum niedergelegt werden koͤnnen, deſſen Be⸗ 


trachtung einem Beobachter in der That das groͤßte 
Vergnuͤgen macht. f 


Ferner haben noch viele Inſecten dle Fuͤße an 
ihrem Bruſtſtüͤcke ſitzen, naͤmlich einige, wie die 


Schmetterlinge, haben fie alle an dieſem Theile / ans 


dere hingegen, wie die Kaͤfer, haben nur einige 
Fuͤße an dem Bruſtſtuͤcke, und die uͤbrigen an dem 
Hintertheile des Leibes; bey allen aber kann man die 
Fuͤße in drey Theile abtheilen: als in das Dickbein 
oder Schenkel, in das Schienbein, und in den 
Fuß; welcher letztere oder untere Theil beſonders 
merkwuͤrdig iſt, theils wegen der verſchiedenen Gelen⸗ 
ke, die denſelben beweglich machen, theils aber we— 
gen der Hacken, Klauen, Faſern, Blaͤtterchen, 


ſchwammigen Kuͤſſen und dergleichen, wodurch ſie 


ſich nach Beſchaffenheit ihrer Art allenthalben ſetzen, 
und ſogar an glatte Spiegel, Fenſter und Oberde⸗ 
cken in allerhand Lagen anhalten, auch ohne Gefahr 
des Fallens fortgehen koͤnnen. Inzwiſchen veranlaſſet 
der verſchiedene Bau der Inſecten auch eine verſchie⸗ 
dene Anzahl der Fuͤße, daher man ihrer antrift, die 
vier und ſechs Fuͤße haben, wie die Schmetterlinge, 
oder acht wie die Spinnen, oder zehn wie die Kreb⸗ 
ſe, oder ſechzehn wie die meiſten Raupen, der 


ſogenannten Tauſendbeine, die wohl über hundert 


Fuͤße haben, nicht zu gedenken. Es iſt auch die Be⸗ 
wegung dieſer Füße nicht allezeit einerley, denn einige 
koͤnnen ſelbige nach allen Seiten hinwenden, andere 
aber find ſehr eingeſchraͤnkt, nach Beſchaffenheit ihrer 
Wirbel und Gelenke. | | 


( 
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Endlich muͤſſen wir auch der Luftloͤcher Erweh⸗ 


Einlet⸗ 


nung thun, welche gleichfalls noch in dem bisher be, tung. 


trachteten Bruſtſtuͤck angetroffen werden. Es find 
ſelbige gewiße laͤnglichrunde Oefnungen, in Geſtalt 
der Knopfloͤcher, die ſich aber bey einigen ſowohl am 


Hinterleibe, als am Bruſtſtuͤcke befinden. Insge⸗ 


mein zaͤhlet man deren an jeder Seite des Bruſt⸗ 
ſtuͤcks zwey, aber an jedem Ringe des Hinterleibes 
auf beyden Seiten nur eines. Durch dieſe, obgleich 
ſehr kleine Oefnungen, empfangen die Inſecten friſche 
Luft, die ſich durch viele feine Kanaͤle ausbreitet, 


dahero ſie auch ſterben, wenn dieſe Luftloͤcher mit 


Oel verſtopft werden, wie man ſolches aus dem 
vom Schwammerdam und Lionnet beſchriebe⸗ 
nen innern Bau der Luftgefaͤße näher erörtern 
kann. | 
Die dritte Abtheilung des Körpers der Inſec⸗ 
ten iſt der Hinterleib, der bey einigen in feiner vol 


ligen Breite an dem Bruſtſtuͤcke anſitzet, und gleich⸗ 


ſam mit ſelbigem in eins fortlauft, bey andern aber 
nur mit einem ſehr zarten Kanal oder Hals an dem⸗ 
ſelben befeſtiget ſſt, fo daß man ſich wundern muß, 
wie eine Gemeinſchaft der Saͤfte durch ſelbigen 
Platz finden koͤnne. 


Dieſer hintere Theil beſtehet bey den elgentli⸗ 


chen Inſecten in gewiſſen Ringen, wodurch derſelbe 


5 


gleichſam eingeſchnitten oder gekerbet zu ſeyn ſcheinet, 
daher, wie oben ſchon erinnert worden, die Benen⸗ 
nung Inſecten kommt, welche der ganzen Klaffe ges 
geben wird, obgleich etliche, als die Laͤuſe und Spinnen 
keinen geringelten Hinterleib haben. An beſagten 
Ringen nun trift man ebenfalls verſchledene Luftloͤcher 


an, und einige Inſecten fahren an der Schwanz 


ſpitze einen Angel, der ihnen theils zur Vertheidi⸗ 
gung, theils aber dazu dienet, um indie Pflanzen 
und in die Haut der Thiere 1 zu bohren, damit 
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Einlei⸗ fe ihre Eyer ſicher einlegen koͤnnen, wie man folk 

tung. ches vorzüglich an einigen Weſpenarten wahrnimmt. 
Der Bau diefer Angel aber ift fehr verfchieden, bald 
ein Bohrer. ALS IN | e 


Begat: , Daß es unter den Inſecten wuͤrkliche Maͤnn⸗ 

tung. chen und Weibchen ſowohl, als Zwitter gebe, 
iſt eine ausgemachte Sache, fo daß ie ſich untereinans 
der ordentlich begatten, und durch Ablegung der Eyer⸗ 
chen ihre Brut fortſetzen; mithin falle die fon» 
derbare Meynung weg, welche man vor Alters von 
einigen Arten hegte, als ob ſie zufaͤlliger Weiſe ent⸗ 
ſtuͤnden und daß sum Exempel: aus dem Miſt Flie⸗ 
gen, und aus Saͤgeſpaͤnen mit Urin, Flohe erzeuget 
wuͤrden; denn wenn nicht vorher ihre Eyerbrut 
darinnen iſt, fo wird gewiß kein Inſect heraus 
kriechen. „ „ 


Unter⸗ Um nun aber die Maͤnnchen und Weibchen von 
ſchied. einander zu unterſcheiden, ſo ſind dazu ſchon ver⸗ 
ſchiedene aͤuſſerliche Merkmale vorhanden, die nicht 
einmal die Zeugungsglieder angehen; denn wie zum 
Exempel ein Maͤnnchen unter verfchiedenen vierfuͤßigen 
Thieren am Barte oder an den Hoͤrnern erkannt 
wird, fo zeichnen ſich bey den Inſecten die beyderley 
Geſchlechter durch einen merklichen Unterſchied in der 
Große aus. Denn da ſind die Weibchen mehren⸗ 
theils groͤßer als die Maͤnnchen, und haben, der 
bey ſich fuͤhrenden Eyerchen halben, einen dickern Hin⸗ 
terleib, hingegen haben die Maͤnnchen groͤſſere Fuͤhl⸗ 
hoͤrner, welche bey vielen Nachtvoͤgeln mit einem 
ſtarken Bart, gleich einer Feder, verſehen ſind, vieler 
ſonſtigen Merkmale nicht zu gedenken. 


Jeu, Gleichwie aber der deutlichſte Unterſchied ei⸗ 
gungs gentlich in den Zeugungsgliedern zu ſuchen ift, fo ſind 0 


glieder. doch dieſe bey vielen Inſecten ſchwer zu erkennen, 
. zumal ( 
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zumal wenn ſie innerlich ſind. Was aber die aͤuſerli⸗ Einlei⸗ 
chen betrift, ſo hat man anzumerken, daß bey den kung. 
Maͤnnchen aus der Oefnung des Hinterleibes, wenn 

man darauf druckt, zwey harte Werkzeuge hervor 
treten, die wie Hacken geſtaltet find, und durch gaͤngig 

eine braune Farhe haben. Bey haͤrterer Druckung 
gehen dleſe Haͤckchen von einander, und alsdenn zeigt 

ſich in der Mitte ein laͤngliches Werkzeug, welches 

das eigentliche Zeugungsglied iſt. Durch die Hacken 

haͤlt ſich nun das Maͤnnchen an dem Weibchen feſt, 
das Weibchen hingegen empfaͤngt dieſes mittlere 


Et Werkzeug in einer Scheide, aus welchem hernach, 


wie bey den Voͤgeln, die Eyer hervorkommen. Je⸗ 
doch bey den Nymphen befindet ſich das maͤnnliche 
Glied an der Bruft, und das Weibchen muß, um die 
Begattung zu befoͤrdern, ihren ganzen Hinterleib 
bis zur Bruſt des Maͤnnchen umkruͤmmen. Daß 
aber die Spinnen ihr maͤnnliches Glied ſogar 
am Kopfe haben, erde wir ſchon an feinem 
Drte zeigen. | 555 


Wenn die Begattung ek iſt, fo uch 
ſehr viele Männchen der Inſecten bald hernach zu 
ſterben, die Weibchen aber haben zufoͤrderſt ihre Eyer 
zu legen, und wenn dieſes geſchehen iſt, dauert ihr 
Leben auch nicht lange mehr, 


Was die Eyer betrlft, fo find fie in der Größer Eyer. 
Farbe und Geſtalt unterſchieden „ durchgängig aber 
iſt ihre Anzahl ungemein groß, wie man aus der 
Menge der Eyer eines einzigen Seiden wurms oder eis 
ner Spinne ſchließen kann, So hat man zum Exem⸗ 
pel mee daß eine einzige Königin bey den Bie⸗ 
nen in einem Jahre zwey, drey/ bis vier Bienenſchwaͤr⸗ 
me hervor bringen kann, deren jeglicher aus funf⸗ 
„zehn bis ſechzehntauſend Bienen beſtehet, und wenn 
man er wie viele Voͤgel und Amphibt 10 5 von 
. 1 aufe: 


12 Einleitung 
Einlei⸗ lauter Inſecten leben muͤſſen, fo kann man die 
tung. Vorſehung nicht genug bewundern, welche durch ei⸗ 
ne ſo reichliche Fortpflanzung der Inſecten, dieſen 
Thieren hinlaͤngliche Nahrung verſchaft. . 


Vers Beſonders merkwuͤrdig ift es, daß alle Inſec⸗ 
wand» ten ihre Ener eben dahin legen, wo die auskriechen⸗ 
lung. de Jungen ſogleich das ihnen dienliche Futter fin⸗ 

den, und ſollte es auch in und unter der Haut an⸗ 
derer Thiere, wie die Horſel, in der Haut der Renn⸗ 
thiere, oder auch bey ſolchen, die vom Unflat leben, 
im Miſte ſeyn. Diejenigen Eyer aber, die durch Naͤſ⸗ 
ſe oder Kaͤlte verderben koͤnnten, werden von be⸗ 
ſondern Arten der Inſecten umſponnen, wie an den 
Spinnen und Nachtſchmetterlingen zu ſehen iſt. 


200 Wer aber erſtaunet nicht bey Betrachtung der 
arbe. Verwandlung einiger Inſecten, beſonders deren, 
die gefluͤgelt ſind? Um jetzo nur der Schmetterlinge, 
Fliegen und Kaͤfer zu gedenken, ſo erſcheinen ſie bey 
dem Hervorkommen aus den Eyern in einer ganz an⸗ 
dern Geſtalt, als diejenige iſt, welche ſie hernach 
bekommen. Sie ſind naͤmlich zuerſt nur Raupen, 
Wuͤrmer oder Maden, und in dieſem Zuſtande wer⸗ 
den ſie nur Larven (Larva) des, was ſie hernach 
werden ſollen, genennet. Dieſe Larven ſind nach ih⸗ 
rer Art ſehr unterſchleden geringelt, mit und ohne 
Fuͤße, mit einem harten oder auch weichen Kopfe, 
jedoch alle wehrlos. Die Anzahl der Fuͤße dieſer 
Larven uͤbertrift gemeiniglich jene, welche ſie nach der 
Verwandlung führen, wiewohl diejenigen, welche if» 
nen in der Verwandlung bleiben, nur allein hart find, 
da dle uͤbrigen in gewiſſen weichen Warzen beſte⸗ 
hen, welche ihnen nur als Interims⸗Fuͤße gegeben 
ſind, um mit ihren langen wurmfoͤrmigen Koͤrper 
fortzukommen. In dieſem Zuſtande wachſen die Lar⸗ 
ven ſtark und genießen viele Nahrung, manche legen 
ſodann 
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fodann die erſte Haut ab, und werden ſchoͤner, wor⸗ Einlei⸗ 
auf eine zweyte Verhaͤutung folget, da fie denn oft tung. 
mit Zuruͤcklaſſung des Balges ganz frey herausſchlie⸗ 
fen, und woferne ſie zuerſt haarig waren, wiederum 
neue Haare aufrichten. 5 


— 


So bald die letzte Verhaͤutung geſchehen iſt, Puppe. 
kraͤmpft ſich die Larve ein, bekommt einen geringel⸗ 
ten harten Ueberzug von verſchledener Bildung, der 
gemeiniglich braun, glatt und glaͤnzend, bey einigen 
aber gold» und kupferglaͤnzend iſt, daher fie in 
dieſem Zuſtande von den Griechen Chryſalis, 
von den Lateinern aber Aurelia genennet wer⸗ 
den. Der allgemeine Name hingegen iſt lateiniſch 
Nympha, deutſch Puppe, und hollaͤndiſch Popp. 
Weil nun dieſe Puppen oft gar keine Aehnlichkeit 
mit dem Thiere, das werden ſoll, zu haben pfle⸗ 
gen, ſo ſind einige derſelben von den Franzoſen 
Feves oder Bohnen genannt worden: denn es 
ist der Unterſchied der Puppen ⸗Geſtalten betraͤcht⸗ 
lich groß; einige ſind nackt, andere eingeſpon⸗ 
nen, einige regen ſich gar nicht, andere bewegen 
ſich immer ſtark, einige haben faſt alle aͤuſſerliche 
Merkmale des beſtimmten Inſects, oder ſcheinen 
nicht einmal eine Puppe zu ſeyn, andere hingegen 
haben gar nichts aͤhnliches und etliche bleiben ſo 
gar in ihrer letzten Haut, wie eine Nuß in einer 
Schale, zur Verwandlung liegen, wie ſolches her⸗ 
nach bey den vorkommenden Arten am beſten wird 
aͤngezeiget werden koͤnnen. | 


Indeſſen, da die Puppen das Geſchaͤfte der 
Verwandlung vollbringen, ſo muß allerdings das Le⸗ 
ben und die Athemholung fortdauern, daher man 
auch die Luftloͤcher an ſelbigen wahrnimmt, welche 
v ſich bald flach, bald trichter foͤrmig, bald wie = | 
ea en 

U 


Einlei⸗ 
tung. 


Inſe ct. 


mittel aus fuͤndig gemacht, ſich und ihre Gärten 


. N 
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chen und in Erhoͤhungen zeigen, nach Beſchaffenheit 


der Art und des Standes, wo ſich dieſe Luftloͤcher an 


der Puppe befinden. Die Verwandlung ſelbſt 


gehet nicht in gleicher Zeit von ſtatten, denn ſie dau⸗ 
ert bey manchen uͤber Jahr und Tag, vielleicht aber 
traͤgt die Waͤrme oder Kaͤlte, dann die Trockenheit 
oder Feuchtigkeit der Luft zu dieſem Unterſchiede vie⸗ 


les bey. 


Sobald das Inſect hervor tritt, iſt es weich und 
zärt, waͤchſt aber in wenig Minuten ſowohl an Fluͤ⸗ 
geln und Farben, als an der uͤbrigen Deutlichkeit 
der ganzen Bildung, und fliegt ſodann, um ſein Fut⸗ 
ter zu ſuchen, davon, da ſich denn wiederum eine 
neue Schaubuͤhne zur Bewunderung eroͤfnet. Sie 
leben naͤmlich jede nach ihrer Art von Wurzeln, 
Ninden, Holz, Blaͤttern, Blumen, Fruͤchten, 
und Saamenkoͤrnern; oder ſind auch wohl Raub⸗ 
inſecten, welche andere Inſecten freſſen, oder das 
Blut der Thiere ſaugen, oder den Miſt und Un⸗ 
flath zur Nahrung waͤhlen, wobey ſie ſich man⸗ 


cher Vortheile und Kunſtgriffe bedienen, welche 


ihre Haushaltung auch im kleinen aͤuſſerſt merk⸗ 


wuͤrdig machen. Es iſt inzwiſchen leicht zu begrei⸗ 


fen, wie ſchaͤdlich manchmal die Inſecten durch 


ihre erſtaunliche Fortpflanzung werden. Das lehren 
die von den Heuſchrecken, Raupen, Erdfloͤhen 
und andern Ungeziefer angerichtete Verheerungen 
ſattſam, wovon wir jetzt weitlaͤuftiger reden koͤnn⸗ 
ten, wenn wir nicht in der Folge beſondere Ex⸗ 
empel anzufuͤhren haͤtten. | 

Wie ſchaͤdlich aber auch in gewiſſen Jahren 
dle große Menge mancher Inſecten ſeyn mag, ſo 
hat doch der Witz der Menſchen allerhand Huͤlfs⸗ 


wider 


( 


— 
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wider dieſe Verwuͤſtungen zu ſchuͤtzen. Man waͤſcht Einlei⸗ 
naͤmlich die Baͤume mit Kalchwaſſer und vertilgt tung. 
dadurch die Brut der in der Rinde fi) verkcie⸗ 
chenden Inſecten. Man ſprenget Pflanzen und 
Baͤume mit Tobackwaſſer, ehe noch die Raupen 
auskommen, und verhindert dadurch den Anfall der 
Ueberlaͤufer, und dergleichen mehr: 


Es mag inzwiſchen der Schade mancher In⸗ 
ſecten ſo groß ſeyn, als er wolle, ſo iſt doch auch 
ihr Nutzen von unbeſchreiblichem Werthe: denn jetzt 
nicht zu gedenken, daß ſie ein dienliches Futter 
für allerhand nutzbare Vogel abgeben; fo weiß 
ja die ganze Welt, daß der Seidenhandel ein 
ſehr wichtiger und eintraͤglicher Handel iſt, der 
als ein Product des Inſecten Reichs die Fabri⸗ 
quen ſo ſtark beſchaͤftiget, als die Wolle der 
Schaafe⸗ i 


Das Gummi Lack, welches zum Fuͤrniß, 
Siegelwachs und zur rothen Farbe des tuͤrkiſchen 
Leders dienlich iſt, wird durch gewiſſe geflügelte 
Ameiſen in Pegu reichlich herbey geſchlept. Die 
Cochenille giebt ja das ſchonſte Scharlachroth, 
ſo wie ein anderes Inſect die Kermesbeere zur rothen 
Farbe dienlich macht, und die Bienen verſehen die 
ganze Welt mit Honig und Wachs. Auch weiß 
die Arzneywiſſenſchaft ihren hinlaͤnglichen Nutzen 
aus dem Reiche der Inſecten zu ziehen, welches 
erhellet, wenn wir nur an die ſpaniſche Fliegen, 
Krebsaugen, Aſſelwuͤrmer, Ameiſen und derglei⸗ 
chen, gedenken. 


Weil ſich aber im allgemeinen nicht viel von 
dieſen mannigfaltigen Gegenſtaͤnden ſagen laͤſſet, 
ohne in eine große Weitlaͤufigkeit zu verfallen, 

. | | und 


ae 
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W und bey einer jeden merkwuͤrdigen Art ohnehin das 
bun nöthige angefuͤhret werden muß, wir auch, bey 
der erſtaunlichen Menge der abzuhandelden In⸗ 
ER fecten, uns der moͤglichſten Kuͤrze zu befleißigen har 
ben; ſo laſſen wir es bey dieſen wenigen Anmer⸗ 

kungen bewenden, und begnügen uns, das vor⸗ 


zuͤglichſte von den a überhaupt geſagt zu 
haben. 


Einthef 


ee 


9 


Eintheilung 


der fuͤnften Elaſſe 


von den Inſecten. 


* 


ein Ungeziefer hielte, fo verachtete man 
ſie, und bekuͤmmerte ſich um ihre 
nichk. Daher kannte man auch die wenigſten und 
wuſte hochſtens nur von Heuſchrecken, Ameiſen, 
Bienen, Welpen, Spinnen und Raupen zu reden; 
darum findet man beym Arıftoreles nicht viel mehr. 
So ſtand es um dieſe Wiſſenſchaft, dreyhundert 
Jahre vor Chriſti Geburt. Vioscorides gab ins 
beſondre auf diejenigen Acht, welche in der Medicin 
einige Dienfte thaten; Plinius nahm ſeine Beſchrei⸗ 
bungen aus dem Ariſtoteles; und ein Aehnliches 
that auch Aelianus. Man findet daher bey dieſen 
Schriftſtellern manches unrichtiges und aberglaͤubi⸗ 
ges. In ſpaͤtern Zeiten fand ſich Aldrovandus, 


der fo, wie nachhero Jonſton, in dieſem Fache 


wenig Licht gegeben, denn auch Kircher und 
Bonanni pflichteten noch der Meynung bey, daß 
wenigſtens die mehreſten Inſecten aus allerley Unrath 
erzeuget wuͤrden; endlich gelung es dem Goedart und 


„der Merianin, reinere Begriffe von der Entſte⸗ 


hungs- Art der Inſecten zu erlangen, welchen der 


Anne V. Theil. © Enge⸗ 


eil man vor Alters die Inſecten für Einthei⸗ 


lung der 


Alten. 
Unterſuchung und Eintheilung gar 


Einthei⸗ 
lung. 


Schwam· 
merdams 
vier Eia}e 
fen. 


Valis⸗ 
nierivier 
Claſſen. 


18 Eintheilung der fünften Claſſe 
Engländer Mouffer, mit Zuziehung der Wahr⸗ 
nehmungen eines Wottons, Geßners und Pens 
nant, nicht nur beypflichtete, ſondern ſie auch in 
der Erkenntniß der Inſecten weit uͤbertraf. Dieſe 
Bemuͤhungen konnte man als den Grund der heut 
zu Tage fo weit geſtiegenen Wiſſenſchaft anſe— 
hen; worauf Schwammerdam, Redi und 
Malpighius die Lehre von den Inſecten durch 
ihre vieljaͤhrige Unterſuchungen in ein ſchoͤnes Licht 
ſtellten, wovon erſterer jedoch nur vier Claſſen an⸗ 
nahm, in deren erſte er ſolche brachte, die faſt in ih⸗ 
rer natürlichen Geſtalt, wie fie ſeyn ſollen, aus dem 
Eye kommen. In der zweyten ſtunden die Inſec⸗ 
ten, mit ſechs Fuͤßen, welche hernach erſt Fluͤgel 
bekommen. In der dritten kamen ſolche, welche 
ſtark verwandelt werden; und in der vierten end⸗ 
lich diejenigen, welche ihre letzte Haut nicht ablegen, 
ſondern ſolche in eine Huͤlſe, worinn fie ſich verwans 
deln, veraͤndern. 


Zu dieſer Erkenntniß in dem Reiche der In⸗ 
ſecten geſellete ſich nun auch dasjenige, was 
Hoocke und Leuwenhoeck durch den Gebrauch 
der Vergroͤſſerungsglaͤſer zuwege brachten, und man 
kam je laͤnger je mehr hinter die Haushaltung die⸗ 
fer Thiere wozu auch Liſter und Ray in Enge⸗ 
land vieles beytrugen, bis endlich Valisnieri 
in Padua eine neue Eincheilung dleſer Geſchoͤpfe er⸗ 
fand, welche zwar auch nur in vier Claſſen beſtund, 
aber aus andern Gruͤnden und nach andern Merkma⸗ 
len eingerichtet war: denn die erſte Claſſe enthielt In⸗ 
ſecten welche auf Pflanzen leben und ſich davon ernähren; 
die zweyte, alle ſolche, welche im Waſſer gebohren 
werden, leben und auch darinnen ſterben; die drit⸗ 
te Elaſſe macht diejenigen aus, deren Wohnung in 
der Erde, im Sande und Steinen und in den tod⸗ 
ten Körpern iſt; und zur vierten rechnet er ſolchet, 
welche 
6 
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welche auf oder in andern Thieren leben. Es konnte Einthei⸗ 
aber bey ſolchen Abtheilungen nicht fehlen, daß er lung. 
nicht viele Untertheile zu machen fand, wodurch dis 


ſes Syſtem würklich undeutlich werden mußte; an 
derer Maͤngel jetzo nicht zu gedenken. 


Man begnuͤgte ſich alſo einſt weilen nur mit el 
ner weitern Unterſuchung, genauer Abbildung und 
deutlicher VBeſchreibung dieſer G Höpfe, worinnen 
ſich vorzuͤglich Friſch in Deutſchland, hernach 
aber Albin und Wilckes in England, und 
Admiral in Holland, ein jeder mit beſonderer 
Abſicht und Faͤhigkeit gezeiget haben, da inzwiſ den 
ein Derbam, Uriewentyt, und Kiffer ſich darauf 
legten, die Spuren der Weißheit des Schoͤpfers 
in dem Inſectenreiche hervor zu ſuchen. 


Ein größeres Licht, welches hierauf über dies Reau⸗ 


fen Theil der Naturgeſchichte ausgebreitet wurde, mur. 


haben wir dem Herrn von Reaumu: in Frank⸗ | 
reich, und dem Herrn Roͤſel von Roſenbof in Roͤſel⸗ 
Deutſchland zu danken, zu deren Erganzung die 
Bemuͤhungen des Herrn de Geer in Schw den, 
Bonnets in Geneve, Herrn Rath Schaͤfers 

in Regensburg, wie auch der Herren Tleck, 
Baker und Baſter nicht wenig beygetragen, denn 

ein jeder lieferte neue e und Nachrich⸗ 


e 0 womit dieſes Fach bereichert wurde. 


So wie inzwiſchen der Bitter Linneus in einneue, 
Abſicht auf die Claſſt ification des ganzen Natur- 
reichs, vor den aͤltern Schriftſtellern einen weſentll⸗ 
chen Vorzug 11 alſo wird er denn auch in die⸗ 
fen Fache mehrentheils von den neuern Eihrifto 
ſtellern entweder ganz, wie vom Herrn Gar lqufft 
und Herrn Sulzer, oder doch nur mit ſehr ges 


ringer Ausnahme lee, „denn auch der Here 


2 Geof⸗ 
\ | 
\ 


lung. 
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Eintheir Geoffroy, ob er gleich eine verbeſſerte Einleitung | 


zu geben vermeinte, iſt doch in der Hauptſache dem 
Ritter beygetreten, und Herr Scopoli hat nur 
andere Kennzeichen der Geſchlechter angegeben. Es 
iſt aber dem Ritter gleich anfangs in dieſem Fache 
fo gut gelungen, daß, da er in den andern Claſ⸗ 
ſen der Thiere immer vieles veraͤnderte, dieſe Claſ⸗ 
ſe dennoch in ihrer Ordnung ſtehen geblieben und nur 


immer betraͤchtlich vermehret worden. 


Um alfo die Kennzeichen aller feiner Ordnun⸗ 


gen der Inſecten, aus einem beſtimmten Geſichtspunk⸗ 


te, auf einmal zu uͤberſehen, ſo kann folgende 
Tabelle davon den beſten Begriff geben. 5 
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Die Inſecten haben 


ganze und port 
Schilde, ya ber J. Ordn. Mit 
davon die obe⸗ ganzen Fluͤ⸗ 
re She = — 5 geldecken. 
oder Coleopteras 


Chalbe Schilde — II. Ordn. Mit 
find, halben Fluͤ⸗ 
oder geldecken. 


Hemiptera. 
entwe⸗ mit Meelſtaub ſchup⸗ 
der vier pigt beſetzt, —— III. Ordn. Mit 
Slugeh- Jes fi find alle) beſtaͤubten 
Flügel — — oder Fluͤgeln. Le⸗ 
8 4 e pidoptera. 


ige u.) Stachel. IV. Ordnung. 
kahl — Aderkluͤge⸗ 
lig. Neu- 
am After roptera. 
mit eir 
nem Sta⸗ 
chel. — V. Ordn. Mit 
durchſichtigen 
die a 
| geln - 
oder e 
Klage mit Balancit Staͤbchen unter | 
ugel, J den Flügeln, ſtatt der Hinter⸗ 
Fluͤ gel. — — — — VI. Ordnung. 
e Zweyfluͤge⸗ 
oder | lige Di- 
ſind oh⸗ ptera. 
ne Fluͤ⸗ 
gel ſowohl, als ohne Deckſchilde, — — — VII. Ordnung. 
Ungefluͤgelte. 
Aptera. 


Wir wollen demnach die Ordnungen nach dieſer 
Jabelle zuerſt etwas deutlicher entwerfen. 


| B3 Die 
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Ban von den Inſecten 
e hat alfo 


| nach der Linneiſ chen Eintheilung felge de 
ſieben Ordnungen. | 


— 
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I. en Mit ganzen Fluͤgelde 
cken. Coleoptera. N 
30. Gefhlediten 


Es haben nämlich die Inſecten dieſer Ordnung 
zwey eigentliche Fluͤgel, welche mit zweyen harten | 
Schilden, die ebenfalls ſtatt der Flügel dienen, der 
ganzen Laͤnge nach bedeckt ſind, ſo daß auf die Art 
doch vier Fluͤgel heraus kommen, wie denn auch bie | 
Decken ihnen ſo wohl zum fliegen und pen bier) | 
nen, als die andern Flügel ſelbſt. 


u. Ordnung. Mit halben Flügel 
decken. Flemiptera, | 
12. Geſchlechter, 


Bey den Inſecten dieſer Ordnung gehen beſag⸗ 

le obere harte Fluͤgel oder Schilde nur bis zur Haͤlf? 
te des Körpers, ſie wiſſen aber doch mehrentheils die 
untern eigentlichen Flüge lunter ſelbige in gewiſſen Fal⸗ 
ten in die Hoͤhe z ziehen! und zu verbergen. 
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l. Ordnung. Schmetterlinge. ander 
Lepidoptera. | 
3. Geſchlechter. 

| Die Geſchoͤpfe dieſer Ordnung haben alle bes 
ſtaͤubte Flügel, davon der Staub und das mehlichte 
Weſen, welches auf den Fluͤgeln liegt, in federarti⸗ 
gen Schieferchen beſtehen, die ſchichtweiß uͤberein⸗ 
ander liegen. Die Anzahl der Fluͤgel iſt gleichfalls 
vier, nur ſind die obern wie die untern duͤnne, und 
geben keine harte Fluͤgeldecken ab, ſind auch bey 
den mehreſten ſchoͤn gefaͤrbet, und niedlich gezeichnet. 


. Ordnung. Mit aderigen Fluͤ⸗ 
1 geln. Neuroptera. 
7. Geſchlechter. 


Die Fluͤgel dieſer Inſecten ſind haͤutig, es ge⸗ 
hen aber dicke Adern oder Rippen durch ſelbige, zwi⸗ 
ſchen welchen ſich wiederum ein feineres Gewebe von 
Nerven oder Adern und kleinen Mippen zeiget. 


V, Ordnung. Mit haͤutigen Fluͤgeln. 
Hymenoptera. 
10. Geſchlechter. 


Es ſind die vier Fluͤgel dieſer Ordnung wie ein 
fehr feines pergamentartiges durchſichtiges Haͤutlein 
beſchaffen, und das Nervengewebe in ſelbigen iſt 

y nicht ſehr dicke, oder ſonderlich ſichtbar. 


em Ba VI. Ord⸗ 
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eee VI. Ordnung.  Zivenflügelige, 
0 Diptera, 
10, Geſchlech ter. 


Sie haben aße nur zwey Fluͤgel, und auch 
keine Decken. 


VII e Ohne Jugel 


Apteı Er 


3. Abtheilimaen , 14 Geſchlechter. 


Sie haben gar keine Fluͤgel. 
9 


Es kommen folglich in dieſen VII. Ordnungen 

86. Geſchlechter vor; da wir aber unmoglich im 

Stande ſind, alle dieſe Geſchlechteri in einem einzi⸗ 

gen Bande abzuhandeln, wir moͤchten uns auch ſo 

kurz faſſen als wir wollen, fo iſt eine Abtheilung 

auf zwey Baͤnde nörhig, daher wir in diefem Ban⸗ 
de nur die drey erſten Ordnungen mit ihren fuͤnf 

und vierzig Geſchlechtern, in dem folgenden aber die 

vier uͤbrigen Ordnungen mit ihren ein und vierzig Ge⸗ 

ſchlechtern abhandeln. Wir wollen die Kennzei⸗ 


chen aller Geſchlechter noch etwas naͤher angeben \ 


und beleuchten 


“ 
— — — I 


} 
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i K enn zeichen Einthei⸗ 
„„ ung. 

der 86. Geſchlechter, me 
welche a 


in vorbeſchriebenen ſieben Ordnungen Gesch. 
enthalten find. 


Im gegenwartigen Bande. 


1. Ordnung. Mit ganzen Flügel 
decken. Coleoptera. 
30. Geſchlechter. 


189. Räfer, Scarabzus. Die Fuͤhlhoͤrner Set 
find am Ende gefpalten, und die Voͤrder⸗ J. Dear 
17 0 mit Zaͤhnchen beſetzt. 87. Arten, 


A. Die Bruſt gehoͤrnt, 11. Arten. 
B. * Der Kopf gehoͤent, 24. Arten, 
C. 4 *** Ungehoͤrnte, 52. Arten. 


NB. Weil in dem vierten Theil das letzte Ge: 
ſchlecht der Karpfen ſchon die No. 1895 
hatte, folglich dieſes Geſchlecht die No 190. \ 
haͤtie bekommen ſollen, welches in dem 
Linneiſchen Eyſtem uͤberſehen iſt, fo har 
ben wir, um die naͤmlichen Nummern des 
Ritters zu behalten, dieſer No, nur ein 

x | Sternchen vor⸗ und nachgeſetzt. 


\ | 8 5 190, Keuter, 


Einthei⸗ 
lung. 


f 191. Klein baten, Dermeſtes. Die Füͤhlhoͤrner | 


1 197. Schildkafer⸗ Caſſida. Der Korper iſt 
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190. Feuerſchroter, Lucanus. Die Fuͤhlhoͤr⸗ 


ner ſind an der Spitze platt gedruckt, und 
an der breiten Seite geſpalten. 7. Arten. 


ſind in die Quere blaͤtterig, der Kopf un⸗ 


ter dem Bruſtſtuͤck niedergebogen, und das 


Bruſtſtuͤck kaum geſaumt. 30. Arten. 
192. Bohrkafer, Prinus. Der Kopf iſt in das 


Bruſtſtück aufgenommen, und die letzten Ge⸗ 


lenke der Fuͤhlhoͤrner find laͤnger als die uͤbri⸗ 
gen. 6. Avten. 

193. Dutenkäfer, Hiſter. Die Spitze der Suhl 
hoͤrner iſt eine dichte Keule, und der Kopf 
kann ſich in die Bruſt einziehen. 6. Arten. 

194. Drehkaͤfer, Gyrinus. Die Fuͤhlhörner ſte⸗ 
hen etwas ſteif, und das Inſekt hat vier 
Augen. 2. Arten. 


197. Nagende Käfer, Byrrhus. Die Fuͤhl⸗ 


hoͤrner haben dichte laͤnglich runde keulfoͤr⸗ 


foͤrmige Spitzen. F. Arten. 

196. Todtengräber, Silpha. Das 3 
und die Flügeldecken ſind geſaͤumt. Ar⸗ 
ken. | 


oval, die Schilde geſaͤumt, und der Kopf 
iſt mit einem Schilde gedeckt. 31, Arten. 
198. Sonnenkaͤfer, Coccinella. Die Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner ſind am Ende ſtumpf und dick, oben 
mit einer Keule. Zuſammen 49. Arten, 
als 
A.“ Rothe oder gelbe Fluͤgeldecken mit ſchwar⸗ 
zen Punkten. 31. Arten. 


„B. Eben ſolche Fluͤgeldecken mit weiſſen 


Flecken. 8. Arten. 


C. Die 


fi 
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C. Die Flügeldecken ſind ſchwarz mit 71 9 55 
rothen Flecken. 8. Arten. lun 
D. “tu Die Fluͤgeldecken find ſchwarz mit 
weiſſen oder gelben Flecken. 2. Ar⸗ 
ten. 

199. Goldhaͤhnchen, Chryſomela. Der Körs 
per iſt oval und ohne Saum. 122. Arten, als 
Mt eyrunden Körper, Jo. Arten. 

B. 0 Springhaͤ hnchen mit dicken Hinterbei⸗ 
nen. 21. Arten. 

C. Mit rundem Körper. 25. Arten. 

D.“ Mit laͤnglichem Körper und ſchma⸗ 
ler Bruſt. 17. Arten. 

E,***** Laͤngliche. 9. Arten. 

200. Doeh käfer, Hiſpa. Mit ſpindelfoͤrmigen 
Sühlhöcnern, welche an der Wurzel zwiſchen 
den Augen dichte beyſammen ſtehen. 4. Ar⸗ 
ten. 

201. Saamenkaͤfer, Bruchus. Die Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner ſind fadenfoͤrmig, und werden allmaͤh⸗ 
lig dicker. 7. Arten. 

202. Ruß elkafer „Curculio. Die Fuͤhlhoͤrner 
ſitzen auf einem hornartigen Rüßel. 95, Ara 
ten, als 

A.“ Langſchnaͤbel mit einfachen Schenkeln. 
450. Arten. 
B.** Springende Langſchnaͤbel mit dicken 
Hinterſchenkeln. 5. Arten. 
C. xx Langſchnaͤbel mit gezaͤhnelten Schen⸗ 
keln. 22. Arten. 
D. xu& Kurzſchnaͤbel mit gezaͤhnelten Schene 
keln. 6. Arten. 
ER Kurzſchnaͤbel mit ungezaͤhnelten 
Schenkeln. 22, Arten. 
203, 294 
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Einthei⸗ 203. Baſtard⸗ Küßelkaͤfer. Attelabus. Der 
lung. Kopf iſt nach hinten zu verdünnt. 13. Ar⸗ 
ten, 

204. Bockkafer, Cerambyx. Das Bruſtſtück 
hat zur Seiten ſchwielige eke 83. Ar; 
ten. als | 

A* Die Brrſt iſt zur Seiten mit beweglig 
chen Dornen beſetzt. 2. Arten. 
B.“ Die Bruſt zur Seiten mit einem 
N sezäbnelten Rande. 15. Arten. 
C. k Das Blruſtſchild iſt rund und an den 
Seiten bornig. 34. Arten. 
D. et Das Bruſtſchild iſt cyündriſch und 
ohne Dornen, 12. Arten. 
E. ütια Das Bruſtſchild iſt rund und oh⸗ 
ne Dornen, 20. Arten. 

205. Weiche Bols boͤcke, Leptura. Die Fluͤ⸗ 
geloecken ſchmaͤlern ſich nach hinten zu / 
und das Bruſtſtuͤck ift laͤnglichrund. 25. Ar⸗ 
ten. als: 

A. Die Bruſt iſt eyfbrmig, die Fluͤgelde⸗ 
cken ſind abgeſtutzt. 14. Arten. 

B.“* Die Bruft iſt erhaben rund, die Fluͤ⸗ 
geldecken ſind ſtumpf. 11. Arten. 

206. Baſtard⸗-Boͤcke. Necydalis. Die Deck⸗ 
ſchilde ſind nur halb, und die Fluͤgel bloß. 
11. Arten. als: | 

A.“ Die Su geldecken ſind kurz. 3. Arten. 
53. Die Flügeldecken find ſpitzia. 8. Arten. 
207. Leuchtende Kaͤfer. Lampyris. Die 
Fluͤgeldecken find biegſam, das Bruſtſchild 
bedeckt und e den Kopf. 18. Arten. 
208. St. 
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208. St. Johannisfliegen, Cantharis. Die Einthei 
Fluͤgeldecken find biegſam, der Hinterleib iſt fung. 
an den Seiten faltenartig mit Warzen be⸗ 
ſetzt. 27. Arten. als: 

A.“ Mit plattem Bruſtſtuͤck. 20. Arten. 

Mit rundem Bruſtſtuͤck 7. Arten. 

209. Sptingfäfer, Elater. Die Spitze des 

g Bruſtſtuͤcks ſpringet aus einer Ritze des hin⸗ 
tern Korpers zuruͤcke. 38. Arten. 

210. Sandlaͤufer, Cicindela. Die Augen und 
Kiefer ragen hervor, und letzte ſind gezaͤhh⸗ 
nelt. 14. Arten. 8 


B. Mit buͤrſtenartigen Fuͤhlhoͤrnern. 18. Ars 
ten. 

213. Erdkaͤfer, Carabus. Das Bruſtſtück if 
herzfoͤrmig, und hinten abgeſtutzt. 4 3. Ar⸗ 
ten, als 

A. Groſſe. 12° Arten. 

B.“ Kleine. 31. Arten. 

214. Mehl⸗ 
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Einthei 214. Mehlkafer, Tenebrio. Die Vruſt ift ges 
lung; ſaͤumt / der Kopf hervorragend, und der Koͤr⸗ 
per laͤnglich. 33. Arten, als: 

A* Geflügelte. 13. Arten. 
B. Ungefluͤgelte. 20. Arten. 

21%. Mapkäfer, Meloé. Das Bruſtſtuͤck if 
ziemlich rund, der Kopf teig und ge⸗ 
bogen. 16. Arten, als 

A.“ Ungeflügelte mit kurzen De ckſchilden. 
2. Arten. 
B. * Geffägeit mit langen Flügeldecken. 
e 

216. Erdflͤhe, Mordella. Unten am Koͤrper 
befinden ſich etliche Blaͤtterchen, und der 
Kopf iſt gebogen. 6. Arten. 

317. Kaubkaͤfer, Staphylinus. Die Fluͤgel⸗ 

7 decken gehen nur bis zur Halfte der Fluͤgel, 
und oberhalb dem Schwanze erheben ſich zwey 
Blaͤßchen. 26. Arten, als: 

A.“ Mittlerer Groͤſe. 7. Arten. 
B. * Kleine. — 19. Arten. 

218. Ohrenwuͤrmer, Forficule: Die Fluͤgel⸗ 
decken gehen nur bis zur Haͤlfte, die Flügel 
ſind aber bedeckt, und der After hat eine 
ſcheerenfoͤrmige Spitze. 2. Arten. 


Seat fl. Ordnung. Mit halben Fluͤ⸗ 
1 8 % geldecken. Hemipteræ. 
rung. 12. Geſchlechter. 
219. Kackerlacken, Blatta. Das Maul iſt ſchee⸗ 
renfoͤrmig, die Flügel find lederartig platt, 
und die Fuͤße geſchickt zum ſchreiten. 10. Ar⸗ 
6 


ten. 1 
220. Ge⸗ 


Pr 


# 
& 


330, Befpenftfäfer, Mantis. Das Maul iſt Einthei 
ſcheerenfoͤrmig, und die Voͤrderfuͤſſe find ges lung; 
zaͤhnelt, und mit einem Hacken bewaffnet. 
14. Arten. 5 

221. Grashüpfer, Sryllus. Das Maul tt 
ſcheerenfoͤrmig, die Hinter fuͤſſe find zum ſprin⸗ 
gen geſchickt. 61. Arten, als: 

A.“ Spitzkoͤpfe. 2. Arten. 

B.** Hohe Raten e. Arten, ©. 

C. ** Gryllen mit zwey Schwanzbuͤrſten. 6. Ab 

ten; 16 15 

D. Saͤbelheuſchrecken. 19. Arten. 

E. Ku Heuſchrecken. 27. Arten. 

322. Laternträger, Fulgora. Der Schnabel 

iſt gebogen, vorne am Kopfe mit einer hervor⸗ 
ragenden hohlen Stirn verſehen, und die 
Fuͤhlhoͤrner find abgeſtutzt. 9. Arten. 

223. Cicaden, Cicade. Der Schnabel iſt ge 
bogen, und die Hinterfuͤſſe zum ſpringen ges 
ſchickt. sı. Arten, als? 

.* Blaͤtterige, das Bruſtſtuͤck iſt haͤutig, 
an den Seiten platt, der Koͤrper 
nicht klein. 4. Arten. 

B.“ Kren ztraͤger, das Bruſtſtuͤck iſt an bey⸗ 
den Seiten mit Hoͤrnern verſehen. 

2 Arten. e 

C. ** Singende, die nicht ſpringen. 14. Ars 
ten. en 

D. xt Froſchartige, die ſpringen. 17. Arten, 

E. ven Umgebogene, deren Flügel ſchraͤg 
ablaufen und um den Leib geſchla⸗ 
gen ſind. 13. Arten. 
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324. Waſ⸗ 
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eiue, 224. ee e Notonecta. Eine umge 
lung. bogene Schnautze, die Hinter fuͤſſe mit Haͤr⸗ 

chen zum ſchwimmen geſchickt. 3. Arten. 

425. Waſſer ſcorpion/ Nepa. Die Schnautze 
iſt umgebogen, und die Voͤrderfuͤſſe ſind mit 
Scheeren verſehen. 7. Arten. 

6. Wanzen, Cimex. Die Schnautze iſt umge⸗ 
bogen, und die Fuͤſſe ſind zum lauffen ge⸗ 
ſchickt. 121. Arten. | 

*A. Ung: flügelte. 1. Art. 

*B. Schildtraͤger, das Schild ift fo lang 

als der Hinterleiv. vi. Arten. 
°C, Mit lederartigen Deckſchilden. 4. Ar⸗ 
ten. | 

*D. Platte haͤutige. 6. Arten. 

E. Dornige, mit Dornen am Bruſtſtuͤck 

| 16. Arten. 

*F. Oval runde, ohne Dornen, 25. Arten. 

*. 1 ‚säcfkengetigen Fuͤhlhoͤrnern. 10. Ar⸗ 


H. 9 27. Arten. 
*I. Langhoͤrner. 12. Arten. 
KR Dornfuͤſſe. 4. Arten. 
L. Duͤnne. F. Arten. 
427. Pflanzenlaͤuſe Aphis. Der Schnabel iſt 
umgebogen, der Bauch zweyhoͤrnig. 3. Arten. 
228. Plattſauger, Chermes. Die Schnautze iſt an 
der Bruſt, die Hinterfuͤſſe fi nd zum ſpringen 
dienlich. 7. Arten. 
329. Schildlaͤuſe, Coccus. Die Schnau— 
ze iſt an der Bruſt und der Koͤrper ift bey den 
10 hinten mit Buͤrſten beſetzt. 22. Ars 
en. 


230. Bla⸗ 


1 
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230. Blaſenfüß , Thrips. Die Schnautze iſt Einthei⸗ 
flaſt nicht zu 111755 die Fluͤgel find am Hinter⸗ lung. 
theile des Körpers, und der Hinterleib ift ſo be⸗ 
ſchaffen, daß er ſich zurück und in die Hoͤhe 
Ra kann. J. Arten 


Ordnung. Schmetterlinge. Eggel 


III. 2 
III. Oꝛd?⸗ 
Lepidoptera. 90 i 


3. Geſchlechter. 


231. Tagvoͤgel, Papilio. Die Fuͤhlhsrner fi nd 
nach auſſen zu dicker. Die Flügel ſtehen 
| gerade in die Höhe. 273. Arten, als: 
A.“ Troſaniſche Ritter. Breitftuͤgel mit ro— 
ther Beuſt. 19. Arten. 
A. ** Griechlſche Ritter. Breitfiägel ohne ro⸗ 
ther Bruſt. so. Arten. e 
B. Heliconer, Sangflügel. 13. Arten. 
C.* Griechiſche, mit welſſen Rundflüge. 
35. Arten. 
C. * Griechlſche, mit bunten Rundflüͤgeln⸗ 
. Arten. 
P.* Nymphen, mit aͤugigen und geg ühneltent 
F 
P. ** Nymphen, mit gezaͤhnelten Flögeln ohne 
Augen. 55. Arten. 
E. x Bauernpo gel. 39. Arten. | 
E. Buͤrgerboͤgel. 18. Arten. f 
232, Pfleilfebwänze, „Sphinx. Die Füßfhörs 


ner find in der Mitte am dickſten. 47. Ar⸗ 
ten, als: 


Linne V. Cheil. € Ar Aech“ 


\ 
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Einthei⸗ A. Aechte mit eckigen Fluͤgeln. F. Arten. 
lung. A. * Aechte mit glatten Fluͤgeln. 19. Ar 

ten; 


4. Aechte mit rauhem After, oder ſo ge⸗ 
nannte Unruhen. 8. Arten. 

B.“ Baſtarte. 15. Arten. | 

233. Nachtvoͤgel, Phalæna. Die Fuhlhörner 

find nach innen zu am dickſten. 460. Ar⸗ 

ten, als: | 1 | 

Ar Atlaſſe. 17. Arten. hi 

| B.“ Spinner; mit Wendefluͤgeln. 20. Ars 
en. 5 918 | 

B.** Spinner, mit glatten Mücken; 16. Are 

dl ken. a 


B. Spinner, mit einem Kammruͤcken. 
14. Arten. 5 

Brr** Spinner, die einen glatten Rücken 

10 abhaͤngige Fluͤgel haben. 9. Ar⸗ 

en. 


BR Spinne, die einen Kammruͤcken 
und auch abhängige Flügel haben, 
5. Arten. 135 
C Eulen ohne Saugeruͤßel. 7. Arten. 
C.“ Eulen mit einem Saugeruͤßel und glat⸗ 
ten Ruͤcken. 28. Arten. 
C. Eulen mit einem Saugeruͤßel und Kamm⸗ 
ruͤcken. 77. Arten. 
D.* Spannenmeſſer. Eckfluͤgel. 17. Arten. 
D.“ Spannenmeſſer. Nundfluͤgel. 19. Arten. 
D. ** Spannenmeſſer mit buͤrſtenartigenFuͤhl⸗ 
9 85 und eckigen Fluͤgeln. 7. Ar⸗ 
en. 


D. Span 6 


| 
/ 
/ 
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D. S annenmeſfer mit buͤrſtenartigen Einthei⸗ 
Fuͤhlboͤrnern und runden Fluͤgeln lung. 


48. Arten. 
131 8 attwickler. 42. Arten. 
F. Feu erwuͤrmlein. 18. Arten. 
45 Motten. 108. Arten. 
H. Federeulen. 8 Arten. 


| Dies find alſo die in dieſem Bande abzu⸗ 
handelnde 4. Geſchlechter der drey erſten Ord— 
nungen, welche zuſammen 2014. Arten ausmachen, 
indem die erſte Ordnung 88 1. die zweyte 353. und 
die dritte 780. A 


9 dem folgenden Bande. 


IV, Ordnung. Mit aderigen Fluͤgeln. 


Neuroptera, 


7. Geſchlechter. 


| 234: Jungfern „Libellula. Der Schwanz iſt 
ſcheerenformig, das Maul vielkieferig, die 
Flügel find ausgeſpannt. 21. Arten, als; 
A Mit aus gebreiteten Fluͤgeln ruhend— 
19. Arten. 
B.“ Mit weit auseinander ſtehenden Augen. 
2. Arten. 
235: Tagthierchen, Ephemera. Der Schwanz 
iſt mit zwey oder dreyen Borſten beſetzt, das 
Maul hat keine Zaͤhne, und die Fluͤgel ſte⸗ 
ben aufgerichtet. 11. Arten, als 
A. Mit drepbuͤrſtigem Schwanz. 4. Arten, 
B.“ Mit e Schwanz. 7 Arten. 


& 2 236. Waſ⸗ 


ech, 
a 
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Einthei 236. Waſſereulchen, Phryganei, Det 
lung. Schwanz iſt einfach, das Maul hat keine 


Zähne, und die Flügel find niedergebogen. 
24. Arten, als: | . 


A.“ Der Schwanz iſt mit zwey abgeſtutzten 


Borſten beſetzt. 3. Arten. 


B.“ Der Sen iſt ganz unbewafnet⸗ 


21. Arten. 
237. Stinffliege, Hemerobius. Der Schwanz 


iſt einfach, das Maul hat zwey Zähne, und 


die Fluͤgel find niedergebogen. 51. Ara 
keen 0 | N 

238. Baftard» Jungfer, Myrmeleon. Der 

Schwanz iſt zangenfoͤrmig, das Maul hat 

zwey Zähne, die Fluͤgel find niedergebogen⸗ 


1 


Ss. Arten. 
239. Scorpionfliege, Panorpa. Der Swan 
iſt ſcheerenförmſg, das Maul ſchnabelfoͤr⸗ 
mig, die Fluͤgel liegen auf. 4. Arten. 
240. Ramelhals, Raphidia. Der Schwanz 
iſt einfädig, das Maul zweyzaͤhnjg, und die 
Fluͤgel find niedergebogen. 3. Arten. 


Ste V. Ordnung. Mit haͤutigen Fluͤgeln. 
V. Ord⸗ Hymenoptera. 
10. Geſchlechter. 
241. Gallaͤpfelwurm, Cinips. Sie haben ei⸗ 
nen Stachel, welcher fpiral iſt. 19. Arten. 
242. Schlupfweſpe, Tenthredo. Der Sta’ 


cel hh fägeförmig, die Schede zweyklapyig 
55. Arten, als? 8 


Ax Mit 


N 
j 


\ 
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Ar Mit abgeſtutzten Fuͤhlhoͤrnern. 10. Ar⸗ Einthei⸗ 
ten lung. 
B. * Mit ungegliederten Fuͤhlhoͤrnern. 3. Ar⸗ 
ten. 
C. d Mit kammartigen Fuͤhlhörnern. 2. Ar⸗ 
ten. 
D.’*** Mit gegliederten, und etwas abge⸗ 
ſtutzten Fuͤhlhoͤrnern. 1. Art. 
E. Mit drathfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, die 
18 bis acht Gelenke haben. 23. 


Arte 

een Mit are Fuͤhlhoͤrnern, wel⸗ 

che viele Gelenke haben. 16. Arten. 

45 Zolzweſpe, Sirex. Der Stachel iſt ſaͤ⸗ 

geförmig, und unten an dem letzten Bauch⸗ 
gelenke befindlich. 7. Arten. 

244. Baupentoͤder, Ichneumon. Der Angel 

ſticht hervor, und iſt dreyfach. 77. Arten. 

A.“ Mit einem weiſſen Schilde, die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner ſind mit weiſſen Ringen be⸗ 
feßt. 12. Arten. f 

B.“ Mit weißlichem Schilde, und ſchwaͤrzen 
Fuͤhlhoͤrnern. 10. Arten. 

C.“ Schild und Bruſtſtuͤck iſt einfärbig, die 
Fuͤhlhoͤrner I mit einem Bande 
umgeben. F. Arten. 

D.“ Schild und Bruſtſtück iſt einfärbig, 

| die Fuͤhlhoͤrner find ſchwarz und bürs 
ſtenartig. 27. Arten. 


E. “+ Mit gelben buͤrſtenartigen Fuͤhlhoͤrnern. 


Arten. 
„ Kleine, mit drathfoͤrmigen Fühlhde⸗ 
Wi nern, der Hinterleib iſt eyrund. 
16. Arten, 


E 3 245: Ba⸗ 
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Eintheis 24: BGaſtard Welpe, Sphex. Ein ſtechender 
Jung. Angel, die Flügel find flach, das Maul 
ohne Zunge. 38. Arten, als? 
A.” Der hintere Körper iſt mit einem langen 
Halſe befeſt get. 14. Arten. 
B. Der Hinterleib iſt faſt ohne Hals. 24, Ave 
E | 
246. Goldweſpe, Chryſis. Ein ſtechender An, 
gel, der Bauch iſt untenher gemolber, 7. Are 
ten. e 
247. Weſpe, Veſpa. Ein ſtechender Angel, die 
5 obern Flügel ſind gefalten. 28. Arten. 
248. Biene, Apis. Ein ſtechender Angel, und 
uumgebogene Zunge. 55. Arten. 1 
A.“ Eigentliche Bienen, 37. Arten, 
B.“ Rauhe Bienen, oder Hummeln, 18, Are 
| ten. . | 
249. Ameiſen, Formica. Ein ſtumpfer Star 
chel Weder das Maͤnnchen noch Weibchen 
haben Fluͤgel. 18 Arten 


250, Ungeflügelte Bienen, Mutilla. Ein ſte⸗ 
gender Angel. Weder das Männchen noch 
das Weibchen haben Flügel. 10. Arten, 


ech. VI. Ordnung, Zweyflügelige. 
VI % en 
| 10. Geſchlechter. 


251. Bremſen, Oeſtrus. Gar keinen oder doch 

geſchloſſenen Mund. ſ. Arten. 

252. Langfuͤſſe, Tipula. Dag Maul hat die 

Lippen an der Seite. Vier Fuͤhler find vor⸗ 
handen. 61. Arten, als? 

ö „ A. Muͤ⸗ 
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A Muͤckenartige, mit ausgebreiteten Flüͤ⸗ Einehel, 
geln. 25, Arten. lung. 
B. *Fliegenartige, welche den Leib mit Fluͤ⸗ 
geln bedecken. 36. Arten. 

253. Fliegen, Muſca. Das Maul iſt ohne Zaͤh⸗ 
ne, und mit einem Saugeruͤßel verſehen. 
129, Arten, als: 

A. * Fadenförmige Fuͤhlhoͤrner ohne Federn 
an den Seiten. 24. Arten. 

B.. Natz mit federigen Fuͤhlhoͤrnern. 
3. Arten. 

n Raue, mit Fuͤhlhoͤrnern, welche Buͤr⸗ 
ſten haben. 33. Arten, 

D. * Haarige, deren Fühlhörner federartig 
ſind. 13. Arten, 

E. Dünnhgarige, mit bürſtenartigen 
Fuͤhlhoͤrnern. 56. Arten. 

274. Viehbreme, Tabanus, Das Maul hat ei⸗ 
nen gezaͤhnelten Ruͤßel. 19, Arten. 

255. Muͤcke, Culex. Das Maul hat einen bieg⸗ 
ſamen fprigenförmigen 175 Es ſind kei⸗ 
ne Fuͤhlhoͤrner vorhanden. 7. Arten. 

256. Hüpfer, Empis. Das Maul hat einen 
gebogenen Schnabel. F. Arten. 

257. Stechfliege, Conops. Das Maul beſte⸗ 
het in einem hervorragenden gegliederten 
Schnabel. 13. Arten. 

258. Aaubfliege, Altılus, Das Maul beſtehet 
in einem hervorragenden pfriemenfoͤrmigen 
Schnabel, 17, Arten. 

259. Schweber, Bombylus. Das Maul beſte⸗ 
bet in einem hervorragenden buͤrſtenartigen 
Schnabel. 5, Arten. 

mn 260, Slie⸗ 


* 
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Einthei⸗ 260. sh gende Laus, Hippobofc. Der h 


e 


Sch. 
der VII 


Don. 


Schnabel iſt etwas blegſam und ſehr kurz. 
Es ſind keine Huͤhlhoͤrner benden 4. Ars 
ten. 


vl. Srdmung. Ungeflägelte 
Aptera, 


14. Geſchlechter. 


Erſte Abtheilung, welche ſechs Fuͤße haben. 
261. Fuckerlecker, Lepisma Am Schwanze 


ragen Buͤrſten hervor. 3. Arten 
262. Pflanzenflob, Podura. Der Schwanz ift 
gabelfoͤrmig f umgebogen, und das Safe 
huͤpft. 4. Arten. 

263. Holzwurm „ Termes. Das Maul bat 
zwey Kiefer. 3 Arten. 1 
264. Laus bediculus. Das Maul hat einen 
Scachel, den es bervorſchieſſen laͤſſet. 40, Ar⸗ 

ten. 

265. Sloh, Pulex. Das Maul hat einen umge⸗ 
bogenen Schnabel mit einem Angel. Die 
Fuße ſind zum Huͤpfen geſchickt. 2. Arten. 


5 Zweyte Abtheil lung, welche acht bis vier⸗ 


zehn Fuße haben. 


266. Milbe Acarus. Zwey Augen, acht Süße 


und Fuͤhler. 35. Arten. 
267. Rrebsfpinne, Phalangia. Vier Hügen, acht 
Fuͤſſe, ſcheerenfoͤrmige Fühler. 9. Arten. 
268. Spinne y Aranea. Acht Augen, acht Fuͤße, 
5 keulförmige Fuͤhler. 47. Arten. 
269. Score 
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269. Skorpion, Scorpio. Acht Augen, acht Eintheis 
Füße, ſcheerenfoͤrmige Fuͤhler. 6. Arten. lung. 


270. Krebſe „Cancer. Zwey Augen, zehn Füße, 
wovon die voͤrdern Scheeren haben 87. Ars 
en, als: 


I. Krabben. 
A.“ Mit glattem Ruͤckenſchilde, an den Sei⸗ 
ten nicht eingeſchnitten. 16. Arten. 
B.“ Mit glattem Nuͤckenſchilde, aber an den 
Seiten eingeſchnitten. 11. Arten. 
C.“ Mit einem rauhen oder ftachel ichten 
Ruͤckenſchilde. 6. Arten. 


P.krer Mit einem dornigen Nuͤckenſchilde. 
12. Arten. 


Er Mit einem hoͤckerigen Ruͤckenſchil de. 
6. Arten. 
U. Krebs-Krabben. 
Feat, Mit einem Schwanze ohne Sta⸗ 
chel. 6. Arten. 
III. Krebfe. 
GB Mit glattem Ruͤckenſchilde, s. Ara 


ten. 
H. e Mit hoͤckerigem Rüͤckenſchilde. 
b 5 Arten. 
J. %%% Mit dornigem Ruͤckenſchilde. 
J. Ark. 0 


S7 K. J 


Jung, 


271. Schiidfloh, Monoculus. Zwey Augen, 
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Einthei⸗ 


/ 


K. „ Mit laͤnglichem Ruͤckenſchil de, 
und Scheeren ohne Finger, 2 an 
ten, 


L. Mit kurzem Rückenſchlde, 50 


Scheeren ohne Finger. 12. Arten. 


zwoͤlf Fuͤſſe, wovon zehn ſcheerenfoͤrmig fi ind. 
9. Arten. 


272. Kellerwurm Oniſcus. Zwey Augen, 
vierzehn Süße, 15. Arten. 


Dritte Abtheilung mit vielen Füßen. 


277. Aſſelwurm, Scolopendra. Mit langem 
platten Körper. 1 I. Arten. 


274. Vielfuß, u Mit langem runden Koͤr⸗ 


per. 8.2 Arten. 


Dieſes wären alſo die uͤbrigen ein und vierzig 
Geſchlechter der vier letzten Ordnungen, welche zu⸗ 
ſammen achthundert und neunzig Arten enthalten, 
indem die vierte Ordnung derſelben drey und acht⸗ 
zig, die fuͤnfte dreyhundert und vierzehn, die ſechſte 
zweyhundert und vier, und die ſiebende zweyhundert 
und neun und achtzig hat. 


Die ganze Anzahl aller Arten der Inſecten iſt 
demnach 2904. Welch eine Menge! und wie ſehr 
find die Liebhaber dem Ritter verbunden, daß er 
ein fo groſſes Heer von Thlerchen, davon ein groſ⸗ 
ſer Theil ehedem ſo verachtet war, mit ſo vielem 
Fleiß e ſo e geordnet, N 

er⸗ 


ö 


— 
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Vergeſſenhelt entruͤckt, zugleich aber Gelegenheit ger Einthei⸗ 
geben hat, die genauen Unterſuchungen, wobey es lung. 
ſeine Vorgaͤnger gelaſſen hatten, nunmehro weiter 
fortzuſetzen, und ſich deſſen von Tage zu Tage mehr 

zu überzeugen, daß die ſchoͤpferiſche Allmacht ſich 

unſern Augen nirgends groͤßer darſtelle, als im kleinen. 


So wenlg aber in den vorigen vier Claſſen al⸗ 
les erſchoͤpft iſt, was die Natur hervorgebracht hat: 
fo wenig, ja noch viel weniger iſt auch die Claſſe der 
Inſecten in ihrem voͤlligen Umfange, durch die obi⸗ 
gen angefuͤhrten Arten, berichtiget; denn das neu⸗ 
gierige Auge der Menſchen, welche fremde Gegen⸗ 
den, große Waͤlder und ungeheure Wuͤſten durch⸗ 
reiſeten, erblickte leichter ein mehr in die Augen fal⸗ 
lendes groſſes Thier, als 0 Wie viel mag 
alſo ihrem Geſichte in dieſem Fache entflohen ſeyn? 
wie viele Arten mögen noch in dicken unzugaͤnglichen 
Waͤldern fremder Laͤnder, und entlegener Weltthei⸗ 
le, wie viele auf unbewohnten Inſeln, ja viele fo 
gar noch in unſerm ſo reichlich bewohnten Euro⸗ 
pa ſtecken, deren Entdeckung erſt unſern Nachfolgern 
aufgehoben iſt? 10 0 


Inzwiſchen wollen wir nicht Buͤrge ſeyn, daß 
der Ritter nicht auch hier die Geſchlechter zuwellen 
ohne zureichendem Grund vermehret, wenigſtens 
manche Verſchiedenheit zu einer Art gemacht habe. 
So wie wir aber nichts hinzuſetzen, alſo wollen wir 
auch nichts weglaſſen, noch weniger die Linneiſche 
Ordnung ſtoͤhren, und uns lediglich mit der Erklaͤ⸗ 
rung der Geſchichte dieſer Thiere und ihren beſon⸗ 
dern Benennungen, die fie von dem Ritter erg 
halten haben, ſo welt wir mit unſerer Einſicht drin⸗ 
gen koͤnnen, beſchaͤftigen. Jedoch werden wir das 
Houttuiniſche Auge daben zu Hülfe nehmen, und 
die Beobachtungen derer, welche ſich der Vergroͤßg 

rungs⸗; 
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Einthei⸗ rungsglaͤſer bedienen, als ausgemacht gelten laſſen, 

lung. damit wenigſtens bey allen Geſchlechtern das noth⸗ 

wendzigſte angemerkt, und von den Arten das mes 
ſentliche geſagt werde, was noͤthig iſt, diefe Ge 
ſchoͤpfe nach ihrer Geſtalt, Groͤße, Haushaltung, 
Nutzen oder Schaden kennen zu lernen; und mit fol, 
chem guten Vorſatz gehen wir denn zu elner nach as 
ler Moͤglichkeit kurz gefaßten Beſchreibung der Ord⸗ 
nungen, Geſchlechter und Arten über. u 


Fuͤnf⸗ 


45 
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. Fünfte Claſſe. 
Von den Inſecten. 


. Ordnung. Mit ganzen Deck⸗ 
ſchilden, oder Fluͤgeldecken. 


Coleoptera; l 


i Dteron heißt im griechiſchen ein Fluͤgel, 1. Ord⸗ 
und Kollops eine harte Ruͤckenhaut, nung. 
ES Es werden alſo unter dem Namen Co- Denen’ 
leoptera ſolche Inſecten verſtanden, die ihre wel⸗ ine 

che Flügel mit zwey andern harten und hornarti⸗ 

gen Fluͤgeln bedeckt haben. Da es nun auch ſolche 
giebt, deren obere Fluͤgeldecken nur kaum, oder 

bis zur Haͤlfte des Ruͤckens gehen: ſo werden von 
ſolchen diejenigen billig abgeſondert, deren Flügel 

durch dergleichen harte Fluͤgel ganz bedeckt wer⸗ 

den, und dieſe ſind es eben, welche jetzige erſte 
Ordnung ausmachen, da jene ihren Rang in der 
zweyten bekommen. Sie haben nämlich) vier Fluͤ⸗ 

gel, davon die obern hart, hornartig, und gleich⸗ 

ſam die Decken der untern Fluͤgel find: Oh. 
dieſes nun wohl als ein Hauptkennzeichen die, Kennzei⸗ 
ſer ganzen Ordnung angegeben iſt, ſo muß man chen. 
ſolches dennoch nicht in dem allerſtrengſten Ver⸗ | 
»ftande annehmen, denn man findet in dieſer Ord⸗ 

nung auch ſolche, deren Fluͤgeldecken W 

5 Ind, 


Horn⸗ 
artige 
Haut. 


Kopf. 
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ſind und nur in einem einzigen Stuͤck beſtehen, ob 
ſie gleich oben eine Nath verrathen, welche Anlaß 
zur Muthmaſſung giebt, als ob wirklich zwey Fluͤ⸗ 
geldecken vorhanden waͤren, da doch dieſe Schilde 
ihren Körper faſt fo bedecken, wie die Schildkröten 
durch das ihrige gedecket werden. 

Es find aber die Flügel nicht allein, fons 
dern der ganze Körper , der Kopf, die Bruſt, der 
Unterleib, ja alles iſt mit einem ſolchen hornarti⸗ 
gen Weſen überzogen, und da die Muskeln dieſer 
Geſchopfe in dieſe hornige Haut eingepflanzet ſind, 
ſo hat man ſolche gleichſam fuͤr die Knochen die⸗ 
ſer Thierchen zu halten; mit dem Unterſchied jedoch, 
daß, da andere Thiere die Knochen innwendig, und 
das Fleiſch oben auf haben; dieſe hingegen das 
Fleiſch innwendig, und die Knochen ſtatt der Haut 
auswendig beſitzen, welches alſo vieles zu ihrer 
Beſchuͤtzung und Sicherheit beytragen muß, zu ges _ 
ſchweigen, daß ſolches bey ihrer Lebensart unum⸗ 
gaͤnglich nothwendig iſt. 

Der Kopf iſt verhälenigmäßig ſehr klein, und 
hat Fuͤhlhoͤrner, welche bey den mehreſten aus zehn 
bis eilf, bey etlichen aber aus mehrern Gelenken 
beſtehen, die gemeiniglich in der Dicke und in der 
Lange abnehmen, je näher fie der Spitze kommen. 
Man loͤnnte auch in dieſer Ordnung nach der Bes 
ſchaffenheit der Fuͤhlhoͤrner drey Abtheilungen mas 
chen, als erſtlich ſolche, welche keulfoͤrmige 
Fuͤhlhoͤrner haben, die nach auſſen zu am dickſten 
find, und dahin würden denn die Geſchlechter ges 
hoͤren von No. 189. bis 203. ausgenommen No. 192. 
197. 199. und 201. Zweytens ſolche, deren 
Tue fadenfoͤrmig ſind, wohin denn mit 
inſchlieſſung von No. 2. 197. 199, und 201. 

die No. von 200. bis 217. gehören, mit Aus⸗ 
ſchlieſſung von No. 204. 205, 206. 208. 209. 
21% 
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210. 211. 2 12 und 213. als welche mit der No. 218. 
die dritte Abtheilung ausmachen, deren Fuͤhlhoͤt⸗ 
ner buͤrſtenartig find. 

Die Fuͤhlhoͤrner ſtehen entweder oben oder 
zwiſchen den Augen, oder auf dem Wirbel; das 
Maul hat zwey harte krumme Kiefer, zwiſchen ſelbigen 


M aul. 


lieget das Maul mitten in einem Ringe von Warzchen, 


und iſt mit vier kleinen gegliederten Fuͤhlern ge 
wafnet⸗ 
Deiie Augen, deren Zahl gemeiniglich zwey find, 
find netzfoͤrmia, in den hartſchildigen; aber diejenige, 
deren Deckſchilde weich und haͤutig ſind, haben auſ⸗ 
ſer den zweyen netzfoͤrmigen auch noch drey glatte 
Augen, ſo wie man ſie bey den Inſecten der vierten, 
fuͤnften und ſechsten Ordnung findet. Das Bruſt⸗ 
ſtück iſt ein harter Ring, der den Körper umgiebt, 
hat untenher zwey Fuͤße, da die übrigen vier Fuße 
am Hnterleibe befeſtiget ſind, und an den Seiten 
zwey Luftloͤcher; der hintere Koͤrper iſt geringelt, 
und führt an jeder Seite acht Luftlöcher. 

„Die Inſecten dieſer ganzen Ordnung gebaͤhren 
nicht lebendig, ſondern legen Eyerchen, aus ſelbigen 
kommt zuvörderſt ein Wurm mit zweyen Augen, ei⸗ 
nem zangenfoͤrmigen Maule, neun Luftloͤchern an den 
Seiten, (davon das erſte nach der Verwandlung 


Augen. 


Körper: 


Ver. 
wand⸗ 
lung. 


in das Bruſtſtuͤck fallt,) und zuweilen auch mit Eure 


zen Fuͤhlhoͤrnern. Sie verhaͤuten ſich in dieſem Zu⸗ 
ſtande oft, und manche bringen wohl vier Jahre mit 
ihrer Verwandlung zu. Sodann veraͤndern ſie ſich 
in Puppen, welche von allen Theilen des zuküͤnfti⸗ 
gen Inſects deutliche Spuren an ſich haben, und die 


Fluͤgel find um den Körper umher in Falten zuſam⸗ 
men gelegt. Weil aber dieſe Puppen keine fernere 


Bekleidung haben, ſo ſind ſie zur Sicherheit in dle 
Erde oder in Löcher von Baͤumen gelegt, daher man 
| | fie 
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fie auch nicht leicht findet, ob fie gleich häufig vor 


handen ſind. Nur wenige veraͤndern ſich ohne Pup⸗ 
pe, und ſind nur daran zu kennen, daß ſie eine 


Zeitlang keine Fluͤgel, oder doch nur kurze Stuͤmpf⸗ 


Geſchl. PER 


Benen⸗ 
nung. 


chen derſelben haben. Alles dieſes wird fi ch 
näher zeigen, da wir jetzo die Beſchreibung der 
dreyßig Geſchlechter, welche in dieſer Ordnung be⸗ 
findlich ſind, vor uns nehmen. 


ne 
* 8e Geſchlecht. Käfer: 


Coleoptera. Scarabaeus. 


dam — 


— 


2 7 aß wir dieſem 1 goften Geſchlecht vor und nach 
ein Sternchen beyfügen, iſt nur um deß⸗ 
wilen geſchehen, weil das letzte Geschlecht der Fiſche, 
naͤmlich das Geſchlecht der Karpfen, ſchon die Zahl 
189. führt, mithin dieſes das 190. Geſchlecht ſehn 
müßte. Wollten wir nun dieſes verändern, fo muͤß⸗ 
ten wir die ganze Linneiſche Zahl verruͤcken, wel⸗ 
ches eine große Verwirrung verurſachen wurde, und 
um dieſer vor zukommen, fo wollen wir das Ge 


ſchlecht der Karpfen 89. ſeyn laſſen, und das jegis 


tzige 89. Geſchlecht mit einem Sternchen vor 
und nach bezeichnen. 5 | 

Der bekannte Name Scarabaeus mag wohl 
aus dem griechiſchen Karabos herſtammen, wo⸗ 
mit man eine Krebsart belegte „und diefes von Ke- 
ras, welches ein Horn bedeutet, weil ſie eine horn⸗ 
attige Haut und Decken haben. Inzwiſchen war 
auch der Name Cantharus bey den Griechen ſehr 


gebraͤuchlich, da denn die Lateiner der Griechen 


Cantharus mit Scarabaeus uͤberſetzten. 55 DE 
raͤer 
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raͤer Chargol kann wohl nicht eigentlich hieher 
gezogen werden; was aber die ubrigen Benennungen 

betrift, fo find fie engliſch Chafer, (vom deuts 

ſchen Käfer) und auch Beetle; franzöſiſch 
Escarbot und Charbot; ſpaniſch Escarnajo; 
italieniſch Scarafaggio, und Scarafallo, vers 
muthlich alle drey aus dem Lateiniſchen. Bey 

den Zollaͤndern heiſſen fie Torren. 

Die Kennzeichen dieſes ganzen Geſchlechts beſte⸗ Geſchl. 
hen darinnen, daß dle Fuͤhlhoͤrner kealfoͤrmig und Kennzei⸗ 
am Ende eingeſpalten ſind. Die Schenkel findet chen. 
man mehrentheils vorneher mit Zaͤhnchen beſetzt; da 

aber dennoch eine große Verſchſedenheit ſtatt hat, fo 

werden von dem Ritter folgende drey Abtheilungen 
gemacht. Etmige haben ein Horn an dem Beuſt⸗ 

ſtuͤck, eilf Arten; andere ein Horn am Kopfe, 

vier und zwanzig Arten; und einige find ungehörnt, 

zwey und funfzig Arten, mithin ſieben und achtzig 

Arten, die nunmehr folgen: | 


A Erſte Abtheilung. Kaͤfer mit ge⸗ gi. 
hoͤrntem Bruſtſtuͤck. Seu 
SV I Dru 7 


J. Das große fliegende Einhorn. Scara- ſtuͤck. 


ESTER a . 


Geſtalt, indem dieſer Kaͤfer mit feinen anſehnlichen je, 
dicken Hoͤrnern gleich einem Hercules mit der Tab. 1 
Keule hervor tritt. Ehe dieſe Thiere dem Bitter fig, 15 
vorgefuͤhret wurden, um zu ſehen, wie er ſie nennen 
» wurde, trugen ſie, nebſt den folgenden vier Arten, 
den Namen: fliegende Stiere, oder fliegende Ta⸗ 
Linne V. Theil. D ſen⸗ 
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A ſenhoͤrner, auch wegen ihrer Größe in dem Ges 
Mit ger ſchlecht der Käfer: fliegende Elephanten: um 
4 aber bey der Linneiſchen Nomenclatur die alte 
ſtück. Benennungen nicht ganz aus der Mode kommen zu 

laſſen, folgen wir der Holländer Vliegend 
Eenhoorn. C»;B 
Aus der Abbildung, die wir Tab. 1. fig. 1. 
in natürlicher „Große erblicken, iſt zu erſehen, wie 
das Bruſtſchild von oben ein ſtarkes und langes et⸗ 
was niedergebogenes Horn abgebe, welches von der 
untern Seite rauh und mit Haͤrchen beſetzt iſt, der 
Kopf hingegen führt eln in die Höhe gebogenes viel, 
zackiges Horn, welches nach dem obern zu, und 
gleich einer Scheere, demſelben vorbeyſchlagen kann, 
vermuthlich um damit anzupacken oder Kräuter das 
mit abzukneipen. Die Farbe dieſer Rieſen ihres 
Geſchlechts iſt bey einigen Eremplarien braun, bey 
andern gruͤnlichgelb, bey dem allhier abgebildeten 
Originale aber blaßgruͤn, und am Hinterleib geſpren⸗ 
kelt auch iſt der gegenwaͤrtige Kaͤfer oben noch mit 


vol ur“ 


bensart iſt wenig bekannt, als daß fie auf der 
Frucht der ſogenannten Mammee⸗Baͤume aaſen, 
die vermuthlich eine Art wilder Cocos ſind, und viel⸗ 
leicht iſt der Calappus⸗-Wurm ihr Urſprung. 
Ihre Fuͤße find ſtachelich und endigen ſich in zweyen 
klauenartigen Spitzen Die Fuͤhlhoͤrner ſind keul⸗ 
foͤrmig und endigen ſich in geſpaltenen e 
2. Das 


* 
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2. Das kleine fliegende Einhorn. Scara- 4. 


1 Mit ge⸗ 
b& 48 Gi de on, hoͤrntem 


Es war Gideon ein ſo tapferer Held bey den Fall 
Iſracliten, als Hercules bey den Griechen. 

Ohne Bedenken hat alſo der Ritter dieſe Art, die 2. 
mit jener ſo nahe verwandt iſt, mit dleſem . Fleines 
beehren koͤnnen. Weil aber die ganze Lange diefes Thie Fliesen 

res nur zwey Zoll ausmacht, und alſo ein Unterſchled ed dei Ein⸗ 
en diefer und obiger Art, als zwiſchen dem Go, Cideon 
lach und David obwaltet; ſo wird ſie das kleine Tab. I. 
fliegende Einhorn genennet. fig. 2. 


Nun giebt der Ritter zwar zum Merkmal an; 
daß das obere Horn des Bruſtſtuͤcks krumm gebo⸗ 
gen, unten glatt, an der Spitze zwey zaͤhnig und laͤn⸗ 
ger als das untere Horn des Kopfs, dieſes aber 

inaufwaͤrts gebogen und nur mit einer einzigen Spi⸗ 

tze verſehen fen; allein die Fig. 2. zeiget uns auf 
der erſten Tafel ohnſtreitig einen linneiſchen Gi⸗ 
deen, in natürlicher Größe, deſſen oberes Horn 
aber kurzer als das untere, dieſes hingegen an 
der Spi ze gleichfals zweyzaͤhnig, und uͤber das 
Zahn verſehen iſt. Vermuthlich alſo if auch hier 
eine Abweichung der Arten wahrſcheinlich Indeßen 
iſt die Farbe caſtanlenbraun, und man bringet dieſe 
Art gleichfalls aus den Indien⸗ 


| 3 Der fliegende: Stier. Scarabaeus 
Actæ on. 
3. 


Nach der bekannten Fabel wurde Acton, Fliegen⸗ 
ein Jager, von der Diana in einen Hirſch ver⸗ de: Stier 
wandelt und mit zwey Geweihen verſehen; da nun die⸗ 1 
ſer Kaͤfer zwey ſtarke Hörner am obern Theil des Bruſt⸗ f fg: 
ſchildes fuͤhret / ſo iſt er en genennet W 

ei 


* 
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a Weil aber diefe Hörner keinen Hirſchgeweihen aͤhnlich 
Mit ge, ſehen, fo kommt uns der Name: fliegender Stier 
hoͤrntem weit ſchicklicher vor, wie er denn auch der Taurus 
ſtäck. bey einigen heißt, bey andern aber der große Schroͤ⸗ 

ter. Dieſe Hörner des Bruſtſtuͤcks find kurz, dicke 
und haben einfache Spitzen, dahingegen das Horn 
des Kopfs ſich, gleich einem aufwaͤrts gebogenenKüßs 
fel, lang hervormirft, hat in der Kruͤmmung elnen Zahn, 
der an der Spitze zweyzaͤhnig iſt. Dle Laͤnge ist 
mit dem Horn des Kopfs nur vler Zoll, und alſo 
kuͤtzer als beym Hercules, aber der Körper ſelbſt 
iſt viel breiter und groͤſſer, denn der Hinterleib haͤlt 
allein ſowohl in der Breite als Laͤnge zwey Zoll. Die 
Farbe iſt caſtanſenbraun, bey etlichen aber ſchwarz, 
und die Schilde ſind mit einem wolligen Weſen von 
gelblich rothen Haͤrchen beſetzt. Der Rand des 
Mauls iſt eingekerbt, und unter allen Inſecten, 
(die Krebſe, und den Molucelſchen Krebs ausgenom, 
men) iſt dieſer dem Koͤrper nach der groͤßte und 
dickſte, denn bey der Londner Societaͤt wird ein 
fuͤnf zolliges Exemplar aufgehoben, da doch die 
Hörner nicht fo übermäßig lang find. Das Vater⸗ 
land iſt America. Die Tab. I. fig. 3. ſtellet ein 
Exemplar in natuͤrlicher Groͤſſe dar. 


4. Der Simſon. Scarabeus Simſon. 


Da dieſer Kaͤfer von dem vorigen nur ſehr we⸗ 
Simſon nig unterſchieden iſt, ſo zwe felt der Kitter, ob er 
Simfon, nicht das Männchen der vorigen Art ſeyn moͤgte, 
denn er fuͤhrt oben auf dem Bruſtſchilde gleichfalls 
zwey kegelförmige und fpiebförmig zugeſpitzte Hoͤrner, 
dle aber nicht lang ſind, und auf dem Kopfe ein ein⸗ 
zigs kleines, deſſen Spitze gabelfoͤrmig iſt. Das 
Maul ragt mit den a etwas hervor, der 
Nücken iſt glatt und ſchwarz, die Deckſchilde find ges 
ſtreift, die Hoͤrner braͤunlich und gleichſam polirt, 
je 


189“ Geſchlecht. Käfer 53 
jedoch ift die Farbe bey einigen etwas heller, bey an Ar 
dern dunkler. Die Augen ſind grau. Die Groͤße Mit ge⸗ 
dieſes Kafers reicht nicht vollkommen an die Große Brut 
der vorigen Art. America iſt das Vaterland, ſtuͤck. 
denn man findet ſie in Suriname, und in Ja⸗ 

maica ſind ſie gemein. 


5. Der Einhorn Zwerg. Scarabæus 
| | Tityus, 


Iityus war nach der Fabel ein Sohn der Er⸗ 5. 
de, und zur Hölle verſtoſſen, wo ihm fein angefreſ Eins 
ſenes Herz immer wieder nachwuchs. Vermuthlich horn⸗ 
ſpielt alſo dieſe Benennung auf das zaͤhe Leben die⸗ 117 
ſer Erdkaͤfer an. Die Bildung kommt mit der erſten g 
Art ſehr uͤberein, denn er hat ein ſehr langes und 
krummes unten mit Haaren beſetztes Horn, welches 
oben aus dem Bruſtſtuͤck hervor tritt, unter welchem 
noch zwey andere glatte Hoͤrner hervorkommen. Das 
Horn des Kopfs hingegen iſt krumm zuruͤckgebogen, 
und einfach ohne zähniger oder gabelfoͤrmiger Spi⸗ 
tze, nur iſt er gegen jene ſehr klein. Sollte er etwann 
auch ein junger Hercules ſeyn? Man trift ihn im 
nördlichen America an. | 


6. Der fliegende Elephant. Scarabzus 
| | Atlas. | 


Der Name Atlas iſt dieſem Kaͤfer wegen ſei⸗ „6 
ner rieſenmaͤßigen Große gegeben, wie er denn auch e 
Tab. I. fig. 4. in feiner natürlichen Größe vorge phant. 
ſtellet iſt. Schwammerdam hatte ihn fehen Atlas. 
den fliegenden Elephanten genennet, da denn Tab. I. 
die zwey groſſen Hoͤrner des obern Bruſtſtuͤcks gleich⸗ fig. 4. 
ſam die zwey langen Elephanten Zähne, das lan⸗ 
ge gezaͤhnelte Horn aber an der Spitze des Kopfs 
| D 3 den 
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A* den Elepharten „Ruͤßel vorſtellen ſoll, der zwiſchen 
e die Zähne gleichſam durchſchlaͤgt. Das Exemplar 
Brust des Schwammerdams war aus Japan, ſonſt 
aber find fie auch in America. Auſſer den wey 
groſſen Hoͤrnern hat das Bruſtſtuͤck dichte am Kopfe . 
noch ein kleines, und das Horn des Kopfs ſtehet ü in 


die Hoͤhe gerichtet. } 


7: Der Rieſenkaͤfer. Scarabæus Alokus. 


. Aloèus war ein groſſer Rieſe und ere 
ui nus Sohn. Da wir nun bisher lauter fuͤrchterliche 
Maͤnner aufgefuͤhret ſahen, ſo deucht uns, kann auch 
dieſer Käfer, der dreymal aröffer als unſer groffer 
Rhinccerosfäfer ft, und auch faſt fo ausficher, deß⸗ 
halben wohl den Namen Alo&us bekommen haben. 
Es muͤßte denn ſeyn, daß er ſich auf dem Aloe⸗ 
pflanzen antreffen lieſe. Inzwiſchen nennen wir 
ihn den Rieſenkaͤfer. Er hat am Bruſtſtück drey 
Hörer, davon das mittlere das 5b iſt. Am 
Kopfe hinge gen iſt kein Horn. Ueber die Fluͤgel⸗ 
decken gehet ein einziger Snich und nach dem Des 
tiver ſſt die Farbe glänzend caſtanienbr aun, Nee 
kommt aus dem füdlichen und nördlichen Amer 
rica, beſonders aber aus Maryland. 


8. Der Doggenkaͤfer. Scarabæus Mo- 
loflus, 


Moloffüs ift eine 10 6 groſſer dicker breit; 

u koͤpfiger Hunde, die men in Engelland Doggen f 
99 5 nennt; weil nun der Kopf dieses Kaͤfers breit und 
ſus, der Rücken dick und groß iſt, ſo mag er Doggen⸗ 
Tab. II. käfer heiſen. Das Bruſtſchild iſt vorne breit zus 

fig. 2. růckge bogen und abgeſtutzt „und hat vorne am Rande 
ſtatt der Hoͤrner zwey zahnige Spitzen. Der Kopf 

iſt breit, vorneher halbmondförmig und oben auf mit 

eine m 
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einem Horn verſehen, welches nebſt den Zähnen A. 
des Bruſtſchildes bey den Weibchen fehlet; auch Mit ger 
ſind dieſe naͤmlichen Theile nicht bey jedem Exem a 
plar gieich lang. An den Seiten des Bruſtſchildes (Hip. 
zeiget ſich ein eingedruckter Punkt; die Fluͤgeldecken 

ſind ſchwarz und glatt, und die Schenkel haben eine 
laͤnglich runde Geſtalt. Die Abbildung eines aͤhn⸗ 

lichen Doggenkaͤfers zeigt ſich Tab. II. fig. 2. wo 

er in Lebensgroͤße erſcheint. Man bringt dieſe 

Art aus China, wo fie in den Officlnen gebraucht 
werden. 0 


9 Der kleine Stier. Scarabzus Ty- | 
| pnosus, 


Da dieſer Käfer nicht groͤſſer als unſer Miſt⸗ 
kaͤfer iſt, und etwa einen Zoll in der Laͤnge hat, wie 9. 
aus der Figur Tab. I. fig. J. die in Lebensgroͤße SM 
gemacht worden, zu ſchlieſen iſt, fo wundert es Ty- 
uns, daß er von dem Ritter Tiphoeus, (der ein phoeus. 
ungeheurer Rleſe war, genennt worden, daher Tab. E 
wir ihn lleber den kleinen Stier nennen. Das fig. 5 
Bruſtſtuͤck hat drey Hörner, davon das mittlere 
klein iſt, dle andern beyden aber, die zur Seiten ſte⸗ 
hen, die kLaͤnge hinaus vor ſich geſtreckt find, und 
vor den ſtumpfen Kopf hinragen. Die Flügels 
decken find die Laͤnge hinunter mit Furchen beſetzt. 
Der Kopf iſt ſchmal, niedergedruckt und an den 
Seiten zotig. Die Fuͤhlhoͤrner haben graue Koͤpf⸗ 
chen, die Schenkel find ſehr haarſg, und die 
Farbe iſt ſchwarz. Das Weibchen hat keine ſo lange 
Hoͤrner, ſondern nur abgeſtutzte Stuͤmpfchen. Das 
Vaterland iſt eigentlich America, doch find fie auch 
in Engelland und Spanien, ſelten aber in Hols 
„land. Das abgebildete Exemplar wurde bey 
Utrecht gefangen, und vielleicht halten fie ſich auch 
in Deutſchland auf. 
4 10 Der 
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Gr de, 10. Der Zirkelkopf. Scarabaeus Lunatus. 
Mit ge⸗ | 


hörntem Er hat einen halbmondfoͤrmigen Kopf, mit ee 


157 nem zirkelfoͤrmigen Rande. Mitten auf dem Kopfe 

it ein kegelformiges Horn, an dem Bruſtſtuͤcke find 
Zirkel drey Hörner, davon das mittlere etwas gabelfoͤrmig 
kopf. zu ſeyn ſcheinet, (doch bey dem Welbchen mangeln 
Luna dieſe Hörner am Bruſtſtücke.) Die Farbe iſt ſchwarz, 


tus. und nicht fo blaͤulſch als an den gewoͤhnlichen Mills 


kaͤfern, zuweilen auch braͤunlich. Der Aufenthalt 
dieſer Kaͤfer iſt hin und wieder in Europa, wo er 
auf dem Kühmiſt aaſet, darum er auch Copris 
oder Miſtkafer, und franzoͤſtſch Bouſier genennet 
wird. Bey den Solldndern giebt man ihm den 
Namen Kromme Hoorn Torr. 


11. Der Rundbauch. Scarabaeus 
Cylindricus, 
Diefer Käfer hat ein fuͤnfzackiges, vorneher 


Rund, abgeſtutztes Bruſtſchild, der Kopf führer vorneher 


bauch. ein gerades in die Hoͤhe ſtehendes Horn, und der 
Cylin- Körper ift cylindriſch rund, Das kleine Schild, wel⸗ 

dricus. ches ſich bey den Käfern zwiſchen dem Bruſtſtuͤcke 
| und den Fluͤgeldecken befindet, und durchgaͤngig eis 


ne dreyeckige Geſtalt hat, iſt an dieſer Art ſehr | 


klein. Das Vaterland iſt Europa. 


B. B. Zweyte Abtheilung. Käfer mit ge 
miese bhoͤrntem Kopfe und glatten oder unbe 


hörntem 


Korf. wafneten Bruſtſchilde. 
12. Der Lappenkaͤfer. Scarabaeus 
17 Bilobus. 


2 Dieſer Käfer iſt pechſchwarz das Bruſtſtück 
Bilobus ragt vorneher in der Laͤnge des Kopfs mit zwey 0 
Na 


— 
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pen hervor, die ſtumpf ausgehen. Das Horn des B.“ 
Kopfs ſteiget gerade in die Höhe, iſt etwas gedruckt Mit ger 
und einfach, der obere Rand des Mundes iſt ge⸗ 1 1 
zaͤhnelt, und die Fluͤgeldecken ſind geſtreift, unten opf. 
her iſt dieſer Kaͤfer nicht, wie etliche, haarig. Man 
findet ihn in den ſuͤdlichen Theilen von Europa. 


13. Der Spießtraͤger. Scarabaeus 
Lancifer. 


Das Horn des Kopfs iſt eckig und einem Spieß 
Spieſe aͤhnlich, das Bruſtſchild hoͤckerig ungleich, käfer. 
die Fliegeldecken find geſtreift, und die Farbe iſt dunkel Lanci- 
violet. Er kommt aus Braſilien, und Mark ker. 
graf hatte ihn Taurus genennet, ſo wie dieſes faſt 
ohne Unterſchied die Benennung aller gehoͤrnten Kaͤ⸗ 
fer war. | 


14. Der indianifche Rhinoceroskaͤfer. 


Scarabaeus Rhinoceros. 


Dieſer Käfer ſiehet faſt fo aus, als der fol⸗ 14. 
gende europaͤiſche Naßhornkaͤfer, den wir um, India⸗ 
ſtaͤndlicher beſchreiben wollen, nur iſt er zweymal 1 9 

großer. Der Kopf hat ein einfaches Horn, das an ceroska⸗ 
der Wurzel nicht zuſammen, ſondern niedergedruckt fer.Rhi- 
if. Das Kopfſchild iſt in zweye gethellet. Die noceros 
Fluͤgeldeckel find punctirt, übrigens aber iſt er pech⸗ 
ſchwarz, und unten rauh. Das Weibchen hat ein 
ausgehoͤhltes Bruſtſtuͤck. Man bringt ihn aus Oſt⸗ 
indien und von den philippiniſchen Inſeln, woſelbſt 
er zwey Zoll lang, und einen Zoll breit wird, und 
ein Horn einen Zoll lang führe. Zuweilen ſplelet 
ihre ſchwarze Farbe in das Blaue. 


Dr 18. Der 
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ge 15· Der europa ſche Naßhornkaͤfer. 
hörntem Scarabaeus Naſicornis, 
a ems, 

15 So ſelten der vorerwehnte indianiſche Kaͤfer 
Euro, At, fo bekannt iſt derjenige, den wir uns jetzo zu 
paiſche beſchreſben vorgenommen haben. Das Männchen 
Porn 5 hat ein hinterwerts gebogenes Horn auf dem Kopfe, 
fer Na- das Bruſtſchild hat drey Hervorragungen, die Fuͤhl⸗ 
ficornis hoͤrner führen an der Spitze fieben Blaͤtterchen. 

Das Weibchen hingegen hat kein Horn auf dem Kope 
fe, wohl aber die dreyzahnigen Hervorragungen des 
Bruſtſchildes, die jedoch kleiner find! auch iſt es 
uͤberhaupt etwas laͤnger, runder und dicker als das 
Maͤunchen. Beyde find aber caftanienbraun, haben 
glatte Fluͤgeldecken, und find anne etwas haarig 
und rauh. Sie halten ſich gerne in den Gaͤrten in 
warmen Glas und Miſtbeeten auf. 


Begat⸗ Um von der Haushaltung und Beſchaffenheit 
tung. der Kaͤferarten einige Erlaͤuterung zu geben, fs koͤn⸗ 
nen wir die gegenwaͤrtige einigermaſſen zum Muſter 
nehmen. Sie begatten ſich naͤmlich im Anfange des 
Sommers, das Maͤnnchen deckt das Weibchen, und 
faͤßt deren Scheide mit den Häckchen feiner Ruthe. 
Nach der Befruchtung kriecht das Weibchen tiefer 
unter die Erde, und legt die Eyer im warmen Miſt 
oder Gerberlohe zerſtreuet herum. Dieſe Eyer find 
rund und erwann fo groß wie Rettigſaamen, weiß 
und weich, daß ſie in der Luft runzelich werden. 
Nach weniger Zeit werden Wuͤrmchen daraus, die eis 
nen groſſen Kopf von gelber und hernach braunro⸗ 
ther Farbe haben. n 


Aus ſolchen Wuͤrmchen entſtehet denn ein 
geoſſer weißlich gelber Wurm, der mit dem ſoge, 
nannten Helzwürm, den die 2ateiner Coſſus 
nennen, und welcher den Hockkäfer oder Fock 

o 
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bock hervorbringt, viele Aehnlichkeit hat. Der B. 
Körper dieſes Wurms führt vierzehn Ringe, an Mit ger 
jeder Seite mit neun bohnenförmigen Luftlochern, Dorntem 
und auf dem Ruͤcken mit etlichen feinen Haͤrchen 
verſehen. Er hat nur ſechs Fuͤße, einen braunen 

Kopf mit Augen, kleinen Fuͤhlhoͤrnern, und Kiefern, 

und wird zwey bis drithalb Zoll lang und dreyviertel 

Zoll breit, ehe die Verwandlung zur Puppe vor ſich 

gehet, wozu oͤfters etliche Jahre erfordert werden, 
waͤhrend welcher Zeit die Haut etlichemal verwech⸗ 

ſelt, und mit derſelben ſogar die innere Haut des 
Magens und der Gedaͤrme durch die Luftloͤcher ab⸗ 
geleget, auch die Haut von den Fuͤßchen abgezogen 

18 Fußch gezog 


Wenn man dieſen Wurm in Brandwein oder are | 
warmen Waſſer röder, und dann zergliedert, fo findet 1 
man folgenden innern Bau; der Ruͤcken hat muſculoͤſe fung. 

Faſern zur Bewegung der Ringe, das Herz iſt ein 
haͤutiger Canal, welcher ſich vom Kopfe bis zum 
After ausſtreckt, neben ſelbigem zeigen ſich etliche 
ſchwarze Punkte und Fettkoͤrner in der Groͤſſe der 
Sandkörner, durch welche viele Luftroͤhrchen gehen, 
die von den Luftloͤchern herſtammen, aber keine 
Blaͤßchen haben, dergleichen man doch in den Ras 
fern erblickt. Der Magen iſt durchſichtig, fuͤllet 
den ganzen Wurm, und ſteckt voller Saͤgeſpaͤhn⸗ 
chen von Holz oder Gerberlohe, die Kehle iſt enge, 
und macht zugleich den obern Magenmund aus, der 
mit vielen Puͤnktchen, als mit Zaͤhnchen, beſetzt iſt, 
und die eben das zu ſeyn ſcheinen, was die Ange⸗ 
haͤnge an dem Magen der Fiſche vorſtellen. Man 
zaͤhlt mehr als hundert ſolcher roͤhrigen Punkte; 
und in den Magen ſelbſt ſenken ſich verſchiedene 
Luftroͤhrchen ein. Zuletzt endigt ſich der Magen in 
y einem dicken Darm, welcher eine länglichrunde Ger 
ſtalt hat. Das Gehirn im Kopfe beſtehet aus zwey 
halbrunden Kuͤgelchen, die einen Korper ausmachen, 
und 


. s 


l 
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und vorne vler kleine, an den Selten aber zwey groſ⸗ 


Mit ger fe Sennen abgeben, welche ſich hinten zum Rücken, 
hoͤrntem k vereinigen; d Ruͤck 
mark vereinigen; da ſich denn aus dieſem Ruͤcken⸗ 


Kopfe. 


Puppe. 


Käfer. 


mark durch den ganzen Körper wiederum verſchiede⸗ 
ne Sennen oder Nerven ausbreiten. | 

Nach vielen Verhaͤutungen gehet endlich die 
Veraͤnderung vor ſich; der Wurm kriecht tlefer in die 
Erde, macht ſich eine runde glatte Hoͤhle, wird 


kuͤrzer, dicker und runzlicher, wirft die letzte 
Haut ab, und alſobald erſcheinet die unter die⸗ 


ſer Haut gebildete Puppe, an welcher man aͤuſſer⸗ 
lich ſchon die Merkmale der zukuͤnftigen Gliedmaſſen 
ſiehet. Die Farbe wird aus dem weißen nach und 
nach braun, die Deutlichkeit der Bildung wird 
ſichtbarer, und in zwey Monaten kommt der Kaͤfer 


zum Vorſchein, ſo daß die ganze Veraͤnderung, | 


wenn es ſchnell gehet, von dem Wurm an, in 
einem halben Jahre, von dem Ey aber an, in an⸗ 
derthalb Jahren vor ſich gehet. 

Bey dem gewordenen Kaͤfer nun ſind folgende 
Umſtaͤnde merkwuͤrdig: von den neun Suftlöchern an 
jeder Seite haben ſich vier verſtopft, die fünf an 
dern ſtecken unter den Fluͤgeln. Die Augen beſte⸗ 
hen jedes aus vlelen Kuͤgelchen, die zu einem Auge 
aneinander gefuͤget eine netzfoͤrmige Oberflaͤche aus⸗ 
machen; unter ſelbigen liegt die Traubenhaut, und 
unter dieſer ein gallertartiges Weſen, welches ſich 
in pyramidenfoͤrmige FJaſern ausbreitet, deren 
breiteſte Enden an der Hornhaut befeſtiget find. 
Die Luftgaͤnge ſenken ſich gleichfalls bis in die fein⸗ 
ſten Theile. Jedes Auge wird noch durch eine 
Zwiſchenwand in zweye vertheilet, doch leider die 
Geſichtsnerve dadurch keine Spaltung. 


Das Gehlrn liegt unter dem Horn, und be⸗ 
ſtehet aus zweyen aufgetriebenen Koͤrperchen, über 
welchen viele Luftwege gehen. Man kann es 

| du 


( 
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zu ſehen bekommen, wenn man das Horn an der B. 
Wurzel wegſchneidet. Die Luftwege, welche von Mit ge⸗ 
den Luftloͤchern abſtammen, haben nunmehro Blaͤß⸗ rntem 
chen, und machen gleichſam die Lungen aus, denn b. 
aus dieſen Blaͤßchen werden wiederum neue Aeſt⸗ 
chen abgegeben. Jene beſtehen aus runden Kür 
gelchen, dieſe aber aus lauter Ringen. Die Ruthe 
der Männchen ſteckt in einem knoͤrpelaruigen Kö⸗ 
cher, oberhalb ſelbigem befinden ſich zwey Knaͤuel, 
welche die Hoden vorſtellen, zwiſchen welchen die 
Saamengefaͤſſe liegen. Der Evyerſtock der Weſb⸗ 
chen hat an jeder Seite ſechs Kanaͤle, durch wel⸗ 
che die Eyer in einen gemeinſchaͤftlichen Gang ge 
trieben, und ſo abgelegt werden. Ihre Nahrung 
beſtehet mehrentheils aus Holz, und fie dienen den 
Huͤhnern, Pipen, und andern Gefluͤgel wieder zur 


Speiſe. 


16. Das caroliniſche Nashorn.  Scara- 


baus Carolmus. je 


Diele Art, welche aus Carolina kommt, iſt 
daumensdicke, bucklich, ſtumpf und von ſchwarzee Caro⸗ 
Farbe. Das Vopfſchild iſt halb eyfoͤrmig, und fnifche, 
hat ein kurzes gerade ſtehendes Horn. Das Bruſt⸗ Taroli- 
ſchild iſt vorwärts zuruͤck gebogen. Die Fluͤgelde⸗ nus. 
cken find um etwas kuͤrzer als der Körper , hoͤcke⸗ 
rig und mit Strichen, die aus ſieben Punkken be⸗ 
ſtehen, beſetzt Die Huͤften haben eine laͤnglichrun⸗ 
de Geſtalt, die mirtlern ſtehen am weiteſten von ein⸗ 
ander. Die Schenkel ſind am zweyten Paare abge⸗ 
ſtutzt, an den Ecken mit Haͤrchen beſetzt, und die 
ganze Geſtalt dieſes Kaͤfers hat mit obigem Doggen⸗ 
Faͤfer viele Uebereinſtimmung⸗ 


17. Der 


B.. 
Mit ge⸗ 
hoͤrgtem 
Kopf. 


19. 
Buckel: 
kaͤfer. 
Mimas; 


17. Der Büdelfäfer, Scarabeus Mimas, 


Er iſt dick und hoͤckerig, daher er nach einem 
gewißen Berge in Jonien, oder auch nach einem 
Rieſen gleiches Namens, Mimas genennet wird. 
Wir geben ihm mit den Herrn Souttuin, der ihn 
Bochel- Torr neunet, den Namen Bückelkäfer⸗ 
Das Bruſtſtuͤck iſt ſtumpf, wehrloß lind eckig, der 
Kopf hat ein doppeltes, aber verloſchenes Horn, 
und die Farbe iſt, wie bey den Goldkaͤfern, kupfer⸗ 
gruͤn mit einem Goldglanze, und die Fluͤgeldecken 
erſcheinen etwas geſtreift. Er haͤlt ſich in den ſüd⸗ 


lichen Theilen von America auf: 


18. 


Heilige 


ai 85 
Sacer. 


dymus. 


18. Der heilige Kaͤfer. Scarabæus Sacer: 


Weil man dieſen Kaͤfer von den Egyptiern 
auf allen Seulen und Pyramiden, die in Rom zu 
ſehen find, ausgehauen findet, führer er den Bey 
namen Sacer, oder Seilige. Das Bruſtſtück iſt 
unbewafnet, und am Rande etwas eingekerbt. 
Das Kopfſchild iſt ſechszaͤhnig, auf dem Wirbel mit 
einem gedoppelten, gleichſam abgenutzten Horn be⸗ 
fest. Die Schenkel find hintenher mit Haaren be⸗ 
ſetzt, deßgleichen auch der Rand des Bruſtſtuͤcks. 
Die Fluͤgeldecken ſind ſchwach gewoͤlckt, etwas 
weich und platt, uͤbrigens aber iſt die Fa be ſchwarz. 
Das Vaterland iſt Egypten und Aethiopien, von 
da er auch nach Italien Spanien und Frank⸗ 
reich ſcheint gekommen zu ſeyn. 


19. Der Zwillingskaͤfer. Scarabaeus 
Didymus. ö 


Das Bruſtſchild iſt unbewafnet und hat 4 | 
Gruͤbchen, der Kopf führer dren Stacheln, die Fluͤ⸗ 
geldecken find geſtreift, und das Weibchen iſt a ie 

| ertheile 


0 


189“ Geſchlecht. Käfer. 63 
derthelle des Bruſtſchildes mik einer hervokkagenden B. 
Spitze verſehen. Das Vaterland iſt Amer ca. Mit ge⸗ 

i ö hoͤrntem 
20. Das Krumbein. Scarabacus Valgus. a 


Valgus wird derjenige genennt, deſſen Beine 20. 
weit auseinander und auswerts gekruͤmmet find, und Frum⸗ 
eben ſo verhält es ſich mit dieſem Kafer: Das Bruſt⸗ bei e. | 
ſchlld iſt flach, der Kopf achsent, die Fluͤgelbecken find Sus. 
kurz, dle Fuße mehr als an andern Kafer haärig, und 
das mittlere paar ſtehet am weiteſten aus einander. 


Das Vaterland iſt America. 


21. Der Spanier. Scatabaeus Hiſpanus. 
Das Bruſtſchild iſt unbewafnet, das Kopf, „2° 


ſchild gehsent und gerändelt, die Flügeldecken find ier Eii- 
geftreift, das Bruſtſchild aber nicht, auch hat das- Ipanus, 
ſelbige keine Vertiefungen, ſondern iſt in die Quere 
zuruͤckgebogen. Das mittlere Paar Füße ſtehet mit 
den Schenkeln welt auseinander. Die Farbe iſt ſchwarz 
und glänzend. Spanien, Portugaͤll und die Harba⸗ 
rey ſind die Gegenden wo er ſich aufhaͤlt. Er iſt 
dem Zirkelkopf, No. 10. ſehr aͤhnlich, aber größer, 
22. Der Ballenwaͤlzer. Scarabaeus 
Carnifex. 


„ Vermurhlich hat der Kltrer gegenwartigen Walle 
Kaͤfer wegen feiner alles umwuͤhlenden Staͤrke, und 1 80 


* 


vielleicht auch wegen feines ſpitzigen Horns Carni- Cab. 
fex genennt; allein wir geben ihm mit den Cates⸗ fex. 

by einen andern Namen, und nennen ihn Ballen⸗ Tab. II. 
waͤlzer, weil er, wie der hernach folgende Pillen⸗ fig. 1. 
kaͤfer No. 40. aus Erde und Miſt große Ballen 
nacht, welche er mit feinen Gehuͤlfen den ganzen 
Sommer über herum waͤlzet, und fie in dazu be⸗ 


ſtimmte 


0 


64 Fünfte Cl. I. Ord. mit ganzen Deckſchlden. 


B ftimmte Gruben ſtuͤrzet. Er ſchiebt naͤmlich den 
Mit ge: Kopf mit zuruͤckgebogenem Horn hinunter, richtet ſo⸗ 
börntem dann das Horn aus allen Kraͤften in die Höhe, und 

verrückt damit den Klumpen ‚als mit einem Hebe⸗ 


| 


baum. Das Bruſtſchild iſt glatt, einigermaſſen er 


haben, dreyeckig, rauh und gehet bey dem Maͤnn⸗ 


chen hintenher in zwey hervorſtehenden Ecken aus. 
| b 


Das Horn des Kopfs iſt etwas zuruͤckgebogen, und 
von ſchwarzer Farbe, der Körper hingegen iſt, wie 
an den Goldkaͤfern, glaͤnzend kupferfaͤrbig, deßglel⸗ 
chen die Hüften, aber die Schenkel find ſchwarz. 
Die Fluͤgeldecken fallen in das blaͤuliche, ſind rauh, 


ſtark geſtreift und mit einem Gologlanz uͤbergoſſen. Das 


Kopfſchild beſtehet aus einem ganzen halb ovalen 


Stucke, und führt das glatte Horn auf dem Hin⸗ 
tertheile, wiewohl es ſich bey den Weibchen nur als 


ein verloſchenes Stuͤckchen zeiget. Die Hüften 


ſind breit und kupferfaͤrbig, woran die ſchwarzen 
Schenkel oder Schienbeine folgen, die am Ende dren 


Finger haben, deren zwey nur in feſten Klauen beſte⸗ 


hen, der dritte aber iſt Länger und gegliedert. 


Vermuthlich gehört dasjenige Exemplar dahin, 
davon die Abbildung Tab. II. fig. 1. gegeben if. 
Man bringt dieſe Art aus Carolina. 


23. Das Waitzenkorn. Scarabaeus 
Granarius. 


22. Da dieſer Kaͤfer nicht größer als ein Waltzen⸗ 
Wal, korn iſt, ſo hat er den Namen daher erhalten. Er iſt 


en ſchwarz , hat ein hoͤckeriges Kopfſchild, das nur eis 


rana- 9 i e 05 
rius. ne einzige Erhöhung ſtatt des Horns fuͤhret. Die 


Fluͤgeldecken find einigermaſſer geſtreift und haben 
hinten einen erdfaͤrbigen Saum. Man findet ihn 


hin und wieder in Europa. 1 


24. Der 
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24. Das Nackenhorn. Scarabaeus 1 n | 
RN chicome de 
Es hat das Weibchen dieſes Kaͤfers am Kopf⸗ Kopf. 
ſchilde im Nacken ein gerade aufgerichtetes Horn, das 
Maͤunchen aber nicht. In der Große kommen fie Nacken⸗ 
mit einem Gerſtenkorn uͤberein, doch die Farbe iſt horn. 
etwas verſchieden. Etliche haben ein ſchwarzes Bruſt⸗ Nuchi- 
ſtuck, und ockerbraune Fluͤgeldecken mit ſchwarzen Lornis. 
Puncten, andere fuͤhren aſchgraue Fluͤgeldecken mit 
ſchwarzen Wolken, wiederum andere ſind am Bruſt⸗ 
ſchilde glaͤnzendblau, und auf den Fluͤgeldecken roͤthlich. 
Sie halten ſich auf dem Felde unter den Pierde⸗ 
und Kuͤhmiſt, deßgleichen unter dem Kehricht auf, 
und werden faſt durch ganz Kuropa gefunden. 


25. Das Kuͤhlein. Scarabaeus Vacca. 
Die Gelegenheit zu diefer Benennung iſt, daß „ 


dleſer Kaͤfer auf dem Kopfe im Nacken zwey kur⸗Kuͤhlein 

ze weit auseinander ſtehende Hörner hat. Das Vacca. 
Bruſtſtuͤck iſt vorneher zuruͤckgebogen, in der Mit⸗ 

te erhaben und am Rande einigermaſſen gezaͤhnelt. 

Die Fluͤgeldecken find braun mit feinen Sprenkeln, 

das Bruſtſtuͤck aber hat einen Kupferglanz. Sonſt 

kommt die GGeſtalt und Groͤſſe der vorigen Art ziemlich 

nahe, und man trift fie in den ſuͤdlichen Theilen von 

Frankreich, wie auch in Preußen an. 


26. Das Oechslein. Scarabaeus Taurus, 


Eine aͤhnliche Art wird in Deutſchland gefun⸗ 25. 
den, welche von der vorhergehenden nur darinn Oechs⸗ 
unterſchieden iſt, daß die zwey Hoͤrner im Nacken lein. 
fadenfoͤrmig und etwas gebogen ſind, auch ſtehen Taurus 

yſie auseinander und ruhen faſt auf dem Bruſtſchilde. 

Es kann alſo dieſe Art das Hechs lein zum vorigen Kuͤh⸗ 
lein abgeben. | | m 

Linne V. Theil. E 27. Der 
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„ 27.0 Biſon. Scarabaeus Biſon. 


Mit ge⸗ 
1000 0 Recht ſchoͤn paßt zu den zwey vorigen Ar⸗ 
pf. ten dieſer Biſon oder Buͤffelkaͤfer, der etwas klei. 
Biſon ner, jedoch eben fo ſchwarz, als der Miſtkaͤfer iſt, 
Bilon, denn feine zwey Hoͤrner, die auf dem Wirbel ſtehen, 
find, wie bey den Buͤffeln, halb mondformig gegen 
elnander gebogen, und laͤnger als der Kopf. Der 
Kopf ſelbſt aber iſt halb oval, und hat einen erha⸗ 


benen Rand, nebft einer erhabenen Binde, wor⸗ 


auf die Hoͤrner ſtehen. Das Bruſtſtuͤck iſt glatt, vor⸗ 

ne zurückgebogen, ſteigt aber mit einer ſtumpfen 
Spitze über den Kopf hinauf, und hat hinten bey 

dem kleinen Schildlein zwey eingedruckte Punkte. 
Die Decken ſind geſtreift, und etwas kurz, die 
Keule an den Fuͤhlhoͤrnern, wie auch der Bauch 
itt roſtfaͤrbig. Man trift ihn in den ſuͤdlichen 
Gegenden von Frankreich an. 


28. Der Erdwuͤhler. Scarabaeus Sub- 


terraneus, 


N An diefem ſchwarzen Käfer ift das halbmondfoͤr⸗ 
Sub. mige Kopfſchild mit dreyen Buckeln beſetzt. Das 
fterra- Bruſtſtuͤck iſt glatt, aber die Fluͤgeldecken find mit 


neus. gekerbten Strichen beſetzt. Er iſt gleichfalls in 


Europa zu Haufe. 
29. Der Streiffer. Scarabaeus Er- 
faticüs. | 


2% Bey dieſem iſt das Kopfſchild nut mit einem 
. einzigen Buckel beſetzt. Das Bruſtſchild iſt glatt, 


ir und die Fluͤgeldecken find erdfaͤrbig. Er laͤßt fid) / 


cus. in Europa umd vielleicht auch wohl in den In⸗ 
8 dien antreffen. 
| 30. Der 
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a 5 8 ek. Scar ds 5 ie B.. 
30. Der Africaner aeus Mauru . 
Gegenwaͤrtigen aus Mohrenland gebuͤrtigen 1915 


| laͤnglichen Kaͤfer nennen wir, nach ſeinem Vater⸗ 
lande, den Africaner. Er hat vorne auf dem Kopfe „3° 


drey in die Quer, ſtehende ſpitzige Erhoͤhungen. 


Africa⸗ 
Die Farbe iſt oben violet mit gruͤn durchzogen, Nah 


unten aber ſchmutziggelb und zotig. kus. 


31. Der Graͤber. Scarabaeus Foſſor. 


Das Kopfſchild hat in die Quere dreh Hoͤ⸗ 31. 
cker, davon das mittlere einem Horn einigermaß Graber 
fen ahnlich ſiehet, das Bruſtſchild iſt vorne ein we: Foflor; 
nig zurück gebogen, die Fluͤgeldecken haben neun 
Striche, die Geſtalt iſt eyfoͤrmig, die Farbe 
ſchwarz. Er haͤlt ſich in Europa auf den Huͤ⸗ 

geln auf. 


32. Der Miſtkaͤfer. Scarabaeus Fi- 
| metarius; 


Zen Kühe und Pferdemiſt wird eine Art 32. 
wahrgenommen, welche einen hoͤckerigen Kopf, Miſtkaͤ⸗ 


ſchwarzen Korb tie O ra fer. 
ſchwarzen Körper und roͤthliche Deckſchilde hat, Fimetz⸗ 


das Weibchen aber führt einen glatten Kopf, ius, 


ſchwarzen Körper, graue Fluͤgeldecken, und blaß⸗ 
‚farbige Füße. Beyde find mittlerer Gröffe ; le⸗ 


gen die Eyer hin und wieder in den Miſthaufen 
beſagter Thiere, aus welchen ein durchſcheinender 
Wurm mit braunem Kopfe hervorkommt, der ſich 
in den Miſt eine bequeme Hoͤhlung hineinfrißt, 
fi viermal verhaͤutet, und dann in eine Puppe vers 

andelt. Aus dieſer Puppe kommt im Junio 


der Kaͤfer zum Vorſchein, der obige Farben hat, 


doch im Alter etwas ſchwaͤrzlicher wird. An den 
E 2 BSH 
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B.“ Voͤrderfuͤßen befinden ſich vier Spitzen, um da⸗ 


Mit ge mit in den Grund zu bohren; die übrigen Fuͤſſe 
Kopf. haben nur drehr wie die Zacken einer Sage, ges 
pf. bildete Spitzen. In ihrem Alter find ſie voller 


gelblichen Laͤuſe, und werden von ſelbigen jaͤmmer⸗ 


lich geplagt. Das Vaterland iſt Europa. 


33. Der Rotharſch. Scarabaeus Hae- 
morrhoidalis, 
Roth. Dieſe Benennung iſt von den rothen Spitzen 
arſch. der Fluͤgeldecken entſtanden, ſonſt iſt der Kaͤfer 
Hae- ſchwarz, und hat nur roſtfaͤrbige Süße. Der 
Thoid Kopf iſt hoͤckerig, und die Groͤße des ganzen Thie⸗ 
118. res uͤbertrift kaum ein Gerſtenkorn. Er waͤhlt 
ſich ſein Quartier in den Waldſchwaͤmmen und fau⸗ 


lenden Gewaͤchſen, woſelbſt man ihn hin und wie⸗ 


der in Europa antrift. 


34. Der Dreckkaͤfer. Scarabaeus Con- 
ſpurcatus. 


Man findet ihn bey uns im Frühjahre, in 


Dreck, den geduͤngten Feldern. Es hat einen hoͤckerigen 


käfer. Kopf, einen weißlichen Rand um das Bruſtſchild 


11 55 und bleyfaͤrbige Fluͤgeldecken mit ſchwarzen Flecken. 
purca- | 
tus. 


Marianus, 


Er iſt fo groß wie der hernach folgende | 


ß 75. 0 N a 
Garafi- Sirſchkaͤfer (No. 1. des 190. Geſchlecht.) Der 
niſcher. Kopf iſt eyfoͤrmig, ſchwarz, und hat einen höcke/ 


Rlaria- rigen Wirbel, das Bruſtſchild iſt mehr braͤunlich, 


nus. geraͤndelt, erhaben rund, und voller Gruͤbchen, 


die 


35. Der caroliniſche Kaͤfer. Scarabaeus 
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die Fluͤgeldecken find blaͤulich und hin und wleder 
ſchwarzbraun geſprenkelt, der Bauch und die Huͤften 
ſind roſtfaͤrbig, hintenher mit Haͤrchen beſetzt. Die 
Fuͤſſe ſind ſchwarz. Man br ingt ihn aus Caroli⸗ 
na und Maryland, 5 5 die i ent⸗ 


ſtanden. 


C.“ Dritte Abtheilung. Ungehoͤrnte C 
Käfer, die weder auf dem Kopfe 113%, 
noch auf dem Bruſtſtuͤck mit 
einem Horn verfehen find. 


4 Der Goliath. Scarabaeus Gigas. 


Da er fo groß iſt, wie der oben No. 1. bes 36. 
ſchriebene fllegende Einhorn⸗Kaͤfer: fo kann er Goliath 
wohl den Namen eines Goliath feines Geſchlechts ER 
‚führen. Das Bruſtſchild iſt unbewafnet und vorne 
her zuruͤckgebogen. Der Kopf iſt gleichfalls un⸗ 
bewafnet, oben und am Rande eckig. Die Farbe 
iſt ſchwarz. Er kommt aus Egypten. 


37, Der Rauhſchild. Scarabaeus Scaber. 


| Der Kopf ift eckig ſtumpf, und hat i in der 37. 
Mitte eine kleine etwas hervorragende Spitze. Das Rauh ⸗ 
Bruſtſtüͤck und die Deckſchilde find vorneher rauh. iD 
Er iſt noch eimmal fo groß, als der obige Tas⸗ ex. 
hornkaͤfer No. 15. und kommt aus den In⸗ 


dien. | | 
38. Der Breithals. Scarabaeus Laticollis. 25 
Dieſer Käfer hat ein ſechszaͤhniges Kopfſchild bas. 


ohne Merkmal eines Horns. Die Fluͤgeldecken ha, Lati- 
E 3 ben Col lis. 


4 


C. * 
Unge⸗ 


hörnte. 


39. 
Lang⸗ 
arm. 
Longi- 
manus. 
Tab. II. 


fg. 3: 


40° 
Pillen 
afer. 
Fillula- 
IN: 
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ben ſieben Furchen, und die Geſtalt iſt faſt wie ben 
obigem heiligen Adfer No. 8. nur daß dieſer 


noch einmal ſo klein iſt. Die Augen ſtehen halb 
oben und halb unten am Kopfſchilde. Das Bruſt⸗ 


ſchild iſt ſehr erhaben, und nach Verhaͤltnis breiter, 


als bey allen Inſecten, die Flügeldecken haben. 
Die Farbe iſt ſchwarz. Man bringt ihn aus Ching. 


39. Der Langarm. Scarabaeus Longi- 
manus. 


Der Name Langarm kommt von der uns 
gewoͤhnlichen Laͤnge der Voͤrderfuͤße her, welche 
bogig, und viel laͤnger als der ganze Kaͤfer ſind, 
da doch dieſer Kaͤfer groͤſſer als der ſogenannte 
fliegende Hirſch iſt. In der Mitte der Huͤften 


an den Voͤrderfuͤßen befindet fich ein ſtarker hervor⸗ 


tretender Zahn, und die Klauen an dieſen Fuͤßen 


find verdoppelt. Der Mond des Bruſtſchildes iſt 


gekerbet. Wo ſich die Schenkel der Vorderfuͤße 


endigen, und der untere Theil der Fuͤße angehet, 


zeiget ſich ein Buͤſchel Haare. Die Farbe iſt 


ſchwarzbraun. Das Exemplar, welches Tab. II. 


3. in Lebensgroͤſſe abgebildet iſt, war ein und 
einen halben Zoll breit, und mit ausgeſtreckten Ar⸗ 
men ſechs Zoll lang, davon drey fir den Körper, 
und drey für die Arme zu rechnen find. Der Koͤr⸗ 
per aber hielt am Bruſtſchilde mit dem Kopf ein, 
und an den Fluͤgeldecken zwey Zoll. Dieſer Käfer 
kommt aus den Indien, und iſt ſehr rar. 


40. Der Pillenkaͤfer. Scarabaeus 
| Pillularius. 
Dieſer Name iſt daher entſtanden, wel viele 


Käfer insgemeln, dieſe Art aber ingbefondere und 
0 e . 5 pop 
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| vorzüglich die Gewohnheit haben, aus dem Miſte C.*** 
oder Menſchenkothe Kügelein wie Pillen zu verferti⸗ Unae 
gen, worinnen ſie ihre Eyer einſchließen. Dieſe Kuͤge⸗ hoͤrnte. 
lein ſind oͤfters ſiebenmal groͤßer als ſie ſelbſt, und 

ſie leiſten einander in dieſer Arbeit beſtaͤndig und mit 
großem Fleiß behuͤlfliche Hand. Die Größe dieſer Käfer 

iſt wie der gewoͤhnliche Miſtkaͤfer, der Farbe nach 

oben ſchwarz und dunkel, unten kupferglaͤnzend. 

Die Fluͤgeldecken ſind weder geſtreift noch punc⸗ 

tirt und das ovale Kopfſchild iſt kuͤrzer als die Kies 

fer. Das Bruſtſchild hingegen iſt hintenher abge⸗ 
rundet. Man trift dieſe Art in Italien und Spa⸗ 

nien an. a Ä 


41. Der Schaͤferkaͤfer. Scarabaeus 


Schaeferi. 


Dem in der Naturgeſchichte hinlaͤnglich bekann⸗ 41. 
ten Herrn Schäfer (als dem Entdecker dieſer ferkafe 
Art) zu Ehren, iſt gegenwaͤrtiger Kaͤfer mit obi⸗ Sen 
gem Beynamen belegt worden. Er hat die Größe £eri, : ; 
des in Tab. II. fig. s. nach der Natur abgebildeten 
und No. 59. vorkommenden St. Johannis⸗Kaͤfers, 
iſt aber ſchwarz, das Kopfſchild iſt rund und geraͤn⸗ 
delt, das Bruſtſtuͤck erhaben gewoͤlbt, die Fluͤgel⸗ 
decken ſind kurz, hinten zuſammen gedruckt und buck⸗ 
ligt, die Hinterfuͤße find lang, die Hüften Mind‘ 
geſtreckt und gezaͤhnelt, die Schenkel gekruͤmmt. 

D. Scopoli nennet ihn den Langfuß. Er wird in 
Deutſchland gefunden. \ 


2442. Der Stinkkaͤfer. Scarabaeus Sint, 
, Stercorarius, käfer. 
Sterco- 


Er iſt oben ſchwarz und glatt, unten violet, rarius. 
hat gefurchte Fluͤgeldecken, ein laͤnglich ſchief vler⸗ 
E 4 eckiges 


— 


G 
Unge⸗ 
hoͤrnte. 
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eckig es Kopſtuͤck mit erhabenem Wirbel und pflegt 
ſich bey uns unter den Miſt in die trockene Erde ein⸗ 
zugraben, auch wie obige Art No. 30. Dreckpillen 
zu machen, ein Ey darein zu kneten, und dann ei⸗ 
nen andern Dreckbaufen zu naͤmlichem Zweck aufzu⸗ 


ſuchen. Aus dieſem Grunde heißt er franzöfiich le 


Grand pilulaire und Fouille-Merde Ben etli⸗ 


chen Deutſchen, Roßkafen, weil er unter dem Pfer⸗ 
demiſt wuͤhlt, Schwediſch Torndyfwel; hol 
laͤndiſch Melt Torr; engliſch Dung - Beetle, 


Aus dem Ey kriecht nach wenig Tagen ein Wurm, 
welcher die Dreckpille hohl friſt, und ſich davon 


43. 
Früh⸗ 
kaͤfer. 
Verna- 
lis. 


naͤhret, bis nur die aͤuſſere Wand, die immer mit 
dem Unrath des Wurms platt getuͤnchet wird, uͤbrig 


bleibt. In dieſem Haͤuschen legt er die Haut vier⸗ 


mal ab, verändert ſich, und wied ein Kafer, der 
nur ein Jahr lebt, und im Alter von den Laͤuſen 
geplagt wird. 
43. Der Fruͤhkaͤfer. Scarabaeus 
Vernalis, 
Eine andere, aber kleinere Art, von Miſtkaͤ⸗ 
fern, zeiget ſich im Fruͤhjahre. Dieſelbe iſt blaͤulich⸗ 


ſchwarz mit einem ſpiegelnden Glanze, hat glatte 
Flügeldecken, ein ſchief viereckiges Kopfſchild, wel⸗ 


ches einen erhabenen Wirbel fuͤhrt, und ſchwarze 


Fuͤhlhoͤrner, da die vorige größere Art rothe Fuͤhl⸗ 
hoͤrner hat z bende find inzwiſchen von zweyerley Artäus 
fen geplagt, naͤmlich er ſtlich von kleinen gelben geſchwin⸗ 
de herumlaufenden Laͤuſen, die ſich zwiſchen ihren 
Fluͤgeldecken und Schilden in den Ritzen aufhalten, 
und dann von einer andern kleinern Art, die auf 
Faͤdchen feſt an dem Koͤrper anſitzen, und dem Kaͤfer 
zugleich das Anſehen geben, als ob er mit feinen 
Haͤrchen bewachſen waͤre. Die Kaͤfer ſterben 3 

| muth⸗ 


* 
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| muchfich durch diefe Plage, und mit ihnen ſterben auch Core 

| a Inzwischen iſt dieſe kleine Art merkwuͤr⸗ Unge⸗ 
dig, weil fie ſich eines natürlichen Vortheils bedie⸗ e 

net, denn da jene größere Art ſelbſt mit großer Muͤhe 

ihre Pillen aus dem Koch drechſelt, fo ſuchen dieſe 

"pielmehr den Schafmiſt auf, der ſchon in Kuͤgelein 

formirt iſt, und thun weiter nichts, als daß fie ſel⸗ 

bige bis an ihre Gruben zum beſtimten Gebrauch rol⸗ 

len und welzen. Das Vaterland iſt Europa. 


44. Der Sporntraͤger. Scarabaeus 
100 Calcaratus, 


| Er führe diefen Namen, weil die Schenkel 44. 
der Hinterfuͤſſe gesähnele und gleichſam mit Spornen Sporn⸗ 


beſetzet ſind. Das Kopfſchild iſt geraͤndelt, und er 8410 
haͤlt ſich in Egypten auf. ‘ ratus. 
45. Der Schreberskaͤfer. Scarabaeus 

Bi Schreberi. 


i Gegenwaͤrtige Art iſt dem Herrn Entdecker, f 
dem beruͤhmten 1 Schreber zu Ehren, alſo berskaͤ⸗ 
genennet worden. Sie iſt ſchwarz und glatt 05 fer. 
auf dem Kopfſchilde eine Querrunzel, ein hoͤckeri⸗Schre⸗ 
ges faſt ſtumpfes Bruſtſchild, und Fluͤgeldecken, beri, 
die kaum länger als das Bruſtſchild find. Insbe⸗ 
ſondere aber nimmt fie ſich durch einen purpurfaͤrbi⸗ 
gen Flecken aus, der ſich an der Spitze, und ei⸗ 
nen ähnlichen kleinern, der ſich an der Wurzel der Fluͤ⸗ 
gel befindet, auch find die Huͤften roh, Man 
findet dieſe Art in Deutſchland. 


46. Der Eyerkaͤfer. Scarabaeus Ovatus. 4% 


Die eyerfoͤrmige Geſtalt, und da er nicht 7 


größer als ein Reiskorn iſt, ſcheinet zur Benen⸗ Oyatıs, 
E 5 Run) 
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C nennung Gelegenheit gegeben zu haben. Das aͤufſ⸗ 


Unge ſerliche Anſehen iſt übrigens im kleinen wie beym 


boͤrnte. obigen Nashornkaͤfer. Er iſt ſchwarz, hat ein ge⸗ 
| raͤndeltes Kopfſchild, ein Bruſtſchild mit einigem 
Kupferglanz und abgekuͤrzte Fluͤgeldecfen. Der 
Aufenthalt ſſt in Deutſchland, und zwar in 
den Miſt der Ochſen. 8 


47. Der Amazon. Scarabaeus Ama- 
zonus, 


Anton Der Koͤrper iſt glatt und erdfaͤrbig das 
Amazo- Bruſtſchild hat zwey ſchwarze Striche, welche hin⸗ 
nus, ten nach dem Ruͤcken zu befindlich ſind. An den 


Fluͤgeldecken nimmt man am aͤuſſern Rande nach 


dem After zu, eine braune Schwiele wahr, ſonſt 


aber iſt der Kaͤfer nur halb ſo groß, als obiger 
Stinkkaͤfer No. 42. und hat vermuthlich feinen 
Namen von dem Lande der Amazonen, woher 
er uͤber Suriname bekannt geworden zu ſeyn 


ſcheinet. 
48. Der Sandkaͤfer. Scarabaeus 8a. 
| bulofus, 


Er iſt ſchwarz, ohne Glanz, und hat Rum 
Sands zeln, die durch etliche Buckeln verurſacht werden. 
käfer. Die Fuͤhlhoͤrner find an der Wurzel haarig. Er 
Fabulo hält fi in den Sandfeldern von Europa auf, 


% 49. Der Weſtindiſche Goldkafer. 


1 Scarabaeus Chryfis. 
käfer. Ob dieſer Kaͤfer gleich obenher unbewafnet 


Chryfis. iſt, fo fuͤhret doch das Bruſtſchild von unten ein 


Horn an dem voͤrdern Theile, wodurch denn a 
| am 


— 


189˙ Geſchlecht. Käfer. 75 


ſam das Bruſtbein mit einem Fortſatz erſcheinet C. 
Das kleine Schildlein iſt halb fo lang als die Unge⸗ 
Flügeldecken, Die Größe und Farbe kommt übrigens Meg; 
mit unſern gewoͤhnlichen Goldkaͤfern uͤberein. Er 
halt ſich in den ſüdlichen Theilen von America auf. 


50, Der Surinamiſche Kaͤfer. Scara- 


beeus Surinsmenfis, 


Man bringt auch von Suriname einen aͤhn⸗ 0. 
lichen ſchwarzen Kaͤfer, der am Bruſtſtuͤck und an 9 
den Ringen des Körpers gelbe Raͤnde hat. Auch 1 
gehet über dem Kopfe eine gelbe Linie, und die Surina- 
letzte Kerbe des Unterleibes hat drey bis vier gelbe menfis, 
Flecken. Das Bruſtſtuͤck hingegen hat auch einen 
Fortſatz untenher. „ | 


51. Der grüne Käfer. Scarabaeus Ni. 
tidus, 10 


1 51. 

Es giebt in Carolina auch eine glatte gruͤ⸗ Gruͤner 
ne Art, welche nur ein kleines Kopfſchild, ein nach Käfer. 
hinten zu in Lappen ausgehendes, und untenher Nitidus 
mit einem hervorragenden Bruſtbein verſehenes Bruſt⸗ 
ſchild hat. Die Spitze der obern Lippe iſt etwas 
aufgeworfen und hervorragend. Die Schenkel ſind 
ungezaͤhnelt, und die Süße ein wenig haarig. Der 
Rand des Bruſtſchildes, wie auch der Fluͤgeldecken, 
ft erdfaͤrbig, das übrige aber alles gruͤn. | 


52, Der Staatskaͤfer. Scarabaeus Fe. z. 


2 Staates 
| ftivus, | ale 
en efti- 
\ Die Benennung ift von den zierlichen Flecken yus, 


diefes Kaͤfers, welcher aus America kommt, her» 
| | genom; 


76 Fünfte Cl.! Ord. mit ganzen Deckſchilden. 


Cu genommen. Er iſt fo groß wie der Mayenkaͤfer 


9 705 No. 66. aber etwas kuͤrzer und ſchwarz mit ſchoͤ⸗ 

I nen Flecken. Das Kopfſchild iſt ſchwarz, mond⸗ 
| foͤrmig, und nicht eingekerbt. Das Bruſtſchild iſt glatt 
erhaben rund, glaͤnzend kupferroth, und hinten abge⸗ 
rundet. Zwiſchen dieſen und den Fluͤgeldecken befindet 
ſich kein Schildlein. Mitten auf der Flaͤche des 
Bruſtſchildes zeigt ſich ein groſſer lappiger ſchwar⸗ 
zer Flecken, woran zu beyden Seiten ein anderer 
ſtoßt, der an den Seiten auslaͤuft, und noch ein 
kleinerer innerhalb den Ecken an dem eingedruckten 
Punket. Das Bruftbein tritt etwas hervor. Die 
Fluͤgeldecken find fo. lang als das Bruſtſchild und 


geſtreift. 
53. Der Strichkaͤfer. Scarabaeus Li- 
neola. 
= Es hat dieſer Käfer, der ſchwarz iſt, uͤber 


00 dem Bruſtſchilde vom Kopfe bis zum Schildlein ei⸗ 
Lineols nen gelben Strich, die Fluͤgeldecken find bey dem 
Maͤnnchen nicht gefleckt, aber bey dem Weibchen 
mit dreyen zerſtreuten Flecken geziert, auch iſt 
der Unterleib hinten nebſt den Huͤften an den Sei⸗ 


ten gelblich. Er kommt aus America, und iſt 


nicht fo groß als der Miſt⸗ oder Stinkkaͤfer. 


54. Der Punctkaͤfer. Scarabaeus 
Sticticus. | 


54. Er iſt oben glatt und ſchwarz, aber weiß ge⸗ 
Kern ſprenkelt. Der Kopf ſtumpf, der After raget mit 
Sticki. vielen weißen Sprenkeln hinter den Flügeldecken 
eus. hervor. Die Kerben am Bauche ſind gleichfalls 

geſprenkelt, und auſſerdem iſt der Unterleib mit 
| | pier 


( 
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vier weißen Flecken beſetzt. Man findet ihn in Cen 
der Barbarey. Unger 
AN | hoͤrnte. 
55. Der Zaunkaͤfer. Scarabaeus Se- 
. picola. 


Er iſt roſtfaͤrbig, hat ein haariges Bruſtſchild, 5s. 
und dergleichen Fluͤgeldecken, iſt dreymal groͤſſer als Zaun⸗ 
der St. Johanniskaͤfer No. 59 und kommt <. 1805 
aus Indien, wo man ihn vermuthlich an den Zaͤu⸗ u 
nen findet. | 


56. Der ſyriſche Käfer, Scarabaeus 


Syrlacus, 


Kopf und Bruſtſchild find an dieſem haarſg, Sei 
und grün, die Fluͤgeldecken am Rande mit Haͤrchen ſcher. 
beſetzt, glatt und zimmetfaͤrbig, die Geſtalt kommt 1 
mit dem St. Johanniskaͤfer No. 99. uͤberein, Tab. II. 
aber die Groͤſſe iſt, wie man aus der Abbildung fig, 4. 
Tab. II. fig. 4. ſehen kann, ſo wie bey den Gold⸗ 
kaͤfern beſchaffen. Ob er gleich der Syriſche 
genennet wird, ſo kommt er doch auch aus Oſtindien. 


57. Der Juliuskaͤfer. Scarabaeus Fullo. 


Dieſer Käfer, davon wir die Abbildung des 5. 
Maͤnnchens Tab. II. fig. 6. und des Weib⸗ Julius 
chens fig. 7. geben, haͤlt ſich nach dem Linne kafer. 
in den Sanddünen von Europe und der er 
Barbarey auf, und iſt des Plinii Fullo, weil fe 6.7. 
feine Decke gleichſam als gewalkt, und mit Blu⸗ 
men durchwuͤrkt erſcheint, aus welcher Urſache er 
auch noch bey den Franzoſen Foulon heißt. Er 
iſt des Friſchens weiß geſprenkelter groſſer Ju⸗ 
liuskäfer, und lebt von Eichenblaͤttern, Schilf⸗ 
gras und Heidekorn, greift aber auch andere Ge 
| waͤchſe 


. * 
Unge⸗ 
hoͤrnte. 
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waͤchſe an, und thut mannchmal, wenn er in 


Menge erſcheint, an Baͤumen und andern Pflan⸗ 
zen groſſen Schaden. 


Der Körper iſt ſchwarz, mit weißen Haͤr⸗ 


en beſetzt und unten rauh. Das Kopfſchild iſt 
1 Das 77 hat der Laͤnge nach in der 
Mie eine weiße Linie, das Schildlein hat zwey 
weiße ovale Flecken von einer Groſſe. Die Ringe 
des Unterleibes fuͤhren bey dem Einſchnitt an jeder 
Seite einen weißen Flecken. Der hintere Koͤrper 
läuft etwas uͤber die Fluͤgeldecken ſpitzig und nach 
unten zu umgekruͤmmt hinaus. Die Fuͤhlboͤrner 
find an den Spitzen ſiebenblaͤtterig, und laͤnger als 
bey andern Kaͤfern, wiewohl es auch einige giebt, 
deren Fuͤhlhoͤrner nur dreyblaͤtterig find: Woben 
nech zu merken iſt, daß die Männchen, wie durch⸗ 
gängig weit groͤßere Fuͤhlhoͤrner haben, als die 
eibchen. 
Eben da wit dieſes nledergeſchrieben hatten, 


werden uns von einem geſchaͤtzten Freunde und Lieb⸗ 
haber der Naturgeſchichte, dem Herrn Magiſter 


KEſper, in Uttenreuth, drey lebendige Julius⸗ 


kaͤfer unſerer Gegend zugeſchickt, welche, da ſie doch 
ſelten erſcheinen, und gerade zu rechter Zeit treffen, 
hier zu einer Erlaͤuterung dienen koͤnnen. Es ſind 
ein Männchen und zwey Weibchen, welche letztere 
um etwas groͤſſer als erſteres, alle drey aber ohn⸗ 
gefaͤhr von der Groͤſſe der gemeinen Manfäfer 


ſind. Das eine Welbchen iſt ſchwarz mit zierlichen 


weißen Flecken auf den Fluͤgeldecken. Kopf ⸗ und 
Bruſtſchild hingegen find gelblich gefleckt, das 
Maͤnnchen dazu iſt dunkelbraun, und allenthalben 
weiß gefleckt, das andere Weibchen iſt roͤthlich oder 
hell⸗caſtanienbraun mit weißen Flecken, dle in das 


Aepfelblüthenfaͤrbige ziehen. In den uͤbrigen Um⸗ 
ſtaͤnden kommen ſie mit der vorigen ebe | 
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und den dabey angeführten Abbildungen vollkommen 3 
überein; nur einen wichtigen Umftand konnten wir Unge⸗ 
nicht recht beobachten, die Fuͤhlhoͤrner des Maͤnn⸗ hoͤrnte. 
chens betreffend, ob fie namlich drey, oder ſieben⸗ 
blaͤtterig waren. Denn es zeigte ſich nur ein einzi⸗ 
ges, breites, krummgebogenes, ſchaufelartiges Blat 
an jedem Fuͤhlhorn, woran wir auch nicht die aller⸗ 
geringſte Spaltung oder Abtheilung, oder Ritze 
und Nath wahrnehmen konnten, ſo wenig als an 
den viel kleinern Fuͤhlhoͤrnern des Weibchens, bis 
ſich im Fluge nur ein einziges Blaͤtchen von den 
uͤbrigen trennte. Mit dieſen Fuͤhlhoͤrnern ſa⸗ 
hen wir das Maͤnnchen empfindliche Preller als 
mit einer Patſche austheilen, und zum Zorn ge⸗ 
keizt, einen ſehr ſtarken zilpenden Ton nach Art der 
Soerlinge oder Spatzen von ſich geben. Daß dieſer 
Ton von der Reibung des Bruſtſtuͤcks gegen die 
Fluͤgeldecken herkommen follte , wie etliche weinen, 
ſolches koͤnnen wir um deßwillen nicht wohl glau⸗ 
ben, weil der Körper zwiſchen ſelbigen ein weiches 
Sutter von einem wolligen und haarigen Weſen 
hat. Die Fluͤgel ſind gelblich, und haben caſta⸗ 
nienbraune, und roͤthlich durchſcheinende Adern. 
Die Fühler am Maul beſtehen aus drey Gelenken, 
Die Fuͤße ſitzen voller ſcharfen Haͤcklein. 


58. Der Feldkaͤfer. Scarabaeus Agricola. 


In den ſuͤdlichen Theilen Europens wird auch Fg. 
ein Käfer auf den Feldern angetroffen, der etwa die Feld⸗ 
Geſtalt des folgenden Johanniskaͤfers hat, aber in 
nicht allein kleiner iſt, ſondern auch durch jetzt zu er⸗ 145 
waͤhnende Umftände von demſelben abweicht. Kopf und 
Bruſtſtuͤck find braun kupferfaͤrbig, mit weißlichem 
zotigen Weſen beſetzt. Die Fluͤgeldecken find glatt, 
blaulich und haben einen ſchildartigen Flecken mit ei⸗ 
nem ſchwarzen Ringe, ſodann eine in der Mitte ums 

gebogene 


et 


1 
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C. ** gebogene ſchwarze Binde, die aber nicht bis an den 
Unge ſchwar zen Ring an den Schildflecken reicht. Die 
hoͤrnte. Klauen ſind purpurfaͤrbig, die uͤbrigen Theile ſchwarz, 
und der Kopf hat eine aufgeworfene Lippe. Die 
Puppe lebt, wie bey allen haarſchen Kaͤfern, von den 
Wurzeln der Pflanzen und haͤlt ſich unter ſelbigen auf. 


59. Der Johanniskaͤfer. Scarabaeus 
Horticola, 


Johan Die deutſche Benennung iſt von der Zeit ihrer 
110 Erſcheinung, weil ſie um Johannis kommen, und 
0 5 die Linneiſche, von dem Orte ihres Aufenthalts her⸗ 
Tab II. genommen, da wir fie faſt allenthalben in den europaͤi⸗ 
fig. J. ſchen Gärten antreffen. Kopf und Bruſtſtuͤck ſind 
glänzend blaͤulich und etwas haarig, die Fluͤgelde⸗ 
cken zimmetfaͤrbig, der Leib und die Fuͤße ſind ſchwarz. 
Der Körper iſt hinten ſtumpf. Diefe Käfer beſteigen 
gerne die Aepfelbaͤume und aaſen auf die Blüten, Fries 
chen unter dem Laube der Lilien und anderer Bluͤten, 
machen ſich nach Art der Stinkkaͤfer Miſtpillen, 
worein die Eyer gelegt werden. Der Wurm, der 
aus den Eyerchen hervorkommt, liegt krumm, hat ſechs 
gelbe Fuͤße, ein ſcheerenfoͤrmiges Maul, friſt ſich 
in der Pille gehörigen Platz, und verkuͤttet die ange? 
freſſene Waͤnde mit einem leimigen Auswurf, aus 
welcher Hoͤle hernach der fertige Käfer zu ſeiner Zeit aus⸗ 
ſchlieft, deſſen Abbildung Tab. II. fig. 5. zu ſehen iſt. 


60. Der Maͤykaͤfer. Scarabaeus 
Melolontha. 


60, Melolontha war die alte griechiſche Benen⸗ 
May: nung dieſes Kaͤfers, der ſich bey uns und faſt allenthals 
kaͤfer. ben in Europa im Monath May in großer Menge ı 
Meio- auf den erſten Blüthen der Kirsch ⸗ Zwetſchen, und 
A pfelbaͤume, und in allen Hecken anſetzt. 8 

a 
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Da nun die Goldkaͤfer gleichfalls auf die C. * 
Bluthen aaſen, fo wurden ſolche von den Griechen Uuge⸗ 
zum Unterfehlede Chryfomelolonthia genannt. Die ’oente 
Franzoſen geben unſerm Mapkaͤfer den Namen 
Hanneton, wegen feines Sumſens. Bey den En⸗ 
gellaͤndern heißt er Hedge-Chafer, das iſt, He⸗ 
ckenkaͤfer, lateiniſch Scarabaeus ſtridulus; 
hollaͤndiſch Molenaar, das iſt Müller, weil er 
von den Kindern angebunden, immer wie ein Muͤh⸗ 
lenrad im Kreiße herumfliegt; und da die Knaben 
in Zolland zweyerley Arten wahrnehmen, namlich 
etliche mit einem weißen haarigen Bauche, als ob 
fie mit Mehl beſtreuet wären, und andere mlt ei⸗ 
nem braunen Bauche, ſo nennen ſie die erſten Mehl⸗ 
muͤller, und die andern Senfmüller. Alſo findet 
ſich auch bey ſplelenden Kindern der Trieb, den Unter⸗ 
ſchied der Arten zu beobachten, und ſelbigen zu 
characteriſiren. | EN 

Dieſe Käfer find fo groß wie das Glied eines 
Fingers, und es fehlet nichts an einem Zoll in der 
Laͤnge und einem halben Zoll in der Breite. Die 
Farbe iſt g tfärbig, oder auch braun, denn fie 
find einiger maſſen verſchleden. Die Bruſt iſt zo⸗ 
tig oder mit feinen Härchen beſezt. Der After 
ſenkt ſich ſpitzig herunter, die Einſchnitte am Bauche 
find weiß, und auf jedem Ringe zeigt ſich zur Seiten 
ein weißer dreyeck ger Flecken. d 

Vorne lauft eine cunde Oefnung nach der Ynatos 
Kehle, in der Beuſt befinden ſich zwey rothe Stuͤ⸗ miſche 
cken, welche etwa die Lungen ſeyn konnten, zwiſchen Amer⸗ 
welchen ſich die ſchwarze Kehle hinunter ſenkt. Hin, UNS 
ter ſelbigen zeigt ſich das Herz in einem rohen Puncte. 

Das Weibchen hat an der Mutter zwey Hoͤrner, 
worinn zuweilen Eyerchen gefunden werden. Die 
Daͤrmer find vielfaͤltig gewunden, und mitten zwi⸗ 


ſchen ſelbigen befindet ſich der Magen. 
Linne V. Theil, F Das 


\ 
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C. * Das Begattungsgeſchaͤfte waͤhret lange. Nach 
Unger der Befruchtung bohrt das Weibchen ein Loch in die 
. Erde, kriecht hinein, und legt die Eyer daſelbſt 
nach einander hin, ohne dazu Pillen zu verfertigen. 
Aus dieſen Eyern kommen gelblich weiße Wuͤrmer 
mit pomeranzenfaͤrbigem Kopfe und ſchwaͤrzlichblauem 
After. Der Kopf iſt mit einem ſcheerenfoͤrmigen 
Maul gewafnet, womit der Wurm die zarten Wur⸗ 
zeln der Pflanzen abknelft und den Saft ausſaugt. 
Sie leben oͤfters in dieſem Zuſtande wohl vier Jahr, 
verhaͤuten ſich jaͤhrlich einmal, verwandeln ſich ende 
lich, kriechen aus dem Grunde hervor, fliegen als 
Kaͤfer davon, und gereichen vielen Voͤgeln, beſon⸗ 
ders den welſchen Huͤhnern zur Speiße. 

Sie ſind in gewiſſen Jahren ſo haͤufig, und 

thun ſo viel Schaden an den Baͤumen, welches meh⸗ 

rentheils des Nachts geſchiehet, daß man einmal in 
Irrland ein Waͤldchen in Brand ſtecken mußte, 
um den fernern Fortgang diefer Inſecten Einhalt 
zu thun. Das beſte Mittel ſie auszurotten, iſt, 
wenn man des Tages die Baͤume ſchuͤttelt, da man 
denn die heruntergefallenen in Haufen zuſammen keh⸗ 
ret und verbrennt, hernach aber an den Baͤumen 
eine ſtinkende Lunte haͤngt, woreln geraſpelt 
Horn eingeflochten iſt, welchen Geruch ſie ver⸗ 
meiden. | / 

Sie halten vieles fluͤchtiges Salz, und koͤnnten 
wohl einige Dienſte zur Arzeney thun; wenigſtens 
erzehlet B. Hartman in den Ephemeriden der 
Naturforſcher, daß Mayenkaͤfer, in Honig erſoffen, 
klein geſtoſſen, und ſteben Tage lang mit dem Ho⸗ 
nig eingegeben, ein von einer Dame erfundenes bes 
waͤhrtes Mittel wider den tollen Hundsbiß ſey. 

In einigen Apotheken hat man ſie vorraͤthig, 
und gebraucht ſie auch fuͤr die fallende Sucht. 


61. Der 


— 
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61. Der Juniuskaͤfer. Scarabaeus 955 
‚Bolt Balis. hoͤrnte, 


Er iſt halb fo groß als der vorbeſchriebene 67. 
Manfäfer der Farbe nach blaßroth, am Bruſt⸗ Ju ius⸗ 
ſtück haarig, an den Flügeldecken blaßgelb und kafer. 
mit dreyen parallelen weißen Strichen geziert. Er Solſti⸗ 
kommt einen Monat ſpaͤter als der vorige, iſt mehr N 
haarig, lieber die Lindenbaͤume, und kommt uͤbrigens 
in der Lebensart mit jenem überein. Der Wurm 
iſt einen Zoll lang, und einen Viertel Zoll dick, 


weißlich und zur Seiten an jedem Ringe mit einem 


gelben ſpiegelnden Flecken verſehen. Der Rüde iſt 
glatt, der Kopf flach von gelber Farbe, und mit 
ſchaͤrfern Scheeren verſehen. Die Puppe iſt end⸗ 
lich weiß, und hat unten zwey kleine Spitzen mit 
Stacheln. Die Auger find braungelb. Er flie⸗ 
get Abends, und iſt in Europa zu Hauſe. 


62. Der Weſtindiſche Juniuskaͤfer. 
. Scarabaeus Oceidentalis. 


Aus Weſtindien, und beſonders aus Ca⸗ West 
rolina wird auch ein Käfer von aͤhnlicher Größe, her 
als der ‚Suniusfäfer hergebracht welcher obenher in Occi. 
das grünliche falle, uber dem Bruſtſtuͤck aber der dentalis 
Laͤnge nach eine weiße Linie, und auf den Fluͤgel⸗ 
decken dergleichen drey von einerley Groͤße, nebſt 
noch einer vierten hat, die über die Nach der Fluͤ⸗ 
geldecken hinlaͤuft. 


8. Der Halbdecker. Scarabaeus He. 


mipterus 


Da die Fluͤgeldecken viel kuͤrzer als der Koͤr⸗ 63. 
per ſind, ſo iſt ihm obiger Name gegeben. Das a 
Bruſtſtück iſt ſehr rauh, hy mit zwen lau e 1 
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C RNunzeln eingefaßt. Das Kopfſchild hat eine geraͤn⸗ 

Unge delte Spitze, die Fuͤhlhoͤrner find pechartig, der Koͤr⸗ 

boͤrnte. per und die Fuͤße ſchwarz. Das Weibchen führe . 
am After einen ſaͤgefoͤrmigen Stachel. Er kommt 
aus Deutfchland und Frankreich. 8 


64. Der Staubkaͤfer. Scarabaeus Fa- 
rinoſus. | ” 


Staub, Unter den europiſchen Kaͤfern wird auch ei⸗ 
käfer. ner gezahlt, welcher zwar im Grunde ſchwarz, je⸗ 
Farino- doch uͤber und uͤber als mit einem gruͤnlichen Staube 
ſus. beſtreuet iſt. Scopoli nennt ihn des untermiſch⸗ 


ten Glanzes halben den Silberkaͤfer. 


65. Der Hofjunfer. Scarabaeus Aulicus. 


6. Wirr geben ihm dieſen Namen wegen feiner ſchoͤ⸗ 
9 nen Kleidung, denn er traͤgt einen ſchwarzen Huth 
x mit ſchwarzer Feder, einen gelben mit grün ausgefhlas 
genen Rock, eine reiche Weſte, und rothe Beinklei⸗ 
der, oder um eigentlich zu reden: der Kopf iſt 
ſchwarz nebſt den Fuͤhlhoͤrnern, das Bruſtſtuͤck gelb 
und fallt ins grüne, die Fluͤgeldecken find hochgelb, 
der untere Koͤrper iſt gold⸗ und ſilberfaͤrbig, und die 
Fuͤße ſind roͤthlich. Er iſt ſo groß wie eine welſche 
Bohne, hat einen ſtumpfen Kopf, kurze Fluͤgelde⸗ 
cken, und lange Hinterbeine. Er kommt aus Africa. 


66. Der Langfuß. Scarabaeus Longipes. | 


ga fuß Am Vorgebuͤrge der guten Hofnung trift 
nn man auch einen ſchwarzen Käfer mit einem hoch⸗ 
blauen Glanz an, deſſen Fuͤße ſchwarz, die hintern 
aber davon ungemein lang und nur mit einer eine 
zigen Klaue verſehen ſind, da ſonſt die Kaͤfer elne 
| ge 
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gedoppelte, und manchmal dreyfache Klaue an den C.*** 
Fuͤßen haben. 1 1 1 


67. Der Wollenträger. Scarabaeus 
| Lanigerus, 


Da dieſer Käfer untenher ſehr rauh, und mit 67. 
einem wolligen Weſen beſetzt iſt, fo verdienet der, Wollen⸗ 
ſelbe ſchon obigen Namen. Das Kopf⸗ und Bruſt⸗ an 
ſchild find verguldet, die Fluͤgeldecken find ſchwefel⸗ 1 
gelb, und die Lippe iſt durch eine Nath vom Kopfe 


unterſchieden. Das Vaterland iſt Indien. 
68. Der Schmutzkaͤfer. Scarabaeus 


Squalidus. 


Er iſt ſchwarz, das Bruſtſtuͤck einigermaſſen 6g. 
kielfoͤrmig erhoͤhet, und am Rande mit Haaren bes Schmuz⸗ 
ſetzt, die Fluͤgeldecken haben keine Flecken, ſind aber kafer. 
auch haarig, daher er ausſiehet, als ob er beſchmutzt 5 
wäre, und deswegen auch Schmutzkaͤfer zu nen⸗ 
nen iſt. Man findet ihn in Deutſchland, und 
er kommt, der Geſtalt nach, mit der folgenden Art 

uͤberein, nur daß er etwas groͤßer iſt. 


69. Der Buͤrſtenkaͤfer. Scarabaeus 
| Hirtellus. 


Man nennet ihn alfo, weil er obenher mit 69. 
borſtenartigen Haͤrchen beſteckt iſt, fo daß man Vuͤr⸗ 
kaum den Grund der Schilde ſiehet, welcher Erd» ſtenka⸗ 
färbig ſchwarz und blaß gefleckt, auf den Flügel Hirter 
decken aber mit etwa ſieben kleinen welſſen unfoͤrm⸗ lus. 
lichen Flecken beſetzt iſt. Das Kopfſchild iſt ge⸗ 
raͤndelt. Man findet ihn in Deutſchland, und 

ſein Koͤrper iſt nur halb ſo groß als bey dem 


folgenden. 
F 3 50. Der 


C. 1 
Unge⸗ 
hoͤrnte. 


Ns 
Bandir⸗ 
ter Blu 


71. 
India⸗ 
ner. 
Indus. 


72. 
Euro⸗ 
paͤer. 
Brun- 
naeus, 
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70 Der bandirte Blumenkaͤfer. 
Scarabaeus Faſciatus. 


Es iſt dieſer Kaͤfer in Europa gemein, und 
hält ſich gerne auf und unter den Blaͤttern der rothen 
Steinbrech und des Syringiums auf. Er iſt ſchwarz, 

und mit hochgelben Haͤrchen, als mit einem wolligen 
Weſen, beſetzt. Ueber die Fluͤgeldecken gehen aden 
in einander laufende gelbe, oder, nach anderer Mei⸗ 
nung, die das Gelbe fuͤr den Grund der Fluͤgel⸗ 


8. decken anſehen drey ſchwarze Baͤnder, die einander 


von einem Deckſchilde um andern ‚Ads berühren, 
wie die Abbildung Tab. II. fig. S. ſelches beſſer 
lehren kann, wo man auch la die natürliche 
Größe wahrnimmt. Die Franzoſen nennen ihn 
la Livree d' Ancre, weil die ſchwarze Flecken wie 
die Blaͤtter an den Ankern ausſehen. 


71. Der Indianer. Scarabaeus Indus. 


Er iſt aus Indien gebuͤrtig hat ein haariges 
Bruſtſtuͤck, und Bleyfaͤrbige, mit braunen Puncten bes 
ſetzte Deckſchilde. Das Bruſtſtuͤck iſt hinten her geräns 
delt, und das Kopfſchild iſt nackt, oder glatt, übrigens 
aber kommt die Geſtalt mit der vorigen Art überein. 


“2 Der Europäer. Scarabaeus 


Brunnaeus, 


Mir wollen dieſen nach feinem weitläufigen 
Vaterlande den Europäer nennen, wiewohl i 

von dem Bitter der Name nach der roͤthlich, al 
nen Farbe gegeben iſt. Es ſind aber die Fluͤgelde⸗ 
cken geftreift, und das Bruftflüd hat an jeder Seit 
te einen Punct. | 


73. Der 
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73. Der Africaner. Scarabaeus Capenſis. a 


Dieſer, der vom Vorgebürge der guten börnte. 
Hofnung kommt, iſt roth, mit welſſen Puncten Aftita⸗ 
geſprenkelt, und rauh. Die Laͤnge haͤlt ein und ner. 
einen halben, und die Breite einen halben Zoll. 17 

15, 


74. Der Eremit. Scarabaeus Eremita. 


In den füplichen Theilen Europens haͤlt ſich 74. 
ein gewiſſer Kaͤfer in dem Weidenholze, und, wie Eremit. 
etwa aus der Benennung zu ſchlieſſen, in der Ein, Eremi- 
ſamkeit auf, der einen Geruch wie Juchtenleder von d. 
ſich giebt. Das Kopfſchild iſt vlereckig, und hat 
einen erhabnen Rand. Das Bruſtſtuͤck hat der 
Laͤnge nach zwey erhabene Runzeln, die Fluͤgelde⸗ 
cken ſind nicht glatt, und alle Schenkel find mit Sta⸗ 
cheln beſetzt. Er iſt dreymal groͤßer, als die folgende 
neun und fiebenzigfte Art. 


75. Der Buͤndelkaͤfer. Scarabaeus 
| Faic:cularis, 


| 7. 
Er hat an den Einſchnitten des Unterleibes vers ze 


fhledene Buͤndel oder Buͤſchel wolliger Haare haͤn⸗ Fafei- 


gen, und fuͤhret daher den Namen. Das Brufts cularis, 
ſtuͤck iſt mit vier weiſſen Strichlein beſetzt, und 

die Fluͤgeldecken find grün. Man findet ihn am 
Vorgebuͤrge der guten Zofnung. 


76. Der Punktkaͤfer. Scarabaeus Punctatus. 


Dieſer Kaͤfer, der die Groͤße eines Goldkaͤfers 76. 
und eine roͤthliche Farbe hat, iſt an der Bruſt gruͤn⸗ Danke 


lich, am kleinen Schildlein goldfaͤrbig, am Bruſt⸗ Punta: 


ſtuͤck mit zweyen eingedruckten verloſchenen Punkten <us, 
beſetzt, und führet auf den glatten und ungeftreiften 
1. F 4 Fluͤgel⸗ 
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C. Fluͤgeldecken drey braͤunliche und etwas ſchwielige 

Unge Punkte, davon der eine am aͤuſſern vordern Winkel, 

hornte. der andere in der Mitte, und der dritte auf der Er⸗ 
hoͤhung an der hintern Spitze ſtehet. Das Vaterland 
iſt Carolina. 


77. Der er 1 
Lan: 18. 5 \ 


Hierauf laͤſſet der Ricter noch einen Ameri⸗ 
Ameri kaniſchen Käfer folgen, bon bem er aber ſelbſt 
aner: zweifelt, ob er von dem vorbeſchrl ebenen Punkkaͤ⸗ | 

anius: fer hinlänglich unterſchleden ſey? Denn er iſt nach 

Moanes Beſchreibung roͤthlich arau und mit ſchwar⸗ 

ker Punkten geſprenkelt Der Kopf iſt klein, die 

ugen find coͤthlich, das Bruſtſchild hat eine ſchief⸗ 
vlereckigte Geſtalt, und ſticht mit der einen Spitze 
zwiſchen die Figelbecen hin. Der Groͤße 1125 haͤlt 

die Laͤnge zwey drittel, und die Breite ein drittel 

Zoll. Jamaica iſt der Ort des Aufenthalts. 


78. Der Goldkaͤfer. Scarabaeus Auratus. 


78. Diefer Käfer, der bey uns in Europa be 
Gold kannt genug iſt, und fran zoͤſiſch 1 Emeraudine, 
1 holländisch Gouden Tor, ſchwediſch Guld- 
Auratus Send genennet wird, hat über und uͤber eine grüne 
und mit einem roͤthlichen und gelben Kupferglanz 
durchgoſſene Farbe. Er iſt kleiner oder kuͤrzer als 
der Manfäfer, aber verhaͤltnißmaͤßig viel breiter und 
hinten nicht fo fpikig. Der erſte Ring am Unter, 
leihe hat an jeder Seite ein Zaͤhnchen am Bruſtſtuͤck. 
Das Bruſtbein ſticht etwas hervor, und das kleine 
Schildlein zwischen den Flügeldecken ift ſehr flach. 
Man k trift fie in den Gaͤrten auf den Roſen, Poͤo⸗ 
nien; Agleyen, und in den Amelfenhaufen an. 
Sie rigen gerne den 1 von Eichen und 24 
an 
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hand Blumen. Das Männchen iſt am Unterleibe C. 
und an den Schenkeln etwas haarig, hat auch un, Unge⸗ 
ten her einen Glanz wie polirtes rothes Kupfer, DEREN 
oben her aber wie polirtes Meßing, wobey allent⸗ 
halben ein friſches Gruͤn durchſpielet. 

Es gehört diefer Käfer auch unter die Pillen⸗ 
drechsler; denn er legt feine Eyer in einen mit Kitte 
ausgefuͤtterten Erdballen, der Wurm naͤhret ſich 
von Wurzeln der ausgegaͤteten und auf einem Hau⸗ 
fen zur Faͤulnis geworfenen Kraͤuter. Der Kopf 
und die ſechs Fuͤſſe dieſes Wurms ſind gelb, der 
übrige Körper iſt weiß, das Gebiß iſt zangenfoͤrmig, 
krumm und ſchwarz, die Schnautze laͤſſet ſich aus⸗ 
ſchieben, und hat nebſt dem Gebiß etliche Fuͤhler; 
die zehen gelben Erhoͤhungen an jeder Seite des Koͤr⸗ 
pers, ſind die Luftloͤcher. Die Laͤnge des Wurms iſt 
zwey Zoll. Unter der letzten Verhaͤutung bildet ſich 
der Kaͤfer, bekommt nach und nach ſeine gruͤne und 
goldglaͤnzende Farbe, und verkriecht ſich bis zur war⸗ 
men Witterung in die Erde. 


79. Der Unbeſtand. Scarabaeus 
Variabilis. 

Da dieſer Käfer einmahl ſchwarz ohne 5 
Glanz und mit weißgeſprenkelten Deckſchilden ers Unbe⸗ 
ſcheinet, einmahl aber eine eoͤthliche und in ſtand⸗ 
einen Goldglan; e een Farbe annimmt, fo Var 

kann man ihn mit gutem Grunde den Unbeſtand nen⸗ bilis. 

nen; vielleicht aber iſt vorgemeldeter Umſtand auch 

nur ein Unterſchied des Geſchlechts, der ſich jedoch bald 
entſcheiden laßt, da das Männchen fünfmal kleiner 

als das Weibchen ſeyn ſoll, welches wir aber kaum 
glauben, und vielmehr eine andere Art daraus ma⸗ 

chen. Man findet ſie in Europa auf den Eichen, 
wiewohl ſelten. | | 

F 7 80. Der 
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4 85 80. Der Kupferſchmidt. Scarabaeus 
nge⸗ | KR | 
börnte. Heraginoſus. 


80. Die Farbe iſt wie Kupferwaſſer mit Gold. 
Kupfer: Die Geſtalt aber kommt mit unfern Goldkaͤfern 
ſchmidt. uͤberein, nur daß die Bruſt nicht haarig, die Fluͤgel⸗ 


Beat decken auch nicht gefleckt find. Man finder ihn in 
Africa, um die Gegend von Tunis. 


81. Der Edelmann. Seat Nobilis. 


gr, Er iſt zwar glatt, hat aber keinen Glanz, ob, 
Edel⸗ gleich die gruͤne Farbe dem Meßing aͤhnlich ſiehet, 
Nobi. der hintere Koͤrper iſt unten her weiß punctirt. 
ls. „ Das Bruſtſtuͤck hat Furchen, und die Fluͤgeldecken 
find runzlich. Man trift ihn in Europa auf den 
Blumen an. 


82. Der Fremdling. Scarabaeus 
Aeneus, 


82. Wir wollen dieſen den Fremdling nennen, weil 
Fremd, fein Vaterland unbekannt if. Er iſt glatt, mehr 
ling. laͤnglich als die andern, oben blaulich, unten braun⸗ 
Aeneus. ſich, und hat oberhalb der Lippe drey gleichweitig 
ſtehende Zaͤhnchen. Die Groͤſſe dieſes Kaͤfers wird 
mit obigem, No. 72. beſchriebenen Europaͤer uͤber⸗ 
| we kommen. 


83. Der Kehrichkaͤfer. Scarabaeus 
Quisquilius. 


83. In dem Kehrich findet man auch hin und wie⸗ 
Kehrich der in Europa einen ſehr kleinen Kaͤfer, der nicht 

Ri groͤßer als ein Hirſenkorn iſt. Wenn man die Bril⸗ 

guilius, len aufſetzt, fo nimmt man wahr, daß er franz 
und 
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und glatt iſt, aber doch blaͤulich braune Fluͤgeldecken C. 
und roſtfaͤrbige Füße hat. ungen 


84. Der Vierfleck. Scarabaeus 


Quadrimaculatus. 


Ein anderer Käfer, der jedoch die Größe eines 84. 
Reißkorns hat, und auch in Europa gefunden Pier 
wird, iſt gleichfalls ſchwarz und laͤnglich, auf jedem . 
Deckſchilde aber befinden ſich zwey rothe Flecken, macula- 
daher er Vierfleck genennet iſt. tus. 


85. Der Purpurfleck. Scarabaeus 
Plagiatus. 


Ein eben fo großer Käfer, den man in Schwe⸗ gz. 
den gefunden, war auch ſchwarz, hatte aber ge⸗Purpur⸗ 
ſtreifte Fluͤgeldecken, und ſtatt der zwey Punkte, ei⸗ 19 
nen laͤnglichen purpurfaͤrbigen Flecken an der Nath 1, 
der Deckſchilde. | } 


86. Der Rothfuß. Scarabaeus Rufipes. 


In den Miſthaufen findet man auch bey uns 36. 
einen Käfer mit rothen Fuͤſſen und blaſſen Fuͤhlhoͤr⸗Roth⸗ 
nern, welcher faſt die Geſtalt des unter No. 28. fuß. 
beſchrlebenen Erdwüuͤhlers hat, nur daß die Stris Rufipes 
che der Fluͤgeldecken glatt find, und das Bruſtſtuͤck 
nicht hoͤckerich iſt. Sonſt iſt die Farbe dieſes klei⸗ 
nen Kaͤfers ſchwarz. | 


87. Der Johannisbrodkaͤfer. Scarabaeus g, 


J Johan⸗ 
Ceratoniae. fe 
Endlich fand der Herr Saſſelquiſt noch bey käfer 
Alcair in Egypten auf dem Schotengewaͤchs, Cerato. 
1 welches nige. 


Unge 


3 


— 
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c. u welches das ſogenannte Johannisbrod liefert, einen 
Kaͤfer, der nur ein Achttheil von einem Zoll lang 
boͤrnte. war. Die Fuͤhlhoͤrner deſſelben find keulfoͤrmig, 
und in dreyen geſpalten, der Kopf iſt klein, das 
Bluſtſtuͤck fo groß und dicke, als der hintere Koͤr⸗ 


per, laͤnglich, vorne rund, und hinten abgeſtutzt, 
auch mit faſt unſichtbaren Dornen beſetzt, die Farbe 
am Kopfe, Fuͤhlhoͤrnern und Fuͤſſen iſt grau, das 
Bruſtſtuͤck und der untere Korper ſchwarz. Die 
Deckſchilde find blaß und dunkel durch einander ges 
fleckt, und die Flügel weißlich. Es iſt aber ſehr 
zu verwundern, daß dleſes die einzige Art der eilgenk⸗ 
lichen Käfer war, welche der Herr Saſſelquißt in 
Egypten gefunden. 
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190. Geſchlecht. Feuerſchroͤter. 


Coleoptera. Lucanus. 


| Le find Einwohner einer gewiſſen Provinz Geſchl. 
gleiches Namens, im Koͤnigreich Neapel, die Benen⸗ 

jetzo Baſelrcada genennet wird. Sollten etwa nung. 

dieſe Käfer daſelbſt häufiger als anderwerts ſeyn? 

Schister aber iſt der allgemeine deutſche Name 

für dieſes Geſchlecht, weil ihr zangen und zacken⸗ 

foͤrmiges Gebiß fo beſchaffen iſt, daß es die Speiſe 

zerhacken und ſchroͤten, oder kleinſchroten kann, wie 

denn auch das Wort Schrot von allerhand klein 

gemachten Waaren verſtanden wird. Der Zuſatz 

Jeuerſchröter ſcheinet indeß von der feuerrothen 

Farbe der Deckſchilde hergenommen zu ſeyn. 


Es hatte der Ritter vormals die hiehergehoͤ⸗ Geſchl. 
rigen Inſecten nur unter eine Nebenabtheilung der Fennzei⸗ 
Käfer gebracht, da fie aber mit den Ric chen. 
fern alle moͤgliche Aehnlichkeit bis auf das Gebiß 
hatten; ſo hat ihn ſolches bewogen, ein beſon⸗ 

deres Geſchlecht, wie ſie es auch verdienen, daraus 

zu machen. Denn ſie unterſcheiden ſich von jenen 

durch ihre weit hervortretenden gezaͤhnelten Kiefer, * 
die bey etlichen ordentliche Hoͤrner oder Geweihe 
vorſtellen, auch find die Fuͤhlhoͤrner alſo keulfoͤrmig, 

daß die Keule plattgedruckt und an der breiten Seite 
gezaͤhnelt eingeſpalten ift. | 

Insgemein lebt der Wurm diefer Schröter 

im verfaulten Holz, und nicht, wie jene Kaͤfer, in 

der Erde oder im Miſt, ob er gleich übrigens in 

| | | Abſicht 
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I, 
Hirſch⸗ 
ſchroͤter. 


Cervus. 


Neben⸗ 
Art. 


Abſicht auf die Verwandlung und Lebensart, viel 
Aehnlichkeit mit den Kaͤfern hat. Wir werden fol⸗ 
gende von dem Kitter angegebene ſieben Arten zu 
betrachten finden. | | 


1. Der Hirſchſchroͤter. Lucanus Cervus, 


Der Name Cervus oder Hirſch, iſt ihm 
wegen der ſehr langen, bogigen, gezackten, ſtarken 
und den Hirſchgeweihen aͤhnlichen ſcheerenfoͤrmigen 
Kiefern gegeben worden, lateiniſch Cervus vo- 
lans, und Scarabelaphus; italieni ch Cervo 
volante; franzoͤſiſch Cerf volant; engliſch 
the Staggfly; hollaͤndiſch Vliegend Hert. 
Er iſt unter den europaͤiſchen kaͤferartigen In⸗ 
ſecten der groͤßte, insgemein mit dem Zangengebiß 
vier Zoll, zuweilen aber auch ſechs Zoll lang; denn 
wir fanden einmahl in einer Kunſtſammlung int «den» 
berg ein halb Dutzend kleine Meſſer und Gabel, der 
ren Hefte zum Scherz von dem geweihaͤhnlichen Ge⸗ 
biß dieſer Schroͤter gemacht waren, davon jedes 
uͤber zwey Zoll in der Laͤnge hatte, ſo daß die Koͤr⸗ 
per dieſer Kaͤfer mit beſagtem Gebiß wohl ſechs Zoll 
in der Laͤnge muͤſſen gehalten haben. 1 85 

Dieſe Kiefer laufen bogig wie ein Geweihe, 
find vorne an den Spitzen zweyzackig, und haben an 
der Seite noch einen nach innen zu gerichteten Zacken. 


Man findet aber noch eine Art, welche kleinere 


halbmondfoͤrmig gegen einander gebogene, und 


ungezackte Kiefer hat, die zwar vom Roͤſel für das 
Weibchen der obigen Art, von dem Beofroy aber 
fuͤr eine ganz beſondere und eigene Art gehalten 
wird. 

Der Kopf unſeres fliegenden Hirſchen iſt ſehr 
groß, breit, viereckig, und faſt ſo groß oder wohl 
größer als das Bruſtſtuͤck. An dem Kopfe Ber bes 

| ingfe 
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ſagte geweihartige Kiefer, die ſich durch Gelenke be⸗ 
wegen, und wie eine Scheere oͤfnen und ſchlieſſen, 
auch ſo feſt aneinander liegen, daß man ſie nicht 
ohne große Gewalt und Gefahr des Zerbrechens von 
einander bringen kann. Die Farbe iſt caſtanienbraun. 
Unter dieſen Kiefern befindet ſich das Maul, wel⸗ 
ches an gewiſſen federartigen Werkzeugen, welche 
die Zunge, oder den Saugeruͤſſel vorſtellen, zu er⸗ 
kennen iſt. Neben dieſen Werkzeugen befinden fi 
vier kleine Fuͤhler, jeder von drey Gelenken. Hin⸗ 
ter den Ecken des Kopfſchildes befinden ſich die groſ⸗ 
fen glänzenden ſchwaͤrzlich braunen Augen, und Über 
felbigen ſtehen die Fuͤhlhoͤrner mit zehen Gelenken. 
Das erſte Gelenke nimmt die Haͤlfte der Laͤnge ein, 
dann folgen fuͤnf knotige Gelenke, und endlich vier 
in die Quere auf einander liegende Staͤbchen, welche 
gleichfalls als bewegliche Gelenke muͤſſen angeſehen 
werden. N 0 
Das Bruſtſtuͤck iſt gleichfalls laͤnglich vier⸗ 
eckig, hornartig, caſtanienbraun, der hintere Coͤr⸗ 
per hat acht Ringe oder Kerben. Dle Fluͤgeldecken 
find heller braun, gegen das Licht feuerröͤthlich, die 
Fluͤgel unter felbigen durchſichtig, gelblich, und mit 
ſtarken Adern durchwebet Die Schenkel ſind hin⸗ 
tenher gezaͤhnelt, etwas mit feinen Haͤrchen beſetzt, 
und die Fuͤſſe beſtehen aus vier knotigen Gelenken, 
woran ein fuͤnftes langes Gelenke ſitzet, welches in 


zwey Haͤckchen oder Klauen auslaͤuft, zwiſchen wel⸗ 


chen ſich noch ein rothdurchſichtiges zweyzaͤhniges 
Haͤckchen befindet. g 100 | 
Was den innern Bau betrift, fo machen die 
Kehle, Speiferöhre, der Magen und die Daͤrmer 
von vorne bis hinten aus, einen einzigen mit gelber 
Feuchtigkeit angefuͤllten Darm aus. 

Sie halten ſich des Sommers in den Waͤldern, 
bey Tage in den Loͤchern der Bäume, und bey Nacht 
im 
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im freyen Felde auf, ſaugen vorzuͤglich mit ihren feder⸗ 
artigen Werkzeugen den Saft der Eichenbaͤume, 
ſchnurren und brummen waͤhrend dem Fluge ſehr 
ſtark, ſind ſtark, und koͤnnen einen mit den geweih⸗ 
ähnlichen Zangen zwicken, daß das Blut darnach läuft. 
Man bereitet ein Pulver und ein Oel von diefen 


Schrotern in der Apotheke, welches auf verſchiedene 


Art Dienſte thut. 15 
Der Wurm derſelben iſt weiß, hat ſechs Fuͤſſe, 
wohnet im alten Holz, mahlet es klein wie feine Saͤ⸗ 
geſpaͤne, verhaͤutet ſich etlichemal, und wird dann 
zum Kaͤfer; daß aber dieſe Schröter nicht allezeit 
gleich groß werden, lehret die Erfahrung, beſon⸗ 
ders ſcheinen die warmen Gegenden keine ſehr große 
zum Vorſchein zu bringen, denn aus America bringt 
man ſie nur zu zwey Zoll. Bey uns ſind ſie drey 
Zoll lang. In den noͤrdlichen Gegenden fallen ſie 
länger aus. Vermuthlich haͤnget auch der Umſtand ih⸗ 
rer Groͤſſe von der Nahrung ab, den die Larve, 
oder der Wurm hat haben koͤnnen, denn ob man ſie 
gleichwohl in allerhand Holz antrift, ſo ſcheinet 


doch das Eichenholz ihre beſte und vorzuͤglichſte 


22 
eh; 
ſchroͤter. 


Capre- 


olus. 


Speiſe zu ſeyn. | 
2. Der Rehſchroͤter. Lucanus Capreolus, 


Da man dieſen in Frankreich la Chevrette 
brune nennet, ſo hat ihm der Ritter den Namen 
Capreolus oder Rehſchroͤter gegeben, und zwar 
mit Recht, denn er iſt eben ſo wie der vorige ge⸗ 
ſtaltet, nur hat er die halbe Groͤße, und die geweih⸗ 
artigen Kiefer ſind an der Spitze doppelt gezackt, der 
mittlere Zacken aber, der an jenem befindlich war, 
mangelt an dieſer. Das Bruſtſtuͤck iſt breit, und 
etwas geſaͤumt, vorne viereckig, hinten rund. 
Man trift ihn in den noͤrdlichen Theilen von 
America an. 


5 wi \ N 


3. Der 
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3. Der Dreyzack. Lucanus Tridentatus, 


Das Bruſtſtuͤck dieſes Schröters hat an jeder 5, 
Seite drey Zähne oder Zacken, daher die Venen Drey⸗ 
nung kommt. Er iſt ſchwarz, etwas flach gedruckt, zack 
die Kiefer ſehen ſo aus, wie an dem angeblichen ur 
Weibchen des Hirſchſchroͤters, naͤmlich halbmondfoͤr⸗ 5 ' 
mig ohne Zacken. Die Farbe iſt braunroth. Man 
hat ihn auf der Inſul Oeland gefunden. 


4. Der Doppelſchild. Lucanus 
Interruptus. 


Well das Bruſtſchild in der Mitte durch eine 4. 
Grube oder Linie gefurcht, und gleichſam abgetheilt Doppel⸗ 
iſt, heißt er Interruptus; wir wiſſen ſolches nicht ſchild. 
ſchicklicher als durch Doppelſchilo zu geben. Das mter⸗ 
Anſehen kommt ſehr mit dem No. 20. des vorigen 
Geſchlechts beſchriebenen Krummbeinkäfer übers 
ein. (ſiehe pag. 63. Die Fluͤgeldecken find ges 
ſtreift, der Koͤrper gedruckt, der Wirbel mit einem 
ruͤckwerts liegenden Dorn bewafnet. Die Bruſt 
und der Koͤrper ſtehen weit von einander Die Kie⸗ 
fer oder Scheeren ſind breit. Die Augen groß, die 
Fuͤhlhoͤrner kurz. Er iſt nur einen Achtelszoll lang, 
und war dahero vom Braun unter die Klein- oder 
Bohrkaͤfer gerechnet, wie er ſich denn auch ſchnell 
in einen Baum einbohret, und zwar mit der Vor⸗ 
ſicht, daß er erſt ſchreg in die Hoͤhe, und hernach 
horizontal fortbohret, damit feine Höhle nicht mit 
Regenwaſſer angefuͤllet werde. Das Vaterland if 
America beſonders Carolina und Jamaica. 


5. Der Kieltraͤger. Lucanus Carinatus, 5, 
Er ift platt, das Bruſtſtuͤck kuͤrzer als der 45 
Kopf, und der Körper nicht laͤnger als beyhde. Das Caring 

Linne V. Cheil. G PVruſt⸗ as 
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Bruſtſtuͤck laͤuft hinten in eine kielfoͤrmige Spitze 


aus. Er kommt aus Indien, und iſt klein. 


6. Der Balkenſchröter. Lucanus Paral- 
5 lelipipedus, | 


6, 
 yollfommen ahnlich, nur iſt er achtmahl kleiner, 
Paral- ſchwarz, anſtatt braun, auch mehr platt gedruckt, 
lelipi- und hat an den Scheerenfoͤrmigen Kiefern einen feits 
Pedus. werts in die Höhe gebogenen Zahn. Man findet 
ihn nicht nur in Deutſchland, ſondern auch in 
„ wo er la petite Biche genennet 
wird. 8 | | 


raboides, 


7. Der Kaͤferſchroͤter. Lucanus Ca. 


Carabus iſt ein Kahn, und da die Kaͤfer, auf 


2. 

| u. dem Ruͤcken gelegt, gleichſam einen Kahn vorftellen, 

Cara- fo wurde ihnen auch der Name Carabus und Ca- 

boides. rabaeus gegeben. Nun hat der gegenwaͤrtige 
Schröter viele Aehnlichkeit mit einem Käfer, darum 
hat ihn der Ritter: Caraboides, wir aber Kaͤ⸗ 
ferſchroͤter genennet. Er iſt blau, nur fünf Linien 
lang, und zwey Linien breit. Die Scheeren ſind 
halbmondfoͤrmig, nach der innern Seite zu gezaͤh⸗ 
nelt. Das Bruſtſchild hat einen Saum, und iſt 
punctirt. Die Fluͤgeldecken ſehen wie Chagrin aus, 
und ſind laͤnglich. Das Vaterland iſt Europa. 
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Er ſiehet dem Weibchen des Hir ſchſchroͤters | 
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Coleopteta: Det meſtes. 
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Dew, bedeutet im griechiſchen die Haut ei⸗ Geſchl. 
nes Thieres; weil nun viele kleine Kafer die Benen⸗ 
Gewohnheit haben, die Haͤute zu zernagen, ſo ſind nung. 
fie Dermeſtes genennet worden, und da fie durch 
gaͤngig klein ſind, haben wir dafuͤr den Geſchlechts⸗ 
namen Kleinkaͤfer gewaͤhlet, anſtatt ſie nagende 
Kaͤfer zu nennen, wie denn auch die Holländer 

das Diminutivum: Torretjes gebrauchen; die 
Arten aber ſollen bey uns auch Räferchen heiſſen, 

um ſie nicht mit den vorher beſchriebenen großen 
Kaͤfern zu verwechſeln. 

Die von dem Kitter angegebene Kennzeichen Geſchl. 
dieſes Geſchlechts find folgende: die Fuͤhlhoͤrner Kennzei⸗ 
ſind keulfoͤrmig an der Spitze, in die Quere blaͤtte⸗ chen. 
rig, und mit drey dickern Gelenken verſehen. Das 
Bruſtſtuͤck iſt erhaben rund, und kaum geraͤndelt, 
der Kopf iſt unterwaͤrts gebogen, und verbirgt ſich 
unter demſelben. Die Wuͤrmer und die Larven die⸗ 
ſes Geſchlechts zerfreſſen die Haut der todten Thie⸗ 
re, Pelzwerke, Rinden, Hoͤlzer, Samen, Kuͤchen⸗ 
und andere Sachen. 0 

Sie fehen den Wuͤrmern der vorher abgehan⸗ 
delten Käfer ziemlich gleich, nur daß ihrer viele 
rauh und haarig ſind, oder auch am Schwanz einen 
großen Buͤſchel langer Haare beſitzen. Man trift 
fie haufig in dem faulenden Fleiſch umgekommener 
Thiere an, und fie find * verwuͤnſchten e 

2 N 
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in den Naturaliencabinetten, welche die aufgeſetzten 
Vögel und Inſekten antaſten. Ein großer Theil 
dieſer Kleinkaͤfer faͤhrt nach der Verwandlung fort, 
ſich des naͤmlichen Futters zu bedienen, andere aber 
ſuchen hernach Blumen auf. Wir haben folgende 
dreiſig Arten zu betrachten. 


I. Das Speckkaͤferchen. Dermeſtes 


Lardarius, 


e Man hat ihm dieſen Namen gegeben, well er 
nn fogleich ben abgezogenen Thierhäuten, wo noch eini⸗ 
chen. ge Fettigkeit uͤbrig iſt; desgleichen bey allen fetten 
Larda- Kuͤchenſachen, zugegen iſt. Er iſt leicht daran zu 
rius. kennen, daß die voͤrderſte Helfte der Fluͤgeldecken 
Tab. III. Aſchgrau, und mit drey ſchwarzen Puncten beſetzt, 
fig. 1. dle uͤbrige Helfte aber ſchwarzbraun iſt, ſo wie die 
Abbildung Tab. III. fig. 1. fo wohl vergröffert, als 

in natürlicher Groͤße zeiget. Die aſchgraue Farbe 

der voͤrderſten Helfte der Fluͤgeldecken wird durch 

graue Haͤrchen verurſacht, ſo wie auch die Larve die⸗ 

ſes Inſects haarig, und mit braunen und blaſſen 
Ringen bandirt iſt. Das ſcheerenfoͤrmige Gebiß 

iſt ungezaͤhnelt. Die Ruthe des Maͤnnchens erſchei⸗ 

net geſpalten, und laͤuft an jeder Spitze in einem 
Haͤrchen aus. Man findet ihn allenthalben in 


Europa. 


2. Das Drathkaͤferchen. Dermeſtes 
Elongatus. 


2. Weil er ſchmal und laͤnglich, ja faſt faden 
Drath⸗ foͤrmig iſt, fo bekommt er obige Namen. Die Fluͤ⸗ 
aler⸗ geldecken find vorne an der Wurzel und hinten an 
Elonga- der Spitze mit einem blauen Bande verſehen. Die 
tus. Fuͤſſe und Fuͤhlhoͤrner hingegen ſind roſtfaͤrbig. 15 | 
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iſt ebenfalls ein Europaͤer und von ſchwarzer 
Farbe. 015 


3, Das Wellenkaͤferchen. Dermeſtes 
Undatus. 


In den Faͤulniſſen findet man auch in Europa z. 
ein ander es Kaͤferchen, welches auf den Fluͤgeldecken Wellen⸗ 
zwey weiſſe wellenfoͤrmige Linien hat, ſonſt aber che. | 
ſchwarz iſt. Es giebt davon in der Farbe und Zeich⸗Unda- 
nung etliche Verſchiedenheiten. f tus. 


4. Der Kirſchner. Dermeſtes Pellio. 


Unter Motten, (welches Wort auch wohl 4. 
mit Schaben verwechſelt wird,) verſtehen wir den⸗Kirſch⸗ 
jenigen Wurm, welcher das Pelzwerk angreift, aus ner. 
ſelbigem kommt zuletzt ein Kaͤferchen, welches hier Pellio; 
beſchrieben werden fol, und das darum von dem 
Ritter auch Pellio gexennet wird. Wir wollen 
ihm dahero auch den Titel eines Kirſchners geben, 
weil er ſo fleißig darinne arbeitet. Er iſt ſchwarz, 
auf den Fluͤgeldecken mit zwey, und an der Bruſt 
mit drey weiſſen Puncten beſetzt. Der Koͤrpor iſt 
oval. Die Fuͤhlhoͤrner beſtehen aus einem roſtfaͤr⸗ 
bigen Stiel, worauf ein weißgeraͤndelt Knoͤpfgen 
ſitzet. Man kann leicht erachten, daß dieſes Kaͤfer⸗ 
chen ſehr klein ſeyn muͤſſe. 

Was aber nun feinen Wurm betrift, fo iſt Motte. 
derſelbe die vorbeſagte Motte, davon die Abbil- T. III. 
dung Tab. III. fig. 2. vergroͤſſert mitgetheilet wird. fig. 2. 
Das Kaͤferchen naͤmlich folget dem Geruch, um zu 
Kleidungsſtuͤcken oder Pelzwerk zu gelangen, friſt 
ſich ſogar durch Doſen und Schachteln hin, und 
legt dann feine Elerchen. Aus dieſen krlecht ein 
Wuͤrmchen, das nach der erſten Verhaͤutung ver⸗ 
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guldet zu ſeyn ſcheinet. Es beſitzt zehen chagrinar⸗ 
tige Ringe, und iſt an den weiſſen Kerben oder Ein⸗ 
ſchnitten mit rothen Haͤrchen beſetzt. Am vorder⸗ 
ſten Ringe befinden ſich die ſechs Fuͤßgen ohne Ge⸗ 
lenke, und unten nur mit einem Haͤckgen verfehen; 
die uͤbrigen Ringe er mit Haͤrchen beſetzt, und hin⸗ 
ten am Koͤrper befindet ſich ein Buͤſche! Haare, der 
ſo lang als der Wurm iſt, und in der Sonne Re⸗ 
genbogenfarben zeigt. Er verhaͤutet ſich viermal, 
und lange Zeit nacheinander, ſo daß er bey vorfin⸗ 
dender Nahrung etliche Jahre leben kann. In der 
vierten Haut wird der Wurm erſt eine Puppe, und 
wann dieſe hervorkriecht, iſt fie rauh, zuletzt erſchei⸗ 
net das Kaͤferchen ſelbſt. 


Wer Kleidung und Pelzwerk fuͤr dieſen Motten 
bewahren will, hat lediglich darauf zu ſehen, ) daß 
der Schrank oder Behaͤlter nathdichte iſt, welches 
durch dick geleimtes Papier geſchehen kann; 2) daß 
die Kleidungsſtuͤcke keine Eyerchen bey ſich habenz 
und 3) daß in den Schrank ein Geruch von Kraͤu⸗ 
tern oder andern Sachen gemacht werde, wodurch 
der Kleider⸗ und Pelzgeruch unterdruͤckt wird: als⸗ 
dann tue kein Mottenkaͤfer den Schrank auf. 


5. Der Capuciner. Dermeſtes 
Capucinus. 


Da das Bruſtſtück dieſes ſchwarzen Kaͤferchens 


Eorici ausgeraͤndelt und zuruͤckgebogen iſt, fo hat es das 


ner. 
Capu- 
cinus. 


Anſehen einer Kutte, und darum wird das Thierchen 
Capuciner genennet. Die Fluͤgeldecken und der 
Bauch ſind roth. Es haͤlt ſich bey uns in Europa 
in den Stämmen der Bäume und in den Breter⸗ 
waͤnden auf. 


6. Das 
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6. Das Stachelkaͤferchen. Dermeſtes 


Muricatus. 


Es erhaͤlt dieſen Namen, weil das erhaben 6. 
gewoͤlbte und hoͤckerige Bruſtſchild oben und zu Stachel, 
beyden Seiten mit vielen Stacheln beſetzet lſt. Die kaͤfer⸗ 
Fluͤgeldecken find hintenher ſtumpf, und daſelbſt mit chen. 
zwey groͤßern und vier kleinern Zacken beſetzt, der cats 
Unterleib iſt voller gelblichen zotigen Haare. Die 
Fuͤhlhoͤrner haben drey knotige Gelenke, und uͤbri⸗ 
gens iſt die Farbe ſchwarz und glanzend, Man bringt 
es aus Guinea. 


7. Der Buchdrucker. Dermeſtes 
Typographus. 


Es iſt bekannt, daß Lorenz Rofter die Buch⸗ Buch 
ruckerkunſt durch Einſchrften in die Baumrinden drucker. 
erfand; weil nun dieſes Kaferchen bey uns an den Typo- 
Stämmen der Kienbaͤume wohnet, und ſich in gra- 
und unter der Rinde Furchen graͤbt, die den Buch⸗Phus. 
ſtaben gleichſam ähnlich ſehen, fo wird es der Buch⸗ 
drucker genennet. Es iſt braͤunlich, haarig, und 
hat geſtreifte Fluͤgeldecken, die gleichſam als ange⸗ 
nagt und alſo gezaͤhnelt erſcheinen. | | 


8. Der Kupferſtecher. Dermeſtes 
Chalcographus. 


An den Stämmen der Bäume haͤlt ſich auch g. 
noch ein dergleichen ſchwarzes Kaͤferchen mit anger Kupfer 
nagten gezaͤhnelten rothen Fluͤgeldecken auf, die an ſtecher. 
der Wurzel und an den Seiten ſchwarz ſind. Die a 
rothe Farbe der Fluͤgeldecken mit abwechslender b 
Schwaͤrze hat zur obigen Benennung Gelegenheit 
gegeben. 

G 4 9. Der 


j 
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9. Der Kleinſchreiber. Dermeſtes 
Microgtaphus. 


Klein, In der Rinde verſtorbener Baͤume wohnet 

ſchrei' auch ein rundes Käferchen in der Größe einer Laus, 

Ber welches ſehr glatt ift, ein ſchwarzes Bruſtſtuͤck, 

Micro. rothe Fluͤgeldecken mit abgeſtutzter und gezaͤhnelter 

gra- Spitze, einen ſchwarzen Körper und roſtfaͤrbige Fuͤhl⸗ 

phus. hoörner und Fuͤſſe hat. Es iſt leicht zu erachten, 
daß dieſes Kaͤferchen nur kleine Schriften in den 
Rinden macht. 


10. Der Zeichner. Dermeſtes 


7 


I 
| 
| 


Polygraphus, 
> en Dieſes Inſect wohnet unter der Baumrlnde, 
50 macht Jrr gänge mit federfoͤrmigem Rande, iſt 


gra- roth und rauh, und hat ſtumpfe Deckſchllde von 
phus, ſeegruͤner Farbe. 


11. Der Waldgaͤrtner. Dermeſtes 
| Pınıperda, 
410 Die Linneiſche Benennung klingt, als ob 
Wald⸗ djeſes Kaͤferchen den Kienbaͤumen Schaden thaͤte, 
Pinter, weil es die jungen Aeſte, die unten her aus dem 
perda. Stamme treten, durchbohret, und verdorren macht; 


allein da ſolches dazu dienet, daß der Baum nur 


deſto ſchoͤner waͤchſet, fo nennen wir es den Wald⸗ 
gärtner, weil, wie glich der Ritter ſagt, die Nas 
tur dieſen Gaͤrtner beſtellet hat, die Kienbaͤume 
von unten auf zu beſchneiden, damit ſie ſchoͤne 
Stämme werden. Das Kaͤferchen iſt ſchwarz, und 
etwas zotig, die Deckſchilde ſind pechſchwarz und 


ſchoͤn ganz, der unterſte Theil der Fuͤſſe ift at, 
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Er iſt noch einmal ſo groß wie eine Laus, und viel⸗ 
leicht von der naͤmlichen Art, den man in Frank⸗ 
reich Dermeſte en deuil, oder Crauerkaͤfer⸗ 
chen nennet. | 


12. Das Hauskaͤferchen. Dermeſtes 


Domeſticus. 


Man findet bey uns im Hausgeraͤthe ein Kä⸗ 13. 
ferchen, welches in der Größe eine Laus nicht viel über: Haug: 
trift, und franzoͤſiſch Vrillette des Tables; fafer⸗- 
bolländifch Kloptorretje genennet wird. Das Dome 
Bruſtſtuͤck iſt rauhhaarig, erhaben, und faſt halb ftieus, 
kugelrund, der Koͤrper cylindriſch und ſchwarz, die 
Fluͤgeldecken ſind grau, und haben einen ſchwar zen 
Rand. Die Fuͤhlhoͤrner find roͤthlich. Herr Geof⸗ 

froy haͤlt dieſes Kaͤferchen fuͤr die Todtenuhr, oder 

den nagenden Holzwurm, der durch das Bohren in 
moderigem Holze einen ſchlagenden Ton von ſich 
giebt, wie das Schlagen der Unruhe in den Sack⸗ 
uhren, wovon das gelbe Mehl des wurmſtichigen 
Holzes kommt. Allein unſer Ritter hält die Holz⸗ 

laͤuſe in dem 263. Geſchlecht unter dem Namen 
Termes pulfatorium für dasjenige Inſect, wel⸗ 

ches dieſen Laut verurſacht. 


13. Der Todtenfreund. Dermeſtes 


Violaceus. 


Dieſes Kaͤferchen haͤlt ſich gerne bey todten z. 
Koͤrpern auf, iſt ſchwarzblau, hat ein zotiges Bruſt⸗ Todten⸗ 
ſtuͤck, und iſt fo groß wie ein Reißkorn. Man Freund, 
findet es auch in den Gärten auf Hyaclnthen und Niola⸗ 
andern Blumen mit einiger Veränderung der Farbe. 
Herr Geoffroy hat ee daß das Bruſtſtluͤck 
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Fhylindriſch ſey, und die Fuͤſſe dieſes Inſects wie 


an den Fliegen mit Kuͤſſen oder Ballen beſetzt fi nd. 


14. Das Baͤrenkaͤferchen. Dermeſtes 


14. Hi: Us. 
Baͤren⸗ 
kaͤfer⸗ Es iſt ganz ſchwarz, uͤber und uͤber rauh und 


chen. mit ſchwarzen Haͤrchen beſetzt. Es hält ſich, wie die 


Hirtus. vorigen und faſt alle folgende, in Europa auf. 


15. Der Fenſtergucker. Dermeſtes 
Feneſtralis. 


Fenſter⸗ Es wohnet dieſes Kaͤferchen, welches nicht ein: 
cker. mal ſo groß, wie ein Floh, und etwas laͤnglich 
Fene- iſt, im Fruͤhjahr in den Fenſtern. Es iſt caſta⸗ 
ſtralis. nienbraun, hat einen chte en Kopf und braunes 
Bruſtſtuͤck. 


16. Der Schwarzkopf. Dermeltes 
Melanocephaius. 


16. Kopf und Bruſtſtuͤck ſind beyde ſchwarz, die 
dar Fluͤgeldecken find vorneher nebſt den Fuͤſſen braun, 
Mela- übrigens grau. Der Koͤrper iſt glatt und eyrund, ſo 
noce- groß wie ein Floh. Man findet den Wurm davon 
phalus. hey uns in dem Miſt. 


17. Der Diſtelfuß. Dermeſtes 
Scarabaeoides. 


17. 8 f N f 
Diſtel⸗ Man findet auch ein ganz ſchwarzes glattes 
8055 „ rundes Kaͤferchen, welches auf jedem Deckſchilde 
Daegi. einen verloſchenen braunen Flecken hat, und an den 


des. Fuͤſſen mit dickhaarigen oder buͤrſtenartigen N 
beicgt 
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beſetzt if. In Italien trift man fie bey den ver⸗ 
dorbenen, mit Schnitlauch und Pfeffer zubereiteten 
Wuͤrſten an, welche Cervelladi genennet werden. 


18. Das Mauſekaͤferchen. Dermeſtes 


Murinus, 


Man nennet es lediglich alſo, weil die Dec» 18. 
ſchilde maufefärbig find. Es iſt wollig, laͤnglich, Mauſe⸗ 
braun und Aſchgrau gewoͤlkt, das dreyecklge Schild, kafer⸗ 
leln aber iſt gelb, und unten iſt der Körper ſchwaͤrz Nuri. 
lich weiß. Der Aufenthalt if in den todten Kors nus. 
pern, und der Wurm deſſelben iſt ſchwarz. 


19. Der Brodfreſſer. Dermeſtes 


Paniceus. 


SEes iſt dieſes Inſect nicht größer als ein Hir⸗ 1 0 
ſenkorn, ſtumpf, caſtanienbraun, kaum etwas haas freſſer. 
rig, hat rothe Augen, und naget das Brod an, Pani- 
welches lange in den Schraͤnken liegt. ceus. 


20. Das Schwammkaͤferchen. Dermeſtes 
Euſtatius. 


Man hat in Euſtatius in America auf 20. 
den Schwaͤmmen in den Waͤldern ein ſchwarzes, 1 
glattes, hinten ſtumpfes, und mit rothen Fuͤſſen 5 
verſehenes Kaͤferchen gefunden, welches nicht groͤſ⸗ tius. 
fer als eine Laus iſt, und feine ordentliche Fluͤ⸗ 
geldecken hat. 


21. Das Poſtkaͤferchen. Dermeſtes 
| Ferrugineus. 27. 
0 Noſta⸗ 
In Europa hingegen hat ſich auch ein laͤng⸗ ferchen. 
liches halb cylindriſches Kaͤferchen gegeiget, 90 Ferru- 
es 


gineus. 
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Ai vofifärbig iſt, und abgekuͤrzte Fluͤgeldecken 
at. g 


24. 
Flohkaͤ⸗ 


ferchen. 


Pulieu- 
larius. 


„27. 
5 Felöh⸗ 
k Ame. 


llius 


22. Das Rauchkaͤferchen. Dermeſtes 


Fumatus. | 


Desgleichen trift man auch auf dem Wege 
im Pferdemiſt ein gleichſam rauchfaͤrbiges oder 


| 


| 
| 


\ 

0 
I 
1 


— 


rörhliches Käferchen an, welches laͤnglich und glatt 


iſt, und ſchwarze Augen hat. 
23 Das Lauſekaͤferchen. Dermeſtes 
Pedicularius. 


Das Lauſekaͤferchen, welches nur wegen ſei⸗ 


aner Größe und Geſtalt alſo genennet iſt, haͤlt ſich 
zuweilen ſehr haufig in unſern Blumen auf. Es 
iſt länglich, roſtfaͤrbig braun, und hat abgekuͤrzte 


Fluͤgeldecken. 


24. Das Flohkaͤferchen. Dermeſtes 


Pulicularius, 


Es | 


Ein ähnlicher Einwohner unferer Blumen 
mit abgekuͤrzten Fluͤgeldecken und ſpitzigem Bauche 


hat eine ſchwarze Farbe, laͤuft ſehr geſchwinde, und 
Geoffroy nennet dieſe Art 


flieget ſchnell davon. 
Anthribe des Fleurs, oder Blumennager. 


25. Der Floͤhſame. 


Dermeſtes 
Pſyllius. | A 


Nach dem Pſyllius oder Floͤhſamenkraut iſt | 


dieſes Kaͤferchen genennet. 


Es iſt ovalrund, ſchwarz, 


hat einen abgeſtutzten Hinterleib, und das Bruſt⸗ 


ſtůück 
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ſtuͤck nebſt den Fluͤgeldecken iſt ausgerändelt. Es 
wohnet ebenfalls in unſern Blumen. f 


26. Der Schwede. Dermeſtes 


Scanicus. 


| | a 
Es iſt braun, hat ein roͤthliches Bruſtſtuͤck, 8 Ri 
wird in Schweden gefunden, und hält fih auch SE, ni. 


anderwaͤrts in Europa auf. ES 


27. Das Colonkaͤferchen. Dermeſtes 
Colon. 


Das Bruſtſtuͤck hat gelbe Selten. Auf den 27. 
grauen Fluͤgeldecken ſtehet ein ſchwarzer Punct, Colon⸗ 
und die benden Puncte zuſammen genommen, ma, käfer⸗ 
chen in der Schreibekunſt ein Colon. Das Va; Colon. 
terland iſt Europa. 


28. Das Mohrkaͤferchen. Dermeſtes 
Niger. 5 


Die Geſtalt iſt laͤnglich, der Körper ſchwarz 28. 
und haarig. Die Fluͤgeldecken find etwas weich, Mohr. 
und der Aufenthalt iſt in Europa. Niger. 


29. Das ſurinamiſche Kaͤferchen. Dermeſtes 
Surinamenſis. 


Die Geſtalt iſt laͤnglich und braunroth; die 45 
Größe wie eine Lauß, mit geftreiften Deckſchilden Suri⸗ 
und gezaͤhnelten Bruſtſtuͤck, auf letzterem noch mit nam. 
drey erhabenen Rippen beſetzt. Es ward von Surk⸗ 
Herrn Solander in Suriname gefunden. man 


30. Der 


o dinfteel 1 Ord. mit ganzen Deckſchilden. 


30, Der Halbdecker. Dermeſtes 
Hemipterus. Ein 


30, Auch dieſes Kaͤferchen iſt nicht groͤßer als 
Halb: eine Laus, die Schilde find kuͤrzer als der Körper, 
Fe auswerts an der Wurzel und an der rise braun 
De roth. Die Fuͤhlhoͤrner haben Koͤpfgen, die Fuͤſſe 

find roſtfaͤrbig. An der Spitze der Fluͤgeldecken 
befindet ſich ein ſeegruͤner keilfoͤrmiger e 
Es kommt 10 5 aus Suriname. | 


192. Ge⸗ f 
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192. Geſchlecht. Bohrkäfer. 


Coleopiera: Prınus, 


ER TELZELENT) 
— — 


— — — — — 


Pi oder Ptilinus, fransöfifb Panache, 
ſoll ſo viel als ein federiches, oder Federbuſch Geſchl. 
tragendes Inſect bedeuten, und man hat dieſe Benen⸗ Benen⸗ 
nung deswegen dem gegenwartigen Geſchlecht gege⸗ zung. 
ben, weil die Kaͤfer, die hieher gehören, federfoͤr⸗ 
mige Fuͤhlhoͤrner haben; daß wir fie aber Bohr⸗ 
käfer nennen, iſt um deßwillen, weil ſowohl der 
Kaͤfer als der Wurm in das Holz tiefe Loͤcher bohrt. 

Die Geſchlechtskennzeichen ſind alſo nach dem 
Linne fadenfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner, davon dle letzten Geſchl. 
Gelenke die größten find. Das Bruſtſtuͤck iſt rund Kennzei⸗ 
eingeraͤndelt und raget uͤber den Kopf, den ſie dar⸗ chen. 
unter verſtecken, hervor. Es giebt folgende ſechs 
Arten: 


1. Der Federkamm. Ptinus Pectinicoruis. 


Die Fuͤhltoͤrner find der Laͤnge nach mit einem 
Barte beſetzt, daher die kammartige Geſtalt derſel Feder⸗ 
ben entſtehet, und find nebſt den Fuͤſſen gelb; ſonſt kamm. 
iſt die Farbe dieſes Inſects braun. Der Wurm bectini⸗ 
deſſelben hält ſich in den Staͤmmen der Bäume auf, s 
und bohret darinne tiefe Löcher, der Käfer flieget 5 IN. 
auf Blumen, und ziehet, wie die Speckkaͤfer, nach 
der mindeſten Beruͤhrung, Kopf und Fuͤſſe zuſammen 
als ob er todt waͤre. Ein hieher gehoͤriges Inſect 
wird uns in der Abbildung Tab. III. fig. 3. vorge⸗ 

. “x N ſtellet, 


“ 
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ſtellet, ſowohl vergrößert, als in natürlicher Groͤſſe. 
Es koͤnnte aber ſeyn, daß felbige Figur den Can- 
tharidem pectinicornem des Ritters (Geſchl. 
208. No. 20.) vorſtellete, wenigſtens ſcheinet es 
damit verwandt zu ſeyn, und wird vom Herrn Gcofs 
froy auch davor gehalten. Wir wollen um deßwillen 
ſelbigen auch Federkammsfliege nennen, | 


2. Der Holzbohrer. Ptinus Pertinex. 


2. Er heißt Pertinax, weil er ſich auf geſchehene 
Holz- Berührung wie todt zuſammen ziehet, und ſich mer 
1 1575 der durch Waſſer noch Feuer, nech irgend einem ans 
68.4. dern harten Mittel zur Bewegung verfichen will, 

bis daß es ihm ſelbſt gefaͤllt. Er iſt aber der gee 
| woͤhnliche Holzbohrer, welcher Tiſche und Erühle 
und allerhand Holzwerk durchfriſt, wenn er noch ein 

kleiner weiſer Wurm iſt. Als Käfer iſt er Rauch⸗ 
faͤrbig , daher er franzoͤſiſch la Vrillette Savo- 

jarde heißt, weil man in Frankreich viele Savo⸗ 
jardiſche Schlotfeger hat. Man ſehe ihn natuͤrlich 

und vergroͤſſert Tab. III. fig. 4. | 


3, Der Weichſchild. Ptinus Mollis. 


3. Er ift rörhlih, hat braune Augen und weiche 
a Deckſchilde. Man findet ihn in Eu opens Fich⸗ 
Mollis. tenbaͤumen, und feine Laͤnge beträgt einen fünfte 


Zoll, 


4. Der Adler. Ptinus Imperialis. 


de Well er uͤber beyden ſchwarzen Fluͤgeldecken einen 
1 0 gemeinſchaftlichen weiſſen Flecken führer, der eini⸗ 
rialis. germaſſen einen Adler mit ausgebreiteten Fluͤgeln, 
| und alſo das kalſerliche Wappen vorſtellet, fo iſt 
ihm obige Benennung gegeben. Er iſt nicht see j 

| | als 


—— 0 
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als ein Waitzenkorn, hat ein hintenher kielfoͤrmig 
erhoͤhetes Bruſtſchild, hinter ſelbigem ein weiſſes drey⸗ 
eckiges Schildlein, roftfärbige Fuͤhlhoͤruer, die fo 
| lang als der Körper find, desgleichen roſtfaͤrbige Fuͤſſe. 


5. Der Kraͤuterdieb. Ptinus Fur. 


Dieſes Inſect iſt gleichfalls die Plage in den F. 
Kabinetten, das ſich hinter die Herbaria, ausge⸗ 18 
ſtopfte Voͤgel und Inſecten macht, und gerne die Fur. . 
Speiſeſchraͤnke beſucht, ja zuweilen auch die Schnupfo 
tabacksbuͤchſen nicht unangetaſtet laͤſſet, und das 
nur durch Arſenic und gebrannten Alaun zu vertrei⸗ 
ben waͤre, wenn das Ausſtreuen und Spicken oder 
Relben mit Arfenic nicht fo viele Bedenklichkeiten haͤtte, 
da man doch die Sachen in den Eahinerten betaſtet, und 
oft daran riecht. Die Groͤße iſt etwa wie eine Laus; 
von den Fluͤgeln iſt nur eine kleine Spur vorhan⸗ 
den, und die Deckſchilde Fon aneinander, über wel⸗ 
che zwey weiſſe Baͤnder gehen, welche auf der roͤth⸗ 
lichen Grundfarbe deutlich abſtechen; das Bruſtſtuͤck 
hat an den Seiten vier Zaͤhnchen. Die Geſtalt, 
Verwandlung und Lebensart kommt uͤbrigens ſehr 
mit den Kleinfafern überein, doch find die Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner fadenfoͤrmig und etwas lang, ſo wie bey den 
Holzboͤcken. Die Deckſchilde umgeben auch ſogar 
einen Theil des Unterleibes, fo daß das Inſect zum 
fliegen untuͤchtig iſt. 


6. Der Runzelbohrer. Ptinus Germanus. 


Es giebt endlich in Deutſchland noch einen 6. 
Bohrkaͤfer, welcher an dem hoͤckerigen Bruſtſtüͤck Runzel⸗ 
in die Quere mit Runzeln beſetzt I, zwischen welchen Garret 
tiefe Furchen gehen, auch find die Fluͤgeldecken ger nus. 
ſtreift. Die Farbe ift übrigens braun, und die 
Fuͤſſe find roſtfaͤrbig. 

Linne V. Theil. H 193. Ge⸗ 
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Geſchl. 
N 
nung. 


193. Geschlecht. Dungkafer. 


Coleoptera: Hiſter. 


) 7 . tee | 
E hat zwar der Herr Sulzer die hieher gehoͤe 
rige Arten ſchwarze Speckkaͤfer genennet, 

allein, da man ſie doch mehrentheils in der Duͤngung, 


die aus dem vegetabiliſchen Reiche genommen worden, 


Geſchl. 
Kennzei⸗ 


chen. 


1. 
India⸗ 
ner. 
Maxi- 
mus. 


antrift, ſo haben wir ſie Dungkaͤfer genennet, wie 
fie denn auch hollaͤndiſch Meſtkevertjes heiſſen. 
Der Linneiſche Name Hiſter, welcher einen 
Gauckler bedeutet, iſt vermuthlich daher genom⸗ 
men, weil ſie ſich auf den Blaͤttern der Kraͤuter auf⸗ 
halten, und wegen ihres ſchnellen Ganges, gleich den 
Gaucklern, bald auf bald unter den Blaͤttern ſind, 
und gleichſam vor den Augen verſchwinden. Fran⸗ 
zoͤſiſch werden fie Eſcarbot genennet. 17 

Was die Kennzeichen dieſes Geſchlechts betrift 
ſo unterſcheiden ſie ſich von andern am meiſten durch 
die Fuͤhlhoͤrner, indem die Koͤpfgen derſelben dicht 
und weder geſpalten noch blaͤtterig find, ſondern 
aus einigen dicht anliegenden Ringen beſtehen. Das 
untere Gelenke der Fuͤhlhoͤrner iſt gedruckt und etwas 
gekruͤmmt. Der Kopf läßt ſich einziehen, und das 
zangenfoͤrmige Gebiß hervorſchieben. Die Dedfchile 
de ſind kuͤrzer als der Koͤrper, und die Schenkel ſind 
vorneher gezaͤhnelt. Es find folgende ſechs Arten zu 
beſchreiben. . 


1. Der Indianer. Hiſter Maximus. 


| Dieſer Dungfäfer iſt ganz einfärbig, und ſiehet | 
der folgenden dritten Art ganz gleich, nur 1 er 
zehen 
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zehenmal groͤßer iſt. Die Ecken des Bruſtſchildes 


I find abgerundet, und die Bruſtſpitze reicht nicht bis 


an den Mund. Er kommt aus Indien. 


2. Der Africaner. Hiſter Major. 


Der jetzige ſiehet der nun folgenden dritten Art 2. 
gleichfalls aͤhnlich, nur daß er noch einmal ſo groß Africa⸗ 
iſt. Er iſt einfaͤrbig ſchwarz, hat einigermaſſen ge⸗ Ma 
ſtreifte Deckſchilde, und der Rand des Bruſtſtuͤck e 
iſt untenher haarig. Man findet ihn in der Bar⸗ 


barey in Africa, wie auch in Indien. 


3. Der Europaͤer. Hiſter Unicolor. 


Da die vorigen zwey Dungkaͤfer dieſer jetzigen 3, 
einfaͤrbigen ſchwarſen Europaischen Art, in der Euro⸗ 
Hauptſache aͤhnlich find, (ihre Größe ausgenommen,) Pier. 
ſo wollen wir ſie genauer beſchreiben. us 

Es iſt nämlich der Körper ganz ſchwarz, die 
Deckſchilde ſind ein wenig geſtreift, kuͤrzer als der T. III. 
Körper, und haben einen umgehogenen Rand. Das fig. 7. 
Inſect iſt nicht viel laͤnger als breit, iſt ſonſten glatt 
und glaͤnzend, und haͤlt ſich im Sand und in der Erde, 
am meiſten aber im Pferdemiſt auf. Der Kopf iſt 
klein und wird, wenn man das Thlerchen ſtoͤhret, 
ſogleich nach Art der Kaͤfer eingezogen, daß man ihn 
nicht ſiehet. Das Maul beſtehet in einer Zange, 
die Fühlhoͤrner ſtellen eine ungeſpaltene Keule vor. 

Das Bruſtſtuͤck hat vorneher einen ausgemeiſelten 
Rand, worein ſich der Kopf zuruͤcke ziehet. Die 
ganze Groͤße iſt nur drey bis vier Linien, doch da 


es in Indien ſolche giebt, die, wie wir oben far 


hen, zehen bis zwoͤlfmal größer find, fo iſt dieſes 
naͤmliche Inſect Tab. III. fig. 7. in der groͤßten Ge⸗ 
ſtalt zu ſehen, und kann alſo dieſe Figur auch zu 
No. 1. gerechnet werden. 


H 2 4. Der 
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4. Der Zwerg. Hifter Pygmaeus. 


4. Die Abbildung Tab. III. fig. 8. ſtellet dieſes 
werg. Inſect ſowohl in natuͤrlicher Groͤße, als vergroͤßert 


18. dar. Es iſt ſchwarz, hat aber hochgelbe Flüge» 


Wers decken, iſt viermal kleiner als die vorige Abbildung 


J. UI. in der ſiebenden Figur und hat gar keine Striche 
auf den Fluͤgeldecken, als nur einen einzigen, der 


etwas bogig läuft. Das Vaterland iſt Schweden. 


5. Der Zweyfleck. Hiſter Bimaculatus. 


5. Er iſt ſchwarz und die Fluͤgeldecken haben nach 
Zwey⸗ hintenzu zwey rothe Flecken, daher er auch fran⸗ 


19 0 zoͤſiſch ! Eſcarbot a taches rouges genennet 
eulatus, wird. Der Körper iſt oval und glaͤnzend. Sco⸗ 


poli fand einen ſolchen im Kuͤhmiſt, der aber ſtatt 
der Flecke acht feine roͤthliche Striche hatte. Das 
Vaterland iſt Europa. 


6. Der Vierfleck. Hiſter Quadri- 


maculatus. 


6. Dieſe Art, welche etwas groͤßer iſt, hat auf 
Vier jeder Fluͤgeldecke vorneher einen unregelmäßigen, 
0 64. und nach hintenzn einen halbmondfoͤrmigen, zuwei⸗ 
drima- len aber zwey in einer Linie ſtehende Flecken von ro⸗ 
culatus. ther Farbe, die ſich auf der ſchwarzen glänzenden 

Grundfarbe gut herausnehmen. Die Geſtalt des 


Körpers iſt übrigens oval, und das Thierchen hält 


ſich in der Erde auf. Das Vaterland iſt Europa. 
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194. Geſchlecht. Drehkaͤfer. 


Coleoptera: Gyrinus. 


7 4 

E- haben die Kaͤfer dieſes Geſchlechts die Eigen Geſchl. 
ſchaft ſehr ſchnell auf dem Waſſer herumzu⸗ Benen⸗ 

fahren, und alſo allerhand Ringe oder Kreiſe zu nung. 

beſchreiben, daher wurden fie vom Geoffroy Gy. 

rini, oder franzöͤſiſch Tourniquet genennet; 

ſonſt hieſſen ſie auch Waſſerfloͤhe. Wir wollen ſie 

Drehkaͤfer nennen. 


Die Kennzeichen find, daß die Fuͤhlhoͤrner eine Geſchl 
keulfoͤrmige Geſtalt haben, daben aber etwas ſteif Kennzei⸗ 
und kuͤrzer als der Kopf ſind. Sodann beſitzen chen. 
dieſe Inſecten vier Augen, naͤmlich zwey unten und 
zwey oben. Man kennet nur folgende zwey Arten: 


1. Der Schwimmer. Gyrinus Natator. 


Er iſt glatt und glaͤnzend ſchwarz, hat gelbe 1, 
Fuͤſſe und ſchwach oder verloſchen geſtreifte Deck Schwim⸗ 
ſchilde. Von den Augen ſtehen zwey an dem gehös ata. 
rigen Ort, zwey andere aber etwas niedriger, und ruͤck⸗ tor. 
waͤrts. Die Groͤße des Thierchens betraͤgt etwa ei⸗ 
nen fuͤnftel Zoll. Auf dem Hintertheile der Deck⸗ 
ſchilde ſtehen einige Erhöhungen auf Stielchen, 
welche herunter fallen, wenn das Thierchen todt iſt; 
die Fuͤſſe ſind platt und breit, und gleichſam zum 
ſchwimmen gemacht. Dieſes Kaͤferchen haft Nic) 
auf den europͤiſchen Suͤmpfen und ſtillen Woſſern 
auf, faͤhret auf denſelbigen immer ſehr ſchnell im 

y+ H 3 Um⸗ 


„ - 


2. 
Unge⸗ 
ſtreifte. 
Ameri 
canus. 
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Umkreiß herum, und macht auf diefe Art niedlich 
Waſſerringe. Wenn es untertaucht, ziehet es ein 
filberfärbiges Luftblaͤschen nach ſich. Zuweilen find 

dieſe Inſecten auch kupferbraun. | 


2. Der Ungeſtreifte. Gyrinus Ame- 
ricanus. 


In America trift man auch einen dergleichen 
Drehkaͤfer an, der in allen wie der vorige gebildet 
iſt, nur daß er zweymal größer, und auf den Fluͤ. 
geldecken glatt iſt. Die Fuͤſſe deſſelben find roth, 
und die hinterſten ſehr kurz. Das Maul iſt haarig. 
Die Augen aber und die Fuͤhlhoͤrner find eben ſo, 
wie an der erſten Art, beſchaffen. | 


9 1095. Ge⸗ 
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195. Geſchlecht. Nagende 
Wollenkaͤfer. 


Coleoptera : Byrrhus, 


Pırtss heißt eigentlich ein Mantel, darinnen Geſchl. 
17 man den Körper ganz einhuͤllet. Nun find die Benen⸗ 
Käfer diefes Geſchlechts uber und über mit einem nung. 


wollichen Weſen bedeckt, welches gleichſam ihr Byr- 


rhus ift, doch beſtehet dieſe Wolligkeit, wie auf an 
dern Inſecten, in gewiſſen in die Hoͤhe gerichteten 


Blaͤtchen oder Federchen, dergleichen auch den Staub 


der Papillons ausmachen. Dieſe Blaͤtchen nun ha⸗ 
ben verſchiedene Zeichnung, welche unter ihren Arten 
einigen Unterſchied ausmacht: wenn ſie aber gerieben 
werden, gehet mit der Wolligkeit auch die Zeichnung 
weg, und dann find fie alle miteinander glaͤnzend ſchwarz. 
Daß wir ſie aber nagende Wollenkaͤfer nennen, iſt 
deßwegen, weil ſie ſich immerfort mit Abnagen ver⸗ 
ſchiedener Gegenſtaͤnde beſchaͤftigen. Ä 

Ihre Kennzeichen find, daß ihre Fuͤhlhoͤrner Geſchl. 
keulfoͤrmig, ziemlich dicht, und etwas gedruckt find, Kenn: 
Man zaͤhlet unter ihnen folgende fuͤnf Arten: zeichen. 


1. Der Braunwurznager. Byrrhus 
Scrophularia. f 
Auf der Braunwurz (Scrophularia) wird bey 1 
uns in Europa ein wolliger Kaͤfer gefunden, der Sero. 
nicht nur auf der glatten Flaͤche, ſondern auch in phula⸗ 
3 9 4 \ der La, 


T. III. 
fig. 9. 


4. 
Pillen⸗ 
kugel. 


Pillula. 
aber, weil feine runde kugelfoͤrmige Geſtalt einige Aehn⸗ 
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der darauf liegenden Wolle ſchwarz gefaͤrbt, jedoch 
mit weiſſen Flecken gezieret und an der Nath der 
Deckſchilde roͤthlich iſt. Die Geſtalt iſt oval, und 
es wird davon Tab. III. fig. 5. die Abbildung ſo. 
wohl vergrößert, als in natürlicher Größe gegeben. 


2. Der Kabinetskaͤfer. Byrthus Mu 
 faeorum, N 


Eine kleinere, aber der obigen ſehr ähnliche 


Art, welche eine wolkige Zeichnung mit einem weiß 
ſen Punct hat, wird in unſern Kabinetten als ein 
Mitarbeiter in der Zerſtoͤrung unſerer Voͤgel und 


Inſecten angetroffen; an ſelbigem iſt die Nath der 
Fluͤgeldecken nicht roth. | 


3. Der Wollkrautfreſſer. Byrrhus 
| Verbaſci. N 


Diejenige Art, welche man auf dem Wollkraut 
und der Pimpinelle findet, hat eine ſchwarze Stirn, 


iſt uͤbrigens braun, am Bruſtſtuͤck hintenher etwas 


blaß, und auf den Fluͤgeldecken mit dreyen blaſſen 
wollenartigen Binden gezieret. Sie wird franzoͤ⸗ 
ſiſch ! Amourette genannt. 


4. Die Pillenkugel. Byrrhus Pillula. 


Wir haben oben geſehen, daß ein gewiſſer Kaͤ⸗ 
fer Pillularia genennet wurde, der jetzige aber heißt 
Pillula. Jener wurde ſo genennet, weil er aus 
Erde Pillen drehet, um die Eyer hineinzulegen, dieſer 


lichkeit mit einer Pille hat, und darum gebrauchen 
wir den Namen Pillenkugel. Er iſt braun, 105 
af 


| 
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hat ſchwarze unterbrochene Striche. Daß dieſer 
Käfer hieher gehöre, zeiget die ganze Geſtalt des 
Körpers und der Schenkel; allein die Fuͤhlhoͤruer 
weichen einigermaflen ab. Das Vaterland iſt 
Europa. 


5. Der Schwermer. Byrrhus Vagus. 
In Schweden findet man noch ein derglei: 


chen Kaͤferchen, welches aſchgrau iſt, und drey Schwer 


+ verlofchene Binden auf den Fluͤgeldecken 
hat. 


— — —ũ— 
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196. Geſchlecht. Todtengraͤber. 
Coleoptera: Silpha. | 


Geſchl Ciph⸗ war bey den Alten die griechiſche Be. 

Benen, — nennung eines gewiſſen Inſects, das durch die 

nung. Verhaͤutung wieder jung wird, und ein neues Leben 
bekommt. Dieſe Venennung Hi nun einem beſon⸗ 
dern Geſchlecht zugeeignet, deren einige Arten die 
merkwuͤrdige und vor nicht vielen Jahren erſt ent⸗ 
deckte Eigenſchaft beſitzen, todte Korper kleiner Thies 
re, als der Maͤuſe, Maulwuͤrfe und dergleichen zu 
begraben. Man hat um ſo weniger Bedenken ge⸗ 
tragen, das ganze Geſchlecht mit dem Namen Tod» 
tengraͤber zu belegen, da die meiſten Arten ſich 
in und bey todten Körpern und allerhand Aas aufs 
halten. Es war dieſer Umſtand des Begrabens vor 
einigen Jahren noch unbekannt, wurde aber zufaͤllig 
entdeckt, da man einen todten Maulwurf irgendwo im 
Garten hingelegt hatte, und ihn nach etlichen Stun⸗ 
den nicht mehr fand, als man ihn weghohlen 
wollte. Es waͤhret keine zwey Stunden, ſo finden 
ſich dieſe Kaͤfer bey dem todten Koͤrper ein, und ge⸗ 
meiniglich nehmen ihrer viere die Arbeit uͤber ſich, 
ihn zu verſcharren Sie kriechen unter den 
Koͤrper, ſcharren die Erde recht geſchaͤftig unter 
demſelben weg, wodurch ein großes Loch entſtehet, 
darein der Körper durch feine Schwere fallt, 
den ſie hernach mit der ausgekratzten Erde wieder 
zuſcharren, und dieſe Beute nach und nach unter der 


Erde verſpeiſen. 
Die 
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Die Kennzeichen dieſes Geſchlechts find folgen⸗ Geſchl. 
de: die Fuͤhlhoͤrner find nach auffen zu dicker die Kenn. 
Fluͤgeldecken mit einem Rande verſehen, der Kopf zeichen. 
raget hervor, und das Bruſtſchild iſt etwas flach, 
und gleichfalls mit einem Rande verſehen, daher ſie 
auch bey den Franzoſen Bouclier genennet wer⸗ 
den. Wir finden hier folgende fuͤnf und dreiſig Ar⸗ 
ten zu befchreiben. ö 


1. Der Trauergraber. Silpha Germanica. 


Dieſer, der nach des Ritters Meinung unter 1. 
allen Todtengraͤbern der groͤßte iſt, wurde von Trauer⸗ 
Forskaol in Deutſchland gefunden, und iſt über graber 
und über glatt und ſchwarz, daher ſich obige Ber gien "a- 
nennungen erklaͤren laſſen. Doch derjenige, welchen 
wir Tab. III. fig. 9. in natuͤrlicher Groͤße erblicken, T. III. 
ward in Holland gefunden, und fie find bey uns gar fig. 9. 
nicht ſelten. Der ganze Koͤrper iſt laͤnglich, aber 
das Bruſtſtuͤck breiter als lang. Die Fluͤgeldecken 
ſind abgeſtutzt, und am umgebogenen Rande roſt⸗ 
faͤrbig. Das Kopfſchild iſt einigermaſſen rund, und 
am Rande ungleich. \ 


2. Der Biſamkaͤfer. Silpha Veſpillo. 


Die lateiniſche Benennung giebt ſchon zu 2. 
verſtehen, daß der jetzige ein ausgelernter Todtengraͤ⸗ ie 
ber ſeyn muͤſſe, und er führer den Namen um fo Veſpil- 
mehr, da er der naͤmliche iſt, an dem dieſe Eigenſchaft Jo. 
entdeckt, und von der koͤniglichen Akademie der 
Wiſſenſchaften in Berlin im Jahr 75 2. bekannt T. III. 
gemacht wurde. Weil aber diefer Käfer einen beſon⸗ 18. 10. 
dern Biſamgeruch hat, ſo gab ihm der Herr 
Friſch den Namen Muſcus j oder Biſamkaͤfer, 
unter welchem er auch gemeiniglich bekannt iſt. Die 
natürliche Größe und Geſtalt iſt Tab. III. fig. 10. 

du 
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zu ſehen; doch giebt es in den nor dlichen Theilen 
von America ſolche, die wohl zehenmal größer find. 
Man muß aber dieſes nicht ſo verſtehen, als ob ſel⸗ 
bige auch zehenmal länger wären, denn es darf ein 
Inſect nur noch einmal ſo lang ſeyn, ſo hat es am 
Körper in der Dicke wohl zehenmal mehr Maffe. 


Die Geſtalt iſt laͤnglich, die Grundfarbe ſchwarz/ 
aber die Fluͤgeldecken haben zwey breite roſtfaͤrbige 
Baͤnder, die bey einigen Exemplaren mehr roͤthlich, 
und bey andern mehr gelblich find. Die Rundung 
des Bruſtſchildes iſt etwas ungleich. Der Kopf hat 
einigermaſſen eine Weſpenge ſtalt. Die Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner haben an der Spitze ein roͤthliches Knöpfchen, 
welches aus vier kleinen runden Blaͤtterchen beſtehet, 
die in der Mitte gleichſam auf einen Stiel angefhor 
ben find, (perfoliata, ) der Kopf bleget ſich untern 
waͤrts, und die Fluͤgeldecken ſind abgeſtutzt. Sie 

legen ihre Eyer in die todten Koͤrper unter der Erde. 
Aus ſelbigen waͤchſt ein anderthalb Zoll langer gruͤner 
mit Pomeranzenflecken beſetzter Wurm, derielbe 
macht aus ſeiner letzten Haut eine Puppe, woraus 
in drey Wochen der Kaͤfer kommt. Zuweilen haͤngt 
der Kaͤfer, wenn er aus der Erde von ſeinem Aas 
hervor kommt, ſo voller gelben achkfͤßigen Laͤuſe 
daß man ihn nicht kennet. 


Was das Todtengraͤberamt dieſes Kaͤfers bes 
trift, fo begiebe er ſich, ſobald irgend ein todter Körper, 
es ſey eine Maus, Maulwurf, Froſch, Kroͤte, Stuͤck 
von einem Eingeweide, Fleiſch, ja auch groͤſſeres 
Aas entdeckt iſt, davon, und ſucht feine Gehuͤlfen, 
wozu ihnen vielleicht der Biſamgeruch noͤthig if, auf. 
Dieſe kommen alsbald herben, und der Körper Ift 
auf vorbeſagte Weiſe oft in drey Stunden ſchon bes 
graben. Man hat um dieſen Kaͤfern einen Streich 
zu ſpielen, wohl einen todten Maulwurf an einem 
Stecken, der in die Erde geſteckt war, alſo ange⸗ 

bunden, 
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bunden, und hingehenkt, daß er kaum die Erde bes 
ruͤhrte. Die Kaͤfer ſtellten ſich ſogleich ein, und 
untergruben ihn mit einem geraͤumlichen Grabe; als 
aber ihre Leiche ſich nicht herunter ſenken wollte, 
waren ſie witzig genug den Fehler zu entdecken. Sie 
untergruben alſo auch die Spitze des eingeſteckten 
Steckens, daran der Maulwurf hieng, ſo daß der⸗ 
ſelbe umfallen, und ihre Leiche ins Grab herunter 


kommen mußte. So weit gehet die Klugheit der 


Thiere in ihrer wunderbaren Haus haltung. 


3. Der Zweyfleck. Silpha Bimaculata. 


Dieſer Käfer iſt nicht größer als ein Reißkorn, . 
der Farbe nach ſchwarz, nur iſt der Rand des Bruſt Zwey⸗ 
ſtuͤcks roſtfaͤrbig, die Fluͤgeldecken haben jede chn- fleck. 
gefaͤhr in der Mitte einen rothen Flecken, auch ſind 9 5 
die Fuͤſſe roſtfaͤrbig. Die Koͤpfchen der Fuͤhlhoͤrner She 
ſind kugelfoͤrmig, und beſtehen gleichſam aus vielen 
an einer Stange aufgeſteckten Scheiben, welches der 
Ritter: Capitulis globoſis perfoliatis nennet. 

Das Vaterland iſt die Barbarey. 


4. Der Doppelpunct. Silpha Bipuſtulata. 


Es hat diefer auf jeder Fluͤgeldecke einen rothen Doßpel⸗ 
Punct, iſt ſouſt aber ſchwarz und etwas laͤnglich. Er punct. 


haͤlt ſich in Europa im Fleiſch und Speck auf. Bipu- 


ſtulata. 


5. Der Vierfleck. Silpha 4- puftulata, 


Der jetzige iſt gleichfalls laͤnglich und ſchwarz, 5. 
hat aber auf jeder Fluͤgeldecke zwey roſtfaͤrbige Fleck, Pier 
chen, mithin zuſammen vier Er entſtehet aus einem lech 
welligen Wurm, iſt glatt und nicht groß, hat aber Kats 


eine ordentliche Kaͤfergeſtalt, und wird in Europa 


auf verfaulten Baͤumen, und in vermoderten Fen⸗ 
ſterſtoͤcken angetroffen. 


6. 
India⸗ 
ner. 
Indica. 


7. 
Ameri 
caner. 
Ameri- 
cana. 


8. 
Samen⸗ 
korn. 
Semi- 
nulum. 


9. 
Schwam̃⸗ 
käfer. | 
Agari- 
CUs. 


10. 
Ruſſe. 
Rufll- 
ca, 


126Fuͤnfte Cl. I. Ord mit ganzen Deckſchilden. 
6. Der Indianer. Silpha Indica. 


Er iſt ſchwarz, fuͤhret auf den Deckſchilden 
zwey roſtfaͤrbige Flecken, und hat am Bruſtſtuͤck 
vorneher zwey hervorſtechende Zaͤhnchen. Er kommt 


aus Indien. 


7. Der Americaner. Silpha Americana. 


Aus America kommt ein Kaͤfer in der Groͤße | 
obigen Biſamkaͤfers No. 2. Der Geſtalt nach 
Eyrund, der Farbe nach braun, aber am Brufte 


ſchilde mit einem gelblichen Rande umgeben. 


8. Das Samenkorn. Silpha Seminulum. 


Da dieſer Käfer die Eigenſchaft hat, den Kopf 


einzuziehen, und ſich wie eine Kugel zuſammen zu 
legen, (ſo wie die Aſſelwuͤrmer auch zu thun pflegen,) 
daß man das Thier etwa fuͤr irgend ein Samenkorn 
anſehen ſollte, ſo fuͤhret es obige Benennung, denn 
es iſt eyrund, glaͤnzend ſchwarz und ungefleckt. Man 
findet ihn bey uns in Europa im verfaulten Tan⸗ 
nenholze. | 


9. Der Schwammkaͤfer. Silpha Agaricus, 


Die Benennung iſt von dem Orte des Aufent⸗ 
halts hergenommen, indem er ſich auf den Baum⸗ 
ſchwaͤmmen befindet. Er iſt eyrund, ſchwarz, glatt, 
und hat nur halbe Fluͤgeldecken. 


10. Der Ruſſe. Silpha Ruſſica. 


Die Geſtalt iſt laͤnglich, die Farbe roͤthlich, 
nur find die Fuͤhlhoͤrner, Deckſchilde und das Bruſt⸗ 


ſtuͤck ſchwarz. 
11. Der 


| 
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11. Der Uferkaͤfer. Silpha Littoralis. 


Er kann dieſen Namen einigermaffen führen, 1. 

weil er am meiften in dem Aas verfaulter Thiere, Uferkaͤ⸗ 
und im verfaulten Mooß angetroffen wird, das am fer. 
Ufer der Fluͤſſe anſchwimmt. Die Farbe iſt ſchwarz, Litto- 
die Deckſchilde haben drey erhabene Striche, und alis. 
ſind uͤbrigens glatt, das Kopfſchild iſt rund und 
glänzend. Das Weibchen kriecht einen viertel Zoll 
tief in die Erde, und legt ihre Ener einzeln, dieſe 
Euyer find rund und fleiſchfaͤrbig, werden aber her 
nach weiß. In vierzehen Tagen kriecht das Junge 
heraus, welches ſchon einigermaſſen dem Kaͤfer aͤhn⸗ 
lich ſtehet, und ſich augenblicklich weit größer entwi⸗ 
ckelt, als die Groͤſſe des Eyes verſpricht. Dieſer 
Wan friſt gleich alles Aas und auch Samenfruͤch⸗ 
te Nach der vierten Verhaͤutung kriechen fie kiefer 
in die Erde, verändern ſich in eine Puppe, woraus 
noch im naͤmlichen Jahre der obige Kaͤfer kriecht. 
Den Winter über verbergen ſich dieſe Käfer 
bis aufs Frühjahr in der Erde. Ihre Große iſt er 
wa wie der Nagel des kleinen Fingers. Des Tages 
laufen fie herum, und ſuchen an den Ukern ihr Aas, 
des Nachts ſtecken fe einen halben Zoll tief im Grunde, 
und im Sommer gehet die Begattung, das Eyer⸗ 
legen, und des Wurms Veraͤnderung vor ſich. 


12. Die Seidentrauer. Silpha Atrata. 


Hin und wieder wird auch ein ſchwarzer wie ke. 
Seide glaͤnzender Todtengraͤber in Europa ange- Seiden⸗ 
troffen, welcher auf den Deckſchilden einige Puncte mauer. 
nebſt drey erhabenen Strichen, am Bruſtſtuck aber . 
rorneher einen glatten Rand hat Da nun das Bruſt, T. III 
915 auf die ſe Weiſe einem Schilde ſehr aͤhnlich Hehet, Ag, 11. 
o wird dieſe Art insbeſondere franzoͤſiſch Bouclier | 
genennet. Die Fuͤhlhoͤrner find an der Spitze dick, 

| und 


13, 
Schild⸗ 
traͤger. 
Thora- 
Cla. 


15. 


Braune 


Graber. 
Opaca. 
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und gleichſam durchblaͤttert. Die Groͤße dieſer Art 
iſt aus Tab. III. fig. f. zu erſehen. Der Wurm 
dieſes Kaͤfers iſt braun und gleichſam mit elner dicken 
Haut bedeckt. Sie laufen mit ihren ſechs Fuͤſſen 
ſehr geſchwinde, und halten ſich im Aas auf. 


13. Der Schildtrager. Silpha Thoracia. 


Die Grundfarbe iſt ſchwarz, das Bruſtſtuͤck 
roſtfaͤrbig, die Schultern find gelblich, weil fie mit 
ſolchen feinen Haͤrchen beſetzt ſind, die Fluͤgeldecken 
find dunkel und haben einen erhabenen Strich. Man 
nennet ihn Schildtraͤger, weil das Bruſtſtuͤck ſehr 
breit, und zuruͤckgebogen ift. Die ganze Geſtalt iſt 
laͤnglich eyfoͤrmig und etwas flach gedruckt. 

Hieher gehoͤret auch noch ein gelblicher Schild? 
traͤger mit einem ſchwarzen Flecken auf dem Bruſt⸗ 
ſtuͤcke, deſſen Kopf, Fuͤhlhoͤrner und Fuͤſſe nebſt 
dem kleinen Schildlein ſchwarz find. Man findet 
ihn hin und wieder in Europa, wo er ſich gleich? 
falls bey dem Aas aufhaͤlt. 9 


14. Der Vierpunct. Silpha Quadri- 
punctata. 


Er iſt ſchwarz, hat blaſſe Fluͤgeldecken, die jede 
in der Mitte und am Ende einen ſchwarzen Punet 
haben. Das Bruſtſtuͤck iſt ausgeraͤndelt, und hat 
gleichfalls einen Punct. Das Vaterland iſt Europa. 


15. Der braune Graber. Silpha opaca. 


Er iſt dunkelfaͤrbig braun, die Fluͤgeldecken ha⸗ 
ben die naͤmliche dunkle Farbe, mit ohngefehr dreyen 
erhabenen Strichen. Das Bruſtſtuͤck iſt vorne abe 
geſtutzt. Das Vaterland iſt Europa. 1 


16. Der | 


* 
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16. Runzelkaͤfer. Silpha Rugoſa. 


In Lappland und ſonſt andern Gegenden 
Europens wird auch ein ſchwarzer hieher gehoͤri⸗ 


ger Kafer gefunden, deſſen Fluͤgeldecken mit dreyen 


erhabenen Linien runzelig find. Der Körper iſt 
laͤnglich enrund, der Kopf raget ſehr hervor, das 
Bruſtſchlld iſt breit, vorneher abgeſtutzt und hat 


16. 
Runzel⸗ 
kater. 

b ugo⸗ 
ſa. 


einen hervorſtechenden Rand, welcher bey einigen 


ſchwarz und glatt, bey andern aber rauhhaarig, mit 
Punctkoͤrnern beſetzt, und blaufaͤrbig iſt. 
Auf den Fluͤgeldecken ſiehet man der Laͤnge nach 
fünf erhabene Striche, mit Inbegrif der Seiten⸗ 
linien, zwiſchen welchen ſich jedesmal eine Zeile er⸗ 
habener Puncte zeiget, die Fluͤgeldecken ſind ſchwaͤrz⸗ 
lich, und das uͤbrige des Koͤrpers ſchwarz ohne Glanz. 
Der Wurm iſt glatt, laͤnglich oval, ganz ſchwarz, 
und hat zwoͤlf Kerben. Dieſes Inſect iſt die Plage 
der Lappländer indem es ihre Renthierhaͤute, 
(woraus ſie auch Kleider machen,) und den Vorrath 
gedoͤrrter Fiſche zerfriſt. 


17. Der Sandgraber. Silpha Sabuloſa. 


| Wir haben oben in dem 189. Geſchlecht No. g. a 

einen Sandkaͤfer angefuͤhret; (fiehe pag. 74.) mit ee 
„ 
Sahulo⸗ 


ſelbigem kommt der jetzige Sandgraber ſehr uͤbe 
ein. Er iſt braun, durch drey erhabene Anien an 
beyden Seiten gezaͤhnelt, und das Bruſtſtuͤck iſt nur 
ſchwach geraͤndelt. Er hält ſich faſt allenthalben in 
Europa im ſandigen Boden auf. 


18. Die Tuchtrauer. Silpha Obfcura. 


Man wuͤrde dieſe Art gar leicht mit obiger 
No. 12. verwechſeln, wenn dieſe nicht ganz ohne 
allem Glanz wäre. Wir haben darum jene die Sei 


177. 


la. 


a 
Tuch⸗ 
tra er. 
Ob ct- 


Linne V. Theil. J den⸗ ra 


\ 


. 
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den und dieſe die Tuchtrauer genennet, denn fie 


\ find einander ſonſt faſt ganz gleich, auſſer daß an dies 
fer die Fluͤgeldecken etwas anders punctirt find. Es 


hat naͤmlich der gegenwaͤrtige auch drey erhabene 
Striche auf den Fluͤgeldecken, und das Bruſtſchild 


iſt abgeſtutzt. Der Aufenthalt iſt in Europa. 


„19. Die Breitbruſt. Silpha Ferruginea- g 


19. In den wilden Gebuͤſchen Europens wird auch 
Breit zuweilen ein roſtfaͤrbiger Kaͤfer gefunden, welcher 
bruſt. ein ſehr breites ausgeraͤndeltes Bruſtſtuͤck, und ſechs 


1 erhabene Linien auf den Fluͤgeldecken hat. 


20. Der Breitkopf. Silpha Reticulata. 


20. So wie der vorige ein breites Bruſtſtuͤck hatte, 
Breit, ſo beſitzet dieſer hingegen ein breites halb Mondfoͤr⸗ 
kopf. miges Kopfſchild, welches in der Breite das Bruſt⸗ 


Reticu- ſtäck vorbeyſticht. Dieſes hingegen iſt ſcmaler ale 


die Fluͤgeldecken, und an den Seiten geraͤndelt. Die 


Deckſchilde haben ſechs erhabene Striche, und in 


den Furchen ſtehen punctirte Reihen von kleinen 


Gruͤbchen, welches den Deckſchilden das Anſehen 


giebt, als ob fie netzfoͤrmig, oder gegittert wären. 


Er iſt auch roſtfaͤrbig, und wohnet in Europa. 
21. Der Dickſack. Silpha Groſſa. 


21. Dieſer ſchwarze Käfer iſt dick und breit, faſt 
Dick, eyfoͤrmig, hat ein ausgeraͤndeltes Bruſtſtück und die 


a 


Grolla. Fluͤgeldecken mit drey erhabenen Linjen und ſehr vies 
len Puncten unordentlich beſetzt. Europa iſt das 


Vaterland. 


22. Der 
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22. Der Schmahlhans. Silpha Oblonga. 


Er iſt lang und ſchmahl, das Bruſtſtuͤck Ift „ 22- 
nicht fo ſtark geraͤndelt. Die Fluͤgeldecken haben a 
ſechs erhabene Linien und viele Puncte, die aber Oblon- 
Relhenweiſe ſtehen. Dieſer ſchwarze Käfer wohnet 5% 
auch in Europa. | 


23. Der Rauhpelj. Silpha Scabra. 


| Die Fluͤgeldecken find ganz rauh, das Bruſt⸗ 225 
ſchild iſt etwas geraͤndelt, ſonſt iſt der Koͤrper laͤng⸗ 1 7 1 
lich, hoͤckerig ſchwarz, und von mittlerer Größe, Seaben; 
Man findet ihn bey uns in Europa. 


24. Der Rothfuß. Silpha Rufipes. 


Er iſt ſchwarz und glatt, hat roſtfaͤrbige Fuͤſſe, h 
das Bruſtſtuͤck iſt ein wenig geraͤndelt, und die Fuͤhlhoͤr⸗ Ki 
ner ſind mit dicken ſchwarzen Kolben verſehen. Er iſt ein Ruf. 
Europaͤer, und fo groß wie die folgende No. 27. pes. 


25. Der Waſſerpatſcher. Silpha Aquatica, 


Auf den europaͤiſchen Gewaͤſſern zeiget ſich, 25. 
beſonders zwiſchen den Conferven, ein kleiner Käfer Waſſer⸗ 

von aſchgrauer Farbe, mit einem gruͤnlichen ausge⸗ palſcher⸗ 
raͤndelten und der kaͤnge nach runzeligen Bruſtſchilde, tie 
deſſen Fluͤgeldecken einigermaffen geſtreift, die Ge 
ſtalt aber den Stinkkaͤfern (Bupreſtis Gen. 2110 


26. Der Guͤrteltrager. Silpha Succincta. 
In Schweden findet man einen roſtfaͤrbig „2% 
glänzenden und glatten Käfer, der über die Fluͤgel⸗ 1 90 
decken einen schwarzen 28 hat, welcher ein Orlt, Succin- 
1 32 tel kia, 
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tel der Lange einnimmt. Man muß aber wiffen, 
daß der Körper nur etwas größer als eine Laus iſt. 


Die Fuͤhlhoͤrner haben dicke Köpfchen, 
27. Der Colon. Silpha Colon. 


Ein Colon () beſtehet in der Schreibekunſt 
Colon. in zwen übereinander geſetzten Puneten. Nun hat 


n 


dieſer ſchwarze Käfer auf dem Ruͤcken ein ſolches 
Colon oder zwey eingedruckte Puncte ſtehen, und 


führer darum obigen Namen. Die Fluͤgeldecken 


find roſtfaͤrbig bunt. Das Vaterland iſt Europa. 


28. Der Pechbauch. Silpha Fufca, 


28. In Schweden trift man auch einen laͤngll⸗ 
Wirt chen braunen Kaͤfer dieſes Geſchlechts an, deſſen 
Fuſca. Bauch ſchwarz iſt, und wie glänzend Pech ausſiehet. 

Das Bruſtſtuͤck iſt ſchmal, lang und ſchwach geraͤn⸗ 
delt und fein geſtreift. Die Fuͤhlhoͤrner ſind ſo lang, 

ö als das Bruſtſtuͤck. Die ganze Große iſt etwas 


mehr als eine Laus. 


29. Der Plattbauch. Silpha Depreſſa. 


Er iſt roſtfaͤrbig, hat ein geraͤndeltes Bruſt⸗ 


bauch 


Depref- ſuche nur in Europa nach. Man kan ihn noch 


fa. ohne Brille erkennen. 


30 Der Greif. Silpha Grifea, 


20. 
Platt- ſtuͤck und geraͤndelte Flügel. Wer ihn finden will, 


Eine greißgraue Farbe, glatte Fluͤgel und ein 


30. „Bu, 
Greiß. geraͤndeltes Bruſtſtuͤck, find alle Merkmale, die der 
Grilea. Ritter von dieſem europaͤiſchen Käfer angegeben 


hat. 


31. Der 
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31. Der Ziegler. Silpha Teftacea, 


Das Bruſtſtuͤck iſt nicht ausgeraͤndelt, und die Ziegler 
Farbe ift ziegelroth. Er iſt dreymal größer als die Teſta- 
folgende Art, und wird in Deutſchland gefunden. cea 


32. Der Blumenkratzer. Silpha 
Aeſtiva. 


In den europaͤiſchen Gaͤrten findet man auf 32. 
den Blumen einen zlegelrochen und etwas wolligen Blumen 
Käfer, der auch in dieſes Geſchlecht gehoͤret. Das kratzer. 
Bruſtſtuͤck iſt geraͤndelt, und die Augen And ſchwarz. Aeſtiva. 
Er iſt etwas größer, als die drey folgenden. 


33. Der Blumenfloh. Silpha 
Pulicaria. 


Die Benennung iſt theils von der Größe, und 33. 
theils von dem ſchnellen Herumlaufen auf den Blur Blumen 
men hergenommen Er iſt ſchwarz, laͤnglich, hat floh. 
abgekuͤrzte Fluͤgeldecken, einen ſcharfen Bauch, und 19 
iſt an Bruſt⸗ und Deckſchilden wenig geraͤndelt. gi 


34. Die Blumenlaus. Silpha Pedi- 


cularia, 


Diefer Käfer iſt blaß ſchwarz, hat glatte Str 3. 
geldecken die nebſt dem Bruſtſtuͤck geraͤndelt find. Blumen⸗ 
Der Körper iſt laͤnglich eyrund, fo groß wie eine laus 
Laus und die Fühlhörner haben dicke Koͤlbchen, die Fecheu⸗ 
ſich horizontal ſpalten. Der Aufenthalt iſt in den 
turopaͤiſchen Blumen. 
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35 Der Blumenmilbe. e 


Atomaria, | 


Endlich findet man noch In Seed eiten | 
Blumen kleinen eyerformigen Kaͤfer, der nicht großer iſt, 
milbe. als die Nuͤſſe im Haar, und die Geſtalt eines Waſ⸗ 
0 ferfäfers (Dytifcus, Gen. 212.) hat. Die Fuͤſſe 
find blaß und coftfärbig, die Fuͤhlhoͤrner nach auffen 
zu dicker, und die Bruſt nebſt den. 1 iſt 

nicht 19 


| 
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197. Geſchlecht. Schildkaͤfer. 
Coleoptera ; Caſſida. 


u 


-$ . das lateiniſche Wort Caflıs einen Helm Geſchl 
oder Sturmhaube bedeutet, fo iſt dieſer Benen⸗ 
Name gegenwaͤrtigem Geſchlechte nicht mit Unrecht nung. 
gegeben da ihnen das Schild, welches den Kopf be⸗ 
deckt, gleich einem Helm dienet. Man nennet ſie dar⸗ 
um auch Schildkafer; hollaͤndiſch Schild 
Torretjes. | 

Die Kennzeichen find folgende: die Fuͤhlhoͤrner Ggeſchl. 
find etwas fadenfoͤrmig, nach auſſen zu etwas dicker, Kennzei⸗ 
die Fluͤgeldecken haben einen Rand, und der Kopf chen. 
iſt unter dem Bruſtſchilde verborgen, indem ſelbiges 
den Kopf zugleich bedeckt, und zur Geſchlechtsbenen⸗ 
nung Gelegenheit gegeben hat. Nach dem Geoffroy 
ſollte noch dazu kommen, daß da die Fuͤſſe der 
Todtengraͤber fuͤnf Gelenke haben, dieſe nur 
vier besitzen. Die Larven der Schlldkaͤfer zerfreſſen 
die Blätter von unten, und uͤberdecken ſich oft ſelbſt 
mit ihrem eigenen Koth. Es giebt folgende ein und 
dreiſig Arten zu betrachten. | 


1. Der Gruͤnſchild. Caſſida Viridis, 


Auf den quirlfoͤrmigen Gewaͤchſen findet man . 
bey uns in Europa einen ovalen Schildkaͤfer, der Grün 
eine grüne Farbe hat. Das Bruſtſchild ift breit und 1 
bedeckt den ganzen Kopf, fo daß das Inſect ſich wle 5 
elne kleine Schildkroͤte den Augen darſtellet. Der 

| 4 Wurm 


N 
1 
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Wurm iſt gruͤn mit einem weiſſen Strich, der 


Schwanz deſſelben hat gabelfoͤrmige Spitzen und ö 
ſtehet immer aufgerichtet, der Unrath dieſes Wurms 
ſommlet ſich auf dieſen Spitzen, und macht eine koͤr⸗ 


nige Dede, unter welcher der Wurm lieget. Nach 


der Verhaͤutung kommt ein kleiner Schildkaͤfer her⸗ 


aus, der anfangs gruͤn iſt, hernach aber gelblich 
wird. Man hat ein Vergroͤßerungsglaß noͤthig, die 


Theiſchen zu betrachten. Um aber uͤberhaupt von 


der Verwandlung der Wuͤrmer, die zu dieſen Kaͤ⸗ 
fern gehören, einen Begriff zu geben, fo iſt folgen⸗ 
des aus den Wahrnehmungen des Geoffroy zu 
merken. | 

Die Larve nämlich iſt kurz, breit und platt, am 
Rande mit dornigen Zacken gewafnet. Der 


Schwanz iſt, wie oben von dem Wurm des Gruͤn⸗ 
ſchildes geſagt worden, beſchaffen, denn es haͤuft 


ſich da der koͤrnige Unrath. Die Abbildung iſt 
5 III. fig. 12, lit. a. in natürlicher Größe zu 
ehen | | 
Die Verwandlung zu einer Puppe gehet nicht 
in er Erde, ſondern an dem Blatt vor, wo ſich 
de: ucm eingefreſſen hat, welches gemeinialich an 
Diſteln, Artiſchocken und andern quirlfoͤrmigen 
Pflanzen geſchiehet, | 
Die Puppe ſelbſt iſt breit, glatt, faſt oval, 
und im Umfang mit vielen ſpitzigen Anhaͤngen gezie⸗ 


ret, io wie die Tab. III. fig. 12, lit. b. in natuͤrli⸗ 


cher Groͤße, und lit. B. in einer dreymal vergroͤßer⸗ 


ten Geſtalt zeigen Die Angehaͤnge ſehen einem ges 


blaͤtterten Weſen gleich, oben aber zeiget ſich gleich⸗ 
ſam ein Kragen mit Zacken und Spitzchen, ſo daß 
die Puppe vielmehr einem gekroͤnten Wappenſchilde, 
als einem Juſect ähnlich ſiehet. Die Farbe iſt blaß⸗ 


gran, am Kragen braun gefleckt, und an den Sehe 


kenfranzen weiß. Nach Verlauf von vierzehen Tagen 
kommt 
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kommt der Kaͤfer an dem obern Theile zum Vorſcheln, 
und legt zu feiner Zeit die Eyer an den Blättern 
der Baͤume an. In Europa giebt es nur weni⸗ 
ge, und zwar kleine, in den Indien aber findet 
man deſto mehr, welche noch dazu eine anſtaͤndige 
Große haben. 1 


2. Der Alantkaͤfer. Caſſida Murraea. 


Der Herr Murray hat eine Art angegeben, 2. 
welche ſich auf der Alantwurz bey Goͤttingen zei⸗ a 
get. Sie iſt fo groß, und eben fo geſtaltet, wie die Mur 
vorige, nur iſt fie. in der Farbe verſchieden, denn raea. 
der Körper iſt ſchwarz, das Schild roth, die Fluͤ⸗ 
geldecken find blutfaͤrbig, und mit zerſtreueten Pun⸗ 

cten beſetzt, indem an der Nath drey bis fuͤnf ſchwar⸗ 

ze Puncte ſtehen, und ein ziemlich großer befindet 

ſich an der Wurzel. Die uͤbrigen Puncte aber neh⸗ 

men die Flaͤche ein. 


3. Der Wolkenſchild. Calſida Nebuloſa. 


An Diſteln finden wir auch noch einen Schild⸗ 3. N 
kaͤfer, welcher blaßfaͤrbig gewoͤlkt iſt. Es ſcheinet re tan 
diefe Art nur eine Verſchiedenheit der erſten zu feyn, Nebu- 
und vielleicht iſt die Farbe nur ein Kennzelchen des lola. 
Geſchlechts. So viel iſt richtig, daß dieſe Art etwas 
groͤßer iſt, denn ſie haͤlt in der Laͤnge zwey bis drey 
Linien, da jene aufs hoͤchſte ein und eine halbe Linie 
erreicht. 1 | 


4. Der Blauſtrich. Caſſida Nobilis. 


Er iſt weiß, und hat auf den Fluͤgeldecken einen 4. 
glaͤnzenden blauen Strich, der aber verſchwindet, Blau⸗ 
ſo bald das Thier ſtirbt. Bey einigen iſt dieſer Noi. 
Strich goldgruͤn. Der 55 Geoffroy hat gr lis. 

5 au 
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T. III. auf dem wolligen After einen ſchoͤnen Käfer gefun 
fig. 12. den, deſſen Kopfſchild roͤthlich braun, die Fluͤgel⸗ | 


lit. c. decken aber gruͤn waren. Sodann einen andern mie 
| rothen, und wiederum einen dritten mit grünen 


Schilden, die alle faſt einen viertels Zoll groß war 


ren, wie Tab. III fig. 12. lit. c. zu ſehen iſt. 


Was aber die Flecken betrift, die ſich in der 


Abbildung auf dieſem Kaͤfer zeigen, ſo ſind ſelbige 


ſchwarz und ſtehen theils auf, theils an der Nath der 


Fluͤgeldecken, wobey ſich denn auch einige größere an 


den Seiten zeigen. Der Wurm dieſer Käfer iſt, 
wie ſchon oben bey No. 1, beſchrieben worden, und 


es hat das Anſehen, als ob ſich die grüne Farbe der 
erſt auskommenden Kaͤfer nach und nach in eine gelbe, 
und dann endlich rothe Farbe veraͤndere. Auf dleſe 
Weiſe waͤre alſo die Farbe nur ein Merkmal des Al⸗ 
ters. Man findet ihn in Europa. 


5. Der Striemenſchild. Caſſida Vibex. 
Stie Er iſt gruͤnlich, und der erſten Art ſehr aͤhn⸗ 


men- lich, nur find die Deckſchilde auf dem Ruͤcken braͤun⸗ 
ſchild. lich, und die Ruͤckennath mit einem blutfaͤrbigen 


Vibex. Striemen gezeichnet. Der beruͤhmte Hr. Schreber 


hat ihn in Deutſchland angetroffen. 


6. Der Fleckenſchild. Caflida Maculata. 


5 Auch fand vorerwaͤhnter große Naturkenner in 
ſchild. Deutſchland einen andern gruͤnen Schildkaͤfer, 
Macu- welcher an den Fluͤgeldecken ſparſam, doch an der 


6. 
Flecken⸗ 


lata. Ruückennath dichter mit ſchwarzen Flecken beſetzt war. 


Stachel 7. Der Stacheltrager. Caflıda Spinifer. 
80 155 Ign dem heiſſen America hingegen findet ſich 


Spini⸗- 


fer, ein roſtfaͤrbiger Schildkaͤfer, deſſen Fluͤgeldecken am 


vor⸗ 
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voͤrdern Winkel einen hervorragenden Stachel, das 
Vruſtſtuͤck hingegen auf beyden Seiten einen derglei⸗ 
chen in die Quere ſitzend hat. Das Weibchen hat 
dieſe Stachel laͤnger als das Maͤnnchen. | 


8. Der Fluͤgeldorn. Caſſida Bicornis. 


Da die Fluͤgeldecken der jetzigen Art am voͤrder⸗ Flügel 
ſten Winkel einen abgeſtutzten Dorn fuͤhren, ſo er⸗ Be 
ſcheinet fie gleichſam zweyhoͤrnig. Man muß ſie in Bicor- 
dem ſuͤdlichen America ſuchen. nis. 


9. Der Kreutztrager. Caſſida Cruciada. 


Er iſt blaßfaͤrbig, und auf den Fluͤgeldecken 9. 
zeiget ſich ein einziges braunes Kreutz, davon der Kreutz 
Schenkel über die Nach beyder Deckſchilde bis zum Lager. 
After, die Arme aber oben zur Seiten bis an die J 
Winkel des Bruſtſchildes auslaufen. Das Vater⸗ 


land iſt America. | 
10. Der Doppelband. Caſſida Bifafciata, Dae, 


Doppel⸗ 
Ein anderer blaſſer Schildkaͤfer zeiget ſich im band. 
mittaͤgigen America, der aber über den Körper felt, 
zwey braune Binden hat. 2) 


II. Der Gelbling. Caſſida Flava. 


Er iſt oben ganz gelb, am Körper ziegelfaͤrbig, Selb: 
nur iſt in der Gegend des kleinen Schildleins ein ling“ 
ſchwarzer Punct. Die Fuͤhlhoͤrner find ebenfalls Flava. 
ſchwarz. Das Vaterland iſt America. | 


12. Der Purpurfleck. Caſſida Purpurea. Wo 
Der ganze Käfer iſt gelb, hat aber oben uͤber Rape 


den Einſchnitt der kleinen Schilde einen breiten purpur⸗ rea. 
| farbigen 
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färbigen Flecken. Er gehöret gleichfalls zu den ame⸗ 
ricaniſchen Schildkaͤfern. 


Gelb- 13. Der Gelbpunet. Caſſſda cope 


punct 


Leuco- Dieſen fand man in Suͤdamerica. Er iſt 


phaea. ziegelfaͤrbig, und hat am Rande gelbe Puncte. 


14. Der Gelbrand. Caſſida Marginata. | 


Gelb⸗ Eben daher kommt noch ein ziegelfarbiger Schild⸗ 
rand. kaͤſer, welcher am Rande des Bruſtſtuͤcks und der 
u Se einen gelben Saum hat. 
nata. 
15. Das Scheckenſchild. Caflida Reticulata, 
15. D. Solander, der die meiſte vorige Arten in 


war America entdeckt hat, fand daſelbſt auch einen gel,. 
ip, ben Schildkaͤfer deſſen Fluͤgeldecken blau gefleckt, 


END. und an den Seiten mit einer Binde verfehen waren. 
lata, Der Ruͤcken hatte eine ſchwarze Linie, und das Bruſt⸗ 
ſchild war vorneher geraͤndelt. Dieſe Art iſt viel 
groͤßer als die vorige. | 


16. Das Buntſchild. Caſſida Variegata. 


16. Er iſt roth, hat ein gelbes mondfoͤrmiges Bruſt⸗ 


Bunt : ſchild, blutrothe Fluͤgeldecken, die vorne her an der 


ait Dach hoͤckerig / auf der Flaͤche aber ausgehoͤhlt pun⸗ 
ctirt, und blaubunt, an den Selten hingegen glatt 


ſet ſind. Er gehoͤret gleichfalls unter die großen, 
und koͤmmt aus 3 


17. Der | 


und gedehnt, und mit zwey blauen Querbinden bes 
ſetzt, desgleichen mit einem blauen Rande eingefaſ⸗ 
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17. Der Schwarzpunct. Caſſida Groſſa. 


Er iſt der größte americaniſche Schildkaͤfer, „ 
und wird Tab. III. fig. 12. lit. d. in natürlicher u 
Groͤſſe aus dem Sulzer vorgeſtellet. Der ameris € 


caniſche ift blutfaͤrbig, und hat auf der Flaͤche der 


Fluͤgeldecken ſchwarze geſprenkelte Puncte, am Ran⸗ 


de aber eine Einfaſſung von ſchwarzen aͤſtigen Linien. 
Das Bruſtſchild iſt einfaͤrbig ohne Flecken. 


Das abgebildete Sulzeriſche Exemplar war Stahl⸗ 


färbig, und hatte ein rothes Bruſtſchild. 
18. Das Gitterſchild. Caflıda Clatrata. 


Die Benennung iſt daher genommen, weill 
mitten uͤber jede Fluͤgeldecke nicht nur der Laͤnge nach 
eine ſchwarze Linie laͤuft, ſondern zwiſchen ſelbigen 
noch eine andere dergleichen ſchwarzen Linie, welche 
die obigen in der Breite miteinander verbindet, und 
das Weibchen hat ſolcher Querlinien drey, die aber 
abgebrochen find. Sonſt iſt die Farbe roſtfaͤrbig. 
Das Bruſtſtuͤck iſt ohne Flecken, die Fluͤgeldecken ſind 
breit, und ſowohl am aͤuſſern Rande, als an der 
Nath ſchwarz eingefaſſet. Das Vaterland iſt Indien. 


19. Der Siebentropf. Caflıda 7. guttata. 


Er iſt ſchwarz, hat auf jeder Fluͤgeldecke der 
Laͤnge nach drey weiſſe Flecken, in der Mitte aber 
auf der Nath beyder Fluͤgel einen einzigen dergleichen 
weiſſen Flecken ſtehen, mithin zuſammen ſieben. 
Das Vaterland iſt Oſtindien. 


20, Das Verwunderungszeichen. Caflida 
Exclamationis. 
Das bekannte Signum exclamationis (!) 


in der Schreiberey, iſt eine Linie mit einem Punct 
| darunter. 


18. 
Gitter⸗ 
ſchild. 
Clatra- 
ta. 


10. 
Sieben⸗ 
tropf. 
7-Zut- 
tat2. 


20. 
Per 
wunde⸗ 
rungs⸗ 
zeichen. 
Excia- 
matiQe 
nis, 
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darunter. Ein dergleichen ſtehet nun bey dieſen Schild 


kaͤfer, auf jeder Fluͤgeldecke zwiſchen zwey ordentlichen 
Linien, und find auch ſchwarz auf einem gelben Grund⸗ 
Der Körper iſt nur ein wenig größer als die erſte 
gruͤne Art No. 1. untenher blaͤulich, die Augen ſind 

ſchwarz, das Bruſtſtuͤck iſt blau und hintenher lappen⸗ 
foͤrmig / das kleine Schildlein iſt auch ſchwarz. 


21. Das Kupferſchild. Calſida Jamaicenſis. 


9 115 f Er iſt kupfergelb, hat ungefleckte Deckſchilde, 
f 1 ‚die mit ausgehoͤhlten Puncten oder Gruͤbchen beſetzt 
Jamai- find, und zeiget fi) vorne her an der Nath ewas 


cenfis. hoͤckerig. Das Vaterland iſt Jamaica. 


22. Der Blauſchild. Caflıda Cyanea. 1 


lau- In Braſilien wird auch ein blaulich grüner 
ſchild. kupferglaͤnzender Schildkaͤfer gefunden, welcher ein⸗ 
Cyanea. faͤrbige Fluͤgeldecken hat, und wie der vorige, auf 
T Ul. ſelbigen vertiefte Punctgruͤbchen fuͤhret. Man ſehe 
fig. 13. die Abbildung Tab. III. fig. 13. in natuͤrlicher Groͤße. 


23. Der Schwarzrand. Caffida Marginata. 


en Sowohl der ganze Körper als auch die Flügels 
ranb“ decken haben allenthalben einen ſchwarzen Rand. 
Margi- Das Bruſtſtuͤck iſt vorne her abgeſtutzt, und uͤber 
nata. und uͤber kupferfaͤrbig. Die Fluͤgeldecken ſind ziegel⸗ 
roth, und haben vorne bey der Hervorragung einen 
ſchwarzen Punct. Das Vaterland iſt Oſtindien. 


24. Der Hoͤckerſchild. Caſſida Inaequalis, 


Höcer⸗ Die Fluͤgeldecken haben eine ungleiche Oberflaͤ⸗ 

Inze- che, worauf die Benennung zlelet. Die Farbe iſt 

qualis: roſtfaͤrbig kupferig. Auf des Flache der an 1 
1400 welche 
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welche von unten blaulich ſind, zeiget ſich oben eln 
gelber etwas ovaler Flecken. Man bringt ihn aus 
America. on 


25. Die Ringeldeete, Caflida Suppofita. 


Die Flügeldecken find ſchwarz und vorneher „2% 
geringelt. In dem Mittelpuncte dieſer Ringel zeiget d ie ' 
fich ein gelber Flecken. Man findet ihn in den heiß Suppo- 

ſeren Gegenden in America, und er gehoͤret, wie faſt fita. 
die meiſte Arten dieſes Geſchlechts, zur Mignatur. | 


26. Der Seitenfleck. Caflıda Lateralis. Sete 
u | eiten⸗ 
Er iſt braͤunlich kupferfoͤrmig, und hat auf den fleck. 
Seiten der Fluͤgeldecken einen gelben Flecken. Auch ea 
dieſer kommt aus America. Be 


der Mittelfleck. Caſſida Diſcoides. 


Auſſer der kupfergruͤnen Farbe unterſcheidet er Mittel. 
ſich durch einen gedoppelten gelben Flecken, welche fleck. 
ſich auf der Mitte der Deckſchilde zeiget. Er iſt der Nileoi- 
Landsmann der vorigen Art. | 1 ds. 


28. Der Vierfleck. Caflida Petiveriana. 


Petiver bildet dieſen Schildkaͤfer in einer Laͤnge 28. 
eines Zolls, und in einer Breite von dren viertels eck. 
Zoll ab. Der iſt alſo wohl der Rieſe feines Ge, Petive- 
ſchlechts. Er iſt ſchwarz, und hat auf jeder Flügels riana⸗ 
decke vier gelbe Flecken. Aſien iſt das Vaterland. 


29. Der Zweypunct, Caſſida Bipunctata. a 


„In Oſtindien giebt es auch einen Schildkaͤ, Bin 
fer, welcher dem Wolkenſchilde No. 3. puch ee 
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in han cht auf die Größe als Geſtalt ſehr ähnlich iſt. 
Die Farbe iſt gelb, und die Fluͤgeldecken haben jede 


zwey ſchwarze Puncte, die auf einem Fluͤgel mehr 


vorwerts ſtehen. 


ir Das Blatterſchild. Caffıda Bipuſtula. 
Er iſt gruͤn, und hat zur Seiten auf den Fluͤe 


iſt im mittaͤgigen America. 


er zwey blutrothe Flecken. Der 15 | 


1 Die Schmaldecke. Caſſida „ | 


Er unterſcheidet ſich dadurch, daß die Flügel 


I hintenher ungewöhnlich ſchmaͤler werden. Sonſt 
iſt er gelblich, und kommt aus den Indien. 


198. 60 


| 
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1 a —— . 
| # 


198. Geſchlecht. Sonnenkaͤfer. 
Coleoptera: Coccinellae. 


$ hs Wort Coccinella kommt mit dem bekann⸗ Geſchl. 
ten Wort Cochenille überein, worunter Beuen⸗ 
man eine geroiffe rothe Farbe verſteht, die man in mung 
drey und viereckigen Körnern aus den Indien 
bringt, um allerhand, inſonderheit den Scharlach damit 
zu färben. Man ſammlet ſelbige von einem Feigen⸗ 
oder Opuntiengewächfe, und weil zuweilen Fluͤgel⸗ 
decken von dieſer Art Kaͤfer darunter gefunden wer⸗ 
den, womit die Indianer dieſe Farbe vermiſchen, 
ſo glaubt man, daß ſie lediglich von dieſem Inſecte 
herſtamme. Inzwiſchen macht doch der Stich eines 
Inſects, und das dadurch in die Pflanze eingelegte 
Ey, woraus hernach ein Wurm, und endlich ein 
Käfer kommt, in der Pflanze eine Verwundung, 
welche in eine Blatter ausartet, die dergleichen Far⸗ 
be, wle man jetzo davor haͤlt, verurſacht; obwohl 
nicht zu laͤugnen, daß auch gewiſſe Kaͤfer eine rothe 
Farbe liefern, die aber in dieſem Geſchlechte keines⸗ 
wegs gemeynet werden. Weil jedoch die Kaͤfer dieſes 
Geſchlechts mehrentheils zierlich roth ſind, ſo hat 
der itter um deßwillen den Namen Coccinella 
gewählt. Die Holländer nennen dieſe Kaͤfer Lie⸗ 
ven- Heers-Haantjes, auch Engeltjets, ſo wie 
die Kinder in Deutſchland: Herr⸗ Gotts⸗Muͤ⸗ 
ckele und Marienkaͤfer ſagen. Franzoͤſiſch heiſ⸗ 
fen fie Bete a Dieu, Vache 3 Dieu, oder Che- 
val a Dieu. Erngliſch, Lady Cow. Herr 

Linne V. Theil. K Sul⸗ 
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Sulzer nennet ſie runde Blattkafer. Wir aber 


| 


| 


wählen den auch nicht ungewöhnlichen Namen Sons 


nenkaͤfer, theils wegen ihrer fi oͤnen und runden 


Geſtalt, theils aber und vorzuͤglich, weil man ſie 


am meiſten bey ſchoͤnen Sonnenſchein auf den Blu⸗ 


menblaͤttern antrift. 


Seſchl. Die Kennzeichen find folgende: die Fuͤhlhoͤrner 
Kennzer einigermaffen fielförmig und abgeſtutzt, doch darinn 
en. ſind ſie von den Kaͤfern und Kleinkaͤfern nicht viel ums 
terſchieden; die Fuͤhlerchen fi ſind halb herzfoͤrmig, oder 


an den Koͤlbgen wie ein halb durchgeſchnittenes Herz 
beſchaffen; der Koͤrper macht auf dem Ruͤcken gleich⸗ 


ſam eine runde Halbkugel, der Bauch aber iſt flach 1 


die Fluͤgeldecken endlich ſind geſaͤumt. 


Es ſind in dieſem Geſchlechte 49. Arten, 110 


ſie werden in folgende Abtheilungen gebracht: 


A.“ Rothe oder gelbe Fluͤgeldecken mit | 


ſchwarzen Puncten. 31. Arten. 
B.“ Eben ſolche Fluͤgeldecken mit weiſ⸗ 


ſen Flecken. 8. Arten. 


C.“ Schwarze Fluͤgeldecken mit rothen | 


Flecken. 8. Arten. 


D.“ *»Schwarze Fluͤgeldecken mit wei⸗ 
ſen oder gelben Flecken. 2. Arten. 


deren Beſchreibung wir jetzo vor uns nehmen. 


A. Ro- 
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A.“ Rothe oder gelbe Fluͤgeldecken mit A. 


ö Sd N) 
ſchwarzen Puncten. 1 ! 


1. Der Breitſaum. Coccinela 
Margmata. 


Dieſer Sonnenkaͤfer iſt von mittlerer Größe 1. 
und ſchwarz, die Fluͤgeldecken aber ſind gelb, und Breit⸗ 
haben am obern Rande einen ſchwarzen Saum. faum. 
Die Seitenraͤnde des Bruſtſtuͤcks hingegen haben auf NMargi⸗ 
jeder Seite einen weiſſen Punct, und hoch am Ko, 12% 
pfe ſtehen gleichfalls zwey Puncte. Er kommt aus 
America. | | 


2. Das Schwarzſchild. Coccinella 
Surinamenſis. 5 
Die Fluͤgeldecken find roth und ungefleckt, das n 


Bruſtſchild aber und der Kopf find ſchwarz. Er Surina- 
wohnt in Suriname. menſis. 


3. Der Blutfluͤgel. Coccinella Sanguinea. 
| 3. 
Die Fluͤgeldecken ſind blutfaͤrbig und ungefleckt, a 


das Bruſtſtuͤck hingegen hat ſchwarze Flecken. Er 9% 
kommt gleichfalls aus Suriname. en N" 


4. Der Ungefleckte. Coccinella 
Impunctata. 

Eine kleinere europaͤiſche Art hat auch rothe 4. 
und ungefleckte Fluͤgeldecken aber das rothe Bruft, Unge⸗ 
ſchild iſt in der Mitte etwas braͤunlich, untenher iſt 1 
er ſchwarz, und die Voͤrderfuͤſſe find roftfärbig. a 


K 2 5. Der 


„ 
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Ee 5. Der Ringelfleck. Coccinella Annulata, 
e Unſer Herr Hofrath Schreber, dem zu Eh⸗ 


theilete, hatte dieſen Sonnenkaͤfer in Deutſchland 


gefunden. Er iſt von mittlerer Groͤße und ſchwarz. 


Das Bruſtſtuͤck an den Seiten hat einen blaſſen 
Rand, dle Fluͤgeldecken find blutroth, und in der Mit⸗ 
te mit einer ſchwarzen Binde verſehen. Hintenher 
befindet ſich noch eine andere Binde, welche aber den 
aͤußern Rand nicht beruͤhrt, ſondern ſich nach auſſen 
zu mit der obigen Binde vereinigt, welches alſo einen 
ringelartigen Flecken verurſacht. 


6. 
Einfleck. Die Fluͤgeldecken ſind gelb, und haben einen 


im. 
Pane gemeinſchaftlichen ſchwarzen Dune. Das Vater⸗ 


ta, land iſt Europa. 


7. Der Zweypunct. Coccinella 
2- punctata 


Zweh⸗ hat in der Mitte einen ſchwarzen Punkt. Man 


Etata, da fie auf die Pflanzenlaͤuſe aaſen, und aus diefem 


Grunde ſiehet man ſie auch auf Weiden, Zwetſchgen 


und andern Baͤumen. Ihre Groͤſſe iſt etwa einen 
fuͤnftel Zoll, und dle Breite ein fechstel. Untenher 
ſind ſie ſchwarz, auch iſt der Kopf ſchwarz, und hat 


welches auch zur Seiten zwey herzfoͤrmige Flecken hat. 


. Der 


6. Der Einfleck. Coccinella Unipunctata. 


| 
| 
| 
| 
| 


7. Die Fluͤgeldecken find roth, und jeder Flügel 


en trift fie in Europa in den Erlengebuſchen an, 


zwen weſſſe Puͤnctchen, deßgleichen das Bruſtſtuͤck, 
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* Der Wurm, woraus dieſer und dergleichen A.“ 
Sonnenkaͤfer kommen, it laͤnglich und am Ende urn 
ſchmal, am Kopfe aber breit, der Koͤrper platt rund te. 
und vorne her mit Fuͤſſen verſehen. Etliche derſel⸗ 
ben ſind weiß, andere ſchwarz, braun, oder grau, Ver“ 
und vielleicht zielet dieſes auf den Unterſcheid der Ar⸗ mais 
ten, wie fie denn auch als Wuͤrmer ſchon vier, 
ſechs oder mehrere gelbe Puncte fuͤhren. Sie lau⸗ 

fen auf den Baͤumen herum, bis ſie ein Neſt mit 
Pflanzenlaͤuſen finden, daſelbſt verhalten ſie ſich wie 
der Wolf im Schafſtalle, toͤden jedoch keine ans 
dere, bis ſie die erſten verſpeißt haben. Wenn ſie 
groß geworden, leimen fie ſich mit dem Ruͤcken gegen 
ein Blat an, und veraͤndern ſich in eine Puppe, woraus 
in etwa vierzehn Tagen der Kaͤfer mit Zuruͤcklaſſung 
feiner angeleimten Haut hervor kriecht. Die ausge 
krochene Kaͤfer begatten ſich nicht lange darnach, die 
Welbchen legen bernſteinfaͤrbige Eyerchen auf den 
Blaͤttern, wo die herauskriechende junge Wuͤrmer 
ſogleich Pflanzenlaͤuſe zur Nahrung finden. 


8. Der Dreypunct. Coccinella 
Tripunctata. 8. 
Die Fluͤgeldecken find roth / und mit drey ſchwar⸗ Sri 
zen Puncten beſetzt, davon zwey an der Spitze der Tri- 3 
Deckſchilde ſtehen. Man findet dieſe Art in Zus bunker 
ropa. 1 


9. Der Vierpunct. Coccinella 
Quadripunctata. 


Die Fluͤgeldecken find gelb, und haben in die 9. 
Quere vier ſchwarze Puncte in einer Reihe ſtehen, Vier; 
denn am Rande befindet ſich auf jedem Flügel ein Juz 
Punct, und in der Mitte deßgleichen. Untenher iſt dripun« 
dleſer Sonnenkaͤfer ſchwarz, m die Fuͤſſe find 105 ctata. 

K 3 r 
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A Er befand ſich in der Sammlung unſers Herrn | 
an Hofrath Schrebers, und gehört unter die deut⸗ 


de, ſchen Sonnenkaͤfer. e, K 
Gun, 
10. Der Hebräer. Coccinella Hebraea. | 


10. Weil auf den Fluͤgeldecken, die gelb ſind, ſechs | 
Hebräe ei mliche ſchwarze Flecken in einer Reihe ſtehen, 
5525 4 die etwa mit den ‚hebraifchen Buchſtaben einige Aehn⸗ 

lichkeit haben moͤgen, ſo iſt obiger Name erwaͤhlet ö 
worden. Das ae iſt Europa. | „ 


n 11. Der gi et. Coccinella . | 
5 pundata. N 


11 Auf den Schlehdorn zeigt ſich u ung auch ein 
Be Sonnenkaͤfer mit blutrothen Fluͤgeldecken, welcher 
1- pun- fuͤnf ſchwarze Puncte hat. Er iſt ſo groß wie der 
ata. Sweypunct No. >. und der Wurm auch jenen ah 

lich Ueberhaupt wird bey dieſem Geſchlechte die 
Frage ſeyn, ob wohl alle Arten, die hier angegeben 
find, für würkliche Arten koͤnnen angenommen werden, 
da bekannt iſt, daß ſie ſich untereinander begatten, 

ohne daß fie zuvor die Anzahl der Puncte auf dem 
Ruͤcken ihrer Weibchen zählen, denn auch der Bit⸗ 
ter ſahe, daß ein Zweypunct mit einem Sechspun⸗ 
cte zuſammen hieng. 


12. Der Sechspunct. Coccinella 
6 punctata. | 


Man findet auch in Europa und vorzüglich 

Sechs in Schweden einen Sonnenkaͤfer mit braungelben 

S e Fluͤgeldecken, die in der Mitte jede eine Reihe von 
Eata, drey ſchwarzen Puncten haben; der Auffere Rand der 
Sa iſt hellgelb, das Bruſtſtuͤck iſt blaß, bat 

| b 
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hat fünf braͤunliche Flecken. Er iſt von mittlerer A. 
Groͤße. ee Schwarz 


| 0 be 
13. Der Dreyband. Coccinella Faſciata. 


Er; | 23. 
In den laplaͤndiſchen Wildniſſen zeigt ſich 6 N 
auch ein ſolcher Kaͤfer mit rothen Fluͤgeldecken, der Fafcia- 


aber ſtatt der Puncte drey ſchwarze Bänder hat. ta. 


14. Der Egyptier. Coccinella 
| Hieroglyphica. 

0 
Er hat gelbe Fluͤgeldecken mit zwey laͤnglichen Ein 
krummgebogenen ſchwarzen Flecken, fo wie man zu⸗ tier. 
weilen unter den hieroglyyhiſchen Figuren in der Bit, Hiero- 
der ſprache der Egyptier erblickt, und daher ſtammt eri 
ſowohl die linneiſche als unfere Benennung. Man 
findet ihn in Schweden. | 


Is. Der Siebenpunct. Coccinella 
1 7 punctata. 


Dieſer iſt der bekannteſte und vermuthlich auch 15. 
der größte unter allen europaͤiſchen Sonnenkaͤfern, Sieben, 
den man faſt allenthalben auf allerhand Pflanzen, punct. 
ja ſogar auch auf den Aeckern und in den Wieſen fin⸗ PR 
det. Die Länge deſſelben iſt ein drittel Zoll, die ie 
Breite drey Linien, der Kopf ift ſchwarz, und hat 
zwey weiſſe Puncte, das Bruſtſtuͤck iſt glaͤnzend 
ſchwarz, und an jeder Seite mit einem gelben Flecken 
beſetzt. Von den Deckſchilden, die roth ſind, iſt je⸗ 
des mit drey ſchwarzen Puncten beſetzt, die in ein 
Dreyeck ſtehen, oben aber am Gelenke der Schilde 
iſt noch ein Flecken. Die rothe Farbe der Fluͤgel⸗ 
decken wird in den Cabinetten gelblich oder auch zie⸗ 
gelfaͤrbig. | | 


| K 4 | Der 


| 
01 
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A* Der Wurm dleſes Inſeets it Tab. IV. fig. 1. 
dne abgebildet, jedoch in einer etwas vergrößerten Ge 
te. ſtalt, wie er denn aud) natürlich größer iſt, als die 
Tab. V übrige Würmer dieſes Geſchlechts, vorne breit, mit 
fg. 1. ſchwarzen und weiſſen Flecken auf einem aſchgrauen 

oder auch blaulichen und ſchwaͤrzlichen Grunde beſetzt, 
und hinten ſchmal. Es find ſechs Füͤſſe vorhanden, 
und das Gebiß iſt zangenförmig. Wenn die Zeit der 
Verwandlung herannaher, ſetzet ſich der Wurm mit 
dem After auf das Blat feſte, ſchwillt vorne auf, 
wird ſteif, und veraͤndert ſich in eine gelbe Puppe, 
deren Haut ſich endlich auf dem Ruͤcken ſpaltet, und 
dem heraustretenden Kaͤfer eine Oefnung macht. j 


16. Der Neunpunct. Coccinlla 
9- pundata. | 


16, Auf den euro paͤiſchen Weiden und Wach⸗ 
Neun⸗ holderſtauden zeigt ſich auch ein etwas laͤnglicher 
punct. Sonnenkaͤfer, der vorneher ſchwarz, auf den Flügel 
4 decken aber roth iſt, und neun ſchwarze Punete hat. 
Drey davon find groß, und ein kleineres befindet 
ſich unten auf jedem Schilde, oben aber zeigt ſich ein 

Punct in der Mitte, welcher beyden Deckſchilden 
gemeinſchaftlich iſt, wiewohl ſich hin und wieder ſol⸗ 

che Abaͤnderungen zeigen, welche bey vielen die Zahl 

der Puncte verdaͤchtig machen: wenigſtens iſt dieſes 

aus des Scopoli Nachrichten zu ſchlieſſen, und der 

Kitter raͤth überhaupt bey dieſem Geſchlechte nicht 
unrecht, zugleich auf die Beſchaffenheit des Bruſt⸗ 

ſtuͤcks zu ſehen, weil die Zahl der Puncte allein, 

wegen der vielen Abaͤnderungen nicht hinlaͤnglich iſt, 

eine Art zu beſtimmen. | | 


17. Der Zehnpunct. Coccinella 


gehn, 10- punctata. | | 
en: Er hat gelbe Fluͤgeldecken, und auf jeder fünf. 


u” Puncte, wovon zwey an der Spitze etwas größer | 
1 s 


als die andern find, und ineinander laufen. Das A. 
Vaterland iſt Europa. e 
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* 


18. Der Eilfpunct. Coccinella 
11-punctata. 


Fuͤnf ſchwarze Puncte beſetzen jede Fluͤgeldecke, en 


und einer dergleichen iſt größer als die übrigen, und „ck 
beyden Deckſchilden gemein. Er iſt faſt der klein- Hum 


fie dieſes Geſchlechts, und halt ſich in dem Euro⸗ data, 


paͤiſchen auf. 5 


19. Der Zwoͤlfpunct. Coccinella 
12-pundtata. 


Dieſer ift ſehr klein, das Bruſtſchild gelb, mit 19. 


zweyen ſchwarzen Puncten und Flecken beſetzt, die ii, Zwolf⸗ 


geldecken ſind gleichfalls gelb, und jede mit ſechs oder . 
vielmehr nur fuͤnf Puncten geziert, denn der ſechste 885 1 


Punct iſt eine, gleichſam aus vier Puͤnctchen zuſam⸗ 


mengeſchmolzene und zuruͤckgebogene Linie, die ſich 
am aͤußern Rande zwiſchen dem erſten und letzten 
Puncte befindet. Die Nath der Fluͤgeldecken iſt 
ſchwarz, deßgleichen auch der ganze untere Theil des 
Kaͤfers, nur ſind die Schenkel gelb. Das Vater⸗ 
land iſt Europa. 


20. Der Dreyzehnpunct. Coccinella 
13: pundtata, ö 


Er hat gelbe Fluͤgeldecken, mit dreyzehn ſchwar⸗ 20. 
zen Puncten, und iſt in Europa zu Haufe. Ob er Duey⸗ 
aber uͤberall mit aͤhnlicher Farbe erſcheint, ſteht da⸗ 5 
hin, denn Scopoli hat den Dreyzehnpunct allezeit . 
mit rothen Fluͤgeldecken geſehen, und fo ſteht er auch Kata. 
in den Nachrichten der ſchwediſchen Thiere ange⸗ 
ſchrieben. Geoffroy fand dieſen Kaͤfer auch, 10 

0 K m 
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A.“ einmal mit einem gelbbunten, und das andermal mit 
nn en rothen und ſchwarzbandirten Bruſtſtuͤcke. Er 
te. haͤlt ſich auf dem wilden Meerrettich oder Heiden 

reich auf, | | 


21. Der W Coccinella 
14 - pundtata, 


a Die Fluͤgeldecken fi nd gelb, 15 hat zwey paar | 
Bier, laͤngliche Puncte, die durch eine ſchwarze Nath in 
1 die Quere durchgeſchnitten werden, an dieſer Nath 
f 4-pun- befindet ſich in der Mitte eines jeden Deckſchildes ein 
Kata. viereckiger Flecken, an welchem wiederum ein ande⸗ 
rer in einen Dreyeck anſtoͤßt, ſodann befinden ſich 
noch einige Puncte an dem hintern Theile bey der 
Nath herunter. Das Bruſtſtuͤck hat hintenher ei⸗ 
nen großen ſchwarzen Flecken. So war wenigſtens 
der, welchen man in Daͤnnemark fand, aber dieje⸗ 
nigen, die Geoffroy um Par es herum antraf, ſa⸗ 
hen faſt wie ein Bretſpiel gewuͤrfelt aus. Der 
Wurm hat auch gewuͤrfelte Flecken, und die Natut 

5 oft mit Veraͤnderungen. 


22. Der Sechzehnpunct. Coccinella | 
ı6-pundtata, 


Sech⸗ Die Fluͤgeldecken ſind gelb. Von den ſechgehn 

0 Puncten ſind nur dreyzehn deutlich abgeſondert, die 
16-pun- drey übrige aber find unten zuſammen gefloffen, Das 
ats. Vaterland iſt Europa. 


23. Der Argus. Coccinella Ocellata. 


Aale Dieſer iſt der groͤßte unter denen, die nachfol⸗ 
8 gen, und iſt einen viertel Zoll lang, kommt auch 
Tab IV nicht häufig vor. Der Kopf und das Bruſtſtuͤck 


fig. 2. find ſchwarz / doch an den Seiten weiß und mit ei⸗ 
nem 
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nen ſchwarzen Punct beſetzt. Die Fluͤgeldecken ſind A* 
blaßgelb, zuweilen aber auch roth, und jede mit ſie⸗ aner 
ben ſchwarzen Puncten beſetzt, einen Punct oben n 
nach dem Bruſtſtuͤcke zu, der beyden Schilden ge⸗ 

mein iſt, nicht mit gerechnet. Der beſondere Um⸗ 

ſtand aber, der dieſe Art merkwuͤrdig macht, iſt, daß 

jeder Punct mit einem gelben Ringe umgeben iſt, 

und wie ein Auge ausſieht, daher er im kleinen faſt 

eine ſolche Zeichnung hat, wie unter den Schnecken 

der doppelte Argus. Das Tab. IV. fig. 2. abge⸗ 
bildete Exemplar iſt bey Muiderberg in Holland 
gefunden worden. 5 


24. Der Achtzehnpunct. Coccinella 
. 18 punctata. 

Err iſt keiner von den kleinſten, hat gelbe Si 24. 
geldecken, und auf ſelbigen zuſammen achtzehn laͤng⸗„ Acht⸗ 
liche ſchwarze Puncte, namlich auf jeder neun, je 1915 
doch iſt der letzte Punct mehr einem krummen Hacken 18.pun⸗ 
Raͤhnlich. Das Bruſtſtuͤcke iſt an den Seiten gelb, ctata. 

der Bauch ſchwarz, und die Fluͤgeldecken haben oben 
eine gemeinſchaftliche ſchwarze Nath. Das Vaters 
land iſt Europa. 


25. Der Neunzehnpunct. Coccinella 
19 - pundtata. u 
Gelbe Fluͤgeldecken mit neunzehn ſchwarzen Pun⸗ Pam, 
cten find die Zierde dieſes Europaͤers. Es verſteht zehn, 
ſich, daß wo die Zahl der Puncte ungleich iſt, alle, punct. 
zeit ein Punct beyden Deckſchilden gemein iſt, da die 10, pun- 
übrigen ordentlich abgetheilt find. | Sata. 


26. Der Zwey und zwanziger. Coccinella 

in 22 - punctata. ee 
Das Kleid des jetzigen europaͤiſchen Kaͤfers; 92 
iſt ein punctirtes Bruſtſtuͤck, und gelbe Fluͤgeldecken ee 
0 mit &ata. 
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A“ mit zwey und zwanzig ſchwarzen Puncten. Er ift 


Schwarz, faſt der kleinſte, hat keine ſchwarze Nath an den 


Hunetix 


ie. Deckſchilden, aber zwey Puncte unten am Saume, 


die mitgezaͤhlet werden muͤſſen. 


227. Dir Drey und zwanziger. Coccinella 


23 - punctata. 


an 8 Die Fluͤgeldecken find roth und mit drey und 
zwanzig ſchwarzen Puncten beſetzt Es ſtehen aber 


Drey 
1 dieſe Puncte auf jedem Fluͤgel, wie folgt. Erſt drey, 


2 pun- dann vier, dann wieder drey, ſodann zwey in die 
Kata. Quere zuſammen geſchmolzene, und endlich ein gemeine 
ſchaftlicher Punct. Und obgleich der Kaͤfer klein iſt, 
ſo ſiehet man doch die runden Puncte alle deutlich 
auseinander. Das Bruſtſtuͤcke iſt auch roth und hat 
drey Puncte. Merkwuͤrdig iſt es, daß dieſer Kaͤfer 
unten auch roth iſt, und ſo gar rothe Fuͤſſe hat. Un⸗ 
ſer Herr Hofrath Schreber fand ihn in Deuſch⸗ 


land. 


28. Der Vier und zwanziger. Coccinella 
N 24: punctata. | | 


28. Von den vier und zwanzig Puncten, die auf 
Vier den rothen Fluͤgeldecken ſtehen, ſind etliche zuſam⸗ 


. 0 men gefloſſen. Der Kaͤfer iſt nicht groß, und laͤßt 


24-pun- ſich auf den eur opaͤiſchen Blumen, ja auch auf dem 


Sata. Graſe finden. 


29. Der Fünf und zwanziger. Coccinella 


25 punctata 


— — 


20. | 1 
FuͤnfF Er hat rothe Deckſchilde mit fünf und zwanzig 


u. zwan⸗ Puncten, davon einige viereckig zuſammen gefloſſen 
rn. ſind Vielleicht iſt es nur eine Verſchiedenheit der 
Kata. vorigen Art, da man ihn auch in Europa antrift. 
| 30. Der 
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30. Die Grießdecke. Coccinella A 
Conglobat˖a. e 
ie. 


Der Puncte werden hier fo viele, und find zo, 
mehrentheils ein wenig zufammengeloffen, daß man Grieß⸗ 
aufhören muß zu zählen. Wer in Europa nach, decke. 
ſucht, wird ihn ſchon einmal finden. Er hat auch 8 8 
rothe Fluͤgeldecken, iſt aber ſehr klein. . 


31. Die Hirſendecke. Coccinella 
Congiomerata, | 


Wenn der gegenwärtige kleine gelbliche Stir 317. 
geldecken hätte, fo würde man ihn für den naͤmli⸗ Hir ſen⸗ 
chen halten, den wir gleich vorher anfuͤhrten, ob. decke. 
4 die Puncte mehr als an jenem zuſammengefloſ⸗ 2 
en ſind. b i 


B.“ Rothe oder gelbe Fluͤgeldecken mit fi 
weiſſen Flecken. Rene 


32. Der Tropfpunct. Coccinella 
Guttato - Fundara. 


Die Fluͤgeldecken find roth, und mit vierzehn 32. 
weiſſen, dann drey ſchwarzen Flecken beſetzt. Der Tropf⸗ 
Ritter zweifelt, ob es etwa das Weibchen der fol, punct. 
genden No. 4. ſeyn moͤgte, weil er demſelben ſo 5 
ähnlich iſt. Er hält ſich in Europa auf. n 

33. Der Zehntropf. Coccinella 

Decem- Guttata, 


33. 
Auf jeder Fluͤgeldecke ftehen erſt zwey, dann mies Zehn⸗ 
der zwey, und am Ende nur ein einziger Flecken. erf, 
Die Flügeldecken find gelb, und die Puncte, Se Ga 
el⸗ ta. 


I 


18 Fünftel. . Orb. mit ganzen eckſchlden. 


B.-“ vielmehr Tropfen, wegen ihrer Größe, find weiß. 
ae Das Vaterland iſt Schweden. 


34. Der Vierzehntropf. Coccinella 
14- guttata. 
Die Fluͤgeldeckel find roth, mit vierzehn weiſ⸗ 


‚gie fen Flecken. Man fand ihn in Schweden auf den 


e 


8 


35. 
Sech⸗ 


zehn⸗ 


tropf. 


Weidenbaͤumen, in Daͤnnemark in den Waͤldern, 
ut- in Rärneben in den Gärten und auf den Feldern. 


Dieſes zeiget ſchon an, daß ſich dieſe Thierchen nicht 
alle an einerley Futter binden. Vielleicht kommt 


auch manchmal der Unterſchied ihrer Farben daher, 
denn in Griechenland fand man dieſe naͤmliche Art 
mit gelben Fluͤgeldecken, und in Frankreich mit ei⸗ 
nem weiſſen Saum an den Deckſchilden. Wie un⸗ 
zuverlaͤßig ſind alſo die Beſtimmungen zwiſchen Ar⸗ 


ten und Verſchiedenheiten? Inzwiſchen giebt der 


Ritter dieſe Erlaͤuterung: 

Die Farbe iſt ziegelrothgelblich. Die ſieben 
Puncte jeder Fluͤgeldecke ſtehen in folgender Ord⸗ 
nung . 3 2.1. Die Seiten des Bruſtſtuͤcks has 
ben einen halbmondfoͤrmigen weiſſen Strich, der 
Kopf iſt ſchwarz und hat eine ziegelrothe Stirn, 
und eben ſo roth ſind auch die Fuͤſſe. Allein die Er⸗ 
fahrung hat uns gelehrt, daß das hellrothe bey den 
verſtorbenen Thierchen blaßroth, und die blutrothe 
Farbe in den Cabinetten ziegelfaͤrbig wird. Moͤg⸗ 
ten wir doch in der Naturgeſchichte ſo glücklich fen 


alles nach ausgewachſenen und lebendigen Exempla⸗ 


rien beſchrieben zu ſehen! Doch hierauf werden die 
Liebhaber noch ein paar Jahrhunderte zu warten 
haben. 


35. Der Se chzehntropf. eln 
16 guttata. 
Der obige Titel iſt ſchon die ganze Beschreibung 


vi diefes Europaͤers / nur iſt zu merken/ daß die Deck⸗ 


tata. 


ſchil⸗ 
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ſchilde gelb find. Der Käfer iſt ein Viertel Zoll Bes 
lang. . Weißge⸗ 
| | fleckte. 
36. Der Achtzehntropf. Coccinella 40. 
18: guttata. 1 7 1000 
Die Fluͤgeldecken find roth, und von den acht⸗ tobt 
zehn Tropfen ſind die zwey voͤrderſte halbmondfoͤr⸗ er a 
mig. Man findet ihn in Schweden. 


37. Der Zwanzigtropf. Coccinella 
20 guttata. 


Wenn wir nicht anzeigen muͤſten, daß dle Fluͤ⸗ 
geldecken roth find, koͤnnten wir es bloß bey den Iwan⸗ 
Namen bewenden laſſen. Man fand ihn auf den zigtropf. 
Aeckern in Schweden, und er iſt einer der größten, 20. Sut⸗ 
Das rothe Bruſtſtuͤck hat am Rande auch einen, und ata. 
in der Mitte vier weiſſe Puncte. Von den zehn 
Tropfen auf jedem Fluͤgel ſtehen ein paar in der Mit⸗ 
te dicht aneinander. | | 


38. Der Langtropf. Coccinella 


8. 
Oblongo - Guttata. Rag 


Er iſt groß, hat rothe Fluͤgeldecken, und ver⸗ an . 
ſchledene laͤngliche Striche und Tropfen. Man fand ar 
ihn in Oehland. tata. 


39. Der Wiſchtropf. Coccinella 
Obliterata. 


Die Fluͤgeldecken ſind gelb, und mit vier rothen Wich, 
Tropfen beſetzt, davon die vörderſten gleichſam aus, tropf. 
1 5 zu ſeyn ſcheinen. Das Vaterland iſt Eu⸗ 9 


C. ** Die f 
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uch ea | N 
| Er C.“ Die Fluͤgeldecken ſchwarz mit ro⸗ 


fleckte. then Flecken. 
40. Der Ungefleckte. Coccinella 
Impuſtulata. 
40. Alle Kaͤfer der jetzigen Abtheilung haben ſchwar⸗ 


1 5 ze Flügeldecken, und auf felbigen rothe Flecken, al 
11. lein dieſer erſten Art mangeln die Flecken, und die 
ſtulata. Fluͤgeldecken ſind lediglich glaͤnzend ſchwarz. Der 
Voͤrderrand und die Seiten des Bruſtſchildes ſind 

gelb, auch zeigt ſich an den Selten beſagten Bruſt⸗ 

ſchilde ein ſchwarzer Punet. Er iſt aus der Samm⸗ 

lung unſers Herrn Hofrath Schrebers, welcher 

ihn in Deutſchland angetroffen. | 


41. Der Melocact. Coccinella Cacti. 


41. Der Melocact, ein bekanntes indianiſches Ge, 
Melo⸗ waͤchſe in den botaniſchen Gärten, iſt in America 
a der Ort des Aufenthalts für diefen Kaͤfer, daher er 
act auch mit diefem Namen belegt wird. Er iſt auf den 
Fluͤgeldecken ſchwarz, und hat an jeder einen rothen 

Flecken, daher er der folgenden Art ganz aͤhnlich iſt, 
indem er auch ſogar am Bauche roth iſt; nur iſt der 
Flecken auf jedem Fluͤgel viel größer, und mehr ein⸗ 

fach als in der folgenden Art. | | 


42. Der Zweyfleck. Coccinella | 
| 2 - puſtulata. 


42. Es unterſcheidet ſich alfo dieſer von der vorigen 
Zwey Art lediglich darinn, daß der laͤngliche Flecken auf 
12 65 jedem Deckſchilde gleichſam aus drey Flecken zuſam⸗ 
ſtulats mengeſetzt iſt, denn ſonſt iſt der Bauch auch roth. 

Man findet ihn in dem mitternaͤchtlichen America, 


und in Europa auf dem Eſchbeerbaum und in 
| den 
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den Brenneſſeln. Er iſt klein, rund, und hat eis C. ve 

nen breiten Saum. Geoffroy nennt ihn Ia Coc- Nolhge⸗ 
einelle Tortue a bande rouge. fleckte. 


43. Der Vierfleck. Coccinella 
| 4 - puſtulata. | 


Ä 43. 
Er hat vier rothe Flecken, davon die innern Pier 
am laͤngſten find. Er hält fi bey uns gleichfalls fie 5 
auf den Brenneſſeln und in den Himbeeren auf, und Ka 


iſt gemein. 


44. Der Sechsfleck. Coccinella 
6 puſtulata. | N. 
Dieſe Art mit ſechs rothen Flecken ift etwas Sechs 
größer als die vorige. Der ſchwarze Kopf hat zwey 1 
gelbe Puncte, und das Bruſtſtuͤck iſt an den Seiten ſtunta. 
gelblich. Er iſt ein Europaͤer. 


45. Der Zehnfleck. Coccinella 
10-puftulata. 

Die Fluͤgeldecken find wie bey allen Sonnenfü 43. 
fern der jetzigen Abtheilung ſchwarz, und haben zehn Zehn⸗ 
Flecken, die aber keineswegs recht roth, ſondern „ Hu- 
gelblich oder lömenfärbig find. Das Vaterland iſt an 
Europa. 


46. Der Vierzehnfleck. Coccinella 
14· punctata. 


Auf den Scabiofen und Tauſendguͤldenkraut fin- ,4 
det man ſowohl in Frankreich als andern europaͤi⸗ Vier⸗ 
ſchen Gegenden einen ſchwarzſchildigen Kaͤfer mit zehnfleck 
vierzehn gelben Flecken, die aber bey einigen dunfel» 14 pu⸗ 
faͤrbig, bey andern roth find. ‚Kulata, 
Linne V. Theil, L 47. Der 
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Cat 47- Der Sechzehnfleck. Coccinella 


1170 16 pundata. 
Eh Er iſt von jenem in nichts Keen als 


zehnfleck daß er ſechzehn Flecken hat. Man findet ihn in 
16-pun- Schweden. 


Etata. 

b De Mit ſchwarzen Stünefdecten und 
ee weiſſen und gelben Flecken. | 
fleckte. 


48. 
Panther 
Panthe- Dieſer ift rund und ſchwarz, hat acht gelbe Fle⸗ 
in ; cken, und hält ſich in Europa auf. 


49. Der Tiger. Coccinella Tigrina. 


40. Endlich hat man noch in Europa einen Son⸗ 
Tiger. nenkaͤfer mit ſchwarzen Fluͤgeldecken, welcher auf ſelbi⸗ 
Tigrina gen zwanzig und auch wohl mehrere weiſſe Flecken 
hat. Man trift fie in den an, nnd fie find 

von mittlerer Größe. 


199. Ges 


48. Der Panther. Coccinella pantherina. 


Y 1 


199. Geſchlecht. Goldhaͤhnchen. 
Coleoptera: Chryſomela. 


— ——— — 


| S ). lateiniſche Geſchlechtsname Chryfome- Geſchl. 
la ſtammt aus dem Griechiſchen her, und Benen⸗ 

deutet auf den ſchoͤnen Goldglanz, den die meiſten nung. 
Käfer dieſes Geſchlechts haben. Bey etlichen deut 
ſchen Schriftſtellern heiſſen ſie Blattkaͤfer, weil ſie 
ſich immer auf den Blaͤttern der Baͤume finden laſ⸗ 
fen; doch wir folgen den Holländern, bey denen 
ſie Goudhaantjes, und auch, beſonders in Frieß⸗ 
land, gouden Engeltjes heiſſen. Sie ſollen alfo 
den Namen Goldhaͤhnchen führen, weil fie mehr 
rentheils wie roth oder gelb Kupfer ausſehen, oder 
auch wie Gold glaͤnzen, je nachdem ihre Farbe gruͤn, 
blau, gelb, roth, oder ſonſt beſchaffen iſt. Sie 
ſind alle miteinander nicht ſehr groß, beſonders die 
Europaͤiſchen, kommen aus ſechsbeinigen Larven, 
welche die Gewohnheit haben, die Blaͤtter ſo zu zer⸗ 
freſſen, daß zuweilen nichts als das aderige Gerips 
pe davon uͤbrig bleibt; abſonderlich nagen die ſprin⸗ 
gende Goldhaͤhnchen gerne die Keime und die erſten 
jungen Blaͤtter der Fruͤchte ab. Die Weibchen le⸗ 
gen ihre Eyer an der untern Seite der Blaͤtter, wo 
die jungen Wuͤrmer ſogleich ihre Nahrung finden, und 
leimen ſolche daran feſte. 8 f 

Die Kennzeichen dieſes Geſchlechts find folgen⸗ Geſchl. 
de: Die Fuͤhlhoͤrner ſind nicht keulfoͤrmig, ſondern Kennzei⸗ 
verdicken ſich allmaͤhlig, wie etwa die Banvelots chen. 
der Frauenzimmer, jedoch . nach der aͤußern Sei⸗ 

2 te 
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te zu, (molliformes extrorfum craſſiores ). Die | 


Fluͤgeldecken find nicht mit einem Saum umgeben. 


Man zaͤhlt hundert und zwey und zwanzig Ar⸗ 
ten, welche aber wegen ihrer Verſchiedenheit in fünf 


Abtheilungen gebracht find, als: 


As Mit eyrundem Körper. 50. Arten. 
B.“ Springhähnchen mit dicken Duter⸗ | 


beinen. 21. Arten. 
C.“ Mit rundem Körper. 25. Arten. 


Dee Mit laͤnglichem Körper und ſchma⸗ 


ler Bruſt. 17. Arten. 
E.“ Laͤngliche. 9. Arten. 
Wir ſchreiten alſo zu ihrer Beſchreibung. 


ram | per. 


1. Das Rieſenhähnchen. Chryſomela 


Gigantea. 


Dieſes indianiſche Goldhaͤhnchen iſt gegen den 


A.“ A.“ Goldhaͤhnchen mit eyrundem Koͤr⸗ 


Rieſen, uͤbrigen, welche in dieſem Geſchlechte vorkommen, 
haͤhn⸗ D gewiß ein Rieſe, denn er hat die Größe eines Mifte 


a kafers. Der Körper iſt eyrund und ſchwarz, die 


tea. Fuͤhlhoͤrner find einigermaffen keulfoͤrmig / die Deck. 


Tab. IV ſchilde find erhaben rund und geſaͤumt; das Bruſtſtuͤck 9 


iſt geſaͤumt und geraͤndelt, und die Fluͤgeldecken fi ſind mit 


einer groſſen Menge roͤthlich gelber Puncte beſetzt, die 


zuweilen in Flecke zuſammen flieſſen. Es iſt T. IV. 


fig. 3. abgebildet. 
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2. Das Buckelhaͤhnchen. Chryſomela m 


Gibbofa. 


Die befondere Geſtalt diefes Inſects, welches 2. 

Tab. IV. fig. F. nach einem Original des Hn. Cra⸗ Buckel 
mers in Amſterdam abgebildet iſt, rechtfertiget ahn 
obige Benennung hinlaͤnglich. Es iſt über und über Gibbo- 
ſchwarz, nur find die Deckſchilde groͤſtentheils blaß⸗ fa. 
gelb und mit einer großen Menge ſchwarzen Puͤnct, Lab. IV 
gen beſetzt, zu welchen ſich noch in der Mitte der lis. 5. 
Seiten und am Ende ſchwarze Flecken geſellen. Der 
Ruͤcken iſt ſehr hoͤckerig, wie man aus dem in na⸗ 
tuͤrlicher Groͤße abgebildeten Exemplar ſehen kann. 
Kopf und Bruſtſchild, wie auch die Fuͤſſe und Fuͤhl⸗ 
hoͤrner find ſchwarz. Man trift dieſes Thierchen, 

jedoch nicht haufig, in Suriname an. 


3. Der Großpunct. Chryſomela 
Quingue - Punctata. 


Die ganze Geſtalt ift eyfoͤrmig. Die Bruſt, 3. 
der Bauch, nebſt den Fluͤgeldecken ſind ſchwarz, letz⸗ Groß⸗ 
tere aber führen jede fünf große rothe Puncte, da e 
von erſt zwey und dann wiederum zwey in einer Rei⸗ Kata. 
he ſtehen, worauf an der Spitze der Fluͤgeldecken Tab. IV 
noch ein Punct folgt, ſo wie man aus der Tab. IV. fig. 4. 
fig. 4. die Abbildung in natuͤrlicher Groͤße erſehen 

kann. Das Vaterland iſt America. 


4. Das Schafgarbenhaͤhnchen. Chryfomela 
Göttingenfis. | 
Schaf⸗ 
Es iſt eyrund, ſchwarz, und hat violetfaͤrbige garben⸗ 
Fuͤſſe. Man trift den Wurm bey uns in den Wie, 155 
ſen auf der Schafgarbe im Fruͤhjahre an, und dar⸗ el 
auf folgt der Kaͤfer, der too, auch unter dem Na⸗ genfis, 
er 3 men 


Ar 


| en koͤl bey Göttingen gefunden hatte, iſt er darnach 


wie die ſogenannten Herr gotsmuͤkele. 


„ 

Rein⸗ 
fahrn⸗ 
haͤhn⸗ 
chen. 
Tana- 
ceti. 


Der Herr Geoffroy giebt die Größe auf ein drittel 


cken erſcheint, wenn man ihn aus dem Waſſer hebt. 


von dieſem Inſect verzehrt wird. Es iſt aber nur 
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men Graßkaͤfer bekannt iſt. Weil ihn aber Fors⸗ 


benennet worden. Er hat die gewoͤhnliche Groͤße 


5. Das Reinfarnhaͤhnchen. ces 
Tanaceti. 


Ein fe großes Golohaͤhnchen wurde von dem 
Kitter auf der Inſel Gothland in großer Menge 
auf dem Reinfarrenkraut angetroffen. Es iſt eyn⸗ 
rund, ſchwarz und punctirt, die Fuͤhlhoͤrner und Fuß 
fe find gleichfalls ſchwarz, erſtere haben eilf Gelenke. 


Zoll in der Laͤnge, und ein viertel Zoll in der Breite 
an, und nennet dieſes Inſect la Galeruque bru- 
nette, weil er noch andere als blutrothe, und auch 
blaſſe mit ſchwarzen Baͤndern gefunden, dem er noch 
eine Art zugeſellet, die ſich am Waſſer aufhaͤlt, und 
deſſen Wurm ſogar im Waſſer lebt, und doch tro⸗ 


Derſelbe Wurm iſt ſchwarz, und zu gewiſſen Jah⸗ 
reszeiten findet man das Samkraut (Potamoge- 
ton) dicke damit beſetzt, ſo daß die ganze Pflanze 


5 f groß als das Reinfarreuhaͤhnchen. 5 
6, Der Rothſteiß. Chtyſomela | 
Haemorrhoidalis. 


Auf unſern Birken und Erlen zeigt ff ſich auch ein | 
Goldhaͤhnchen welches glaͤnzend ſchwarz, an den 
Wurzeln der Fuͤhlhoͤrner aber gelb, und am After 


a- obenher roth iſt, welcher letztere Umſtand zur W 
gen Benennung Anlaß Aegean. 90 


y \ 


7. Das 
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7. Das Graßhaͤhnchen. Chtyfomela Gan 
| Gtaminis. b. 


Dieſes europaͤiſche Inſect ift in Schwer „. 
den, Daͤnnemark, Crain, Kaͤrnthen und an⸗ Graß⸗ 
dern deurfchen Provinzen ziemlich bekannt, indem haͤhn⸗ 
es ſich auf den Wieſen von mancherley Kräutern Den . 
naͤhrt. Nach dem Scopoli iſt es glänzend grün ni 
mit roͤthlichen Fluͤgeldecken, welche uͤber das einen 
Goldalanz haben, und einen drittel Zoll lang find. 


Die Fühlhörner find etwas länger als an andern. 


8. Das Kupferhaͤhnchen. Chryfomela 
Aenea. 


Auf den Birken und Erlen trift man gleich⸗ 
falls ein ſchoͤnes glaͤnzendes kupfergruͤnes Goldhähne Kupfer⸗ 
chen an, welches am Bauche hintenher roſtfaͤrbig iſt. haͤhn⸗ 
Da man aber wahrnimmt, daß ſich die vorige Art mit chen. 
dieſer, und dieſe mit der folgenden Art begattet, ſo 3 | 
ſteht dahin, ob fie in der Art von einander unter, ge, 6, 
ſchieden ſind, wenn gleich hie und da die eine etwas 0 
groͤßer gefunden werden moͤgte, als die andere. Hat 
man doch auch große Maͤnner mit kleinen Weibern, 
und kleine Maͤnner mit großen Weibern. Groͤße, 
Farbe und Zeichnung ſcheint alſo nicht viel zur Be⸗ 
ſtimmung neuer Arten benzutragen. Die Abbil⸗ 
dung des jetzigen iſt Tab. IV. fig. 6. in natuͤrlicher 
Groͤße zu ſehen. | 


9. Der Erlenfreffer. Chryfomela 


Alni. 


Derjenige alſo, der ſich auch mit der vorigen 9. 
Art begattet, und auf den Erlen gefunden wird, a 
iſt violerfärbig blau, wie angelauffener Stahl, und A. 


hat auf den Fluͤgeldecken ee gruͤbige 9 0 
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A.“ die Fuͤhlhoͤrner aber, und die Fuͤſſe find ſchwarz. 
Eyrun⸗ Das Weibchen legt ſehr viele laͤngliche, gelblichro⸗ 
the Eyerchen nebeneinander auf den Erlenblaͤttern, 

f und die herauskommende Wuͤrmerchen zerfreſſen die 
Blaͤtter ganz. Der Kaͤfer glaͤnzt unvergleichlich, 


und behaͤlt auch in den Kabinetten dle Farbe. 


10. Der Birkenmeyer. Chryſomela 


Betulae. 


8% Ein anderer violetfaͤrbiger beſitzt ebenfalls fols 

Birken⸗ che grübige Puncte auf den Fluͤgeldecken, fie find 
aber nicht zerſtreuet, ſondern ſtehen im Reihen. 
Dieſes Inſect halt ſich auf den weiſſen Birken auf, 


meyer 
Betulae 
und zerfrift die Blatter von unten. 


II. Der rothe Fluͤgel. Chryſomela 1 
Haemiptera. i 


11. Da die Fluͤgeldecken blutroth ſind, das uͤbri⸗ 
Rothe ge aber an dem Käfer violerfärbig iſt, fo iſt obi⸗ 
Fluͤgel. ge Benennung gewaͤhlt worden. Er haͤlt ſich auf 


Hae- 


mipte. den europäifchen Wieſen auf. Ueberhaupt koͤn⸗ 
72. nen die Fluͤgeldecken dieſer und der mehreſten vori⸗ 
gen Arten den Kuͤnſtlern dienen, allerhand Sa 


chen, Doſen und dergleichen, damit auszulegen, 


weil fie praͤchtig und mit koſtbahren Farben glaͤn⸗ 


— - 


zen, und nicht fo, wie andere Käfer ihre Farbe 


verliehren. 
12. Der Americaner. Chryſomela 
72. Occidentalis. 
Anmeeri⸗ i 
caner, Die Farbe iſt kupfergruͤn, jedoch find die 


. Fuͤhlhoͤrner und Fuͤſſe gelb. Das Vaterland iſt 
is. America. 1 


I Das 
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13. Das Kirſchhaͤhnchen. Chryfomela A 
Ceraſi. 1 


Unter dem angegebenen Gewaͤchſe werden die 17. 
Vogelkirſchen (Prunus padus) verſtanden, auf Kirſch⸗ 
deren Blaͤttern ſich die Larven dieſes Inſects aufhal⸗ hahn⸗ 
ten, ſolche wie einen Sieb durchfreſſen, und ſich Cerafi. 
gegen die Zeit der Verwandlung unten am Blat an⸗ 
haͤngen. Der herauskrlechende Kaͤfer iſt ſo groß, wie 
eine Bettwanze, und über und über blaulich + ziegels 
faͤrbig; der vordere Rand des Bruſtſtuͤcks ziehet ſich 
in das ſchwaͤrzliche, die Augen ſind ſchwarz, und die 
Fuͤhlhoͤrner haben ſchwarze Spitzen. 


14. Das Flohhaͤhnchen. Chryſomela 
Padi. 


Auf dem naͤmlichen Gewaͤchſe zelget ſich auch 14. 
noch eine kleine Art, welche nicht viel groͤßer als ein 1 
Floh iſt; dieſelbige iſt ganz ſchwarz, aber die Fluͤgel⸗ 5 1 


decken ſind an der Spitze blau. Padi. 


15. Das Milbenhaͤhnchen. Chryfomela 
Minutiſſima,. 


Wir muͤſſen diefen Namen waͤhlen, da das 1f. 
Inſect ſo klein iſt, indem es viermal kleiner, als Milben⸗ 
ein Floh iſt. Es iſt ganz ſchwarz, ohne Glanz, und Ne 


die Slügeldecken find kuͤrzer als der Körper, Man Ning. 


hat es in Schweden entdeckt. tiſſima, 
16. Der Meerrettichnager. Chryſomela 
5 Ar moraciae. 16. 
f Meer⸗ 
Auf dem wilden Meerrettig, Waſſer⸗Ranun, rettich⸗ 


keln und dem ige zelget ſich auch ein Arne. 


ſchwaͤrz⸗ raeiae, 


1 
la 


17. 
Korn⸗ 
freſſer. 
Cerea 
lis, 
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ſchwaͤrzlich blaulicher glaͤnzender Käfer, der aber uns | 


tenher vollkommen ſchwarz ift, und dieſe Pe 
zerfriſt. 


17. Der Kornfreſſer. Chryfomela Cerealis, | 


Er ift mittlerer Größe, obenher gleichſam ver» | 
guldet, unten dunkel violet. Das Bruſtſtuͤck hat 
drey blaue Linien, auf den Fluͤgeldecken hingegen ſind 
deren fünf, indem jede zwey hat, zwiſchen welchen 
uͤber der Nath noch eine gemeinſchaftliche blaue Linie 


gehet. Der Aufenthalt iſt in den ſůͤdlichen Theis 


18. 
Blau⸗ 
ſtrich. 
Faſtuo- 
ſa. 


len Turopens in der Saat. 


18. Der Blauſtrich. Chryfomela Faſtuofa. 


Dieſes niedliche Inſect iſt ganz verguldet, und 
hat auf den Fluͤgeldecken drey ſchoͤne blaue Striche, 
welche ſich der Laͤnge nach ſtrecken, wovon der mitt⸗ 
lere über die Nath der Deckſchilde läuft. Das Va⸗ 
terland iſt Schweden. i | 


19. Der Goldſtrich. Chryfomela Speciofa. 


Nicht minder ſchoͤn iſt das gegenwärtige deut⸗ 
ſche gruͤne, und wie Seide glaͤnzende Goldhaͤhnchen, 
indem jede Fluͤgeldecke einen goldenen Strich am aͤuſ⸗ 


ſern, und einen aͤhnlichen am innern Rande fuͤhret. 


Die Fuͤhlhoͤrner ſind ſchwarz / uͤbrigens aber iſt es ſo 


wie der Rornfreſſer No. 17. gebildet, jedoch nur 


20. 
Halor. 
Halen- 
ſis. 


halb ſo groß. 
20. Der Halor. Chryſomela Halenſis. 


Weil dieſes Goldhaͤhnchen von unſerm Herrn 
Hofrath Schreber bey Halle gefunden wurde, fuͤh⸗ 
ret es obigen Namen. Der e iſt größer, 2 A 


21. Das Habichtshaͤhnchen. Chryfomela 
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des folgenden Queckengrashaͤhnchen No. 24. und zie⸗ A.“ 


gelfaͤrbig, das Bruſtſtuͤck ungleich, und mit zwey Eyrun⸗ 
eingedruckten Puncten bezeichnet, der Kopf aber und 


die Fluͤgeldecken ſpielen mit einem gruͤnen Goldglanz, 


dagegen ſind die Fuͤhlhoͤrner und untern Theile der 
Fuͤſſe braun. ; I 


21. 


Hypochoeris. Ha 


Auf den Blumen des gefleckten Habichts⸗ oder 1 
Saukraut (Hypochoeris maculata) zeiget ſich chen. 
auch ein niedliches vergoldetes Hähnchen mit ſchwar⸗ Hypo- 
zen Fuͤhlhoͤrnern, und abgefürzten Fluͤgeldecken. Moers 


22. Der Blaufluͤgel. Chryſomela Vulga- 
| kilſima. At 


0 


Das gemeinſte Goldhaͤhnchen, welches wir in fan 
Europa haben, iſt ganz blau, hat aber keinen Gold, auge 
glanz, und die Fühlhoͤrner find an der Wurzel roſt Vulga⸗ 
faͤrbig. Dieſes Inſect iſt groͤßer, als die folgende tiſſima. 


Art, und mehr laͤnglich. 


23. Der Eyerdotter. Chryſomela 
Vitellina. 


Man hat dieſe Benennung gemählet, weil dieſes 23. 
154 0 2 N 2 7 
Bähnchen gelb iſt, ob es gleich dabey einen mit Eyer⸗ 
gruͤner Farbe ſpielenden gelben Kupferglanz fuͤhret. dotter. 
Es wohnet auf den glatten Weiden und Pappeln. 1 N 

& 0 2 N ma. 

Die Wuͤrmer zerfreſſen die Blaͤtter von unten, und 
Ben ſich bey der Gelegenheit reihenweiſe an einem 


24. Das 
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A* 24. Das Queckengrashaͤhnchen. Chryfomela | 


oe | Polygoni. 8 
24. Auf den Quecken, Saurampfer und dergleichen 


Due Gewaͤchſen, zeiget ſich ein aͤhnliches Inſect, welches 
9995 blau, aber am Bruſtſtuͤck, After und Hüften roch 
habe: iſt. Wenn das Weibchen Eyer trägt, ſchwillt der 
chen. Koͤrper dergeſtalt auf, daß die Deckſchilde ſolchen 
Poly- nicht mehr bedecken koͤnnen. Der Wurm wohnet 
sem. unter einem Dache von feinem eigenen Unrath, und 

naget gerne die Blaͤtter der jungen Gerſte und des 


Habers ab. 


Pallida. 


5 


Ob wohl mehrere Arten, wie wir ſchon geſehen, 9 


9 28. 
1 und weiter er fahren werden, auf den Weiden woh⸗ 


; 


cken nen, ſo muͤſſen wir doch einer Art von den Weiden 


Pallida. den Namen geben. Die jetzige iſt ganz und gar blaß⸗ 


gelb, und hat nur ſchwarze Augen. Jedes Deck⸗ 
ſchild hat neun Reihen eingedruckter Puncte. 


26. Das Pimpernuͤßchen. Chryſomela 
Staphylaea. 


26. Dieſes Inſect iſt dunkel ziegelroth, fo wie die 
9 Farbe der Pimpernuͤßchen beſchaffen iſt, daher es 
auch den Namen erhalten hat; nur fiehet man ſchwar⸗ 
ze Augen und weiſe Fußſohlen daran. Man findet 

dieſe Art im Fruͤhjahr oͤfters im verfaulten Holze. 


27. 27. Der Spiegelruͤcken. Chryſomela 
Spie⸗ Polita. | 
Anf den Weiden und Pappeln hat man in 


Polita. Schweden ein Hähnchen angetroffen, deſſen Kopf 
und 


25. Das Weidenbähnchen. Chryfomela 
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und Bruſtſtuͤck kupferglaͤnzend, die Fluͤgeldecken hin⸗ A. 
gegen ziegelroth waren, alles jedoch mit einem ſol⸗ Eyrun⸗ 
chen ſpiegelnden Glanze beſetzt, als ob es poliret de. 
waͤre. Scopoli fand dieſe Art im Herzogthum 

Crain auf der Waſſerkrauſemuͤnze. 


28. Der Braunfluͤgel. Chryſomela Luſida. 


Ein der vorigen Art faſt ähnliches Hähnchen, „ 28 
welches aber nur halb fo groß iſt, wurde von unferm Aa 
Herrn Hofrath Schreber in Deutſchland ange⸗ 1 
troffen. Das Bruſtſtuͤck iſt ſchwarz, die Fluͤgel⸗ 
decken aber kaſtanienfaͤrbig ohne Glanz, oder braͤun⸗ 
lich ziegelroth. 


29. Das Keulhoͤrnchen. Chryfomela 


Clavicornis. 


Ein gleichfalls ſchwarzes Haͤhnchen mit rothen 20. 
Fluͤgeldecken und rothem Bauche wurde vom Solan⸗ Keul⸗ 
der in America gefunden; in Abſicht der Fuͤhlhoͤr⸗ hörn⸗ 
ner aber, iſt es einigermaſſen verſchieden, denn die Caavi- 
Köpfchen derſelben haben drey ſchwarze Gelenke, und cornis. 
erſcheinen daher keulfoͤrmig, ſonſt kommt die Geſtalt 
der folgenden Art ſehr nahe. 
30. Der Pappelnfreſſer. Chryſomela 


Populi. 


Weil die Blätter unſrer Zitterpappeln von den 30. 
Wuͤrmern dieſer Hähnchen ganz ausgefreſſen und or⸗Pap⸗ 
dentlich ſceletiret werden, ſo daß nichts, als das ade⸗ fa 
rige Gewebe derſelben uͤberbleibt, ſo kann man obige een, 
Benennung hinlaͤnglich rechtfertigen. Das Hahn 
chen ſelbſt hat ein blaues Bruſtſtuͤck und rothe Fluͤ⸗ 
geldecken. Der Wurm aber laͤſſet eine unertraͤglich⸗ 
ſtinkende gelbe Feuchtigkeit von ſich. 

31. Der 
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.“ 31. Der Weidenbinder. Chryfomela 


sat Viminalis. 
315 Weil ſich dieſe Art auf den ſchwanken Weiden 


Weiden⸗ befindet, womit man die Hecken zu binden pfleget, ſo 
binder. haben wir fie Weidenbinder genennet. Sie iſt 
Vimi- ſchwarz / hat auf dem Bruſtſtuͤck zwey braune Flecken, 
dann ziegelrothe Fluͤgeldecken, die jede mit neun Rei⸗ 
hen ſchwarzer Punctgruͤbchen beſetzet find. Der Rit⸗ 
ter ſahe, daß ſich mit dieſer Art, eine andere ganz 
ſchwarze Art begattete. 


32. Das Puncthaͤhnchen. Chryſomela 
10 punctata. 


32. Nach dem Linne ſollte man dieſes Haͤhnchen 
Puünct⸗ den Zehnpunct nennen; da wir aber in dem vorigen 
haͤhn Geſchlecht ſchon die meiſten Arten nach der Zahl der 

en. Puncte benennet haben, fo machen wir hier eine 
EN Veraͤnderung, zumal da die Anzahl der Puncte an 
gegenwaͤrtigem Inſect nicht bey allen uͤbereinſtimmt, 
denn man fand ſie mit mehrern und wenigern Pun⸗ 
cten. Das Bruſtſtuͤck iſt roth, hintenher aber ſchwarz. 
Die Schilde ſind gleichfalls roth, und die Puncte ſchwarz. 
Sie halten ſich auf der Zitterpappel auf. Den 
Wurm dieſes Kaͤferchens hat Friſch unter dem Na 
men einer Spargelraupe beſchrieben, und fand 
ihn braun mit ſchwarzen glaͤnzenden Puncten geſpren⸗ 
kelt, doch iſt Kopf und Bruſtſtuͤck ſchwarz. Er hat 
vorne ſechs Fuͤſſe, und hinten eine Spitze um den 
Körper fortzuſchieben, wobey ſich auch noch ein paar 
Fuͤßchen zeigen, dergleichen man an den Spanne⸗ 
Meſſerraupen wahrzunehmen pflegt. 


33. Das 
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33. Das Blatterhaͤhnchen. Chryſomela A.“ 
160% . Eyruns 
Varioloſa. de, 


Dieſes africaniſche Inſect iſt mittlerer Größe 33. 
und ſchwarz, das Bruftftüc glatt, die Fluͤgeldecken Blatter; 
aber ſind roth, und haben viele zerſtreuete Blatter⸗ bahn 
gruͤbchen, in deren Mitte ſich allemal ſehr kleine blaue Vario. 
Puncte befinden. „ 1. 


34. Der Lapplaͤnder. Chryſomela 
Lapponica. 


In Lappland traf man auch ein Haͤhnchen 
mit gruͤnem Bruſtſtuͤcke und rothen Deckſchilden an, Lapp⸗ 
worauf ſich ein blaues Band in der Mitte zwiſchen lander. 
einem Punct und einem halbmondförmigen Flecken Lab po- 
zeigte, welches einlgermaſſen die Figur eines Creu⸗ 
zes vorſtellte. Sonſt iſt es der Geſtalt nach, dem 
Pappelnfreſſer No. 30. ziemlich aͤhnlich. 8 


35. Der Javaner. Chryſomela Undulata. 


Auf der Inſul Java wird ein aͤhnliches Inſect 35. 
angetroffen, welches roth iſt, aber auf den Fluͤgel⸗ Java⸗ 
decken drey ſchwarzblaue wellenfoͤrmige Baͤnder ner. 
fuͤhret. N En ger | | a 


36. Das Schwammhaͤhnchen. Chryſomela 
Boleti. | 
Dieſes, das ſich bey uns in den Baumſchwaͤm, ee, 


men zeiget, iſt glaͤnzend fchwarı, und führer auf den bäbnchen, 
Deckſchilden drey gelbe breite Bänder. Boleti. 


37. Der 
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37. Der Kragentrager. Chryſomela 
| Collaris, 

Weil das Bruſtſtuͤck vorneher einen gelben 


37. 
Kragen Rand hat, worinn ſich zugleich ein ſchwarzer Punct 


zeiget, fo hat es das Anſehen, als ob das Hähnchen 
einen Kragen fuͤhrte. Sonſt iſt es violetfaͤrbig, 
und wohnet auf den Weiden. 


38. Das Bluthaͤhnchen. Chryſomela 


Sanguinolenta. 


Es wird nur alſo genannt, well die Fluͤgel mit 
einem blutrothen Rande umgeben ſind, ſonſt aber iſt 
das ganze Inſect ſchwarz. Es hat ohngefehr die 
Laͤnge eines halben Jolls, und iſt ziemlich breit. Am 
Kopfe und Bruſtſtuͤck lieget auf der Schwaͤrze ein 
blaulicher Glanz, die ſchwarzen Deckſchilde hingegen 
ſind etwas rauh, und unter dem Vergroͤßerungsglaſe 

zeigen fie fi) wie Chagrinleder. Nebſt dem rothen 
Rande der Deckſchilde, ſind auch die Fluͤgel roth. 
Es wird in den europaͤiſchen Weidenfluhren gefun⸗ 
den, und die Tab. IV. fig. 7. ſtellet eines dergleichen 

in natuͤrlicher Groͤße dar. 


39. Der Saumfüͤgel. Chryſomela 
Marginata, 


Er iſt ſchwarz mit einem Kupferglanz / und hat 
einen gelben Saum um das Bruſtſchild und um die 
Fluͤgeldecken herum. Die Größe iſt mittelmäßig, 
der Körper laͤnglich, und unten nebſt den Fluͤgeln 
ſchwarz. Er wurde in Schweden gefunden. 


40. Der 
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40. Der Gelbrand. Chryſomela En 
Marginella, | de 


Die Grundfarbe iſt blaͤulich ſchwarz, aber das 40. 
Bruſtſtuͤck und die Fluͤgeldecken find eben fo, wie Gelb⸗ 
an der vorigen Art, gelb gerändelt. Man trift ihn Nazi 
gerne in dem Kraut des ſtachlichen Hahnenfußes an, ne arg 5 


auch iſt der Koͤrper mehr laͤnglich als oval. 


41. Der Braunrand. Chryſomela 
Caſtanea. 41. 
Braun⸗ 
Er iſt hellbraun, und die Fluͤgeldecken haben rand. 
einen caftanienbraunen Rand. Er kommt aus Be ' 
America. | | . 


42. Der Rothafter. Chryfomela Analis. 


Weil der aͤuſſere Rand der braunen Fluͤgeldecken 42. 
ziegelfaͤrbig iſt, fo zeiget ſich dieſes Hähnchen mit ie 
einem rothen After. Sonſt iſt es über und über Anais 
ſchwarz, auf dem Bruſtſtuͤck glaͤnzend, und gleich f 
ſam poliret. Die Fuͤhlhoͤrner find kaum an der Wur⸗ 
zel etwas roſtfaͤrbig. Es wird in Europa gefunden. 


43. Der Nothruͤcken. Chryſomela 
Coccinea. 


Das Bruſtſtuͤck iſt geraͤndelt, blutroth, und 43. 
hat einen ſchwarzen Flecken, die Fluͤgeldecken ſind Roth⸗ 
gleichfalls blutroth, und haben auf der Nach zwey 8 
ſchwarze Flecken. Könnte dieſe Art nicht eine Ver⸗ nage 
ſchiedenheit von No. 38. feyn 3 


Linne V. Theil. M 44: Der 
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4 
. 44. Der Philadelphier. Chr: ſomela 
. Philadelphica. N 


Philo, Er ift grün, hat gelbe Flügeldecken, mit grins 

delphier lichen laͤnglichen Puneten, die Fuͤhlhoͤrner aber / und 

Phila. die Fuͤſſe find roſtfaͤrbig. Man hat dieſe Art aus 

m ne gebracht, daher f te der Phi 
ier hei 


45. Der Gelbfluͤgel. Chryfomela 


Trimaculata. 


Gelb, Der Koͤrper iſt ſchwarz, klein, und wie No. 

fügel. 43. geſtaltet. Die Fluͤgeldecken find gelb, und kaum 

Iima- etwas ſchwarz geſaͤumt. Auf jeder derſelben zeiget 

culata. ſich ein laͤnglicher Flecken, und ein ähnlicher ſchwar⸗ 
zer Flecken ſtehet in der Mitte auf der Nath der 
beyden Fluͤgel. 


46. Der Rothſtrich. Corp 


Americana. 


36. Obaleich der Ritter dieſes Hähnchen das ame⸗ 
u ricaniſche nennet, und Sulzer behauptet daß die 
ameri- Verfaͤlſcher der Cochenille die Flügel und Fuͤſſe 
eana. dieſes Inſects unter die Farbe miſchen, fo finden 

wir doch, daß in des Ritters Syſtem hernach ſtehet: 
habitat in Barbaria. 

Der Körper iſt oben gänzlich aus dem blaugruͤ . 
nen Kupfer glänzend, unten aber pechſchwarz mit er 
nem Kupferglanz. Kopf, Bruſt und Fluͤgeldecken ſind 
aus dem ſchwarzen blaugruͤn. Jede Fluͤgeldecke hat 
fünf rothe Striche, welche von der Wurzel bis an 
die Spitze der Laͤnge nach herab laufen, und davon 
der mittlere nur allein gerade gehet, die andere aber 
nach der Richtung des Deckſchildes gebogen ſind, und 


unten in der Spitze zuſammen laufen. ae 
47. Die 


| 
| 
| 
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47. Die Dintenlinie. Chryfomela Di 

4 | Lineola, Ä 1 

Wir nennen dieſes Haͤhnchen alſo, weil die Fluͤ⸗ u 
geldecken auf einem gelben Grunde mit eilf Puncten Dinten⸗ 
und zwey ſchwarzen Linien beſetzt ſind, davon ſich in linie. 
der Mitte jeden Deckſchlldes eine befindet. Was aber Lineo- 
die Puncte betrift, die auch ſchwarz find, fo befin⸗ ° 
den ſich davon auf jeder Fluͤgeldecke an der Wurzel 
drey, an der Spitze zwey, und eines hinten auf der 
Nath, welches bey den Fluͤgeldecken gemein iſt Die 
Augen ſind ſchwarz, Kopf und Bruſtſtuͤck aber etwas 
blaßfaͤrbig. Es kommt dieſes Haͤhnchen gleichfalls 
aus America, und iſt nicht größer als ein kleiner 
48. Das Sonnenhaͤhnchen. Chryſomela 
2 an u Aeſtuans. | 

Ein anderes americanifches Hähnchen iſt So 

koſtfaͤrbig, fo groß wie der groͤßte Sonnenkaͤfer, 1 05 
(daher wir es auch Sonnenhaͤhnchen genennet haben.) haͤhn⸗ 
Das Bruſtſtück ift einfärbig ohne Glanz. Die Fluͤgel⸗ chen. 
decken find glatt, und nur durch Puncte ſchwach geitreife, Aeſtu⸗ 
Ein kleiner etwas runder Flecken zeiget ſich auf ſelbi⸗ 45° 
gen im Winkel am Bruſtſtuͤck, ein groͤſſerer halb⸗ 
mondfoͤrmiger aber an dem aͤuſſern Winkel; ein 
dergleichen ovaler an der Mittelnath und ein ſehr 
großer herzfoͤrmiger an der Spitze, ſo daß jedes 
Schild vier Flecken hat. Ein beſonderer Umſtand 
aber wird von dem Ritter angemerkt, daß namlich 
aus jedem Auge drey der Länge nach geſetzte Pupillen 
durchſcheinen. 

49. Der Tuͤrk. Ohryſomela Sacra. 

Er heißt Sacra, weil er aus dem gelobten Tür. 
Lande iſt, und weill daſelbſt nun Tuͤrken wohnen, Ser 
ſo nennen wir ihn den Türken: Die Farbe iſt oben⸗ 

| M2 her 
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A her roth, über das Bruſtſtuͤck gehet ein Strich, und 


Eyrun⸗ die Fluͤgeldecken haben nebſt zwey ſchwarzen Puncten 
auch eine ſchwarze Nath. Die aͤuſſere Linie de Fluͤ⸗ 
geldecken verbindet ſich an der Wurzel mit der innern. 
Die mittlere hingegen iſt wenig gebogen, und endiget 
ſich ſchon ehe ſie die Spitze erreicht. Von der Seiten⸗ 
linie aber laͤuft aus der Mitte ein kleiner rother Aſt 
nach vorne zu. Die Fluͤgel ſelbſt ſind auch blutroth. 


50. Das Zwerghaͤhnchen. Chryſomela 


Minuta, 


os den wälerigen Gegenden Europens zeiget 
ae ſich auch ein den Waſſerkaͤfern nicht unaͤhnliches 
chen. Haͤhnchen, welches aber klein iſt. Die Farbe iſt 
Minu- ſchwarz, doch find die Fluͤgeldecken und Fuͤſſe, wie 
ta. auch die Seiten des Bruſtſtuͤcks grau. Wenn die 


Fuͤßchen mit keinen Klauen verſehen wären, fo wur 


de man es fuͤr ein Waſſerkaͤferchen halten. 


being. B.“ Springhaͤhnchen mit dicken Hinter⸗ 


Spring⸗ f 
bahn Deinen, 
chen. | N | 
51. Der Gartenhuͤpfer. Chryfomela 
Oleracea. 
5t. Wir nennen dieſes Hähnchen den Gartenhů⸗ 


Garten⸗ pfer, weil es ſich mehrenthells in den Gemuͤßgaͤrten 
2 aufhaͤlt, und am meiſten auf den Keim von allerhand 
a. Pflanzen aſet. Es iſt gruͤnlich blau. Die Schenkel 

dieſer Kaͤfer ſind rund und dicke, dahero ſie ordentli⸗ 
T. IV. che Sprünge machen. Von einem ſolchen Haͤhnchen, 
fig. 8. welches aber geſtrelfte ſchwarze Deckſchilde mit einem 


Kupferglanz, ſodann ein rothes Bruſtſtuͤck und 


ſchwarze Fuͤſſe hat, wird Tab. IV. fig. 8. eine drey⸗ 
mal vergrößerte Abbildung gegeben, denn das Thier⸗ 


chen iſt nur anderthalbe Linien lang. Man l 
| elbi⸗ 
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ſelbiger Figur die Dicke der hintern Schenkel, (mel, B. * 
ches das Merkmal dleſer Abtheilnng iſt,) deutlich Springs 
wahrnehmen. Geoffroy nennet diefes Exemplar 1 
J Altiſe bedaude, 1 


52. Das zweyfaͤrbige Hähnchen, Chryfo- 


mela Bicolor. 


Kopf, Bruſtſtuͤck, Bauch und Voͤrderfuͤſſe find _ +2. 
roth, aber die Fluͤgeldecken und dicke hintere Hüften Zwey⸗ 
find blau. Die Größe kommt mit dem Queckenhahn⸗ eg 
chen No. 24. überein. Das Vaterland dieſes Kaͤ⸗ Bico⸗ 

fers iſt America. | lor. 


53. Das Gelbkoͤpfchen. Chryſomela 
Chryſocephala. 


In Schweden und Dänemark, wie auch in 33. 
Kaͤrnthen und andern Orten, findet ſich auch ein Gelb⸗ 
ſchwaͤrzlich blaues Haͤhnchen, welches ein goldgelbes EN 
Köpfchen hat, desgleichen find auch die vier vordern Chryfo- 
Fuͤſſe gelb. cepha» 


| | la. 
54. Der Bilſenfreſſer. Chryſomela 
Hyoſcyami. 


Auf dem Bllſenkraut und auskeimenden Kohle v4. 
pflanzen zeiget ſich auch ein gruͤnlich blaues Hahn, Bilſen⸗ 
chen mit ziegelfärbigen Fuͤſſen, und violetfaͤrbigen 8 5 
Hinterſchenkeln. Es zeiget ſich hin und wieder in 1 N 
Europa und war vom Geoffroy ' Altiſe du 
Choux genannt, unter den ſchwediſchen Thieren 
aber mit dem Namen Mordella belegt. 


M3 55. Das 
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„ Das Schwarzkoͤpfchen. Chryfomela 
25 Atricilla. 
chen. Das Bruſtſtuͤck, die Fluͤgeldecken und Schenkel 


Saar find ziegelroth, aber der Kopf ee Das Vater⸗ 
bopl den. land iſt Europa. 


Atricil- 

1 5 Das Rothköpſchen. Chiyfomela 
„ Et ythrocephala. 

R 7 

1117 Der Koͤrper iſt ſchwaͤrzlich blau, aber der Kopf 


chen. und die Gelenke der Sue find N Man fand es 
kr): in Schweden. 9 


57. Der Gelbfuß. Chryſomela Modeeri, 


Grib⸗ Dieſes Haͤhnchen if glaͤnzend kupferfaͤrbig, hat 
fuß. aber 16 Spisen an den Fluͤgeldecken, ſodann gelbe 
Vorder fuͤſſe, an den Hinterfuͤſſen aber find nur die 
deerl. Schienbeine allein gelb. Es Hält ſich in Europa auf. 


58. Das Buchwaitzenhaͤhnchen. Chryſo⸗ 


mela Heixines, 


58. 
Buch⸗ Es ift gruͤnlich kupferglaͤnzend, aber die Fuhl- 
pen hoͤrner und alle Fuͤſſe find ziegel aͤrbig, nur fallen die 


chen. Hüften, wie auch der Kopf, mehr ins braune. Man 
Helxi- trift es in Europa an, 


49. Das Schienen nen Chryfo- 


mela Exfoleta. 


S Tre 


Schſen Ea befindet fi) auf der Bluͤthe der Offen | 
jungen, gen, und verzehret ſolche ganz, der Farbe nach iſt es 

babe blaßblau, am Kopf und Bauche aber braun, und 
DR. die Fuͤſſe find ziegelfaͤrbig. Es iſt in Europa be⸗ 


kannt genug. 
60, Der 


ws 


199. Geſchlecht. Goldhaͤhnchen. 183 


60. Der Glanzruͤcken. Chryſomela 2° 
Nitidula, | ahn 


Die Fluͤgeldecken find blau und glänzend, Kopf 9385 
und Bruſtſtuͤck vergoldet, aber die Fuͤſſe roſtfaͤrbig. 1 


Europa iſt das Vaterland. Nici. 
61. Der Braunſtrich. Chryſomela 
Trifaſciata. 


Der Körper iſt mittlerer Größe, der Kopf _ 61. 
weißlich mit einer braunen Binde. Die Fluͤgeldecken Sn 
ſind gleichfalls weißlich, und haben jede auch eine 17 9 N 
braune Binde, welche aber den aͤuſſern Rand nicht feiata, 
berühret. Die Hüften hingegen find roſtfaͤrbig. Der 
Aufenthalt iſt gleichfalls in Europa. 


62. Das Walt haͤhnchen. Chryſomela 


Nemorum, 


Die Fluͤgeldecken haben der Laͤnge nach eſnen 62. 
gelben Strich, aber die Fuͤße find blaßfaͤrbig. Das Wald⸗ 
zungenkraut, die Zahnwurz, die Feldkreſſe, und ver, Hahn; 
ſchiedene andere auf ebenem Felde und in unſern Waͤl⸗ as: 
dern wachſende Pflanzen, dienen dieſem kleinen In⸗ zum. 
fecte zur Nahrung. 


63. Das Baurenhaͤhnchen. Chryfomela 
Ruſtica. | 


Es ſſt ſchwarz, hat aber gelbe Fuͤhlhoͤrner und 63. 
Fuͤſſe, und gelbe Spitzen an den Fluͤgeldecken, aufs Bauren⸗ 
a 15 1 die Deckſchilde ſehr 1 5 1 9 

as Bruſtſtuͤck hingegen iſt glaet. Der Aufenthalt » nr... 
iſt auf dem Lande. We 1 5 


M4 64. Das 
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Se 64. Das Flohhaͤhnchen. Chryfomela 
ahn Pulicaria. | 

40 Es iſt nicht größer als ein Floh, iſt ſchwarz, 
Floh⸗ und fuͤhret hinten auf den Fluͤgeldecken zwey roſt⸗ 
‚babe faͤrbige herzfoͤrmige Flecken Man muß in Europa 
Pa darnach ſuchen. | 


65. Der Rothfuß. Chryſomela Rufipes · 


65. Er iſt blau und einigermaſſen eyrund, doch 
Roth⸗ Kopf Bruſtſtuͤck, Fuͤſſe und Fuͤhlhoͤrner find roth. 
fuß. Er iſt ein Europaͤer. Einige haben die Fluͤgelde⸗ 
Rufipes cken mit feinen Puncten geſtreift. 


66 Das Braunhorn. Chryſomela 
Fuſcicornis. 


66. Dieſer iſt dem vorbeſchrlebenen Rothfuß ganz 
Braun⸗ gleich, nur daß er etwas größer iſt, und keine ges 
9 ſtreifte Fluͤgel hat. Er iſt auch blau, und der Kopf, 
eornis, wie auch das Bruſtſtuͤck und die Fuͤſſe find roth, nur 

find die Fuͤhlhoͤrner braun. Man trift ihn in 
Deutſchland an. io 


67. Der Holfteiner. Chryſomela 
Holſatica. | 


67. Dieſes Inſect, welches nicht groͤßer, als eine 
Holſtei⸗ Laus iſt, wird häufig in dem Solſteiniſchen zwi⸗ 
ner. ſchen den Gemuͤſſern gefunden. Es iſt ſchwarz und 
oe glänzend, aber die Fluͤgeldecken führen an der Spi⸗ 

zii einen rothen Punct. | 


68. Die 
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68. Die Halbkugel. Chryſomela 
Haemiſphaerica. 


| Jetziges Hähnchen iſt ſchwarz, und die Fuͤſſe 
ſind Pechſchwarz, die runde und erhoͤhete Geſtalt aber 
macht, daß der Ritter es zu einer Halbkugel vergli⸗ 
chen hat. | 


69. Der Surinamer. Chryſomela 
Surinamenſis. 


Er iſt etwas größer, als die vorige Art, der 
Farbe nach gelblich; die Fluͤgeldecken aber haben ei⸗ 
nen rothen Saum, und dergleichen Binde, hinge⸗ 
gen find die Fuͤhlhoͤrner blaßfaͤrbig. Es wurde dieſe 
Art vom Solander in America angetroffen. 


70. Das lateiniſche S. Chryſomela 
S Littera. 


Gegenwaͤrtiges Haͤhnchen hat elne blaſſe Farbe, 


die Fluͤgeldecken ſind ſchwarz und mit einer laͤnglichen 
zweymal gebogenen Linie bezeichnet, welche die Ge⸗ 
ſtalt eines lateiniſchen S hat. Er iſt nicht ſehr klein 
und wurde in Suriname gefunden. 


71. Der Violetfluͤgel. Chryſomela 
Aequinoctialis. 


Das Bruſtſtuͤck iſt roth. Die Fluͤgeldecken find 
vloletfaͤrbig und haben jede einen rundlichen Flecken. 
Die Fuͤhlhoͤrner und Fuͤſſe find ſchwarz. Er iſt fo 
groß wie der zweypunct Sonnenkaͤfer No. 7. 
des vorigen Geſchlechts, und wird auch in America 
gefunden 
C. * 


M5 


B. a 
Spring⸗ 
haͤhn⸗ 
chen. 

68. 
Halbku⸗ 
gel. 
Haenmi- 


fphae- 
rica. 


69. 
Suri⸗ 
namer. 
Surina- 
menſis. 


71. 
Violet⸗ 
uͤgel. 
Aequi- 
nottie- 

lis, 
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Ces C. Mit cylindriſch⸗ runden Körper, 


Colin: 


driſche. 72. Der Blaͤuling. Chryſomela Cyanea. 


Blau Dieſe neue Abtheilung ſtellet ſolche Haͤhnchen 
fing. dar, deren Ko per cylindriſch rund iſt, und die geo 
Gyanea genwaͤrtige Art ft braͤunlichblau, oder vielmehr aus 
dem ſchwarzen gruͤnlichblau, das Bruſtſtuͤck glatt 
und geſaͤumt, die Fluͤgeldecken ſehr ſchwach mit Pun⸗ 
cten aus gehoͤhlet, der Bauch wegen der runden Geſtalt 
des Körpers ſehr ſtumpf. Die Augen find braun, 
die Fuͤhlhoͤrner ſchwarz, die Hüften Feulförmig. 
Die Große iſt faſt wie das Grashaͤhnchen NO. 7. und 
das Vaterland Anerice. | 


73. Der Drewahn. Chryfomela 
| Tridentata. 


> 73. In den Pyrenaͤiſchen Gebuͤrgen zeiget ſich 
1 auf den Hundskirſchen (Lonicera Xyloſteo) ein 
ide u. Haͤhnchen mit blauen Bruſtſtuͤck und ziegelfaͤrbigen 
tata. Fluͤgeldecken. 


74. Der Schwaͤrzling. Chryfomela 
Gorteriae, 


G 5 Unter den africaniſchen Pflanzen am Dors 
I gebuͤrge der guten Hofaung befindet ſich eine, 
Gorte- welche der Ritter dem Herrn Profeſſor de Gorter 
riae, in Sarderwyck zu Ehren Gorteria nennet. Auf 
ſelbiger zeiget fich dieſes Inſcct, welches ſchwarz und 
glaͤnzend ift, an dem Bruſtſtuͤck aber auf jeder Seite 
vier gelbe Puncte führer. ; 15 


75. Das 
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75 Das Gelbohr. Chryſomela Ei 


- lin⸗ 
Aurita, deiſche 
Dieſes Hähnchen iſt nicht vollkommen cylin 75. 
driſch, jedoch ſchwarz wie das vorige, hat aber an Gelb⸗ 
jeder Seite des Bruſtſtuͤcks, ſtatt der Puncte, einen 2 
runden gelben Flecken, und dieſe Flecken ſollen die 
Ohren vorſtellen. Die Schenkel ſind gleich falls 
gelb. Unſer Herr Hofrath Schreber fand es in 
Deutſchland. . 


76. Der Schwarzpunct. Chryfomela 5 
Quadripunctata, 


Das Vruſtſtuͤck ift ſchwarz. Die Fluͤgeldecken +5. 
find roth, und jede mit zwey ſchwarzen Puncten bes Schwarz 
ſetzt. Es iſt eines der groͤßten Haͤhnchen, und wur⸗ Quadrfl 
de in Schweden gefunden. Damit ſchiene dem pundta- 
Herrn Houttuin dasjenige Exemplar überein zu ta. 
kommen, welches hier Tab. IV. fig. 9. abgebildet, | 
und in Holland zu finden iſt. Es hat naͤmlich J. IV. 
eine anſehnliche Groͤße, ein gruͤnlichblaues glaͤnzen⸗ fig. 9. 
des Bruſtſtuͤck, zimmetfaͤrbige Fluͤgeldecken, aber 
keine ſchwarze Flecken. Herr Geoffroy fand um 
Daris herum ein dergleichen ſchwarzes, welches 
er unter dem Namen Melolontha beſchreibet, (vers. 
muthlich wegen der Aehnlichkeit der Farbe der Fluͤ⸗ 
geldecken mit den Mayenkaͤfern,) daſſelbige hatte 
oben und unten an jeder Fluͤgeldecke einen kleinen 
runden ſchwarzen Flecken auf einem gelbbraunen 
Grunde. Die Laͤnge war ein Drittel, die Breite 
aber ein Sechstel eines Zolls. Er nennet es der vier 
Flecken halben Melo lonthe Quadrille. 10 


* 


2 77. Der 
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n 77. Der Blaufluck. Chryſomela 
Cylin⸗ 
driſche. Quadrimaculata. 


77. Dieſes Haͤhnchen iſt von mittlerer Groͤße, hat 
Blau- ein gelbes Bruſtſtuͤck und gelbe Fluͤgeldecken, deren 
5 jede mit zweyen ſchwarzblauen Flecken bezeichnet iſt, 

die rund find, und davon einer an der Wurzel nach 
dem Bruſtſtuͤck zu, der andere aber in der Mitte ſte⸗ 
het. Die Schenkel ſind auch gelb, alle uͤbrige Theile 
aber find ſchwarz. Unſer Herr Hofrath Schreber 
hatte diefes in den ſteinigen Gegenden Deutſch⸗ 
lands angetroffen. > 


78. Das Langhorn. Chryfomela 
2 punctata. 


78. Das Bruſtſtuͤck iſt glänzend ſchwarz, dle Deck⸗ 
el ſchilde find roth, und mit zwey ſchwarzen Puncten 
2-pun- bezeichnet. Es unterſcheldet ſich aber dieſe Art vor⸗ 
Kata, zuͤglich durch die lange Fuͤhlhoͤrner, welche laͤnger 

als an den andern Haͤhnchen find. Der Ritter 
rechnet hlerzu noch eine Nebenart, die auch ſchwarz 
iſt und rothe Deckſchilde, ſtatt der Puncte aber auf 
ſelbigen einen länglichen Flecken hat. Das Vater: 
land iſt Europa. | 


79. Der Spanier. Chryfomela 
8 guttata. 


S5. Dieſes ſchwarzalaͤnzende Hähnchen führe auf 
a jeder Fluͤgeldecke vier tropfenartige gelbe Puncte, 
8-gut wovon zwey vorne, und zwey hinten ſtehen. Man 
kata. bringt es aus Spanien. 


80. Die 
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80. Die Rothblatter. Chryſomela F. 


4 puitulata. dische 


| Die Geſtalt iſt nicht vollkommen cylindriſch. Lo. 
Oben iſt der Körper ſchwarz, und die Fluͤgeldecken Roth⸗ 


haben jede zwey rothe blatterfoͤrmige Flecken. Er i 
ſtalata, 


iſt ein Europaͤer. 
81. Das Baͤnderhaͤhnchen. Chryſomela 


Scopolna. 


Es hat ein rothes Bruſtſtuͤck und dergleichen 
Deckſchilde, doch ziehet ſich die rothe Farbe etwas 8. 
ins gelbliche. Auf den Fluͤgeldecken zeigen ſich zwey Bander⸗ 
ſchwarze Baͤnder, eines an der Wurzel, und das „„ 
andere in der Mitte, daher wir es Baͤnderhaͤhnchen Scopo⸗ 
nennen. Der Ri ter hat den Namen von dem lina. 
Herrn Entdecker D. Scopoli hergenommen, der 
ſelbiges in Oeſterreich gefunden, jedoch brachte 
Herr Brunnich auch ein aͤhnliches Exemplar aus 
America. 


82. Der Randfleck. Chryſomela 


Moraei, 


Es führer den Namen nach dem Entdecker. 32, 
Wir aber haben die rothen Flecken, deren ſich zwey Rand⸗ 
an dem Rande der Fluͤgeldecken zeigen, zum Grunde fleck. 
der Benennung gewaͤhlt, ſonſt find ſowohl die Fluͤ⸗ Moraei, 
geldecken als das Bruſtſchild glänzend ſchwarz. Be⸗ 

ſagte Flecken ſtehen an der Wurzel und an den Spi⸗ 

tzen der Deckſchilde, und fallen zuweilen in das gelb⸗ 

liche Einige haben dieſes Inſect unter die Schild⸗ 

kaͤfer gerechnet. 


83. Das 
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| u 83. Das Linienhaͤhnchen. Chryfomela 
driſche. Bilineata. | 
83. Unter den europaͤiſchen Haͤhnchen zaͤhlt man 
Linten⸗ auch ein ſehr kleines ſchwarzes Ding, deffen Fl. aͤgel⸗ 
bahn⸗ decken zwey gelbe Linien hat, die ſich an der Spitze 
Bil miteinander vereinigen, davon aber die äußere nes 
Bilinea® pen dem Rande der Fluͤgeldecken bis uͤber die Helfte 
fortlaͤuft. Der Wirbel des Kopfs iſt auch mit 
zweyen gelblichen Puncten beſetzt. Die Fuͤhlboͤrner | 

find an der Wurzel ziegelfarbig , und das Bruſtſtuͤck 

iſt ſehr glatt. 


84. Das Glanzhaͤhnchen. Chryſomela 
Nitens. 


Es iſt nur anderthalb Linie lang, hat ein blau 
„Sin glänzendes Bruſtſtück, und die Fluͤgeldecken prans 
an gen mit ähnlicher Farbe. Die Fuͤſſe hingegen find 
Nitens, ziegelroth. Geoffroy nennt es la Melolonthe 

bleuette. Es wird in Europa gefunden. 


85. Der Senffreſſer. Chryſomela 
Barbareae, Ä 


Auf den Blumen unſers wilden Senfs oder 
Gal Barbenkrauts (Herba S. Barbarae ſ. Barbaraea) 
Barba. zeigt ſich ein eylindriſch⸗ eyrundes Hähnchen, wel⸗ 
reae,. ches am Maule, und an der Wurzel der Fuͤhlhoͤrner / 

roſtfaͤrbig iſt. | 


86. Das Seidenhaͤhnchen. Chryfomela 


Sericea, 


86. 
Fahne Auf den Weiden trift man auch bey uns ein 
in Hähnchen an, welches am Bruſtſtücke, Fluͤgeldecken 


Sericea. und Juͤſſen ganz blau iſt und wie e same 
| ug 


— 
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Aus der Beſchreibung der ſchwediſchen Inſecten C. * 
wird von dem Ritter ein Exemplar hieher gerechnet, Cylin⸗ 
welches gruͤnglaͤn zend iſt und die Flügeldecken mit lau- driſche. 
ter Gruͤbchen beſetzt hat. Wie nun grun und blau | 
hier zuſammen ſtimmt, ſehen wir nicht ein, und es 
begegnet uns oft, daß wir die linneiſche Beſchrei⸗ 

bung ganz anders als ſeine angegebene Merkmale fin⸗ 

den. Am meiſten aber verwundert uns dieſes bey 

der Beſchreibung der Farben, da doch der Bitter 

die Arten mehrentheils nach der Farbe und Zeich⸗ 

nung zu beſtimmen ſcheint. | 


87. Das Lippenhähnden. Chryfomcla 


Labriata. 


Die hervorragende gelbe Lippe giebt ihm die 87. 
Benennung. Der Geſtalt nach iſt es nicht vol, Kippen, 
kommen cylindriſch, der Farbe nach ſchwarz, am abe 
Bruſtſtuͤcke glänzend. Das Maul, die Voͤrderfuͤſſe . 
und die Wurzel der Fuͤhlhoͤrner find gelblich. Eu⸗ ta. 
ropa iſt der Ort des Aufenthalts. 


88. Das Haſelhaͤhnchen. Chtyſomela 
| Coryli, ki. 
Das auf den Haſelſtauden in Schweden ger Hafels 
age ec hat ſowohl am Bruſtſtuͤcke als an 98 13 
den Deckſchilden eine ziegelrothe Farbe, die Fuͤſſe Corn. 
aber find ſchwarz. 1 f N 


89. Der Fichtenſauger. Chryſomela 
8 Pini. 

Er iſt ziegelfaͤrbig, auch ſogar an den Fuͤſſen, 89. 
doch find die Flügeldecken etwas blaſſer, und die Fichten, 
Fuͤhlhoͤrner fallen in das Braune. Man findet ihn e 
auf den Fichtenbaͤumen, wo er ſich zu ernähren 
feiner, 
| 99. Der 


\ 
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5 hryſomela 
3 90, Der Bothnier. Chryſome 
Eu Bothnica. | 


driſche. 
Der Herr Solander fand in Weſtbothnien | 
Both. ein Haͤhnchen, welches der folgenden Art ganz ahnlich, 
nier- aber ſchwarz if. Das Bruſtſchild hat vorneher eis 
nen rothen Rand, und auſſerdem noch einen laͤngli⸗ 
chen Strich. Deßgleichen zeigt ſch an der Stirne 
ein viereckiger rother Flecken. 


91. Der Herztrager. Chryſomela 
Cordigera. 


961. Er iſt ſchwarz, hat aber auf dem Bruſtſtücke 
Herz einen roͤthlichen Flecken, welcher in der Mitte wie 
ne ein Herz eingefpalten und geſchweift iſt. Die Fluͤ⸗ 
geldecken fallen ins gelbliche, und haben vier ſchwar⸗ 
ze Flecken. Man trift ihn in Europa an. f 


92. Der Gelenkpunct. Chryſomela 
6. punctata. | 


Das Bruſtſtuͤck iſt bunt, die Fluͤgeldecken find 
Gelenk, roth, und haben jede drey ſchwarze Flecken, dasjeni⸗ 
nn ge aber, was diefe Art beſonders merkwürdig macht, 
&ata. 15 daß jedes Gelenke der Schenkel mit einem weiſ⸗ 
ſen Puncte bezeichnet iſt. Europa iſt indeß der 

Ort ihres Aufenthals. 


93. Das Schwarzſchild. Chryſomela 


10 maculata. 


e | In Schweden zeigt f ſich dieſe Art, welche nebſt 
rail dem ſchwarzen Bruſtſchilde auch ſchwarze Fuͤſſe hat. 
eulata. Die Deckſchilde haben zehn Flecken. 


94. Die 
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94. Die Rothbruſt. Chryſomela 
134 punctata. 


Der Körper iſt ohngefaͤhr fo, mie bey No. 78. 
geſtaltet, aber etwas groͤßer. Der Kopf und das 
Bruſtſtuͤck iſt roth, ohne Flecken, die Flügeldecken 
find gelb und haben jede ſechs ſchwarze Puncte, auf 
fer zweyen gemeinſchaftlichen Puncten, davon einer 
an der Wurzel und der andere an der Spitze derſel⸗ 
ben mitten auf der Nath ſteht. Die hintern Hüften 
find ſehr dicke und gezaͤhnelt. Das Original, wor⸗ 
nach dieſe Beſchreibung gemacht worden, befindet 
ſich in dem Kabinette des Herrn D. Voet in Dor⸗ 
drecht, und iſt aus Indien hergebracht. 


95. Der Langfuß. Chryſomela 
Longimana. 


Er iſt nicht ganz cylindriſch, der Koͤrper dun⸗ 
kelkupferfaͤrbig; am Bruſtſtuͤcke und an den Fuͤſſen 
ſchwarz. Ein merkwuͤrdiger Umſtand aber iſt diefer, 
daß das Maͤnnchen viel längere Fuͤſſe hat als das 
Weibchen. Das Inſect haͤlt ſich auf dem Klee auf. 


96. Der Hoͤckerfluͤgl. Chryſomela 
Obfcura, | 


Diͤe Geſtalt ift einigermaffen cylindriſch, das 
Bruſtſtuͤck und die Fuͤſſe find ſchwar; Was die 
Fluͤgeldecken betrift, fo iſt der aͤußere Winkel der 
Flügel nach dem Bruſtſtuͤcke zu mehr hoͤckerlg, wle 
in den Ruͤßelkaͤfern. Das Vaterland iſt Europa. 


ces 
Cylin⸗ 


| driſche. 


94. 
Roth⸗ 
bruſt 
4 pun⸗ 
ctata. 


9, 
Langfuß 
Longi- 
mana. 


965 
Höͤcker⸗ 
fuͤgel. 
Obſeu⸗ 
Tà. 


Linne V. Theil. N a D. 
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De D. Goldhaͤhnchen mit laͤnglichem Kör⸗ 


che. per und ſchmalem Bruſtſtucke. 


„ Lilienhähnchen. Chry ſomela . 
Merdigera. | 1 


97. Merdigera fol fo viel heiſſen als ein Thier, das 
Lilien⸗ feinen eigenen Koth herumfuͤhrt, und dieſes iſt eine 
haͤhn⸗ Eigenſchaft, welche dem Wurm dieſes Haͤhnchens 
Verdi. dukommt, und welche es mit vielen andern gemein 
gera, hat, fo wie wir davon ſchon oben Nachricht gege⸗ 
ben haben. (Siehe unter andern pag. 136. und 
Tab. III. fig. 12. lit. a.) Gemeiniglich aber heißt 
dieſes Inſect das Llienhaͤhnchen, weil es fo haufig 
auf dieſer Pflanze gefunden wird. Es iſt roth, das 
Bruſtſtuͤck iſt eylindriſch, auf beyden Seiten etwas 
eingedruckt, und die Fuͤſſe find ſchwarz. Man fin⸗ 
det auf den Mahenbluͤmchen eine ähnliche Art, die 
von dieſer in nichts unterſchieden iſt, als daß die 
Fuͤſſe derſelben roth ſind. Uebrigens kommt ſie 
ſehr mit den Baſtardruͤßelkaͤfern des 203. Geſchlechts 
uͤberein. | 


Der Wurm iſt dicke und träge, und hat am 
Schwanze nur zwey haͤutige Warzen, die ihm zum 
fortrutſchen dienen. Jeder Ring iſt an den Seiten 
mit zwey ſchwarzen Puncten beſetzt, welches die 
Luftlöcher find. Der After ſteht oben zwiſchen dem 
letzten und folgenden Ringe, daher geht der Unrath 
auf den Koͤrper, und dient zugleich der zarten Haut 
zur Kleidung. Wenn der Wurm ausgewachſen iſt, 
wird er munter, roͤthlich, kriecht in die Erde, macht 
ſich eine Hoͤhlung, die er innwendig gleichſam mit 
einem Firniß beſtreicht, verwandelt ſich darinn, und 
endlich kriecht das Kaͤferchen oder Haͤhnchen aus dem 
Erdballen heraus, lebt und naͤhret ſich von 1 05 | 
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blättern, begattet ſich fehr langſam, und laßt eis D.“ 
nen piependen Laut von ſich hören, wenn man es an, Langli⸗ 
greift oder herunter reißt. che. 


98. Das Runzelhaͤhnchen. Chryſomela 
> Stercoraria. 
Die Benennung Stercoraria hat den naͤmli⸗ In 

chen Grund, als die vorige Merdigera, denn der N 
Wurm des jetzigen hat den naͤmlichen Umſtand mit chen. 
jenem gemein, und das Inſect iſt jenem auch wuͤrk⸗ Sterco- 
lich ſehr aͤhnlich, nur daß an dieſem das ganze einl⸗ rarla. 
germaſſen cylindriſche Bruſtſtuͤck, nebſt den Fluͤ⸗ 
geldecken roth if. Das wir es aber Runzel⸗ 
haͤhnchen nennen, iſt deßwegen, weil die Deck⸗ 
ſchilde mit ziemlich großen Gruͤbchen beſetzt ſind, 
wodurch derſelben Oberflache gleichſam runzlich er⸗ 
ſcheint. Die uͤbrigen Theile des Inſects ſind ſchwarz / 
und man bringt es aus Africa. | | 


7 


99. Der Faullenzer. Chryſomela 
Nymphaea. 


Auf den gelben und weiſſen Waſſerlilien wird 99. 
ein braunes Haͤhnchen gefunden, deſſen Fluͤgeldecken Faullen⸗ 
gelb find, und einen hervorragenden Rand haben. Jen 
Der Kopf iſt braun, das Bruſtſtuͤck gelb, die Deck⸗ 1 
ſchilde ſind platt und haben zur Seiten einige Gruͤb⸗ | 
chen, die Fuͤſſe find gelb wie die Deckſchilde, doch 
an den Fuͤhlhoͤrnern wechſelt die gelbe Farbe mit 
ſchwarzen Ringen ab. Die Fluͤgel unter den Fluͤ⸗ 
geldecken ſind braun, und haben ſchwarze Adern. 

Der Koͤrper unter den Fluͤgeln iſt gelblich, und 
fuͤhrt eine breite ſchwarze Querbinde auf jedem Rin⸗ 
ge, aber nach unten zu, und an den Seiten wird 
der Koͤrper ganz ſchwarz. Der Wurm iſt obenher 
ſchwarz und glatt, unten aber 1 Daß wir es 
| | N 2 den 
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D. * den Saullenser nennen, iſt deßwegen, weil es 
Laͤngli- ſehr langſam ſortgeht, ungemein lang auf einem 
che. Flecke ſitzen bleibt, und auch in der Begattung 


traͤg und langſam iſt. Man hat es im Fluß bey 
Upſal in Schweden auf beſagter e 


gefunden. 
100. Das Bckhähnchen. Chryfomela 
Capraea. 
10%. Man nennt es alſo wegen den fehr langen ſchwar 


Bock, zen Fuͤhlhoͤrnern, darinn es einem Bockkaͤfer aͤhn, 
| Bau lch f fieht. Das Bruſtſtüͤck iſt ſchwarz punctirt, und 
Capræs die Flügeldecken find grau. Man trif es bey uns 
auf den Welden an. 1 10 


101. Der Schwede. Chryſomela 
Calmarienſis. 


| Am Colmarſund in Schweden hat man ein 
Schw. 17 Hähnchen angetroffen, welches roſtfaͤrbig 

ſt. Die Fuͤhlhoͤrner find braun, das Bruſtſchild 

Calma- 1 an den Seiten niedergedruckt, und in 

rienſis. der Mitte der Länge nach ſchwarz. Die Fluͤgelde⸗ 

cken ſind gleichfalls roth, und haben von der Wur⸗ 

zel an bis faſt zur Spitze einen ſchwarzen wurmfoͤr⸗ 

migen Strich. Der Bauch iſt braun, und die 

Fuͤſſe ſi ind blaßfaͤrbig. 


102. Der Zaͤrtling. che. 


| Tenella. 
Zart 1 Er . roſtfaͤrbig, hat ein gelbes Bruſſtict | 


ling. und einen gelben Rand an den Fluͤgeldecken. Der 
Tenelis ee ift in Europa. ä 


103. Der 


14 
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103, Der Weitfleck. Chryſomela P.. 


Quadrimaculata. da, 


Da wir bey den vorigen Gefchlechtern die Ber 103. 
nennung ſchon von der Zahl der Flecke hergeleitet Weit 
haben, fo geben wir dieſer Art den Namen Weit Jas 
fleck, weil die zwey ſchwarzen Flecke auf jeder Flü⸗Jrima 
geldecke ſehr weit auseinander ſtehen. Das Bruſt⸗ culata, 
ſtuͤck, die Fluͤgeldecken und Fuͤſſe find alle ſchwarz. 


Zuweilen findet man auch, daß der hinterſte von 


beſagten Flecken, an einigen Exemplaren gedoppelt iſt. 


Das Vaterland iſt Europa. 


104. Die Blaunaſe. Chryſomela 
Cyanella. i 


Aufferdem, daß das Bruſtſtuͤck cylindriſch iſt, 104. 
und hoͤckerige oder erhabene Seiten hat, finden wir Blau⸗ 
von dieſer Art nichts anders zu erwaͤhnen, als daß ING 1. 
fie blau ſey, und in Europa wohne. Der Herr nn r 
Geoffroy rechnet ein blaugruͤnes Haͤhnchen mit 
ſchwarzen Fuͤhlhoͤrnern und Fuͤſſen, und etwa einen 
ſechstel Zoll lang, hieher. i 


105. Der Schwarzfuß. Chryſomela 
| Melanopus. | 


Er iſt blau, hat aber ein rothes Bruſtſtuͤck und Schwarz 
rothe Fuͤſſe; iſt etwas größer als das Queckenhaͤhn⸗ tuß- 
chen, und gleichfalls in Europa befindlich. Mela. 


nopus. 


106. Der Gelbſchenkel. Chryſomela 


Flavipes. 


Dieſe Art kommt der vorigen, in Abſicht auf 106, 
die Geſtalt, ganz gleich, nur iſt die Hauptfarbe Gelb 
ſchwarz. Das Bruſtſtüͤck iſt blaſſer und platter, die ſchenkel. 
Füͤſſe find gelb, ausgenommen oben an den Hüften. 1 vi 

N 3 n 
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D. Die Fuͤhlboͤrner find braun, die Fluͤgeldecken ſchwarz/ 
15 75 und der Aufenthalt iſt in Deutſchland. 


107. © Das Staubſchild. Chryſomela 
Tomentoſa. 


207. Die Geſtalt kommt mit dem Bockhaͤhnchen 
a Nro. 100. überein, doch das Anſehen hat mit den 
Tomen- leuchtenden Kaͤfern viele Aehnlichkeit. Der Kopf 
tofa. ift blau, der Nacken ſchwarz, die Fuͤhlhoͤrner find 
kuͤrzer als der Koͤrper, und gleichfalls ſchwarz. Das 
Bruſtſtuͤck iſt blau und glatt mit drey ſchwarzen Flecken 
beſetzt, die Fluͤgeldecken ſind ſchwarz, und etwas wollig, 
wie die Staubfluͤgel der Papilllons, mitten über 
ſelbige gehet eine blaue Linie die Laͤnge herunter, be⸗ 
ruͤhret aber kaum die Spitze. Der Rand der Deck⸗ 
ſchilde iſt gleichfalls der Laͤnge nach blau, und fo 
ſind auch die Fuͤſſe ſamt dem Bauche i 
Das Vaterland iſt Carolina. 


ae Das Grießhaͤhnchen. Shep 
j Punctatiſſima. 


108. Aus der Benennung laſſet ſich ſchon ſchlieſſen, 
Grieß daß dieſes Hähnchen über und über mit vielen Pun⸗ 
ba an cten, als mit Grieß beſetzt ſeyn muͤſſe, die Grund⸗ 
Pundta- farbe aber iſt kupferglaͤnziggruͤn, doch find die Fuͤſſe 
tiffima. roſtfaͤrbig. Er kommt aus Suriname. | 


1 Der Auslaͤnder. Chryſomela 
$- pundtata. 


109, 
Auslaͤn⸗ Er iſt ſchwarz, hat ein rothes Bruſtſtuͤck, und 
der. auf den Deckſchilden vier gelbe Puncte, kommt aus 
lata. Suriname. N 


110. Der 


199. Gefehlecht. Goldhaͤhnchen 199 
110, Der Inlaͤnder. Chryſomela 

99 12 p.ndtata 
An unſern Spargelpflanzen zeiget ſich auch ein 


ſchwarz. 
111. Der Schierlingfreſſer. Chryſomela 
| | Pheilandri. 


An der Wurzel des Wafferfchierlingg findet man 
ein ſchwarzes Haͤhnchen, deſſen Bruſtſtuͤck und Fluͤ⸗ 


geldecken zwey gelbe Linien haben. 


112. Das Sparchelhaͤhnchen. Chryſomela 
Aſparagi. 

Das Bruſtſtuͤck iſt roth mit zwey ſchwarzen 
Puncten, die Fluͤgeldecken aber ſind gelb, und ha⸗ 
ben eine Zeichnung von einem ſchwarzen Creutz, nebſt 
vier ſchwarzen Puncten. Das Exemplar, welches 
der Ritter beſaß, war aus Frankreich, hatte aber 
auf den Fluͤgeldecken zwey rothe, dicht aneinander 
ſtehende Bänder. Die Tab. IV. fig. ro. ſtellet ein 
ſolches Sparchelhaͤhnchen vor, welches wenigſtens 
von dem Herrn Friſch auf dieſer Pflanze angetrof⸗ 
fen war. Es iſt daſelbſt etwas vergroͤſſert zu ſehen. 
In der Gegend von SZamburg thut es den Spargel⸗ 
besten ziemlichen Schaden, und man meinet ſogar, 


rothes Hähnchen, deſſen Fluͤgeldecken ſechs Puncte J 
haben. Die Bruſt und die Gelenke der Fuͤſſe find d 


2 


D. AA 
L 


111. 
Schier⸗ 
lingfreſ⸗ 
ſer. 
Phel- 
landri. 


112. 
Spar⸗ 
chel⸗ 
bahn 
chen. 
Alpara- 
gi. 
Tab. IV 
fig. 10. 


daß es aus Rußland dahin moͤgte gebracht worden 


ſeyn, jedoch iſt es in ganz Deutſchland gemein. 
Die Größe träge etwa einen viertel Zoll aus, 
die Fuͤhlhoͤrner find ſchwarz, untenher iſt es blaulich 


ſchwarz. Das rothe Bruſtſtuͤck hat zwey ſchwarze 


Puncte, die aber bey manchen kaum zu ſehen ſind. 
Das Kreutz der Deckſchilde faͤllt auch etwas ins blaͤu⸗ 
liche. Der Wurm iſt glatt, und ſchwaͤrzlich braun. 

| N 4 Was 


Pr 
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1 005 Was das abgebildete Sremplar des Herrn 
lde. isch beteift, fo har es ſehr viele Aehnlichkelt mit 


0 


liche. 


Dem Kalle nen 
dem Lilienhähnchen. 
E 5 


113. Das Feld haͤhnchen. Chryſomela 


Campeitris. 


113. Ein mit der vorlgen Art leich beinen 
geld n mit der vorigen Art ziemlich bein kommen⸗ 
haͤhn⸗ ! des Haͤhnchen wird auch in der Bai 54 ver gefun⸗ * 


| 
| 


| 


en. den, es iſt aber nur halb fo groß, ſchwarzlich blau, 


Campe- und ziehet ſich etwas auf das Grüne Die Fühl⸗ 
ſtris. hoͤrner find ſchwarz, das Bruſtſtuͤck it an den Sei⸗ 
ten, wie auch am vordern und hintern Rande roth. 


Die Fluͤgeldecken haben am aͤuſſern Rande drey gelb» 


liche Flecken, auch ſind die Fuͤſſe gelblich, und die 


Hüften Eeulförmig. 


Langge⸗ 


dehnte. ſind. 

114 Das Schwefelhaͤhnchen. Chryſomela 
c | dulphures, 
114. Auſſer der langen ausgedehnten Geſtalt, wel⸗ 


Schwe⸗ che alle folgende Goldhaͤhnchen dieſer letzten Abthei⸗ 
I lung haben, iſt ben dieſer Art weiter nichts anzumer⸗ 


Fee, k. Goldhäahnchen, die langgedehnet 


el⸗ 
nd ken, als daß fie ganz gelb iſt. Das Vaterland iſt 


Sulphu- Norwegen. 


N 115. Das Hirſchhaͤhnchen. Chryſomela 
| Cervina. | 
Es ift blaͤulich oder vielmehr Seegruͤn, denn 


Hirſch⸗ die Farbe über dem Ruͤcken beſtehet aus feinen faſt 


hahn unſichtbaren Haͤrchen, welche aus dem Seegruͤnen 


Cer vi. 


chen., braunlich find. Das Bruſiſtück iſt hinten quer abe 
na, geſtutzt. Das Vaterland iſt Europa. | 


116. Dos 


\ S 
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116. Das Kaͤferhaͤhnchen. Chryſomela F. 
1 N Caraboides. nase: 
Es ift ſchwarz, und am Bruſtſtück hintenher 1c 
einigermaſſen in drey Lappen getheilt. Die Flügels Kater: 
decken fallen etwas in das Blaͤuliche. Die untern 910 
Theile der Fuͤſſe find roſtfaͤrbig. Man findet es Cars- 


gleichfalls in Europa. „ ene 
; 117. Das Bockhorn. Chryfomela 
Ann | Ceramboides. 


Da die Fuͤhlhoͤrner Saͤgefoͤrmig gezaͤhnelt, da: 177. 
durch aber den Fuͤhlhoͤrnern der Bockkaͤfer ähnlich find, Bo 

ſo iſt obige Benennung gewaͤhlet worden. Uebrigens horn. 
iſt die Grundfarbe ſchwarz, die Fluͤgeldecken ſind zle⸗ boices, 
gelroth, und das Vaterland iſt Europa En 


118. Das Mauſehähnchen. Chryſomela 


Murina, 


Die Farbe iſt schwarz, die Flügeldecken aber, Man, 
wie auch die Fiſſe ind giegefärbig. Man finder es Hahn 
ebenfalls in Europa. en 


| Murina 
119. Das Rauhhaͤhnchen. Chryfomela 
Hirt, | 
| Dleſes europaͤiſche Hähnchen hat ein Bruſt⸗ Rauh, 
ſtuͤck, das einlgermaſſen rund iſt, die Oberfläche iſt hahn⸗ 
ferner ſchwarz und rauhhaarig, nur find die Flügel, 0 
decken ziegelroth. | | Hirt, 
120. Das Wollenhaͤhnchen. Chryfomela 


Pubeſcens. 


\ 


120. 
Ein der vorigen Art faſt ähnliches Hähnchen Wollen⸗ 


. 


iſt, aber ein ſchwarzes und rauhes, oder vielmehr Pube⸗ 
ö i N 5 zotiges ſcens. 


zelget ſich in Deutſchland, welches gleichfalls ſchwarz In 


202 Fünfte@ l. I. Ord. mit damen deren. 


E. νν zotiges Bruſtſtuͤck hat. Die Fluͤgeldecken und untern | 
1 Theile der Fuͤſſe ſind gleichfalls ziegelroth. 


121. Der Stelzenlaͤufer. Chryfomela, \ 


Ä Inda. 
Silz Man kann ihn mit Recht Stelzenlaͤufer nennen, 
laufe. weil er viel laͤngere Fuͤſſe hat, als alle ſeine Bruͤder. 


Inda, Er iſt blau, hat glatte Fluͤgeldecken, und iſt ziemlich 
groß, denn er erreicht die Groͤſſe eines Stinkkaͤfers. 
Doch er iſt nicht bey uns iu Haufe, Rum kommt 
aus Indien. 


122. Der Schmalruͤcken. Chryſomela 
Elongata. 
Suma Man kann ihm dieſen Namen geben, da er ſeine 
rücken. Geſchwiſtrige alle in Laͤnge und Schmaͤle uͤbertrift. 
Elonga- Die Grundfarbe iſt ſchwarz, das Bruſtſtüͤck iſt roth 
ta. und einigermaffen rauh. Er hält f ch bey uns in 
a auf. 


1 
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200. Geſchlecht. Dornkaͤfer. 
Coleoptera: Hiſpa. 


— 


55 S e und das folgende Geſchlecht iſt von dem Geſchl. 
Ritter erſt neu entworfen, und das jetzige Benen⸗ 
fuͤhret insbeſondere den Namen mit der That, weil nung. 
es mit ſteifen Dornen nach Verhaͤltnis der Groͤße 
beſetzt, und dahero ſtachlich iſt, wie die angegebene 
Merkmahle zeigen. 

Es find naͤmlich die Fluͤgeldecken nebſt dem Geſchl. 
Bruſtſtuͤcke reichlich mit Stacheln beſetzt. Die Fuͤhl⸗ Kennzei⸗ 
hoͤrner ſind Spindelfoͤrmig, ſtehen mit der Wurzel chen. 
dicht beyſammen, und haben ihren Sitz zwiſchen den 
Augen. Wir finden nur folgende vier Arten zu 
beſchreiben: 


1. Der Schwaͤrzling. Hifpa Atra. 


Dieſes Inſect iſt ganz und gar ſchwarz, und „. 
wurde in den ſuͤdlichen Theilen Europens, wie Schwarz 
auch in den nördlichen Gegenden von Africa ent: gra. 
deckt, wo es ſowohl an der Wurzel, als oben auf 
der Spitze des Graſes gefunden wird, indem es ſich, 
wenn jemand herzunahet, gleich herunter wirft, da⸗ 
her es ſchwer zu bekommen iſt. Es iſt nicht uͤber 
ein achtel Zoll groß, und der Ritter fand es in 
Schweden nur halb ſo groß. | 
Ben den Fuͤhlhoͤrnern ſtreckt ſich ein buͤrſtenartl⸗ 
ger Stachel vorwaͤrts. Die Fuͤhlhoͤrner ſelbſt ſind 
fadenfoͤrmig, nach auſſen zu faſt etwas e 

v | 0 
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halb fo lang als der Körper, und mit ſehr kurzen 


2. 
Möth⸗ 
ling. 
Tefta- 
cea. 


Gelenken verſehen. Das Bruſtſtuͤck iſt an den Sei⸗ 
ten mit einem dreyfachen, und auf dem Ruͤcken mit 
zwey gedoppelten Stacheln beſetzt. Die Fluͤgeldecken 
hingegen haben der Laͤnge nach eine ſechsfache Reihe 
von Stacheln. Die Stacheln ſind, nach Verhaͤltnis 
des Thieres ſtark und 
nen aͤhnlich. 


2. Der Röthling. Hifpa Teſtacea. 


In der Barbarepy zeiget ſich ein ähnlicher 
Dornkaͤfer, welcher aber ziegelfaͤrbig iſt, jedoch 
ſchwarze Stacheln und Fuͤhlhoͤrner hat. In der Groͤße 
kommt er jenem gleich; auſſer den ſchwarzen Fuͤhl⸗ 
hoͤrnern aber ſind auch die Augen, ſodann gewiſſe 


x 


lang, und gleichfem den Dor, 


Striche am Bruſtſtuͤck und am Bauche ſchwarz. 


Das Bruſtſtuͤck hat an den Seiten einen ſechsfachen 
Dorn. Die Fluͤgeldecken hingegen ſind gleichſam 
punctiret, und mit ſchwarzen feinen Stacheln be⸗ 


ſtreuet, fo, daß fie für den feinen Stacheln oder 
Dornen faſt haarig zu ſeyn ſcheinen. | 


„ 
Doppel⸗ 
haacken. 
Biha- 
Mata. 


3. Der Doppelhaacken. Hiſpa Bihamata, 


Der Herr D. Doer in Dordrecht beſitzet 
auch in feinem Cabinet ein hiehergehöriges Inſeet 
aus den Indien, welches ſchwarz und roth gefleckt, 
jedoch nicht ſtachelich, aber an den Fluͤgeldecken, 
welche abgeſtutzt ſind, mit Haaken verſehen iſt. Die 
Beſchreibung, welche D. Brunnich davon giebt, 
iſt folgende: | 1 | 

Der Körper iſt laͤnglich, etwa fo groß wie das 
Bockhaͤhnchen No. 100. des vorigen Geſchlechts, 
und aus dem Gelben roͤthlich, der Kopf ſehr klein 
und ſchwarz. Die Fuͤhlhoͤrner beſtehen aus drey 
Gelenken, davon die zwey untern Fugelförmig dhe 
| c | ehr 
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ſehr klein find, das dritte aber laͤnger als das Bruſt⸗ 
ſtuͤck, in der Mitten dicker und an dem Ende ſehr 
zugeſpltzt iſt. Das Bruſtſtuͤck iſt einigermaſſen ey⸗ 
lindriſch, und ſchmaͤler als der Körper, jedoch nach 
hintenzu breiter als vorne, deſſelben obere Flaͤche iſt 
platt und roth, die Seiten find ſchwaͤrzlich und uͤber 
und über iſt es mit feinen Puncten grubig oder aus, 
gehoͤlt, die Fluͤgeldecken haben drey Furchen, welche 
von einer gedoppelten Reihe ausgehöhlter Puncte 
und einer einfachen Reihe am Rande entſtehen. Sie 
ſind ſchwarz, und haben on der Wurzel bey der 
Nath einen rothen Strich, hinter ſelbigem aber einen 
ahnlichen Flecken in die Quere. Sie endigen 
ſich jede in einen Dorn, der wie ein Haaken umge⸗ 
bogen iſt, die Fuͤſſe find gelblich roth, und unten 
her ſchwarz. 


4. Das Fadenhorn. Hispa Mutica. 


4. 
Dieſe Art endlich, welche ſich in Europa aufs Faden, 

hält, hat gar keine Dornen oder Stacheln, und heißt Niuti. 
darum Mutica. Inzwiſchen iſt fie leicht an den ca, 
Fuͤhlhoͤrnern zu kennen, denn ſelbige ſind ſehr lang 
mit acht haarigen Gelenken, faſt fadenfoͤrmig, nur 
daß ſie in der Mitte etwas dicker werden, und her⸗ 
nach wieder duͤnne auslaufen, daher ſie auch von 

dem Ritter ſpindelfoͤrmig genennt werden. Wie 
der Ritter aber dieſelbe in einem Athem clavatae, 
piloſae, fuſiformes und filiformes nennen kann, 
verſtehen wir nicht, und beſitzen auch nicht Geſchick⸗ 
lichkeit genung, alle dieſe Umſtaͤnde miteinander zu 
vereinigen. Der Kopf ragt hervor, das Bruſtſtuͤck 
iſt eckig und geraͤndelt, die Fluͤgeldecken haben fuͤnf 
erhabene Striche, welche durch Reihen grubiger 
Puncte voneinander abgeſondert find. | 


201, Ge⸗ 


\ 
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201. Geſchlecht. Sac menkaͤfer. 


Coleoptera: Bruchus. 


J — ᷑Tu:T—— — [ano 


oe $ ; er Name Bruchus war bey den Lateinern 

nung. — uberhaupt gebraͤuchlich, allerhand Arten 
Inſecten damit zu belegen, worunter denn auch ei⸗ 
nige Kaͤfer alſo genennt wurden. Der Ritter 
waͤhlet ſelbigen zu dieſem neuen Geſchlechte, darunter 
kleine Arten vorkommen, welche die Saamenkoͤrner 
angreifen. 


Geſchl. Die Kennzeichen des Geſchlechts beſtehen nach 
Kennzei⸗ dem Linne lediglich darinn, daß die Fuͤhlhoͤrner 
chen. fadenfoͤrmig ſind, und allmaͤhlich dicker werden. 

Wir finden folgende ſieben Arten zu beſchreiben ? 


1. Der Erbſenfreſſer. Brachus piſor. 


5 6 Dieſes Inſect hat graue Fluͤgeldecken, die weiß 
er punctirt find, und einen weiſſen After mit zwey 
Pifor. ſchwarzen Flecken. Die Hüften haben an der Spi⸗ 
Tab. III tze ein Zaͤhnchen. Es iſt in dem nördlichen Amer 
fig. 6. rica ſehr gemein, woſelbſt es die Felderbſen vers 
dirbt, und durch den Umgang der Europaͤer mit 
America findet man ſie auch nun in Frankreich 
und Spanien. Es laſſen ſich aber die Kraͤhen 
und andere Voͤgel ſelbige wohl ſchmecken. Der 
Herr Prof. Kalm brachte ſie in den americani⸗ 
ſchen Erbſen mit nach Schweden, und berich⸗ 
tete, daß dieſes Inſect, die ungeheure groſſe Auſ⸗ 


ſaat öfters dergeſtalt verderbe, daß man kaum 8 
| a 
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Saamen übrig behalte. Wir haben die Wahrheit 
dieſer Sache durch folgenden Fall beſtaͤttiget ges 
funden. ä 


Es wurde uns naͤmlich aus der Inſel Cura⸗ 
cao ein Saͤckchen ſolcher Erbſen geſchickt, worein 
etwa vier Maaß gienge, mit der Abſicht ſolche hier 
in Gaͤrten auszuſaͤen. Als wir aber das Saͤckchen 
aufmachten, fanden wir es voll Erbſenmehl und 
Huͤlſen, wir ſchuͤtteten daher den Sack in freyer 
Luft im Sonnenſcheine auf einen Tiſch aus, und 
kaum daß wir Zeit hatten zuzuſehen, was es waͤre, 
flogen uns viele hundert dieſer Inſecten davon, und 
ſo oft wir den Haufen umwendeten, krochen wieder 
etliche hundert aus den Huͤlſen dieſer Erbschen, die 
theils durchbohrt, theils ganz ausgehoͤlt, theils voll⸗ 
kommen zerfreſſen waren. Diejenigen, welche wir 
ſammleten, waren braͤunlich grau, den Ruͤßelkaͤ⸗ 
fern ſehr aͤhnlich, und etwa ſo groß, wie eine dicke 
Laus, der Kopf klein und ſpitzig, die Fuͤſſe aſchgrau, 
das Bruſtſtuͤck oval, der Koͤrper etwas breiter und 
ganz eyrund. 


Es erhellet alſo aus andern Beſchreibungen, 
daß es verſchledene Arten dieſer Saamenkaͤfer gebe, 
und dahin wird auch bey dieſer Gelegenheit von dem 
Herrn Souttuin dasjenige Inſect gerechnet, welches 
der Herr von Gleichen im Gerraide fand, und 
davon Tab. III. fig. 6, eine Abbildung ſowohl in 
natuͤrlicher Groͤße, als ſtark vergroͤßert, gegeben 
wird. Daſſelbige Inſect aber war von dem Herrn 
Baron in dem ſpaniſchen Weiß, der in Un⸗ 
garn gebaut wird, gefunden. Es iſt nicht groͤßer 

als eine ſtarke Lauß, und lauft ſehr ſchnell. Es 
ſieht dem Ruͤßelkaͤfer zwar etwas aͤhnlich, hat aber 
keinen Ruͤßel, die Fuͤhlhoͤrner haben zehn Gelenke, 
und bleiben von der Wurzel bis zum Ende gleich dicke, 
an ihrer Wurzel ſtehen die großen netzfoͤrmigen Augen, 
| | die 
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die Deckſchilde find hornartig , rörhlich gelb, glaͤn⸗ 
zend und gleichſam facettirt, die Fuͤſſe mit Haͤrchen 
beſetzt, und am Ende mit kleinen Klauen gewafnet, 
das Maul hat zwey Fühler und zwey Zangen ‚ wel⸗ 
che eingezogen werden koͤnnen. 4 
2. Der Cacaofreſſer. Bruchus 
Theobromae, 


2. In Oſtindien findet man im Cacao ein aͤhnli⸗ 
N ches Inſect, welches graue und chene 
Theo. Flügeldecken hat. Die Puncte find laͤnglich, und 
bromae ſtehen Reihenweiſe, die Voͤrderfuͤſſe und die Wurzel 
der Fuͤhlhoͤrner find roſtſaͤrbig, auf dem Bruſtſchil⸗ 
de ſtehet ein ſchlofermiger weiſſer Punct, die Huͤf⸗ 
ten haben an der Spitze gleichfalls ein Zähnchen. 6 
Das Inſect iſt nur halb ſo groß als das vorige. 


3. Das Gleditſchkaͤferchen. Bruchus 1 
Gieditfiae, en 


| In dem Samen eines gewiſſen americani⸗ 
‚Ol ſchen Kraͤutergeſchlechts, welches von dem Ritter 
N Gleditfia genennt wird, zeigt ſich in Nordame⸗ 
Giedit. rica ein ähnliches Inſect, welches pechſchwarz iſt, 
ſiae. und auch ſchwarze Fuͤhlhoͤrner hat, deſſen Fluͤgel⸗ 
decken geftreift find, und den ganzen Koͤr per bedecken. 
Es mangeln aber dieſer Art die Zaͤhnchen an den 
Huͤften, und dieſe ſind Eyfoͤrmig. \ 


Da Der Kernbeiſſer. Bruchus Badtris. 


9 4. Die Fluͤgeldecken ſind glatt, der Koͤrper hat 
beiffer. eine grünliche Farbe, und die hintern Hüften find 
Bactris, eyrund und unbewafnet. Es haͤlt ſich dieſes Inſect | 


in dem Kern der amerikaniſchen Palmfrucht auf. 


5. Der 
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5. Der Kornfreſſer. Bruchus Granarius. 


Wir finden bey uns in Europa einen aͤhnlichen F. 
Verderber der Samen von allerley Gewaͤchſen Er Korn⸗ 
hat ſchwarze Fluͤgeldecken, mit weiſſen ſubtilen Puͤnct⸗ freſſer. 
chen. Die Voͤrderfuͤſſe find roth, die hintern gezaͤh⸗ ius. 
nelt, und das Inſect iſt ſehr klein. ; 


6. Der Samennager. BruchusSeminarius, 


Noch ein anders, das ſich auch bey uns findet, 6. 
und fo groß, wie eine Laus iſt, hat eine ſchwarze Far, Samen 
be, ein etwas geſaͤumtes Bruftftück, geſtreifte Fluͤgel⸗ gager. 
decken, und unbewafnete Fuͤſſe, davon die voͤrderſten 1 
ziegelfaͤrbig ſind. 1 8 


7. Das Kammhorn. Bruchus Pectinicornis. 


Endlich beſchreibet der Ritter noch ein ſolches 7. 
verderbliches Inſect, welches in den Erbſen wohnet, Kamm⸗ 
und in China wie auch in der Barbarey gefunden horn. 
wird, indem man es in mancherley Arten Erbſen fand, 1 
welche aus China nach Schweden zur Ausſaat ge⸗ ; 
ſchickt waren. Es iſt fo groß wie eine Laus, oder 
wie der Braunwurznager pag. 119. etwas aſchgrau, 
mit kurzen aſchgrauen und mit verloſchenen roſtfaͤrbi⸗ 
gen Puncten beſetzten Fluͤgeldecken. Der After iſt 
etwas Aſchgrau und hat zwey verloſchene Flecken, 
die Fuͤhlhoͤrner ſind roſtfaͤrbig, gedruckt, und mit 
acht Zacken gezaͤhnelt, die Huͤften unbewafnet. Uebri⸗ 
gens iſt es fo, wie der Erbſenfreſſer No. 1. befchaffen, 
aber kleiner, und mit deutlichen Kammartigen Fuͤhl⸗ 
hoͤrnern ver ſehen. on 


FFF > 8 
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gr 0 = 25 = 


203. Geſchlecht. Rußelkaͤſer. 


Coleoptera: Curculıo. 


Geſchl. % ‚pr lateiniſche Name Curculio, von einigen 
Bert e auch Gurgulio (die Kehle oder Gurgel,) iſt 
nung ehedem nur derjenigen Art beygeleget worden, weiche 
vorzuͤglich die Saat oder das Korn auf eine verwuͤß ende 

Art anfrißt, und franz. Charanſon genennet wird. 
Nunmehro aber wird das ganze Geſchlecht der Rüſ⸗ 
ſelkaͤfer alfo genennet, und dieſe deutſche Benen⸗ 

nung iſt von der Geſtalt der Schnautze hergenommen, 

Daher man fie auch hollaͤndiſch Olyphant- Tor. 

retjes, das iſt Elephantenkaͤfer, und auch Snuit⸗ 

und Varkens- Torretjes, das iſt Schnautzen⸗ 

oder Schweinkäfer, nennet. Dieſe Kaͤfer find 
durchgaͤngig ſehr ſchaͤdlich. Das Wuͤrmchen hat ei⸗ 

nen harten ſchildfoͤrmigen Kopf, um in harte Fruͤchte 
einzubohren, da denn kein Getraide, keine Erbſen 

noch Bohnen von ihnen verſchonet bleiben, wiewohl 

etliche nur von Blaͤttern leben. Die Langſchnaͤbel 

find unter ihnen lauter Koͤrnerfreſſer, die Kurzſchnaͤ 

5 aber freſſen Blaͤtter, und einige bohren auch im 

olz. A 

Geſchl. Die Kennzeichen dieſes Geſchlechts find folgende: 
Kennzei⸗ die Fuͤhlhoͤrner ſitzen auf dem Ruͤßel, und find nur 
e, e wenig keulfoͤrmig, der Nigel ſelbſt aber iſt ein 
hornartiger Fortſatz. Inzwiſchen iſt doch die Ver⸗ 
ſchiedenheit der Arten fo beträchtlich, daß ſich der 
Ritter vermuͤßiget gefunden folgende fünf Abthel⸗ | 
lungen zu machen. I 

1 Ar 
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A.“ Langrüßel / oder Langſchnaͤbel mit 


duͤnnen Schenkeln, 40. Arten. 


B. Langruͤßel / oder Langſchnaͤbel mit 
dicken Schenkeln le peingen a 
5. Arten. 


1 Langſchnaͤbel mit been 


keln; 22. Arten. 


N D. Kurzſchnaͤbel mit se5ähnelten 


Schenkeln; 6. Arten. 00 


ba Kurzichnabel mit ungezähnelten 
Schenkeln, 22. Arten. 8 


Wider alſo zaͤhlet man 95 Arten, deren Be 


ſchreibung jetzo folget. 


A Langrüßel oder Langſchnäbel mit aa 5 


dünnen Schenkeln. bar, 


1. Der Palmbohrer. Curculio Palniaktun. ſchnabel 


Die groͤßten Ruͤßelkaͤfer werden in Oſt⸗ und 1. 
Weſtindien gefunden, und unter ſelbigen verdienet 1 


der gegenwärtige den erſten Platz. Er iſt mit dem bohrer 


Ruͤßel zwey Zoll lang, ganz ſchwarz, hat ein eyfoͤrmiges 


Palma: 
rum. 


plattes Bruſtſchild, geſtreifte und abgeſtutzte Flüͤ⸗ 


geldecken, und Fuͤhlhoͤrner die an der Spitze gleich» 


ſam zweymal abgeſtutzt find. Derjenige, welcher in 
Carolina gefunden wird, iſt nur halb ſo groß, als 


der oſtindianiſche, den man von Java bringt. 


Was aber nun die Urſache der Benennung, und die 

Geſchichte dieſes Juſert betrift, ſo hat man folgen, 

des zu merken: . 
Na Man 


A* 
Duͤn⸗ 
ſchenke⸗ 

ge 


i 
Lang⸗ 
ſchnaͤbel 


\ 
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Man findet naͤmlich in den beyden Indien ſehr 
viele Palm⸗Baͤume, welche den Dattelbaͤumen 


ſehr aͤhnlich ſind, und von welchen die Indianer 
den Sago ſtatt des Brods zur Speiſe zubereiten. 


Dieſe Baͤume, deren Staͤmme bey den Indianern 
Goeroerong, und deren Aeſte Gabbe - Gabbe 
heiſſen, geben aus ihren Blaͤttern den Stoff her, 
woraus ſie Strohhuͤche und dergleichen flechten, mit 
den ganzen Blaͤttern aber Haͤuſer und Huͤtten, wie 
wir mit Ziegeln oder Schindeln, decken Nebſt dies 
fen Bäumen findet man auch eine Art Calappus - oder 
Cocosbaͤume in großer Menge, die den Namen 
Palmiet fuhren, davon das obere des Stamms, 
welches mürbe iſt, gekocht und gegeſſen wird. In 
dem Mark von dleſen beyden Arten der Bäume, niſtelt 


eine Art Wuͤrmer, die ſich darinnen, gleichſam wie 


die Motten im Kaͤſe, erzeugen und aufhalten, an⸗ 
faͤnglich ſehr klein ſind, hernach aber drey Zoll 
lang und einen Zoll dick werden. Dieſe Wuͤrmer 
find gelblich weiß, und haben einen pomeranzenfaͤr⸗ 


bigen Kopf, werden von den Einwohnern auf Kohlen 
gebraten, und als eine große Deltcateffe, (vermuth⸗ 
llich in Ermangelung der Tuͤrnberger Bratwuͤrſte) 


gegeſſen. Ja es verſichert der Pater Labat, daß 
dergleichen Wuͤrmer ſehr fett ſind, und gegen das 
Licht wie Capaunenfett ausſehen, auch am Spieß mit 
Butter und geriebenen Semmel gebraten, hernach 


| 
| 
| 

| 
| 


| 


in Citron⸗ oder Pomeranzenſaft, oder auch in Wein 


eingelegt und mit allerhand Gewuͤrze geſpickt, ein 
herrliches Eſſen abgeben, auch roh in die Sonne 


ö 


geſetzt ein Oehl liefern, das auswendig auf die Glie⸗ 
der gerieben ein vortrefliches Mittel wider die Gicht iſt. 

Dieſe Wuͤrmer dann ſind die Larven des jetzigen 
Kaͤfers, den wir den Palmbohrer nennen. Wie⸗ 
wohl Rumpf die Larve den Wurm des Sa gobaums 


nennet, welches aber in der Hauptſache einerley iſt, 


( 
| 


in ſoweit man dieſe Vaͤume als Arten des Palmbaums 
0 


Ge⸗ 
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Geſchlechts anſiehet, denn auch andere Schriftſteller A“ 
nennen dieſen Ruͤßelkaͤfer Coflus Saguarius. 1 
Wie nun aber dieſe Würmer aus dem Mark 130 a 
beſagter Bäume hervor kommen koͤnnen? iſt eine an: Lang: 
dere Frage. Vermuthlich bohren dieſe Käfer in den Ihnabel 
obern weichen Theil der Staͤmme Loͤcher, bis in das 

Mark hinein, und legen ihre Eyer darinn ab, welche 

Locher hernach durch den ergiebigen Saft dieſer Baus 

me wieder angefuͤllt werden, oder verwachſen. We⸗ 

nigſtens hat der Pater Labat, (wiewohl nur auf 

der Inſel Martigique allein,) wahrgenommen, daß 
ſogar die Einwohner mit Hacken und Meſſern zu ge⸗ 

win Zeiten Einſchnitte in die Baͤume machen, da- 

mit, (wie ſie ſagten) gewiſſe große gefluͤgelte Inſecten 
ihre Eyer hinein legen koͤnnten. Gewißlich! Eine 

ſchoͤne und wohlfeile Art, Bratwuͤrſte zu bekommen. 


2. Der Elephantenruͤßel. Cureulio Indus. 


Ein gleich großer Ruͤßelkaͤfer, den wir ſowohl 
wegen der Groͤße des Koͤrpers als Laͤnge des Schna⸗ 
bels, den Elephantenrüßel nennen wollen, weil 1 
er, gegen feine, Bruͤder zu rechnen, ein wahrer Ele, N 
phant iſt, und aus Oſtindien kommt, iſt beſonders a 
dadurch kenntlich daß das einigermaſſen eyfoͤrmige 
Bruſtſtück mit grübigen Puncten beſetzt iſt, die Fluͤ⸗ 
geldecken aber runzlich geſtreift, und die Schienbei⸗ 

ne mit Haͤckchen beſetzt find. Auſſerdem endiget ſich 
der S' hnabel gleichſam in zweyen Lappen, und die 
Farbe des ganzen Jnſects iſt ſchwarz. 

Hieher wird unter andern von dem Herrn Hout⸗ 
tuin auch ein gewiſſer indianiſcher Kaͤfer gerechnet, 
welchen er den gepluinde Tor nennet, weil derſel⸗ 

be den ganzen Ruͤßel mit pomeranzenfaͤrbigen Haaren 
beſetzt hat, ob er ſchon übrigens alle Merkmahle beſi⸗ 
tzet, welche der Ritter von dieſer zweyten Art ange⸗ 
geben hat. (Vermuthlich Ay es alſo der naͤmliche, 00 
3 3 


2. 
Ele⸗ 


da 
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A.* daß die beſagten Haare von dem Linneiſchen Exem 
Dunn⸗ plar abgegangen, oder daß vielleicht nur das Manns 
5 chen mit ſolchen Haaren verſehen iſt.) Der Herr 
Lang- Houttuin giebt zu dem Ende eine Abbildung nach 
ſchuäbel einem Original aus feinem eigenen Cabinet, wie ſol; 
Tab. che Tab. IV. fig. 1. zu ſehen iſt, und füget folgen, 
fg. 11. de Beſchreibung Hin: :; 

Der hintere Körper iſt dreyviertel Zoll lang; 
das Bruſtſtuͤck ohngefehr einen halben Zoll, der Kopf 
mit der Schnautze Fünf achtels Zoll, mithin überhaupt 
an die zwey Zoll rheinlaͤndiſch Maaß. Jedes Deck⸗ 

ſchild hat der Laͤnge nach eilf erhabene Striche oder 
Rippen, zwiſchen welchen ſich grübige Puncte zeigen, 
das Bruſtſtuͤck ſiehet wie Chagrin, oder Corduan aus, 
iſt aber mit gruͤbigen Puncten gleichſam beſaͤet. Die 
Farbe des Bruſtſtuͤcks und der Deckſchilde iſt braͤun 
lich ſchwarz, die ganze Figur eines jeden eyrund, ums 
ten haarig, und drey achtels Zoll breit. Der Kopf 
ſcheint ein runder Ballen zu ſeyn einen achtels Zoll breit, 
und in einer Hoͤhlung des Bruſtſtuͤcks eingeſenkt. 
Vorneher ſiehet man am Kopfſtuͤcke zwey runde fein 
punctirte Scheiben, welches vielleicht die Augen find, 
unter ſelbigen tritt eine Schnautze hervor, welche 
einen halben Zoll lang iſt, die Spitze der Schnautze 
hat nicht nur zwey Lappen, ſondern auch noch zwi⸗ 
ſchen felbigen oben einen breiten Fortſatz, und unten 
dergleichen zwey kleinere, zwiſchen welchen noch etli⸗ 
che Federchen hervorragen. Um die Schnautze herum 
zeiget ſich ein haariges Weſen, welches von der Mitte 
derſelben, wo die Fuͤhlhoͤrner eingepflanzet find, ana 
faͤngt. Die Fuͤhlhoͤrner ſtehen in der Mitte umge⸗ 
bogen. Der Thell derſelben von der Wurzel an, 
bis an der Blegung, iſt einen viertels Zoll lang, wor? 
auf fuͤnf Gelenke folgen, die Spitze aber iſt rund, 
und laͤnger als beſagte Gelenke. Die Voͤrderfuͤße 
find viel länger als die übrigen, die mittlern find am 
fürgeften. Die Hüften oder Schenkel der 7% 
0 a 


202. Geſchlecht. Rüßelfäfer. 215 


fuͤße halten drey viertels Zoll, die Schienbeine aber A. 
mit dem Fuß etwa einen ganzen Zoll. An den Schien⸗ MT 
beinen ſitzen Haͤckchen oder ſcharfe Zacken, und wo 1 
der untere Fuß angehet, ſtehet am Gelenke ein ſtarker Lang⸗ 
Hacken. Der untere Theil des Fußes hat vier Ges ſchnaͤbel 
lenke, die einigermaſſen blaͤtterig ſind, wovon ſich 

das letzte in einer gedoppelten Klaue endiget. 5 


3. Der Halbfluͤgel. Curculio Hemipterus. 


Auch dieſer iſt noch ein Indianer. Er iſt dun⸗ 3. 
kel purpurfaͤrbig, hat abgekuͤrzte gefleckte Fluͤgelde⸗ Halb⸗ 
cken, und auf dem Bruſiſtück drey ſchwarze Linien, ea. 
welche der Laͤnge nach ſtehen. pterus. 


4. Der Stengelbohrer. Curculio Alliaria, 


Auf dem Hederich oder wilden Senf, dem 4. 
Knoblauchskraut und aͤhnlichen ſcharfen Gewaͤchſen Stengel 
zelget ſich eine Art Ruͤßelkaͤfer, welche ſich damit be⸗ 1 
ſchäftigen, die Stengel diefer Kräuter zu durchboh⸗ ria. 
ren, daher haben wir ihn den Stengelbohrer ge 
nennet. Er iſt ganz violetfaͤrbig oder ſchwaͤrzlich 
blau, und in Europa bekannt genug, ob er gleich 


nicht groͤßer als ein Floh iſt. 
5. Der Weidenbohrer. Curculio Cyaneus. 


Auf unſern Weiden trift man einen ſchwarzen 1 
Muͤßelkaͤfer an, welcher vloletfaͤrbige Fluͤgel und ein bohrer. 
weiſſes dreyeckiges Schildlein hat. Cya- 


Ä neus, 
6. Der Wickennaſcher. Curculio Craccae. 


Dieſe Art ſchlaͤgt ihre Wohnung in den wilden 6. 
Wilcken auf, und laͤßt ſich das Mehl derſelben wohl Wicken⸗ 
ſchmecken. Sie iſt ſchwarz, fo groß wie eine Laus, naſcher. 
hat geſtreifte Fluͤgeldecken, da die Striche eben fo Crac- 

| O 4 ie 
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B.“ breit als die Zwiſchenraͤumchen ſind. Das erſte Ger 
Duͤnn⸗ lenke der Fuͤhlhoͤrner iſt ziegelfaͤrbig, die Augen find 
lige untenher, beſonders an den Maͤnnchen, mit Haaren 
Lang⸗ beſetzt Der Ruͤßel iſt ſpitzig, der Bauch blaßfaͤrbig, 
ſchnäbel die Hüften haben keine Sachen und die ganze! Ge⸗ | 


ſchenke⸗ 


ſtalt iſt eyerfoͤrmig. 


7. Der SisCublomen fange Curculio | 


Ü ‚amp: anulae. 


7. Er ift ganz und gar ſchwarz, der Geſtalt nach ö 
Glocken⸗ eyerfoͤrmig, nicht größer als eine Laus, hat geſtreifte 


blumen⸗ 


ſauger Fluͤgeldecken, und ungezaͤhnelte Huͤften. Man trift 


Ga ihn auf den rundblaͤtterigen Glockenblumen an. 
nulae. 


8. Der Badener. Curculio Badenfis, 


In dem Badener Gebiet und andern Orten 
Badener Deutſchlands hält ſich auch ein ganz ſchwarzer 
Ruͤßelkaͤfer auf, welcher ſo groß, wie der folgende 


Baden- 
ſis. 


Kirſchkaͤfer No. 11. oder wie ein Floh if. Die 


Fuͤhlhoͤrner fi ſind halb ſo lang, als der Koͤrper, das 


Bruſtſtuͤck ſemlich glatt, und eyrund. Die Flügels 


decken find ſchwach geſtreift, die Huͤften keulfoͤrmig ohne 
Stachel, die Fuͤſſe roftfärbig ſchwarz, und die Klauen 


ganz ſchwarz. 


9 Der Schwarzruͤßel. Curculio Aequatus. 
Ein kupferfaͤrbiger Ruͤßelkaͤfer mit rothen Fluͤ⸗ 


9. 
ige geldecken, wurde von unſerm Herrn Hofrath Schre⸗ 


Aequa- ber auf deutſchem Voden gefunden, welcher vors 

tus. zuͤglich an ſeinem ſchwarzen Ruͤßel zu kennen iſt. Die 
Geſtalt deſſelben kommt mit dem folgenden Nußkaͤ⸗ 
fer No, 59. fo ziemlich überein, aber er iſt nur halb 
ſo groß, dunkel kupferfaͤrbig, und hat glatte Ae 
ohne Stachel. 


10. Der f 


: 
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fi öhler. Curculio Aterrim A* 
10. Der Koͤhler. us. Dinn⸗ 


| Well er ganz ſchwarz iſt, und auch in den Wat, ſchenke— 
dern angetroffen wird, fo haben wir ihn den Köhler bang, 
genennet. Er wohnet in Europa und die Fluͤgel⸗ ſchnabel 
decken haben einen i Glanz. Er it nur halb 410. 
415 groß als ein Floh. Koͤhler. 


Aterri- 
mus. 


i Der Kirſchkaͤfer. Curculio Cerafi. 


In Schweden wurde im Jahr 1770. ſehr „Ir 
haͤufig ein gewiſſer Ruͤßelkaͤfer angetroffen, welcher e 

ſiich auf den Kir ſch⸗ und Birnbaͤumen aufhielte, Cerafi. 

die Haut der Blätter anfraß, und felbige befleckte. 

Dieſen beſchreibet der Ritter in gegenwaͤrtiger Num⸗ 

mer als einen ſchwarzen, welcher dunkelfaͤrbige 

laͤngliche Fluͤgeldecken hatte. Er iſt noch einmal ſo 

groß, als ein Floh. 


Das Zwetſchgenmaͤnnchen. Curculio 
Pruni. 


Auf den Zwetſchgen⸗ und Kirſchblaͤttern zeiget 12. 
ſich auch noch ein ganz ſchwar zer Ruͤßelkaͤfer / welcher Zwetſch⸗ 
roſtfaͤrbige Fuͤhlhoͤrner, ein Bruſtſtuͤck mit einem dop⸗ gen⸗ 
pelten ftumpfen Hocker, geſtreifte e , und 90 
glatte Huͤften hat. Pruni. 


ve Der Wülhenfkeſſer er. Curculio 
Acridulus. 


Wenn man mit einem Vergroͤßerungsglaſe dieje⸗ iz. 
nigen Pflanzen betrachtet, welche vier lange und Laugen⸗ 
zwey kurze Staubfaͤden haben, (Linne Clafl. XV. freſſer. 
Tetradynamia oder Viermächtige,) und deren Jerk. 
Geſchmack durchgaͤngig ſehr ſtreng und herb iſt, ſo dulus. 
wird man oft ein pechſchwarzes Kaͤferchen darauf an, 

O 5 treffen, 


A.* 
Duͤnn⸗ 
ſchenke⸗ 
lige 
gang: 
ſchnaͤbel 


14. 
Lang⸗ 
ſchnabel 
Purpu- 
xeus. 


17. 
Rother 
Korn⸗ 
wurm, 
Fru- 
menta- 
Fus. 
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treffen, welches ſeiner Nahrung halben wohl der 


Laugenfleſjer kann genennet werden. 


Der Korper iſt enförmig breit, das Bruſtſtuͤck 
ſchmal, und der Kopf mit dem langen Ruͤßel ſpitzig. 
Wenn man ſich nun einbildet, daß der Ruͤßel der 
Stiel ift, fo kann man einſehen, warum Herr Beofe 
froy dieſe Art le Charanfon Pyriforme nennet. 
Die ganze Groͤße aber macht nicht mehr als etwas 
uͤber eine Linie aus. Unter dem Microſcop wird man 
auch wahrnehmen, daß der Kopf und das Bruſtſtuͤck 


punctiret iſt. 


14. Der Langſchnabel. Curculio Purpureus. 
Ob er gleich klein iſt, ſo hat er doch nach Ver⸗ 


haͤltnis feiner Größe den laͤngſten Ruͤßel. Er iſt 
glaͤnzend purpurfaͤrbig, zuweilen roth ohne Glanz, 
wie ihn Scopoli fand, oder hochroth, wie er vom 


Liſter und Deriver entdecket wurde. Das Vater⸗ 


land i Europa. 
15. Der rothe Kornwurm. Curculio 
Frumentarıus, 


Dieſe und folgende Art werden bey den Sol⸗ 
laͤndern Kalander genennet, und in rothe und 


ſchwarze eingetheilet, davon die erſte des Ritters 


Curculio Frumentarius iſt. Dieſe naͤmlich wird 
häufig, zumal in alten und verlegenem Getraide auf 
den Kornboͤden angetroffen, und richtet daſelbſt oft 
großen Schaden an, ob ſie gleich nicht groͤßer als 
eine Laus iſt. Ihre Farbe iſt, nach des Löwenhoͤcks 
Wahrnehmung, erſt weiß, wird aber von Zeit zu Zeit 
je laͤnger je roͤcher. Im Sommer kommen fie zum 
Verſchein, bohren ein Loch in die Saamenkoͤrner, 
und legen in jedes Koͤrnlein ein einziges Ey. Die 
fee Ey wird in dem Saamenkorn zum e 

elbe 


16, Der ſchwarze Kornwurm. Curculio 
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ſelbe veraͤndert ſich in eine Puppe, und endlich ent⸗ g. 


ſtehet dann der Kaͤfer. In der Begattung traͤgt das Dann 
Weibchen das Männchen auf dem Ruͤcken, und lauft 10 65 Lu 
damit weg. Lan ge 

Ä ſchnaͤbel 


Granarius. 


| In der Habergruͤtze, oder im gerändelten Ha⸗ 0 90 
ber findet man bey den Kraͤmern ſehr häufig einen er Korn. 


ſchwarzen Kornwurm, der laͤnglich iſt, indem er ein urm. 


Bruſiſtück hat, welches fo lang iſt als die Fluͤgel⸗ Grana 


— 


decken find. Er träge den Kopf und Ruͤßel nieder⸗ 


waͤrts gebogen, iſt ſo groß wie ein Floh, und zuwei⸗ 
len ſchmutzig aſchfaͤrbig. Man muß aber nicht glau⸗ 
ben, daß die Habergruͤtze allein dieſe Kaͤfer ber 
herberge, denn man findet ſie auch in der Gerſte und 


vorzüglich gerne im alten Reiß, wovon ſich diejenigen 


überzeugen koͤnnen, welche ihre Suppen genau durch⸗ 
ſuchen, in welchen etwa ein riechender und nicht wohl 
geſaͤuberter Reiß gekocht iſt. 


17. Der Schwarzſtriem. Curculio 
g Dorſalis. 


Auf dem Scharbockskraut zeiget ſich auch ein 17. 
Ruͤßelkaͤfer in der Größe eines ſechstel Zolls, mel Oman 
cher rothe Fluͤgeldecken mit einer ſchwarzen Nath hat, Dorf- 
dabey aber einen ziemlich kurzen Ruͤßel fuͤhret. lis 


18. Der Herzſleck. Curculio Mela. 


nocardius, 


Man bringt auch aus den Indien einen aſch, 19, 
grauen Käfer, welcher auf den Fluͤgeldecken einen Herz⸗ 
braunen herzfoͤrmigen Flecken hat, der die beyden 815 
Dachte gleihfam mitsinander Verbinder, idem naca- 

der ding, 
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ben, der fi ckige Strich die Figur eines lateiniſchen * | 


1 5 vorſtelet. 


5 
19. Der‘ Fchtenkäfer. Gurcukß Pini. 


e 
Er laͤſſet ſich auf unſern Fichtenbaͤumen ſowohl 
Fig en, in der Rinde als auf dem Kienharz antreffen. Die 


11 Fluͤgeldecken ſind ziegelroth, und mit wolkigen Fle⸗ 


Kaͤfer mit dem hernach folgenden Sonnenkaͤfer, No. 


cken oder Binden beſetzt. Zu merken iſt, wie der 
Ritter wahrgenommen hat) daß ſich dieſer jetzige 


| 


| 


57. begattet habe, welcher braune Fluͤgeldecken mit f 


unterbrochenen ſchmalen Binden fuͤhret. Wie leicht 
koͤnnen alſo viele Arten durch ſolche Begattung ent: 
ſtanden ſeyn, und noch entſtehen. Der jetzige iſt 
nicht von den kleinſten. | 


20, Das Sauermaul. Curculio Lapathi. 


20. Da man die ſen Käfer auf dem Saurampfer und 
Sauer- andern ſauern Kraͤutern (in Rumicibus Lapathi) 
a findet, fo haben wir ihm obige Benennung gegeben. 
ti Er iſt ſchwar; und weißbant, denn es find die Gele 

ten des Bruſtſtuͤcks, und die Hintertheile der Fluͤgel⸗ 


decken weiß, auſſerdem aber erſcheint er ziemlich ſta⸗ 


chelich. Er verzehret dle Blaͤtter der Kraͤuter an der 

untern Seite und macht ſie fleckig. Der Wurm 
kriecht gleichfalls an die untere Seite der Blaͤtter, macht 
ſich ein gelbes Gewebe ſtatt eines Neſtes, iſt oben 
braun und unten gelb, hernach verwandelt er ſich, 
und wird ein Kaͤfer von mittelmaͤßiger Groͤße. 


21. Der Kupferkäfer. Curculio Cupreus. 


Kupfer; Er iſt dunkel kupferfaͤrbig, untenher aber noch 
käfer. dunkler, faſt wie die Goldkaͤfer, jedoch dabey ein 
60 wenig haarig oder rauh, und mit erhabenen Puncten 

am 
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| am Kopfe, Brnſtſtuͤck und Deckſchilde beſprengt. RN 


Er haͤ Euro . uͤnn⸗ 
Er haͤlt ih in Europa auf: | Din 
j 2 E — 5 0 { keli e 
22. Der Puderkaͤfer. Curculio Scaber. Lang, 
he 4 ſchnabel 


| In unſern Brenneſſeln zeiget ſich auch ein af, 22. 
grauer Ruͤßelkaͤfer, welcher rauhe oder gleichſam pu- Puder⸗ 

derige Fluͤgeldecken und rothe Fuͤſſe hat. Der Herr kafer. 

Houttuin rechnet eine Art hleher, welche ſich in den Scaber. 

Blumen aufhaͤlt, und ſich durch den gelben Bluͤthen⸗ m 

ſtaub puderig macht. Dieſe Art aber ift wohl über einen 

halben Zoll lang, fo wie auch diejenige, davon die Ab» 

bildung Tab IV. fig. 12. zu ſehen iſt, und die von 

dem Herrn Zouttuin auch bey dieſer Gelege heit ans 

gefuͤhret wird, ſo aber unter eine andre Ahthel ung 

dieſes Geſchlechts zu gehoͤren ſcheinet. Daſſelbige 

Exemplar kommt in Holland, jedoch ſelten vor, iſt 

gelblich, doch am Hintertheile des Bruſtſtuͤcks braͤun⸗ 

lich, an den Fluͤgeldecken zwar glaͤnzend aber doch 

mit Furchen geſtreift. 


23. Das weiſſe T. Curculio T Album. 


In Weſtbothnien wurde vom D. Solan⸗ 23. 
der ein Kaͤfer gefunden, welcher etwas groͤßer als Weiſſes 
eine Laus, uͤberhaupt ſchwarz, aber am hintern Koͤr⸗ „ 
per neben der Bruſt mit einem weißen Striche in Ka; | 
Geſtalt des Buchſtaben J bezeichnet war. 1 5 

| D. Scopoli erwehnet auch eines Ruͤßelkaͤ⸗ 
fers, mit einem weißen C, der aber viel größer war, 
und deſſen Deckſchilde allein die Laͤnge eines viertel 
Zolls hatten. 


24. Der Rothhals. Curculio Ruficollis. 2. 

Er iſt roſtfaͤrbig, hinten am Kopfe aber, wie 19770 

auch auf den Fluͤgeldecken, ſchwarzblau. Europa Be 

iſt das Vaterland. N collis. 
1 25. Der i 


A.“ 
Duͤnn⸗ 
ſchen⸗ 
kelige 
Lnng⸗ 

ſchnaͤbel 


255 


28. 
Schwarz⸗ 
fleck 


Bipun- 
&tatus, 
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25. Der Eichenkaͤfer. Curculio Quercus. 


In den Blaͤttern der Eichen ſteckt ein kleines 
Kaͤfer zwiſchen den groſſen Gefaͤßen oder Adern im 
nerhalb der Oberflaͤche, friſt daſelbſt um ſich, und 
macht die Blaͤtter fleckig. Man kann leicht erach⸗ 
ten, daß er nicht größer als eine Laus iſt. Wer dem⸗ 
nach wahrnehmen will, daß er blaßgelb iſt und 
ſchwarze Augen hat, der muß ein gutes Geſicht beſitzen⸗ 


26. Der Wegetrittkaͤfer. Curculio 
Polygoni. 

Daß dieſer Ruͤßelkaͤfer auf dergleichen Gewaͤch⸗ 
ſen gefunden werde, iſt wohl richtig; ob aber die an⸗ 
gebene Pflanze allezeit das einzige Wohnhaus der 
Inſecten ſey, iſt allerdings noch ſehr zweifelhaft. 
Wir merken alſo nur an, daß die Farbe ziegelroth 
iſt / und die Fluͤgeldecken eine ſchwarze Nath haben. 


27. Der Miſtelkaͤfer. Curculio Viſcariæ. 
Auf een dieſer Gewaͤchſe zeiget ſich 

ein Ruͤßelkaͤfer, welcher einigermaſſen rund, der 

Farbe nach aſchgrau, und auf dem Bruſtſtuͤcke, 


wie auch an den Fluͤgeldecken mit gruͤn untermen⸗ 
get iſt. 


28. Der Schwarzfleck. Curculio 
Bipunctatus. 
Die Fluͤgeldecken haben jede einen ſchwar zen 
Flecken auf einem aſchgrauen Grunde, die Schenkel 
wie auch der Kopf, Ruͤßel und Fuͤhlhoͤrner find gelb⸗ 
lich. Er wohnet in Europa, und iſt nicht größer 
als eine Laus. ur 


29. Der 
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29 Der a a Curculio 4 macu- „. 


latus. 7805 
Er iſt ſchwaͤrzlich und hat auf jeder Fluͤgeldecke kelige 
zwey weiſſe Flecken. Herr Geoffroi nenner ihu da⸗ ſchnäbet 
rum Quadrille. Die Lange betraͤgt ohngefehr einen e. 


1 


echstel Zoll. Weiß⸗ 
ſechstel Z fleck. 
Ma- 
30. Der Greiß. Creole Quinque calatus. 
maculatus. 


Er iſt weißlichgrau, hat überhaupt fünf weif⸗ 30. 
fe Flecken, iſt etwas größer als die vorige Art, und Greiß, 
en nebſt derſelben in Europa. ma- 

eulatus; 

31. Der Kernwaͤchter. Curculio 

Pericarpius. 


In den Fruchtcapſeln, und Kernbehaͤltern 
verſchiedener Gewaͤchſe, beſonders aber der Braun 32. 
wurz, zelget ſich auch ein ziemlich runder und mit echter, 
wolkigen Schattierungen beſetzter Käfer, deſſen Fluͤ⸗ Peri- 
geldecken einen weiſſen herzfoͤrmigen Flecken haben. e 
Der Wurm deſſelben uͤberziehet ſich mit einem Schleim, 
macht zwiſchen dem Saamenbehaͤltern ein rundes Neſt 
ehe die Kerne noch reif find. Der Kaͤfer iſt faſt ku⸗ 
gelrund, und nicht allezeit auf gleiche Art gefleckt. 

Man findet ihn auch auf dem weiſſen Wollenkraut. 6 


32. Der Sprenglerskaͤfer. Curculio 
Fprengleri. 


Der Har Sprengler hat einen americani⸗ 
ſchen Ruͤßelkaͤfer angezeigt, welcher auch ihm zu Eh⸗ 32. 
ren alſo benennet worden. Er hat die Geſtalt des 7 
oben No. 19. beſchriebenen Fichtenkaͤfers. Der lerskaͤ⸗ 
Ruͤßel iſt ſchwarz, die Fuͤhlhoͤrner find auch a 
ſchwarz und keulfoͤrmig. Das Ran iſt gleri. 


gleich⸗ 


A.* 
Duͤnn⸗ 
ſchen⸗ 
kelige 
Lang⸗ 
ſchnaͤbel 


33. 
Streif; 
ruͤcken. 
* itta- 
tus. 


34. 
Laͤhmer. 
Para. 
pleti- 
cus. 


gleichfalls ſchwarz, und mit blaßfaͤrbigen gruͤbigen 
Puncten beſetzt, die Fluͤgeldecken hingegen ſind gleich⸗ 
ſam mit einem gelben Thau oder wolligen Weſen uͤber⸗ 
zogen und haben jede der Laͤnge nach drey ſchwarze Linien, 
welche allein glatt und glaͤn zend find. Diejenige, die nach 
dem aͤuſſern Rande zuſtehet, iſt die laͤngſte, die andere iſt 


nur halb fo lang als die Deckſchilde, und die dritte iſt 
noch kuͤrzer. Die Fuͤſſe find unbewafnet, und von 


braunroſtfaͤrbiger Farbe. un 


33. Der Streifruͤcken. Curculio Vittatus. 


Die Fluͤgeldecken haben weiſſe und gelbe $inis 
en, daher er der Streifruͤcken genennet wird. Er 
traͤgt ſeinen Ruͤßel abhaͤngig, und haͤlt ſich in Eu⸗ 
ropa auf. | | 


34. Der Laͤhmer. Curculio Paraplecticus. 


In dem Phellandrio, Waſſerſchierling oder 


Pferdeſaamenkraut haͤlt ſich ein ziemlich groſſes In⸗ 
ſect auf, welches ein cylindriſcher etwas aſchgrauer 


Ruͤßelkaͤfer iſt, der zugeſpitzte Fluͤgeldecken hat. Ders 
felbe erreicht die Lange von einem halben Zoll, und iſt 
unter den ſchwediſchen Ruͤßelkaͤfern der groͤßte. 
Um Paris herum trift man ſie auch gefleckt an, und 


in Solland werden ſie ihrer braunen und grauen 


Schattirung halben bonte Olyphantjes genannt; 
daß ſie aber den Namen Laͤhmer fuͤhren, kommt daher, 
weil die Larve, die innerhalb dem Stiel des beſagten 
Krauts und oft unterhalb dem Waſſer ſitzet, den 


Pferden ſchaͤdlich ift, und ihnen eine Lähmung zuziehen 
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fol, darwider nur allein Schweinskoth als ein Ges 


gengift dienet. 


35. Der 
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' | Faker. Cr A.* 
35. Der Schlangenkafer. Curculio a 
| Anguinus, ſchen⸗ 
„ | kelige 
Die cylindriſche lange Geſtalt, dann die graue Lang⸗ 
Farbe und Zeichnung, die in braunen Linien beſtehet, ſchnabel 
hat Anleitung zu einer Vergleichung mit den Schlangen Schian⸗ 
gegeben. Der Koͤrper kommt gänzlich mit vorbeſchriebe⸗ genkaͤfer 
nem Laͤhmer überein, iſt oben braͤunlich, unten grau und Angui- 
ſchwarz punctirt. Der Ruͤßel iſt etwas mehr gebogen; nus. 
das Bruſtſchild mit vier weiſſen Linien, und die Fluͤ⸗ 
geldecken mit fuͤnf weißgrauen, gleichweitigen Linien 
an der aͤuſſern Seite, und uͤberdas mit vielen kaum 
ſichtbaren gruͤbigen Puncten in einer doppelten Reis 
he beſetzt. Die Ende der Deckſchilde find fo zuge⸗ 
ſpitzt, daß fie nicht klaffen. Die Fuͤße find weißgrau, 
und ſchwarz punctirt und dabey unbewafnet, die 
Fuͤhlhoͤrner endlich keulfoͤrmig und etwas fpitig, 
Der Aufenthalt iſt in Deutſchland. 


36. Der Aſcaniuskaͤfer. Curculio Afcanii. 


D. Aſcanius fand in den ſuͤdlichen Theilen 36. 
Oeſterreichs dieſen cylindriſchen ſchwarzen Ruͤßel⸗ ig 
kaͤfer, der an den Seiten etwas blaͤulich iſt. Die Aleanii. 

Geſtalt kommt mit obigem Laͤhmer No. 34. uͤberein, 
nur daß er oben ganz ſchwarz iſt, und eine weißgraue 
ins blaue fallende Linie hat, die von den Augen uͤber 
die Selten des Bruſtſtuͤcks an den Rand der Fluͤgel⸗ 
decken hinunter, bis zum After gefuͤhret iſt. Die 
Fluͤgeldecken gehen zwar auch ſcharf aus, ſind aber 
nicht zugeſpitzt. Untenher iſt der Kaͤfer grau. 


37. Der Algierer. Curculio Algirus. 


\ Er ſiehet gleichfalls wie der No. 34. beſchriebe⸗ 37. 
ne Laͤhmer aus, iſt etwas cylindriſch und glatt, aber 1 500 
doch mit erhabenen Puͤnetchen beſprenget. Hinten ge, 8 er 
Linne V. Theil, 55 her 


AR 
\ Duͤnn⸗ 
ſchen⸗ 
kelige 


Lang 

ſchnaͤbel 
38. 

Bachus. 


Bac · 
chus. 


39. 
Birken 
felder 
Betulae 


ih 
ſchenkel. 


bungae. 


nicht. 


i. beſetzt, das Weibchen aber nicht. 
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het er nicht fo ſpitzig aus, und die Farbe ziehet ſich 
etwas in das Aſchgraue. Man findet ihn in der Baus 
barey bey Alglee. ö 


38. Der Bacchus. Curculio Bacchus. 


Auf den Weinſtoͤcken zeiget ſich ein rother Ruͤſ⸗ 
ſelkaͤfer mit einem Goldglanze, der oben einigermaſſen 
wollig, an dem Ruͤßel aber, und an dem untern Theile 
der Fuͤſſe ſchwarz iſt. N 


39. Der Birkenfelder. Curculio Betulae. 


In den Birkengehoͤlhen bey Fahlum in Schwe. 
den giebt es auch einen gruͤnlichen und wie Gold gläns 
zenden Kaͤfer, deſſen Oberflaͤche gleichſam mit gruͤner 
glaͤnzender Seide überzogen zu ſeyn ſcheinet, nur find 
die Augen und Fuͤhlhoͤrner allein ſchwarz. Das 
Männchen iſt mit Dornen beſetzt, das Weibchen aber 
Man trift dieſe Art auch auf den Erlen an. 


40. Der Pappelnnager. Curculio Populi. 


Der Koͤrper iſt oben gruͤn mit einem Feuer⸗ 


glanze, unten aber ſchwaͤrzlich blau. Das Maͤnn⸗ 


chen iſt an benden Seiten des Bruſtſtuͤcks mit Dornen 
Man findet die 
naͤmliche Art auch an den Haſelſtauden. b 


B.“ Springende Langſchnäbel, deren 
Hinterſchenkel dick ſind. 


41. Der Bachbungenſpringer. Curculio | 
Becabungae. | | 

Auf den Ehrenpreisbachbungen wohnet ein brau⸗ 

ner langſchnaͤbeliger ſpringender Rüßelkaͤfer, deſſen 
/ | aupt⸗ 
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Hauptfarbe braun ift, nur ſind die Fluͤgeldecken eini⸗ B. 
germaſſen blutfaͤrbig, doch zeiget der Rand und der 9 
hintere Theil der Deckſchilde die braune Farbe wieder. dis 
4 . b e 1% enkel 
42. Der Erlenhuͤpfer. Curculio Alni. 
In Schweden fand man dieſes Inſect auf den 42. 
Erlen, in Frankreich aber auf den Ulmen, und Erlen⸗ 
der Ritter behauptet, daß fein Aufenthalt auch auf DACH 
den Birken ſey. Es werden alfo die mehreften Ins 
ſecten fo vielerley Gemuͤße eſſen, wie wir. Der jetzi⸗ 
ge iſt nicht groͤßer als eine Laus, hat bleyfaͤrbige Fluͤ⸗ 
geldecken, mit zwey dunkeln Flecken, und der Wurm 
macht Bläschen in den Blättern beſagter Baͤume. 


43. Der Weidentaͤnzer. Curculio Salicis, 


Er hat zwey weiſſe Binden auf den ſchwarzen 43. 
Flügeldecken, und naſcht die Bluͤthen der Weiden ⸗Weiden⸗ 
5 Sal 


44. Der Buchenweider. Curculio Fagi. 


Er iſt ſchwarz und hat blaſſe Huͤften. Er weis 4 
det die Blätter der Buchen, und beſonders der Roth⸗ Buchen 
buchenbaͤume ab. Scopoli hatte zwar einen ſolchen weider. 
auf einer Haſelſtaude ertappt, der etwas haarig Fagi: 
war, und auch keinen langen Ruͤßel hatte. Es iſt 
aber das Merkmal eines langen Ruͤßels, daß derſelbe 
länger, als das Bruſtſtuͤck des Kaͤfers ſeyn muß, 
daher dieſe und die vorige, wie auch die folgende Ab⸗ 
theilung eigentlich lauter ſolche Käfer enthält, die 
wir dieſer Urſache halben Langſchnaͤbel nennen: 


45. Der Saatſpringer. Curculio Segetis. 
Es ſpringet dieſer Rüßelkäfer auf dem Felde Saal, 


oben auf den Kornaͤhren herum, hat elnen pech⸗ ſptinger 
P 2 ſchwarzen Segetis⸗ 
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ſchwarzen Koͤrper, und laͤngliche Fluͤgeldecken. Er 
iſt auch in Schweden gefunden worden, war cylin⸗ 
driſch, nicht groͤßer als eine Laus, und hatte ah 
Cb Schenkel und Fuͤße. 


Lang, 

mr . Langſchnabel mit seaähmelte 
1 Schenkeln. 

She, 46. Der Apfelſchaͤler. Curculio pomorum. 


Man nimmt oͤfters an den Bluͤthen der 
une Aepfelbaͤume wahr, daß fie, ehe fie recht aufgehen, 
ſchaͤler. fchon anfangen gelb zu werden, und ganz zu verder, 
1 ben Dieſe Verwuͤſtung mancher Aepfelbaͤume ruͤh⸗ 

et von dem Wurm des jetzigen Kaͤfers her Ders 
ſelbe naget naͤmlich die innwendigen Theile ganz ab, 
und jerftöhrer dadurch nicht nur die Bluͤthe, ſondern 
auch die zukunftige Frucht. Er iſt weißlich, und 
hat einen fleiſchfaͤrbigen Flecken, macht auch, wenn 
man ihn heraus nimmt, eine ſtarke Bewegung. 
Bleibt der Wurm innerhalb der Bluͤthe ungeſtoͤrt, 
ſo gehet die Verwandlung ſchnell vor ſich, und ehe 
die Bluͤthe recht aufgegangen, kriecht dieſer Ruͤßelkaͤ⸗ | 
fer ſchon heraus. Er iſt greißgrau gewoͤlkt, und 
hat die 1 BANN. gezaͤhnelt. Einige haben über 
die Deckſchilde eine doppelte Binde, deren eine weiß 
und mit etlichen rothen Haͤrchen beſetzt, auch mit einem 
ſchwarzen Saume eingefaſſet iſt. Kopf und Ruͤßel | 
find ſchwarz, letzterer führer eine Zwiſchenwand. und 
hat nicht weit von der Spitze zwey gebogene Fuͤhl⸗ 
hoͤrner. Die Schenkel ſind an den Knien dick und 
keulfoͤrmig, hintenher ſtachelich. Er iſt ch viel 
groͤßer, als eine Laus. 


| 


47. 47. Das Marmorey. chen Ovalis, 
Mar⸗ Die Geſtalt iſt eyfoͤrmig, und die Oberflache 


Oval. des W ſchwarz mit weiſſen Flecken. Es 1 
alſo 


' 
| 


Du 
| 
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alſo eine Marmorirung heraus, wie an den bunten „Ce 
Oſtereyern der Kinder. Alle Schenkeln find gezaͤh⸗ 1 
nelt. Europa iſt das Vaterland. | mit ges 
ei W 5 sahne 
4838. Der Schwarze. Curculio Cat. ten 

| bonarius, 


I 
| Er iſt laͤnglich, hat geftreifte Fluͤgeldecken, und 48. 
iſt über und über ſchwarz. Derjenige, welchen Scos 1 
poli in Kaͤrnten fand, war groß, indem die Deck⸗ Carb» 
ſchilde allein einen viertels Zoll hielten. An dieſem narius. 
ſind gleichfalls alle Schenkel gezaͤhnelt. 


49 Der Gelbſchimmel. Curculio Muco- 

Ya roſus. 

Dier Ritter hat dieſe Art aus den Indien er, 4%. 
halten, und fie fuͤhret obigen Namen deswegen, weil Gelb: 
die Fluͤgeldecken mit einem gelben Staub belegt ſind, ſchim⸗ 
der einem Schimmel aͤhnlich ſiehet. Es find nur die Ni 
vier hinterſten Schenkel ſtachelich. Oberhalb der reits 
Spitze zeigen ſich die Fluͤgeldecken etwas bucklich 
er haben. | 


50. Der Zwergruͤßel. Curculio Pufio, 


Gleichfalls bringt man aus Indien einen an⸗ Fo. 
dern kleinen Kaͤfer, deſſen vier hintere Schenkel auch Zwerg⸗ 
nur allein ſtachelich ſind. Er hat ſchwarze Deckſchil⸗ ruͤftel. 
de, und auf jedem derſelbigen, eine weißgraue breite ulio; 

Linie, welche in der Länge hinab lauft. 


51. Der Scheidenkaͤfer. Curculio 
1 Vaginalis. er 
Weil ſich an diefer Art in dem Bruſtſtuͤck eine Schei⸗ 
Ritze vorneher zeiget, in welcher fich der Ruͤßel als Denfäfer 
in einer Scheide verbergen kann, fo iſt obige Benen⸗ nalls. 
P 3 nung 


\ 


| 
ö 
b 
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C. nung gewaͤhlet worden. Die Fluͤgeldecken find ges 
Lang, ſtreift und mit ſpitzigen Hoͤrnern beſetzt, die Streife 
| 100 800 ſelbſt aber beſtehen aus haarigen eingedruckten Pun⸗ 
3 cten. Sie kommt aus America, und beſonders aus 
ten Suriname. 8 13% f 
Schen⸗ 


kein. 52. Der Brandfleck. Curculio Stigma, ' 


Band Noch ein Indianiſcher Ruͤßelkaͤfer hat zwi⸗ 
ffeck. ſchen den Fuͤſſen eine ähnliche Ritze, um den Ruͤßel 
Beine darinne zu verbergen, wie die vorige Art. Darinn 
äber iſt er von jenem verſchieden, daß die Fluͤgel⸗ 
decken einen roſtfaͤrbigen, und gleichſam eingebranns 
ten Flecken haben. a. 0 


53. Der Plattruͤcken. Curculio Depreſſus. 


13. Da das Bruſtſtuͤck obenher nicht recht gewoͤlbt, 
a ſondern platt gedruckt iſt, fo daß die Seiten deſſelben 
Deprei- mit einem eckigen Rande erſcheinen, ſo iſt ihm obiger 
ſus. Name gegeben worden. Der Koͤrper iſt weißgrau, 
0 und mit erhabenen glatten Puncten beſetzt. Er kommt 
aus America. ’ er | 


54. Der Ringeltrager. Curculio Annulatus, 


10 In den Indien trift man auch noch einen Ruͤſ⸗ 
Ringel⸗ ſelkaͤfer an, den man mit Recht den Ringeltrager 
0 nennen kann, denn um das Bruſtſtuͤck gehet ein ſchwar⸗ 
1 zer Ring, und uͤber die Deckſchilde laufen dergleichen 

weg, hingegen ſtehen die ſchwarzen Augen in einem 
weiſſen Ringe. | 


55. Der Baſtard. Curculio Difpar, 

nl Dieſer ſchwarze Indianiſche Ruͤßelkaͤfer hat 
Gaſtard rothgeſtreifte ausgeraͤndelte Fluͤgeldecken. Man mag 
Difpar, ihn darum wohl den Baſtard nennen, weil er en zu 
| | feinem 
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ſelnem Weibchen faſt gar nicht zu ſchicken ſcheinet, im C.“ 
dem daſſelbe eine kurze Schnautze hat, welche mit ei⸗ 0 
nem ſtarken zangenfoͤrmigen Gebiß verfehen iſt, das 9 
her er auch Difpar genennet wird. Die Fuͤhlhoͤrner zaͤhnel⸗ 
ſind fadenfoͤrmig und einer Schnur gleich. ten 


h 56. Die Langbruſt. Curculio Anchoraco, 


Was hier Anchoraco ſeyn ſoll, überlaffen wir . 56. 
andern zu entſcheiden. Da aber das Bruſtſtuͤck ſo lang beuſt 
iſt als der hintere Koͤrper, ſo wird ein jeder die Ur⸗ Anche- 
fache unſerer Benennung einſehen; hingegen iſt raco, 

der Ruͤßel auch ſo lang als das Bruſtſtuͤck, und je⸗ 
des macht alſo ein Drittel der Laͤnge aus. Die Flügel: 

decken find gelb geſtreift, die Fuͤhlhoͤrner fadenfoͤr⸗ 
mig, und das mittlere Paar Fuͤſſe ift ſehr kurz. Man 


findet ihn in den Indien. 


57. Der Tannenkaͤfer. Curculio 
Abietis. | 


Er kommt mit dem No. 19, befihriebenen Fich⸗ „ 7: 
kenkaͤfer ziemlich überein, und wohnet auch mit dem⸗ N 
felben auf der Rinde und dem Kienharz der Fichten Abietis. 
baͤume. Er hat braune Fluͤgeldecken mit zwey unter 
brochenen aſchgrauen Banden, die wie Striche ſtehen, 

Das Bruſtſtuͤck hat einige weiſſe Puncte. oe 


58. Der Deutſche. Curculio Germanus, 


Es iſt dieſer unter die groͤßten Ruͤßelkaͤfer Eu⸗ 38. 
ropens zu zählen. Der Ruͤßel iſt etwas dick, das Deut 
Bruſtſtuͤck einigermaſſen rund, und an den Seiten G as 
mit drey roſtfaͤrbigen Flecken beſetzt. Die Flügels 7 
decken, welche den ganzen Leib bedecken, haben eine 
eyfoͤrmige Geſtalt, find ſchwarz und mit roſtfaͤrbigen 
Puncten beſprengt. Die Hinterhuͤften haben nur 

5 4 ſchwache 
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Cn ſchwache Stacheln. Die Voͤrderhuͤften find gan; 
ae unbewafnet, indem man kaum einige Merkmale von 
1 Stacheln wahrnimmt Er iſt den No. 19. und 57. 
zaͤhnel, ziemlich ähnlich, und wird in Deutſchland gefunden. 
Schen⸗ 9. Der Nußkaͤfer. Curculjo Nucum. 
keln. In den Haſelnuͤſſen wird zuweilen ein Wurm 

50. gefunden; aus demſelben kommt zu ſeiner Zeit ein 
Nußka⸗ Ruͤßelkaͤfer, und es iſt der naͤmliche, welchen der 
1 Kitter in dieſer Art vorſtellet. Er hat einen duͤn 
nnen und langen Ruͤßel, daher ihn auch Geoffroy 
Charanfon Trompette nennet. Das Bruſtſtuͤck 
iſt ganz weiß und herzſoͤrmig, der Koͤrper dunkel 
fuchsroth, die Deckſchilde ſind ſchwach geſtreift, und 
mit einem roſtfaͤrbigen wolligen Weſen beſetzt, welches 
nur etliche Stellen einnimmt, und daher den Fluͤgel⸗ 
decken das Anſehen glebet, als ob fie marmorirt mar 
ren. Die Fuͤſſe ſind nach Verhaͤltnis des Koͤrpers 
ſehr lang, ſo wie die Schnautze, welche gewiß die 
Laͤnge des Körpers hat, und vor den Fuͤhlhoͤrnern 
blutroth iſt. Das Exemplar, welches D. Scopoli 
in Rärntben fand, hatte einen Ruͤßel, der allein einen 
piertels Zoll lang war. | 
Ein ähnliches Inſect mit langer Schnautze, 
aber ungleich kleiner, wird auch in den Kirſchkernen, 
beſonders in den ſauren Weichſelkernen gefunden, 
worinn es lebt und wohnen bleibt, bis der Zufall den 
Kern oͤfnet. Es bohren naͤmlich die Weibchen in die 
gruͤnen Kirſchen, ehe der Kern hart wird, mit ihrem 
langen Ruͤſſel ein, und legen ein Ey ab. Aus dem⸗ 
ſelben waͤchſt ein Wurm, der von den Beſtandthellen 
des Kerns lebt, waͤhrend welcher Zeit das eingebohrte 
Loch wieder zuwaͤchſt. So lauten wenigſtens die 
Wahrnehmungen des Herrn Friſch. | | 

60. 60, Der Ampferfauger, Curculio Rumicis. 
Ampfer⸗ „ . 
fauger; In dem Waſſerampfer zelget ſich ein Ruͤßel⸗ 
Rumi- kaͤfer, der laͤnglich, grau und ſchwarz gewoͤlkt iſt, und 
el braune 
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braune Fuͤhlhoͤrner und Fuͤſſe hat. Der Wurm frißt C. r 
die Blaͤtter von unten an, welche dadurch fleckig und Lang; 


beſchaͤdiget werden, macht ſodann ein gelbes netzartl⸗ ſchnaͤbel 


ges Neſt, und ſchickt ſich darinnen zur Verwand⸗ 1 17 | 
lung an. 1e 
Schen⸗ 
61. Der Braunwurzlecker. Curculio keln. 
Scrophulariae. 


Alles was wir bey dem Kernwaͤchter No. 31. Hua 


geſagt haben, reimt ſich auch zu jetziger Art, und wurz⸗ 


kaum koͤnnen wir ſie fuͤr eine beſondere Art halten. lecker. 
Die Fluͤgeldecken haben in der Mitte zwey ſchwarze Scro- 


Flecken. Der Wurm friſt die Saamenhuͤlſen aus, Pu 
und legt feinen ausgezogenen Balg an die Stelle. 
Er haͤlt ſich auch im Wollkraut auf, und iſt daſelbſt 

mehr blaßfaͤrbig. 


62. Der Rothſchnabel. Curculio 


Druparum. 


In der Steinfrucht der ſchwarzen Vogelkirſchen Roth; 
wohnet ein Kaͤfer mit rothem Ruͤßel und ſchwachen ſchnabel 
Baͤndern auf ziegelrothen Fluͤgeldeckren. Man ver: Drupa- 
gleiche hieben, was No. 59. von dem Kirſchkern⸗ rum. 
kaͤfer angefuͤhrt worden. . | 


63. Der Violetruͤßel. Curculio Violaceus, 

Er iſt vloletfaͤrbig, und der Nüßel fo lang als 1 
das Bruſtſtuͤck. Der Aufenthalt iſt in den Fichten, Viola- 
deßgleichen wird er häufig an den Wurzelſproſſen ertapt. ceus. 


64. Die Weißnath. Curculio 5- punctatus. Witz 


Jede Fluͤgeldecke hat zwey Flecken, und die a 
Math der Deckſchilde iſt 85 Wenn man 0 5 a0 &atusı 
5 9 


be] 
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ee Nath auch für einen Flecken halt, fo kommen dle | 
de fuͤnf Puncte heraus. Das Vaterland iſt Schweden, 
1125 65. Der Schuppenkaͤfer. Curculio 
Hiſpidus 


Be Der Körper iſt mit Furchen und gerade in die 
S 9 0 Hoͤhe ſtehenden Schuppen beſetzt, daher er gleichſam 
nee ſtachelich erſcheint. Man findet dieſe Art auch in 
Hifpi- Schweden. 
dus. \ Yo 
66. Der Lauſer. Curculio Pedicularius. 


66. Da diefer Ruͤßelkaͤfer fo klein iſt, fo führer er 
Pedic obige Benennung. Der Körper iſt roth, und die 
SU Schilde find, obwohl 6 ſchwach, weißli 0 ban⸗ 
dre Das Vaterland iſt Europa. 1 


67. Der Blattroller. Curculio Tortrix. 


Bl 1 Er haͤlt ſich in den Blaͤttern der Zitterpappeln 
roller. auf, und rollet felbige fuͤr ſich zur Wehnung zuſam⸗ 

Tor- men. Der Körper iſt segelfärbi g/ aber das en 
trix. ſtüͤck braun. i 


guy, D. Kurzfehnäbel mit gegähnelten 
15 5 Schenkeln. 

Schen, 68. Der Liebſtoͤckelkaͤfer. Curculio 
keln. Liguftici. 


u ! Wir kommen nun zur vierten Abtheilung, wel; 
giebt, che ſowohl als die folgende lauter ſolche Arten ent, 
Fer halt, deren Ruͤßel kurz und nicht fo lang als das 
liel, Bruſtſtuͤck iſt, die aber in dieſer Abtheilung auch noch 
gezaͤhnelte Schenkel haben, da die folgende die Kurz⸗ 
ſchnaͤbel mit glatten Schenkeln enthaͤlt. 
Die 


gemeinen $iebftöcel gefunden, und fuͤhret davon auch Kurz 
den Namen, Die Schenkel haben nur ſchwache 
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Die erſte Art dieſer Abtheilung wird auf dem D. * 


chnäbel 


Stacheln, der hintere Körper iſt eyerfoͤrmig, und Rn 


mauſefaͤrbig. Es verfteher ſich, daß man diefen Ki, Schen⸗ 
fer ſuchen muß, wo das Liebſtockelkraut waͤchſt, folg⸗ keln. 
lich ift er auch bey uns in Europa an manchen Ges 
genden zu Hauſe. a 


69. Der Eyerkaͤfer. Curculio Ovatus. 60, 


Der Hinterleib iſt ſchwarz und eyerfoͤrmig. Fuͤſſe 1 
und Fuͤhlhoͤrner find roth. Europa iſt das Vaters Ovatus 
land. 


70. Der Hirſchhornkaͤfer. Curculio | 

| Cervinus. Si 
Die Fuͤhlhoͤrner find an der Wurzel roftfärbig. Dot 
Man fand ihn in Schweden. e käfer. 


71. Der Schmalbauch. Curculio 
Oblongus. 


71. 
Er iſt laͤnglich, hat roſtfaͤrbige Füge und Fuͤhl⸗ Schmal 
hörner, und kommt aus Schweden. | a 


72, Der Birnkaͤfer. Curculio Pyri. gus. 


Er ift braun kupferglaͤnzend. Einige haben 72, 
ſchwarze, andere rothe Fuͤſſe. Geoffroy fand bey Birne 
Paris eine aͤhnliche Art, zwey bis drey Linien lang, P. e 
und in der Grundfarbe braun, doch uͤber und uͤber Ale 
mit kupferglaͤnzenden Schuppen beſetzt, die ſich her⸗ 
unter reiben ließen. Das Exemplar des Kitters iſt 
aus Schweden Der Wurm haͤlt ſich auf den Bläts 
tern der Birnbaͤume auf, der Kaͤfer aber auf der 


Bluͤthe der Pflaumen, 


Cervi- 
nus, 


73. Der 


| 356 Fünfte J. Ord. mit ganenDedfhilben. | 
Dee; 7 Der Silberkaͤfer Curculio Argentatus. | 


Kurz⸗ 


ſchuabel Diefer Käfer iſt der ‚vorigen Art ſehr nahe ver⸗ 
mit ge wandt. Die Farbe ift gruͤn, und gleichſam verſilbert, 


En die Geſtalt eimgermaſſen geſtreckt oder laͤnglich. Er 


wird allenthalben in Europa auf den Brenneſſeln, 


| 
| 


| je, Birkenbaͤumen und Haſelſtauden gefunden. 
Eilber, 
Kain. E. Kurzſchnaͤbel mit ungegähnelten N 
5 Schenkeln. 
PA 74. Der Silberruͤßel. Curculio 
ke, A Fgyieus. 


Endlich kommen wir zur letzten Abtheilung, die 


74. 
Silber zwar auch Kurzſchnaͤbel enthaͤlt, deren Schenkeln 


25 aber glatt und ohne Stachel ſind. Die jetzige Art 

BEN. ift uber und über gruͤnlich, filber-und goldfaͤrbig ges 
ſteckt. Die Geſtalt kommt mit dem vorigen Silberkaͤ⸗ 
fer ziemlich überein. und obgleich dieſer zu den 
glattſchenkligen zu rechnen iſt, ſo wird doch von dem 
Bitter angemerkt, daß er an den voͤrdern Huͤften 
eine Spur von einem Stachel habe. Er kommt 
aus Indien. 


75. Der Goldruͤßel. Curculio Regalis. 

2. Der Koͤrper ſcheinet mit grüner glaͤnzender 

a Seide, oder gleichſam mit gruͤnem Atlas uͤherzogen 

Regalis und mit breiten goldenen Treffen beſetzt zu ſeyn; in 

dieſer Ruckſicht kann er obige praͤchtige Namen fuͤh⸗ 

ren. Er kommt aus dem Koͤnigreiche Peru. Die 

Groͤße und Geſtalt kommt mit dem oben No. 58. 
beſchriebenen Deutſchen überein. 


76. Der Gruͤnruͤßel. Curculio Viridis. 


6. 
555 Die Geſtalt und Groͤße kommt mit obigem 


rüßel, Birntafer No. 72. überein. Oben iſt er gruͤnlich, 
VIridis braun 
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braun und unten bis an die Seiten der Fluͤgeldecken E. 


gelblichgruͤn. Die Fuͤhlhoͤrner aber und die Fuße 1 


find ſchwarz. Das Vaterland iſt Europa. cc ab. 
77. Die Stacheldecke. Curculio ſchenkel. 
Specioſus. 


Der Koͤrper iſt gelblichgruͤn und glänzend. Die 7. 
Fluͤgeldecken find hin und wieder mit Stacheln be. Stachel⸗ 
ſetzt, deren man auf jedem Deckſchilde fünfe zaͤhlet. decke. 
Er iſt ein Indlaner. | Specio- 


ſus. 
78 Das Rothhorn. Curculio 
Rufcornis, 
; Es find die Fuͤhlhoͤrner roth, aber der ganze 7% 
Körper iſt ſchwarz. Das Bruſtſtuͤck hat zwey kleine h 1 


Erhöhungen. Das Vaterland iſt Europa. e 


1 N co: ® 
79. Die Weißſtirn. Curculio Albinus, 1 
Dieſer Ruͤßelkaͤfer ſiehet der Farbe nach dem 0. 
Sauermaule No. 29. ahnlich. Er iſt ſchwarz, Weiß⸗ 
hat aber eine weiße Stirn und weiſſen After. Das ſtirn. 
Bruſtſtuͤck hat drey, und die Flügeldecken ſechs fa, Albinas 
cheliche Erhöhungen. Er wird auch bey uns in Eu⸗ 


ropa gefunden. Derjenige den Herr Ssopoli 


in den Baumgarten antraf, war oben mauſefarb und 
unten weiß. 


80. Der Bruſtſtrich. Curculio Lineatus. 


Er hat auf dem weißgrauen Bruſtſtuͤck drey 80. 
blaſſe Striche und auf den Fluͤgeldecken vier. Er 1 1 0 
it ein Europaͤer und zweymal fo groß als ei⸗ ea 
ne Laus. b 10 tis 


81. Die Stumpfdecke. Curculio Incanus. 81. 
Dieſe Art iſt laͤnglich, der Farbe nach aſchgrau, Stumpf 


hat ſtumpfe Fluͤgeldecken und iſt unſer N Da 
Seeg ie 
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E. Die Fluͤgeldecken haben Striche von grubigen Pun⸗ 

f an cten. Der Herr Souttuin rechnet ein in Holland 

Gate bekanntes Inſect hieher, welches Tab. IV. fig. 13. 

ſchenkel. abgebildet iſt. Es iſt grau marmorirt, indem die 
Grundfarbe ſchwarz und mit Gruͤbchen ausgehoͤhlt 
iſt, in welchen weiße Schuppen ſtehen. Da nun dis 
ſe kleine Schuppen ſich herunter reiben laſſen, ſo 
ſiehet wohl ein Exemplar gegen das andere etwas 
ſchwaͤrzer aus. Die Abbildung zeiget die natuͤrliche 
Groͤße. | 


82. Der Graufuß. Curculio 
Chloropus. 
Scan Er ift fo groß wie ein Floh, am Körper ſchwarz, 
fuß. an den Fuͤhlhoͤrnern roftfärbig und an den Fuͤſſen 
Chlo- roͤthlichgrau. Das Vaterland iſt Europa. 
ropus. 


835 83. Der Rothfuß. Curculio Rufipes. | 


5 Er iſt aſchgrau, laͤnglich, hat rothe Fuͤße, und 
Rufipes iſt ein Europaͤer. 


84. Die Wolkendecke. Curculo Nebuloſus. 
84. Da die Deckſchilde auf einem weiffen Grunde 
1 0 ſchiefe gewoͤlkte ſchwarze Bande haben, fo iſt die Bes 
Nebu. nennung leicht zu verſtehen. Der Ruͤßel iſt etwas flach 
loſus. und hat oben die Laͤnge herunter eine kielfoͤrmige 
Erhöhung. Der Wurm leimet ſich auf glatte Blaͤt⸗ 
ter an, ſpinnet ſich in eine zarte gelbe Halbkugel ein, 
und erwartet alſo ſeine Verwandlung. 


85. Die Rinnennaſe. Curculio 
80 Sulciroſtris. 
Rinnen⸗ Dieſer Ruͤßelkaͤfer iſt dem vorigen faſt gleich, 
Sole. nur hat der Müßel, ſtatt der kielförmigen Er 
roſtris. hoͤhung 
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hoͤhung, drey gleichweitige Furchen oder Rinnen. Kurz 
Ein hollaͤndiſch Exemplar iſt in natuͤrlicher Groͤße S 
auf der Tab. IV. fig. 14. zu ſehen. ſchenkel. 


Er iſt laͤnglich, ſchwarz, hat rothe Fuͤhlhoͤr⸗ _86 
| Das Bruſt⸗ rock 
ſtuͤck iſt punctirt und die Deckſchilde haben Furchen. Ater⸗ 
Die Groͤße iſt etwa wie eine Laus. 
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97. Der Spinnenfäfer. Curculio 


Emeritus. 


Unter dem Namen Emeritus, beſchreibet der 87. 
Ritter einen Ruͤßelkaͤfer, der ein trauriges Anſehen Spin— 
hat, und faſt die Geſtalt einer Spinne zu haben in 
fcheinet. Seiner Beſchreibung nach iſt die Stirn a 
ausgehoͤlt, Bruſtſtuͤck und Fluͤgeldecken haben haari⸗ 
ge Warzen, die Deckſchilde bedecken den hintern Koͤr⸗ 
per reichlich, und die Farbe iſt ſchwarz. Denſelben 
hatte der Ritter aus Indien bekommen. 


Aoaehnliche ſchwarze auslaͤndiſche Kaͤfer werden Tab. IV 
bey dieſer Gelegenheit von dem Herrn Houttuin ans fig. 15. 
geführt, und Tab. IV. fig. 1 und 16. vorgeſtellt, und 16. 
davon der erſte dergleichen Warzen zeiget, der ande⸗ 
re aber, welcher glatt iſt, faſt die Geſtalt der ſchwar⸗ 
zen Spinne hat. Beyde aber ſind ſchwaͤrzlich braun, 

und haben verhaͤltnißmaͤßig dicke ſchwarze Fuͤße. 
Derjenige, den die fig. J. vorſtellet, ſcheinet der 
naͤmliche zu ſeyn, welchen der Ritter hernach unter 
dem Namen Verrucofus No. 90, anfuͤhret. 


88. Der Franzoſe. Curculio Barbatus. AN 
Obgleich der Herr Brander diefen Muͤßelkäfer Tat 


‚ofe 


in Algier fand, fo ift doch bekannt, daß er fich a Barba- 


nN rus 
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E. in Frankreich aufhaͤlt. Er iſt ſchwarz, fo groß wie 
i ein Miſtkaͤfer, am Kopfe, Bruſt und Fuͤſſen mit gruͤ⸗ 
Glatt: bigen Puncten beſetzt. Das Bruſtſtuͤck iſt auf verſchie, 
ſchenkel. dene Art ausgehoͤlt und an den Seiten gleichſam mit 
einem runden Dorn beſetzt, die Fluͤgeldecken klaffen 
faſt nicht, und haben an der untern Seite hoͤckerige 
Puncte; obenher fuͤhren ſie zwey wellenſoͤrmige Li⸗ 
nien, die mit Puncten beſetzt find. Das Männchen 
iſt die Helfte kleiner, und hat geradelaufende Run⸗ 
zeln, welche bis uͤber die Fluͤgeldecken fortlaufen. 
Die mittlere davon lauft gerade uͤber die Nath hin, 
ſodann elne andere ſeitwerts auf jedes Deckſchild, 
und die aͤuſſere Runzel des Deckſchildes iſt geſchlaͤn⸗ 
gelt kielfoͤrmig, und länger als die uͤbrigen. 1 


89. Der Africaner. Curculio Capenſis. 


eee Am Vorgebuͤrge der guten Hofnung zeiget 
ner. ſich gleichfalls ein ſchwarzer Ruͤßelkaͤfer, deſſen 
Capen- Bruſtſtuͤck erhaben punctirt iſt, und mit eben ſolchen 
ſis. erhabenen Puncten find auch die Fluͤgeldecken geſtreift. 
Der Ruͤßel iſt dick, und keiner von den kuͤrzeſten, 
am merkwuͤrdigſten aber iſt es, daß derſelbe einiger 


maſſen vom Kopfe abgeſondert ſtehet. | 


90. Der Warzentrager. Curculio 
Verrucoſus. 


90. Wir haben oben bey dem Spinnenfäfer No. 87. 
e die Abbildung eines auslaͤndiſchen Kaͤfers Tab. IV. 
Verru- fig. 1. angeführt, und erinnert, daß der Ritter 
coſus. auf die Art fein Abſehen habe, wenn er von dem 

Verrucoſo in dieſer jetzigen Nummer redet. In 
2 IV. wieferne dieſes nun gegruͤndet ſey, beurtheile der Le⸗ 
8.15. ſer ſelbſt, der die beſagte fig. 15. der Tab. IV. bey 
folgender Linneiſchen Beſchreibung zu vergleichen 
Luft hat: 1 

Der 
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x Der Ruͤßel iſt wie an dem vorigen keiner von E. 
den kuͤrzeſten, und verhaͤltnißmaͤßig ziemlich dick. Kurz 


Das Bruſtſtuͤck ift mit erhabenen ſtumpfen Puneten ſchnaͤbl. 


Glatt⸗ 


beſprengt, die Flügeldecken haben drey Striche, ſchenkel⸗ 
welche jede aus einer Reihe erhabener laͤnglicher Pun⸗ 


cte beſtehen, an welchen Reihen auf beyden Seiten 
eine andere Reihe von ſehr feinen Puncten anlieget. 
Die Farbe der Fluͤgeldecken iſt ſchwarz mit verloſche⸗ 
ner Kupferbraͤune. Das Vaterland iſt das Vor⸗ 
gebürge der guten Hofnung. 


91. Der Horntraͤger. Cureulio Cornutus. 
Er iſt aſchgrau, das Bruſtſtuͤck und die Fluͤgel⸗ sts 


decken ſind einigermaſſen ſtachelich, indem ſich auf Horn⸗ 


ſelbigen erhabene Puncte mit Haarbuͤſcheln befinden. 6 
Der Kopf iſt mit Hoͤrnern beſetzt, indem er auf bey⸗ n 
den Seiten oberhalb den Fuͤhlhoͤrnern, und an den 
Wurzel eckige Erhoͤhungen hat. Die Farbe iſt aſch⸗ 

grau. Er kommt aus den Indien. 


92. Der Furchenkopf. Curculio 16. pun⸗ 


ctatus. 

Er iſt blau, hat aber auf dem Bruſtſtuͤcke vier 92. 
und auf den Fluͤgeldecken zwoͤlf ſchwarze Puncte. Furchen; 
Der Kopf inzwiſchen iſt mit einer Furche bezeichnet, 1 
und am Unterleibe nimmt man hin und wieder auch 178 
ſchwarze Flecken wahr. Er iſt fo groß wie No, 48; 
und kommt aus Indien. 


9z. Die Koͤrnerdecke. Curculio Granulatus. 


Ein gewiſſer Ruͤßelkaͤfer, der die völlige Größe a 
eines Miftfäfers hat, und aus den Indien kommt, Granu- 
iſt uͤber und uͤber mit erhabenen Puncten, als mlt latus. 
Koͤrnern ſehr niedlich beſetzt. Dieſe Koͤrner ſind alle T. IV. 

Linne V. Theil; 7 ſchwarz fig: 17. 
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E. ſchwarz, und ſtehen Reihenweiſe, aber die Grund⸗ 
Kurz, farbe iſt blaulichgruͤn. Siehe die Abbildung Tab. 


6 0 IV. fig. 17. in natuͤrlicher Groͤße. 
ſchenkel. > u 
94 Der Kurzmantel. Curculio Abbreviata, 


4 ar Er ift braun, hat graue Deckſchilde mit ſchwar⸗ 
manfel zen glatten erhabenen und eingekuͤrzten Strichen. 
Abbre- Uebrigens ſcheinen die weißgrauen Deckſchilde, (die 
viata. Striche und den Rand ausgenommen,) mit einer 
dunkelgrauen Haut uͤberzogen zu ſeyn, welche den 
Mantel abgiebt. Er lebt auf Martinique. | 


95. Der Kahlfluͤgel. Curculio Apterus. 


05. Nach dem Linne muͤßte er der Ungefluͤgelte heiß 
Kahl, fen, und es ſchlieſſet der Kitter dieſen Umſtand dar⸗ 


As aus, weil er die Fluͤgeldecken vermuthlich nicht auf- 
heben kann, indem die Nath aneinander feſt ſitzt. 


us. hi Ä | 

| Der Körper iſt ſchwarz, das Bruſtſtuͤck creutzweiſe 
dornich, und der hintere Koͤrper mit einer dreyfachen 
Reihe rother Puncte beſetzt Er kommt aus Indien, 
und gehoͤhrt unter die groͤßten dieſes Geſchlechts. 
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203. Geſchlecht. Baſtardruͤßelkaͤfer. 


Coleoptera: Attelabus. 


— 


Jie Geſchlechtsbenennung Attelabus wurde ehe⸗ Geſchl. 
dem gewiſſen ungeflügelten Heuſchrecken zuges Bene 


eignet, jetzo aber wird ſie einer Art Kaͤfer gegeben, die nung. 


zwar keine rechte Ruͤßelkaͤfer find, denn die Schnautze 


iſt kurz, und der Kopf ſchließt nicht im Bruſtſtuͤck 
ein; jedoch hat ſie ſehr viele Aehnlichkeit mit ſelbigen, 


da der Kopf hervorſtehet, und gleichſam ſelbſt den 


Ruͤßel vorſtellt, daher fie auch vom Herrn Sulzer 


Afterrüßelkaͤfer genennet werden. Wir folgen 


diesmal den Hollaͤndern, welche fie Baſtard Oly- 
phantjes nennen, und darum geben wir ihnen den 
Namen Baſtardrußelkaͤfer. 

Es find nach dem Linne folgende Kennzeichen 
zu merken: Der Kopf iſt hintenher verduͤnnet und 
niedergebogen. Die Fuͤhlhoͤrner werden nach der 
Spitze zu dicker. Es ſind folgende 13. Arten zu 
beſchreiben. 


1 7 Der Rallendreher. Attelabus Coryli. 


Dieſer ſchwarze Käfer hat rothe Fluͤgeldecken 
mit gruͤbigen Puncten. Die Fuͤhlhoͤrner find nicht, 
wie an den eigentlichen Ruͤßelkaͤfern, gebogen, und 
der Kopf iſt hintenher gleichſam mit einem Hals ver⸗ 


Geſchl. 
ennzei⸗ 


1. 
ollen⸗ 


dreher. 


Coryli, 


laͤngert. Die Abbildung ſiehe Tab. IV. fig. 18. T. IV. 
Es hat dieſer Kaͤfer, der ſich bey uns auf den Haſel⸗ fig. 18. 


ſtauden aufhält, die Eigenſchaft, die Blaͤtter dieſes 
Gewaͤchſes cylindriſch zuſammen zu rollen, und dle 
2 Def 


2. 
Nuß⸗ 
beiſſer. 
Avella- 
nae. 


3, 
Zwerg⸗ 
baſtard 
Eurcu- 
lionoi- 
des, 


4. 
Zahn⸗ 
fluͤgel. 


Surina- 


menſis. 


zel weiß, und die Fluͤgeldecken braun geſtreift. 
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Oefnungen der Rolle an beyden Seiten zu ver⸗ 
ſchlieſſen. 


2. Der Nußbeiſſer. Attelabus Avellanae. ö 


Er iſt der vorbefchriebenen Art ganz ahnlich, 
das Bruſtſtuͤck und die Fuͤße find roth, uͤbrigens aber 
iſt er ſchwarz, jedoch ſind die Knie an den Fuͤſſen 
nicht ſchwarz. Er iſt von unſerm Herrn Hofrath 
Schreber in Deutſchlands Haſelſtauden gefun⸗ 


den worden. 


3. Der Zwergbaſtard. Attelabus 


Curculionoides. 


Er ſiehet faſt wie die erſte Art aus, iſt aber kleiner, 
denn die Farbe iſt ſchwarz, die Fluͤgeldecken ſind auch 
roth, und er wurde von vorgemeldtem Herrn Hofrath 
1 gleichfalls in Deutſchlands Haſelſtauden 
entdeckt. | 


4. Der Zahnfluͤgel. Attelabus Surina- 
menfis | 

Aus Suriname wird ein Baſtardruͤßelkaͤfer 
gebracht, welcher kleiner als die vorigen, aber fo ger 
ſtaltet iſt, wie die folgende Art; nur nimmt man 
an den Fluͤgeldecken den beſondern Umſtand wahr, 


daß ſie ſich an der Spitze in zwey acken oder 
Zaͤhnchen endigen. Uebrigens find Kopf und Bruſt⸗ 


ſtuͤck ſchwarz, die Fuͤhlhoͤrner weiß und braun ges 
ringelt, die Fuͤße roſtfaͤrbig, die Huͤften an der Wur⸗ 
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5 Der Penſylvanier. Attelabus 3 5 
vanicus. 


Es wurde dieſer Baſtardruͤßelkaͤfer, der in 
Philadelphia wohnet, da er ſchwarz iſt, und rothe 


Fluͤgeldecken hat, der vorbeſchriebenen Art ganz gleich 115 


ſeyn, wenn er nicht kleiner wäre, und man noch fol⸗ 
gende Umſtaͤnde an ihm wahrzunehmen haͤtte. Der 
Kopf naͤmlich iſt niedergedruckt, ſchwarz, hinten ver⸗ 
längert und mit rothen Kiefern verſehen, die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner ſind fade nförmig , ſtumpf / und an der Wur⸗ 
zel gelb. Das Bruſtſtuͤck iſt laͤnglich, glatt und ſchwarz. 
Die Fluͤgeldecken find roth, in der Mitte mit einer ſchwar⸗ 
zen Binde und an der Spitze mit einer dergleichen 
andern verſehen. Die Fuͤſſe endlich ſind roth. 


6. Der Schwarzſchwanz. Attelanus 
8 Melanurus, 


Die Hauptfarbe ift zwar ſchon ſchwarz, aber da 
die Fluͤgeldecken ziegelroth find, fo nimmt fich ihre 
ſchwarze Spitze mehr heraus, und giebt zu obiger 
Benennung Gelegenheit. Es ſind alſo Kopf, Bruſt⸗ 
ſtuͤck, Bauch, Fuͤhlhoͤrner, Knie und die Spitzen 
der Deckſchilde ſchwarz; aber die Wurzel der Fühl⸗ 
hoͤrner, der Anfang des Bauchs, die Fuͤſſe und Fluͤ⸗ 
geldecken find roth. Er iſt der vorigen Art der Sta, 
tur nach aͤhnlich, aber groͤßer, und wurde bey Upſal 
in Schweden gefunden. 


7. Der Blattkraͤusler. Attelabus Betulae. 


Er hat die Geſchicklichkeit, die Birkenblaͤtter 
alſo ringsherum abzunagen, daß fie on wie ge: 
kraͤuſelte Mauchetten erſcheinen. Uebrigens iſt er 
ganz 22 und hat Springfuͤße. | 


Q 3 8. Der 


e 


I 
vani- 
cus, 


6. 
Schwarz⸗ 
wanz. 
Mela- 
nurus. 


75 
Blatt⸗ 
fraugfer 


Betulæ. 


* 
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8. Der Jaͤger. Attelabus Formicarius, | 


8. Das Anſehen und die Geſtalt dieſes Baſtard⸗ 
Pager ruͤßelkaͤfers iſt Ameiſenartig, daher ihn der Ritter 
carius. Formicarius nennet; da er aber die Speckkaͤfer 
anfaͤllt, und ſie verjagt, ja wohl gar toͤdet, ſo 
haben wir ihm den Namen Jaͤger gegeben. Er iſt 
ſchwarz, doch die Fluͤgeldecken haben eine gedoppelte 
weiſſe Binde, und ſind an der Wurzel roth. Das 


\ 


Vaterland iſt Europa. 


9. Der Morgenlaͤnder. Attelabus Sipylus. | 


9. Sipylus ift ein Berg, den der Herr Saſel⸗ 
Mor! auiſt auf feiner Reiſe beſtieg, und auf demſelben fand 
genlam er dieſen Baſtardruͤßelkaͤfer, der in der Große und Ge⸗ 
Sipylus ſtalt dem vorbeſchriebenen Jaͤger gleichkommt, aber 

gruͤn iſt, ein rauhhaariges Bruſtſtuͤck hat, und auf 
den Fluͤgeldecken eine gedoppelte gelbe Binde fuͤhret. 


10. Der Bienenfreſſer. Attelabus 
Apiarius, 


10. Wir muͤſſen zuvoͤrderſt von der Benennung Re⸗ 
Bienen: chenſchaft geben. Es giebt naͤmlich eine Art wilder 
ee Bienen, die ihr Neſt von kleinen Steinchen zuſam⸗ 
rihs. men leimen, und darum Franzoͤſich Abeilles ma- 
onnes, Deutſch Mauerbienen genennet werden. 

TV, In diese an ſich feſte Neſter ſchleicht ſich ein Wuͤrm⸗ 
fig. 19. chen ein, das mit ſeinem ſtarken beißzangenar⸗ 
tigem Maule, nicht allein die Steinzellen beſagter 
Bienen durchbricht, ſondern auch die darinnen be⸗ 
findlichen junge Blenen auffrißt, deren es wohl 

vier verzehren kann, ehe es ſich verwandelt. Der 
Koͤrper dieſes Wurms iſt roth, glaͤnzend, glatt und 

nur hin und wieder mit einem Haͤrchen beſetzt. Der 

Kopf iſt ſchwarz und muſchelartig, und ſo ſind 10 

ie 
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die Füße. Nach der Verwandlung kommt ein Käfer 
in der Größe und Geſtalt der bekannten ſpaniſchen 
Fliegen zum Vorſchein. Der Kopf und das Bruſt⸗ 
ſtuͤck find ſchoͤn blau, die Fliegeldecken roth, und 
mit dreyen breiten violetfaͤrbigen Baͤndern gezieret. 
Der untere Koͤrper iſt, nebſt dem Bruſtſtuͤcke, rauh, 
und mit weiſſen Haͤrchen beſetzt, doch ſiehet man, daß 
der hintere Koͤrper himmelblau iſt, deßgleichen ſind 
auch die hintern Huͤften beſchaffen, welche laͤnger 
als die uͤbrigen ſind. Die Fuͤhlhoͤrner ſind ſchwarz 
und Keulfoͤrmig. Der Bitter nimmt die ſchwar⸗ 
ze Grundfarbe fuͤr die Baͤnder an; was wir aber 
violetfaͤrbig genennt haben, it bey ihm die Grundfar⸗ 
be Dieſe Verwechslung iſt wohl gleichguͤltig Er 
iſt zweymal größer als der obige Jäger No. 8. wie 
aus der Abbildung Tab. IV. fig. 19. zu erſehen iſt. 


11. Der Sammetrock Attelabus Mollis. 


Er iſt weißgrau, ſanft wie Sammet anzufuͤh⸗ II. 
len, und hat drey blaſſe Bande, eines an der Wur⸗ Sam⸗ 
zel der Fluͤgeldecken, das andere in der Mitte und rl 
das dritte an der Spitze. Die Fuͤhlhoͤrner find zier e 
gelfaͤrbig, und die Huͤften an der Wurzel weiß. 
Das Vaterland iſt Europa. | 


12. Der Schwammkaͤfer. Attelabus 
‚Ceramboides. 


In dem gewöhnlichen Feuerſchwamm findet 12. 
man einen großen Baſtardruͤßelkaͤfer, welcher die Scha aſm̃⸗ 
Geſtalt und laͤngliche Bauart eines Bockkaͤfers hat, Caram. 
daher ihn der Nitter Ceramboides nennet. Er boidles, 
iſt ſchwarz, und hat runzliche Fluͤgeldecken, fo daß | 
ſeh Döeeflädhe einem netzfoͤrmigen Gewebe ähnlich 

et. 


Q 4 13. Der 
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13, Der Dickhals. Atte labus Bupreſtoides. 


Si Da er einen dicken Hals hat, fo hat er auch das 
0 als. Anſehen eines Stinkkaͤfers, deſſen Kopf in dem 
Bupre- Bruſtſtuͤcke zuruͤcke gebogen iſt, und darum wird ihm 
ftoides, der Name Bupreſtoides gegeben. Er iſt ſchwarz, 
hat ein erhaben rundes Bruſtſtuͤck, und aderiche Flu. 
geldecken; da er aber in mehrern Umſtaͤnden von den 
andern abweicht, ſo iſt zu merken, daß das Maul 
ein ſcharfes zangenfoͤrmiges Gebiß hat, welches an 
der innern Seite mit einem Zaͤhnchen verſehen iſt. 
Auf der ſchwarzen Oberflaͤche ſiehet man kleine 
Sprenkel. Die Fuͤhlhoͤrner ſind fadenfoͤrmig, dick 
"und länger als das Bruſtſtuͤck. Das Bruſtſtuͤck hat 
an den Gelenken, wo der Kopf und Hinterleib an⸗ 
ſchließt, etliche kleine roͤthliche Haͤhrchen. Kopf und 
Bruſtſtuͤck zuſammen genommen, haben die Laͤnge der 
Deckſchilde. Die Fluͤgeldecken ſind mit zwey bis drey 
erhabenen punctirten Strichen bezeichnet. Die Hin⸗ 
terfuͤſſe ſtehen weiter von den andern ab, als bey ir⸗ 
gend einer Art. Die Laͤnge, nach dem Friſch, iſt 
drenviertel Joll. Es ſoll ſich derſelbe an trockenen 
Oertern in allerhand Unflath aufhalten, | 
Bey diefer Gelegenheit wird nun auch von dem 
Herrn Houttuin ein Inſect angeführt, welches des 
T. IV. Geoffroy erfte Art Mylabris iſt. Daſſelbe iſt 
fig. 20. braun, aſchgrau gewoͤlkt / und an dem hintern Körper 
a mit einem welſen Ereutze gezleret. Die Groͤße deſſelben 
iſt ein ſechstel Zoll, und in der Abbildung Tab. IV. 
fig. O. viermahl vergrößert. Wir haben es nicht 
vorenthalten wollen, da es viele Aehnlichkeit mit der 
jetzt beſchriebenen Art hat. 


204. Geſchlecht. Bockkaͤfer. 


Coleoptera: Cerambyx, 


— — 


U srambyx war die alte griechiſche Benennung Geſchl 
einer gewiſſen Art aus dieſem Geſchlecht. Da Venen⸗ 
fie nun für das ganze Geſchlecht beſtimmet iſt, fo sung. 
werden damit ſolche kaͤferartige Inſecten gemeinet, 
deren lange Fuͤhlhoͤrner und die Art ſie aufzurichten, 
ihnen einige Aehnlichkeit mit den Boͤcken giebt. Aus 
dieſem Grunde werden ſie Bockkaͤfer genennet, und 
da fie ſich doch mehrentheils in und auf dem Holze 
aufhalten, fo heiſſen fie auch Holzboͤcke. Fran⸗ 
zoͤſiſch Capricornes, hollaͤndiſch Bock- 

Torren. 


Ob fie gleich ſehr viele Aehnlichkeit mit am Geſchl. 
dern Kaͤfern haben, fo find ſie doch gar wohl von je Kennzei⸗ 
nen zu unterſchelden, denn die Kennzeichen ſind fol⸗ chen. 
gende: die Fuͤhlhoͤrner find buͤrſtenartig, lang, und 
gehen in elne feine Spitze aus, das Bruſtſtuͤck iſt 
entweder mit Dornen beſetzt, oder doch hoͤckerig. 

Die Fluͤgeldecken endlich laufen an den Seiten in 
einer geraden Linie fort, 

Uebrigens haben dle Bockkaͤfer ein ſtarkes zan⸗ 
genförmiges Gebiß, und geben einen kirrenden Laut 
von ſich, wenn man fie anruͤhret, wie der Julius⸗ 

kaͤfer. (ſiehe pag. 77. und 79.) Der Wurm def 
ſelben wurde bey den Alten Colfus genannt, und 
fuͤhret bey uns gemeiniglich den Namen Holzwurm, 
weil man ihn doch mehrentheils in und bey dem Holze 
findet. Er iſt etwas feſter als der Wurm der andern 

9 7 Käfer, 
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Käfer, hat kürzere Fuͤßchen, liegt gerade, und nicht 
krumm, wie die andern Wuͤrmer, bohret nicht, es 
ſey denn zur Verwandlung, in die Erde, ſondern in 
Holz, hat ein ſtarkes beißzangenfoͤrmiges Gebiß, den 
Kopf mit einem harten Schilde gedeckt, iſt der Far 
be nach gelblich weiß, übrigens aber, nach Beſchaf⸗ 
fenheit einer jeden Art, etwas verſchieden. 
Etliche derſelben verwandlen ſich in dem Holze, 
wo ſie ſich hineingefreſſen haben, andere aber kriechen 
gegen die Zeit in die Erde, und brauchen zur Ver⸗ 
wandlung öfters eine Zeit von zwey Jahren. Es 
giebt unter dieſen Kaͤfern einige auslaͤndiſche, die ge⸗ 
gen fuͤnf Zoll lang ſind. Ihr Anſehen iſt durch⸗ 
gaͤngig annehmlich, und etliche geben ſogar einen 
angenehmen Geruch von ſich. Da nun aber dieſes 
Geſchlecht ſehr zohlreich iſt, und eine große Verſchie⸗ 
denheit der Arten in ſich enthaͤlt, ſo hat der Ritter 
ſelbige unter folgende Hauptabtheilungen gebracht: 


A.“ Bockkaͤfer / deren Bruſtſtuͤck zur Geis 
ten mit beweglichen Dornen be⸗ 
ſetzt ſſt. 2 Arten. 

B.“ Bockkaͤfer, deren Bruſtſtuͤck zur 
Seiten nur einen gezaͤhnelten 

| Rand hat. 15. Arten. 1 
C. Bockkaͤfer, mit rundem Bruſtſchil⸗ 
de / das an den Seiten dormg iſt. 
34. Arten. 

D.“ Bockkaͤfer mit cylindriſchem Gruſt⸗ 

ſchilde ohne Dornen. 12. Arten. 

E.“ Bockkafer mit rundem Bruſtſchil⸗ 
de ohne Dornen. 20. Arten. E. 


| 5 1 
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Es find alfo überhaupt 83. Arten zu beſchreiben, 
die nunmehro folgen: 


A. Bockkaͤfer / deren Bruſtſtüͤck zur Sei⸗ ar 
ten mit beweglichen Dornen ber water 
ſetzt iſt. en 


1. Der Langhand. Cerambyx Longi- 
Bi | manus, 


Wir haben oben pag. 70. einen Langarmkaͤfer , 

beſchrieben und abgebildet, wir wollen alſo dieſen Lang⸗ 

den Langhand nennen, um ihn von jenem zu unter, and 

ſcheiden. Es iſt aber zu wiſſen, daß von Männchen mann 
und Weibchen nur) das eine Geſchlecht ſolche lange 
Haͤnde, oder, (eigentlich zu reden,) Vorderfuͤſſe hat, 
deren Schenkel auſſerordentlich lang ſind. Uebrigens iſt 
das Bruſtſchild, laut den angegebenen Kennzeichen 
dieſer Abtheilung, mit beweglichen Dornen beſetzt. 
Die Fluͤgeldecken haben an der Wurzel ein Zaͤhnchen, 
und zwey ſolche Zacken an den Spitzen derſelben. 
Die Fuͤhlhoͤrner find ſehr lang. Was die Farbe be⸗ 
trift, fo iſt die Grundfarbe der Fluͤgeldecken hochroth 
und mit gelben Banden oder Flecken gezieret. Die 
Groͤße derſelben ſteigt bis auf drey rheinlaͤndiſche Zoll, 
die Fuͤhlhoͤrner nicht mit gerechnet. Die Waden 
ſind zackig, und da dieſes Inſect aus America kommt, 
wo man ſehr viele glatte Bäume hat, fo wird ihnen 
allerdings eine ſolche Bauart der Schenkel, die dick 
und ſtark ſind, wie auch der zackigen Waden zum feſt 
halten, ſehr zu ſtatten kommen. Der untere Thell 
der Fuͤſſe, oder eigentlich die Sohlen haben in ihren 
Gelenken lauter herzfoͤrmige Figuren, indem jedes 
Glied ein Herzchen vorſtellet, wie faſt bey allen Bock⸗ 
kaͤfern ſtatt zu haben pfleget. Das Gebiß iſt zwar 
nicht groß, aber deſto ſchaͤrfer. Etliche haben W 

au 
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A.“ auf den Deckſchilden auf einem braunen Grunde erha⸗ 
zn bene glänzende Puncre ſtehen. A e 
eg « \ 


9 9 2. Der Scheibenbock Cerambyx 


5 Trochlearis. | 


1 Ein ähnlicher Bockkäfer kemmt aus Oftindien, 
55 Derſelbe hat auf den Fluͤgeldecken braune und weiße | 
Froch. graue Flecken mit erhabenen Puncten. Es find die | 


lcaris Dornen an den Seiten gleichfaus beweglich. 


B ]] B. Bockkaͤfer, deren Bruſiſtück zur Sei⸗ 


nel ten nur einen gezähnelten Rand 

Rande. hat. | 9 

3. Der Hirſchbock. Ceramby«õ 
Cervicornis. | 


3. Die Benennung iſt wohl ſchwerlich von den 
Hirſch⸗ Fuͤhlhornern, wohl aber von dem wunderbaren zan⸗ 
bock. genfoͤrmigen Gebiß hergeleitet, welches ſich ſo her⸗ 
Cervi- aus nimmt und hervor ſticht, als ob es Hörner oder 
gornis. Geweihe wären. Denn das erſte, was einem bey 

Tab. VW. der Abbildung Tab. V. fig. 1. in die Augen fallen 
fig. 1. wird, find die hervorragende und mit Zaͤhnchen bes 
ſetzte hornartige Kiefer, mit welchen der Körper die 

ſes Kaͤfers eine Laͤnge von etwa vier Zoll einnimmt, 
wie denn auch die Breite des Inſects einen guten 

Zoll ausmacht. Die Fuͤhlhoͤrner ſind nicht einmal 

fo lang als der Körper. Das Bruſtſchild hat an 

jeder Seite drey ſtarke Dornen Die Fluͤgeldecken 
find, wie der übrige Körper, braunſchwarz mit breiten 
zimmetfaͤrbigen wilden Linien beſetzt, die Fuͤße roͤth⸗ 
lich. Man trift dieſes Inſect in America auf Ja⸗ 
maica in den Pflaumen und Larton- oder Baum⸗ 
wollenbaͤumen an. Der Wurm dieſes Bockkaͤfers 


welches fie für ein herrliches Eſſen halten. Sie 
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iſt drey und einen halben Zoll lang und einen Finger B 


dick. Die Americaner ſammlen ſelbige, thun die Mit ge⸗ 


i 0 zahnelt⸗ 
Eingeweide heraus, und braten fie wie Wuͤrſte, Rande, 


ſind weiß, und haben einen kleinen braunen Kopf, 


den man gleichfalls herunter ſchneldet, wenn man 
dieſe Würmer effen will. 


4. Der Ringelfuß. Cerambyx 


Ar millatus. 


Das Bruſtſtuͤck hat an jeder Seite vier Dor, 5, 
nen. Die Fluͤgeldecken find roſtfaͤrbig und ſchwarz Ningel⸗ 
eingefaßt. Die Hinterſchenkel haben jede ein Zaͤhn⸗ fuß. 
chen, und einen rothen Ringel, woher die Benen⸗ Armil- 
nung genommen iſt. Die Fuͤhlhoͤrner find nur maͤſ⸗ un 
fig lang, wiewohl dieſer Bockkaͤfer würflich einer 
von den groͤßten ſſt, und wohl fuͤnf Zoll haͤlt. Er 
kommt von den Philippiniſchen Inſeln. N 


5. Das Schuppenhorn. Cerambyx 


Imbricornis. 
Das Bruſtſtuͤck des jetzigen hat an den Seiten 


Da nun uͤbrigens die Geſtalt mit dem hernach folgen⸗ 


den Gerber No. 7. ſehr uͤberein kommt, ſo zweifelt 
der Ritter, ob nicht vielleicht der gegenwaͤrtige Kaͤfer 
das Maͤnnchen zu jenem ſeyn moͤgte. Der Aufent⸗ 
halt dieſer Bockkaͤfer iſt in den Indien. 


6. Der 
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B. 6. Der Zimmermann. Cerambyx Faber. 


Mit ge⸗ 


ähnelt. Dieſer Holzbock iſt braͤunlich ſchwarz, hat mi 
N telmaͤßige Fuͤhlhoͤrner, ein runzliges Bruſtſtuͤck, 


Zimmer, das an jeder Seite mit einem Zaͤhnchen verſehen iſt, 


mann. pechſchwarze Fluͤgeldecken, und wurde in Schwe⸗ 1 


Faber. den gefunden. 


7. Der Gerber. | Cerambyx Coriarius. 


Das Bruſtſtüͤck hat am Rande drey Zaͤhnchen, 


1 
3 der Koͤrper iſt pechſchwarz, die Fluͤgeldecken ſind zu⸗ 
ius. geſpitzt, und die Fuͤhlhoͤrner, welche aus vielen Ges 
lenken beſtehen und umgebogen ſind, haben nur eine 


19 
| 


| 
| 
| 


mittelmaͤßige Laͤnge, obgleich uͤbrigens dieſer Bockkaͤfer 


uuter allen euro paͤiſchen der allergroͤßte iſt. Koͤſel 


beſchreibt die Farbe ſchwarzbraun, und weiſt ihm die 
Eichenbaͤume und anderes hartes Holz zur Wohnung an, 
dahingegen der Ritter nur die verfaulten Birken⸗ 
baͤume nahmhaft macht. Soviel iſt richtig, daß wir 
ihn ſelbſt in alten Eichen » Klafternholz angetroffen 
haben. Das Maͤnnchen iſt ſchmaͤhler als das Weib⸗ 
chen, hat faſt ſaͤgefoͤrmige Fuͤhlhoͤrner, dahinge⸗ 
gen die Gelenke an den Fuͤhlhoͤrnern des Weibchens 


koͤrnig erſcheinen. Beſagte Fuͤhlhoͤrner ſtehen, wie 


bey andern Bockkaͤfern, gleichſam in den Augen, in⸗ 
dem ſelbige nierenfoͤrmig herum liegen. Die Deck⸗ 
ſchilde ſehen wie Corduanleder aus, woher die Be⸗ 
nennung entſtanden, und haben einen Glanz, als ob 
ſie mit einem Fuͤrniß uͤberſtrichen oder laquiret waͤ⸗ 
ren. Die Enden der Fluͤgeldecken, wie auch die Fuͤſ⸗ 
ſe fallen mehr in das braunrothe. 


8. Der Schwarzfuß. Ceramby c 


Schwarz; Melanopus. 
Mela- Er iſt gleichfalls ſchwarz, hat kurze Fuͤhlhoͤr⸗ 


nopus. ner, die nur halb ſo lang als der Koͤrper ſind, und 
aus 
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aus eilf Gelenken beſtehen, deren erftes keulfoͤrmig und 
umgebogen iſt, ferner ſichelfoͤrmige Kiefer, die an der 
innern Seite eln Zaͤhnchen haben und dabey ſehr ſtark 
find. Er hat einen nackten zuruͤckgebogenen Kopf; 


braune Augen, die mit Puncten gedeckt ſind; ein er⸗ 


| 


habenes Bruſtſtüͤck, in der Mitte glatt, an den Sel⸗ 


eckig. Ein halb eyfoͤrmiges kleines Schildlein zwi⸗ 
ſchen den Fluͤgeln; Fluͤgeldecken, die ſchwach pun⸗ 
ctiret, mit ein und andern erhabenen Strichen vers 
ſehen, und an der aͤuſſern Seite mit einem Saum 
eingefaſſet find; dann endlich ſchwarze Fuͤſſe, mit 
Sohlen, die in das braunliche fallen. Dieſe Art 
kommt aus Carolina, und der Koͤrper deſſelben iſt 
noch einmal ſo groß, als des vorbeſchriebenen Gerbers. 


9. Der St. Thomasbock. Cerambyx 
Thomae. 

| Auf der Inſel Sc. Thomas zeiget ſich aber 
mal eine andere Art. Der Koͤrper iſt ſchwarz, 
zwey Zoll lang und kaum einen Zoll breit Die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner find ſchwarzbraun, gedruckt und kuͤrzer als 
der Koͤrper, der Kopf iſt oben grubig. Das Bruſt⸗ 
‚fie aber etwas rauh, mit einen gedehnten und einge⸗ 
kerbten Rand verſehen, hinten ſtachelich, und am 
hintern Rande mit einem ziegelfaͤrbigen wolligen We⸗ 
fer umgeben. Die Fluͤgeldecken find roſtfaͤrbig, nur 
haben ſie den aͤuſſern Rand gelb, welche gelbe Far⸗ 
be durch eine gewiſſe Schwaͤrze oder Schattirung von 
der Hauptfarbe unterſchieden iſt. Die Spitzen aber der 
Fluͤgeldecken gehen nicht ſcharf aus. Die Fuͤſſe find 
glatt, und roſtfaͤrbig. 


10. Der Zimmetbock. Cerambyx 
innamomeus 
Die Merianin fand den 26. Merz 170 f. in 
Weſtindien einen Wurm in dem vermoderten Holze, 
| welcher 


ten gedehnet, rauh, gezaͤhnelt und nach hintenzu 


B. * * 
Mit ge⸗ 
zahnelt. 
Rande. 


9. 
S. Tho⸗ 
masbock 
Thomæ 


19. 
Zimmet⸗ 
bock. 
Cinna- 
Mome⸗ 
us. 


B.* 
Mit ge⸗ 
zahnelt. 
Rande. 


11. 
Treffen: 
bock. 
Teſti⸗ 
vus, 
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welcher weißlich gelb war, und bey der Verwand⸗ 
lung in gegenwaͤrtigen Bockkaͤfer uͤbergieng. Sle 
meynte angemerkt zu haben, daß dasjenige, was 
des Wurms Zaͤhne waren, hernach die Hoͤrner des 
Bockkaͤfers wurden. Der Kaͤfer hatte zu Anfang 
ockerfaͤrbige Fluͤgeldecken, welche hernach ſchwaͤrz⸗ 
lich wurden, die Laͤnge hielte drey Zoll. Es giebt 
aber einige von der naͤmlichen Art, die vier Zoll lang find, 
und zimmetfaͤrbige Fluͤgeldecken haben. Daß aber 
der Ritter meldet, es ſey der hintere Dorn am 
Bruſtſtuͤck ſtaͤrker als die übrigen, ſolches beftättiger 
ſich eben nicht bey allen Exemplarlen; vielmehr 
ſind bey den mehreſten alle Zaͤhne klein und gleich 

ſcharf. Ihr zangenfoͤrmiges Gebiß iſt einen halben Zoll 
lang, die Fuͤſſe ſind rauh, die Schenkel und Schien⸗ 
beine alle ſtachelich. Die Fuͤhlhoͤrner, welche allein 
drey bis vier Zoll lang ſind, haben ſtacheliche Ge⸗ 

lenke, und das ganze Inſect iſt anſehnlich ſchoͤn. 


11. Der Treſſenbock. Cerambyx Feſtivus. 


Ein anderer americaniſcher Holzbock giebt 
dem vorigen an Schoͤnheit nichts nach. Das Bruſt⸗ 
ſtück hat an jeder Seite zwey Zaͤhnchen, und auf 
dem Ruͤcken deſſelben einen ſchwarzen Flecken, welcher 
nach hintenzu in eine dreyfache Schnur auslauft. 
Der untere Körper nebſt den Fuͤſſen iſt ziegelroth, 
die Fuͤhlhoͤrner ſind ſchwarz, an der Wurzel roth, 
und kaum laͤnger als der Koͤrper, die Fluͤgeldecken ge⸗ 
hen an der Spitze zweyzaͤhnig aus, haben einen ges | 
doppelten erhabenen Strich, find grün, aber am aufe 
fern Rande mit einer gelben Linie elngefaßt. Kein 
Wunder alſo daß ihn der Ritter Feltivus nennet, 
denn er traͤget einen Rock mit Treſſen. | 


12. Der 
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| Cerambyx Depharius. B.** 
12. Der Pechbock. Cerambyx Depharius u 


Dieſer ſchwediſche Bockkaͤfer fuͤhret am Nane 


Rande des Bruſtſtuͤcks nur ein einzig Zaͤhnchen. ,,, 
Die Farbe des Körpers iſt pechig, das if, braun⸗ We 
ſchwarz oder auch roſtfaͤrbig. Die Fuͤhlhoͤrner find bock, 
roth und kurz Es haben zwar einige vermuthet, daß Depha- 
dleſer das Männchen zu dem oben beſchriebenen Ger⸗ 
ber No. 7. ſeyn mogte; allein der Mitter haͤlt das 


Tlus. 


für, daß dieſes nicht ſeyn koͤnne, weil er nur halb 
ſo ſchmal iſt, runde und keine nierenfoͤrmige Augen 
hat, oben auf dem Bruſtſtuͤck rauh und nicht glatt, 
auf den Fluͤgeldecken der Laͤnge nach mit Runzeln 
beſetzt iſt, ziegelfaͤrbigrothe, und keine braͤunlich⸗ 
ſchwarze Fuͤſſe hat, und endlich an den Fuͤhlhoͤrnern 
nur einfache und keine ſaͤgefoͤrmige Gelenke fuͤhret. 


13. Der Zingaleſer. Cerambyx Atratus. 


Auf der Inſel Ceylon trift man einen Kaͤfer 13. 
aus dieſem Geſchlechte an, welcher am Rande des Zingale⸗ 
Bruſtſtuͤcks mit zwey Zaͤhnchen jederſeits beſetzt iſt. 15 t 
Die Farbe iſt ſchwarz, und die Fuͤhlhoͤrner, welche > 
eine mittelmaͤßige Laͤnge haben, find vorwaͤrts mit 
kleinen Stacheln ſaͤgefoͤrmig gezaͤhnelt. 


14. Das Schleyerſchild. Cerambyx 


Lineatus. 


Der Rand des Bruſtſtuͤcks iſt ſaͤgefoͤrmig ges 14. 
zaͤhnelt. Die Deckſchilde find ſchwarz, und gleich, Schieyr 
fam mit drey weiſſen Schleyern bezeichnet. Die Linge. 
Fuͤhlhoͤrner find kurz und dick, die Fuͤſſe roth. Der tus. 
D. Sloane fand dieſe Art auf der Inſel Jamaica 

einen Zoll lang; D. Braune hingegen, zu einen 

und einen halben Zoll in der Laͤnge. 


Linne V. Theil. R 15. Der 
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B. 15. Der Stachelbart. Cerambyx 1 


Mit ge⸗ x N 
zähnelt. >pinıbarbis, 


Nande. Er iſt ſchwarz, hat Fuͤhlhoͤrner, die nicht ſo 
Stachel lang als der Körper find, das Bruſtſtuͤck iſt am 
bart. Rande nur ein wenig gekerbet. Der Umſtand aber, 
Spini- der ihm obige Benennung verſchaft iſt dieſer, daß 
barbis. der Kopf unterhalb dem zangenfoͤrmigen Gebiß mit 

ſtachelichen Dornen beſetzt iſt. Er kommt aus 

America. ii 


186. Der Schwarzband. Cerambyx 9 
| Bifaſciatus. | We 


16. Das Bruſtſtuͤck iſt am Rande gezaͤhnelt. Der 
Schwarz, Körper iſt ſchwarz, aber die Fluͤgeldecken find roth, 
Bifafej. und mit zwey ſchwarzen Bändern, davon eines in 
atus. der Mitte, das andere am Ende ſtehet, gezieret. 

Er iſt auch ein Americaner, und hat kurze Fuͤhl⸗ 
hoͤrner. | | | 


| 17. Das Plattſchild. Cerambyx Planatus. | 


17). Das Bruſtſtuͤck iſt am Rande rauh, und nur 
na vorwartsgezähnelt. Der Körper iſt ſchwarz und flach, 
Plana. die Sühlhörner find mittelmaͤßig groß, und nebii den 
tus. Fuͤſſen roſtfaͤrbig. Er iſt nur zweymal ſo groß als 

eine Laus, und haͤlt ſich bey uns in Europa auf. 


n C.“ Bockkaͤfer mit rundem Bruſtſchilde, 


runden, welches an den Seiten durch feſt⸗ 

dornich. fi D f e 19 

Brust: itzende Dornen zugeſpitzt iſt. 

ſchilde e 4 N. 
% Der Barthorn. Cerambyx Barbicornis. 

. Dieſer aſiatiſche Holzbock hat ein ſtachelſches 


Barbi. Bruſtſtuͤck, die vier erſten Gelenke der Fuͤhlhoͤrner 
cornis. A ia . ſind 


Die Farbe des Körpers iſt ziegelfaͤrbig, und fhwarg Mit 


0 
20 . Geſchlecht. Bockfaͤfer. 259 
find mit einem haarigen ſchwarzen Barte bewachſen. C. 


rundem, 
dor nich. 


bunt. a 
Sr I ee 
19. Der Admiral. Cerambyx Ammiralis. ſchilde. 


Der Herr 1 Admiral in Amſterdam, deſſen 19. 
Name durch fein ſchoͤnes Werk von Papillons be, Admi⸗ 


Bo : = I N l. 
kannt iſt, ſchickte dem Ricter die Abbildung dieſes ammi⸗ 


Kaͤfers, und nach ſelbiger hat er einen ſchwarzen ralis. 
Koͤrper, ſchwarze Fuͤhlhoͤrner, die ſo lang als der 


Koͤrper ſind, und wovon das zweyte Gelenke an der 


Spitze einen zuruͤckgebogenen Stachel, das vierte 


aber einen Bart von ſchwarzen und grauen Haaren 


hat. Die Seiten des Bruſtſtuͤcks find roth, und 
einigermaſſen dornich. Die Fluͤgeldecken ſind an der 
Wurzel roth, und haben in der Mitte eine breite 
weiſſe Binde. Er kemmt aus Suriname, woher 
ihn der Herr ! Admiral bekommen hatte, und fuͤh⸗ 
ret nun zum Andenken dem naͤmlichen Namen. 


20. Das Klauenhorn. Cerambyx Batus, | 


Das Bruſtſtuͤck ift nicht nur dornich, fondern 20, 
auch runzelich. Die Fluͤgeldecken haben zwey Zaͤhn Klauen⸗ 
chen. Die Fuͤhlhoͤrner find lang, und die fuͤuf erſten born 
Gelenke deſſelben find jede mit einem krummen klauen, BU 


1 


indien. 


foͤrmigen Dorn bewafnet. Das Vaterland iſt Oſt⸗ 


21. Das Stachelhorn. Cerambyx Rubus, 

Dieſer große oſtindianiſche Käfer hat die 21. 

Groͤße des hernach No. 38. folgenden Schuſters, 1 

und iſt von brauner Farbe. Die Seiten find untens Rubus, 

her, von den Augen an bis in die Weichen, weiß. 

Die Fuͤhlhoͤrner find länger als der Körper, und vorne⸗ 
R 2 her 
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Cm her mit langen Stacheln beſetzt, fo wie auch die 
Mit Schienbeine vorn aͤhnliche Stacheln fuͤhren. Dieſe 


rundem, Stacheln der Fuͤhlhoͤrner hat der Nirter mit den 


Brust Stacheln an den Reben der Hindbeere, oder Brom⸗ 


ſchilde. beere (rubus idaeus) verglichen woraus wir Sta⸗ 
chelhorn gemacht haben. Die Lippe oder der Rand 


des Mauls iſt mit vier Borſten beſetzt. Das Bruſt⸗ 


ſtuͤck iſt auf beyden Seiten dornich, und mitten auf 
dem Ruͤcken mit zweyen nacheinander geboge en krum⸗ 
men weiſſen Flecken gezeichnet. Die Fluͤgeldecken 
ſind glatt, doch an der Wurzel mit erhoͤheten ſchar⸗ 
fen Puncten beſetzt. Der Winkel der Fluͤge decken 


— 


gehet in eine Spitze aus, aber die Spitz Hit abge⸗ 


ſtutzt, und endiget fi) in zweyen von einander abge⸗ 
ſonderten Fortſaͤtzen. Ueberdies ſtehen auch noch 


ey weiſſe Flecken auf den Deckſchilden, davon der 
Fincerffe der kleinſte iſt, und das kleine Schi dlein, 


welches ſich aus dem Bruſtſtuͤck zwiſchen die Deckſchilde 
einſenkt, iſt ſchneeweiß. 


22. Der Spinnenbock. Cerambyx 
Araneiformis. 


22. Dieſer americaniſche Holzbock iſt zweymal fo 
Ein, groß als der No. 37. folgende Schreiner, und hat 
geuboc eine graue Farbe. Das Bruſtſtuͤck iſt mit einer dope 


Aranei- 


formis. pelten Reihe von Knoͤtchen beſetzt, und hat einen 


braunen Ring. Die Flügeldecken find zugeſpitzt, al- 
lenthalben poroͤs, an den Seiten mit keulfoͤrmigen 


Punctkoͤrnern rauh, hinten aber mit einem braun⸗ 


gelben wolligen Weſen beſetzt. Das fuͤnfte Gelenke 


der Fuͤhlhoͤrner fuͤhrt einen Buͤndel Haͤrchen. Die 
Huͤften ſind keulfoͤrmig. Die Voͤrderſchienbeine und 
Fußſohlen ſind ſehr rauhhaarig. Auch haben dieſe 
Voͤrderſchlenbeine nach innen zu, und die Schienbel⸗ 


ne der mittlern Fuͤſſe nach auſſen zu einige hen | 


en. | 
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chen. Die Seiten und die Enden der Deckſchllde wer 
i 


yraunen Flecken. | 
haben einen braunen F rundem, 


„ dornich. 

23. Der Dornſtrauch. Cerambyx Sentis. 1 
ö | h ildes 
Sentis heißt ein Dornſtrauch, und mit die, 25 | 


fer Benennung wird auf das dornige Weſen dieſes Dorn⸗ 
Bockkaͤfers gezielet, denn das Bruſtſtuͤck iſt dornig, rauch. 
obwohl zwiſchen ſelbigen übrigens glatt. Die Zuhl, Sentis. 
hoͤrner ſind von unten mit langen Dornen beſetzt, | 
ubrigens anderhalbmal fo lang als der Körper. Die 
Fluͤgeldecken ſind vorneher durch die erhabenen Puncte 

etwas rauh, und mit zwey kleinen laͤnglichen welſſen 
Flecken beſetzt. Von den Fuͤhlhoͤrnern gehet zu bey⸗ 

den Seiten über dem Bruſtſtuͤck und dem Unterleibe 

eine weſſſe Linie bis zum After. Das Vaterland iſt 
Indien 


24. Der Mehlſack. Cerambyx Farinoſus. 


Dieſer weſtindianiſche Holzkaͤfer iſt, nach den 24. 
merianiſchen Berichten, von einem kleinen Wurm Mehl⸗ 
mit ſchwarzem Kopf und Schwanze. Die Farbe fad. 
des Kaͤfers iſt ſchwarz, das Bruſtſtuͤck dornig, und Farino- 
die Deckſchilde haben verſchiedene weiſſe Flecke, als“ 
ob Mehl darauf geſtreuet ware. Die Abbildung iſt Tab. V. 
Tab. V. fig. 2. zu ſehen. fig. 2. 


25. Der Rothbock. Cerambyx Ferrugineus. 


Das Bruſtſtuͤck iſt runzlich, und mit Dornen 
beſetzt. Die Deckſchilde find erhaben, und einiger⸗ Noth⸗ 
maſſen roſtfaͤrbig roth. Die Fuͤhlhoͤrner ſind lang, bock. 
das iſt, länger als der Körper. Er kommt aus den Ferru- 
Indien, und wir haben von der Art in den Kabi, Sineus⸗ 
netten einige angetroffen, deren Körper drey Zoll lang, 
die Fuͤhlhoͤrner aber allein uͤber einen halben Schuh 
hielten. Aus dieſer Urſache werden dieſe bey den Hol 

R 3 laͤndern 


\ 
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om ländern auch Lang-Spriet, das iſt, Langhorn 

it genennet. Des erſte Gelenke iſt einen Viertels zoll | 

15 0 lang, dick und nebſt einigen folgenden mit hadfigen 

Bruſt⸗ en beſetzt. Der Kopf iſt dick und groß, hat 

ſchilde. aber ein kleines Gebiß Die Voͤrderfuͤſſe find auch 
ziemlich lang. Das hc 1 rund und mit wen 
Dornen beſetzt. 


26. Der Pf attruͤcken. CerambysDepreifik. | 


26. Auf! der Kuͤſte Coromandel in Indien zeiget 
8 ſich auch ein Holzbock, der am Bruſtſtuͤck vier Dor⸗ 
Depreß nen hat, und auf dem Ruͤcken ganz platt if. Die 

Deckſchilde ſind ſpitzig erhaben, und wolkig, vorne⸗ 
her aber mit etlichen erhoͤheten Puncten beſetzt. Das 
Tab. V. Exemplar, deſſen Abbildung Tab. V. fig. 3. zu fer 
fig. 3. hen iſt, hat oben eine braune Grundfarbe, und 
(hwefelgebe Flecken, doch beſitzt das Bruſtſtuͤck nur 
zwey ſtatt vier Dornen, auch ſind die Voͤrderfuͤſſe | 
viel länger als die hintern, wie denn auch die bi | 
hoͤrner ungemein lang find, | 


27. Der Stachelrücken. Cerambyx 


4- maculatus, 


& 0 Gegenwaͤrtiger wird in America ne j 
rücke Seine Fühlbörner find nicht langer als der Körper, 
4 ma- das Bruſtſtuͤck iſt einigermaſſen cylindriſch, rauh, und 
eulatus, auf der Spitze mit zwey aufgerichteten Stacheln be⸗ 
ſetzt. Die Fluͤgeldecken find zweyzaͤhnig, davon der 
aͤuſſere Zahn der laͤngſte iſt. Auf der Flaͤche ſtehen 
zwey erhabene gelbe glänzende Flecken, und noch zwey 
andere in der Mitte, davon die voͤrderſten die groͤßten 
ſind. Alle aber endigen ſie ſich mit einem ſchwarzen 
Fleckch en. a 


28. Der 
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28. Der Seledonbock CerambyxGlaucus, 9 8 


ic gabe e fa rundem, 
Er iſt oben Seledongruͤn, unten braun, hat 10 


am Bruſtſtuͤck fünf Dornen, davon einer hinten in Bruſt⸗ 
der Mitte ſteht, auch ſind die Deckſchilde vorneher ſchilde. 
mit Stacheln dornich, an den Seiten ſchwarz, und 28. 
auch ſchwarz bandiret. Die Fuͤhlhoͤrner find ziemlich Sele⸗ 
lang / aber nicht völlig zweymal fo lang als der Koͤr⸗ A 
per. Man trift ihn auch in America an. Bo 
29. Der Tannenbock. Cerambyx 
| Nebuloius, 


In den Stämmen der Tannenbaͤume zelget ſich on. 
bey uns ein Bockkaͤfer, deſſen Bruſtſtuͤck dornich iſt, Tannen. 
die Deckſchilde aber erhaben und mit ſchwarzen Pun⸗ 1925 
cten und Banden beſetzt ſind. Die Fuͤhlhoͤrner ſind 10 0% 
langer als der Koͤrper. . 0 


30. Der Dornbock. Cerambyx Hifpidus, 


Die Fuͤhlhoͤrner find rauh und lang, das Bruſt⸗ 30. 
ſtuͤck dornich und mit drey ſtachelichen Puncten be⸗ a 
fest, der Farbe nach aſchgrau mit ſchwarzen Pun⸗ i 
cten, mit erhabenen Strichen auf den Deckſchilden, Jus. 
und mit einem weiſſen Bande, welches in der Mitte 

quer uͤber lauft. Bey etlichen zeigt ſich vorne auf 

den Deckſchilden ein weiſſes Band, welches am En⸗ 

de gezaͤhnelt, oder gleichſam abgebiſſen iſt. Er iſt 

nicht groͤßer als eine Stubenfliege, und wird in 
Schweden in den Haͤuſern; in Frankreich aber 

auf den Feldern gefunden. ö 


31. Der Weißband. Cerambyx Deſertus. 
ar, 


Das Bruſtſtuͤck iſt dornich und hat fünf weiſſe Weitz, 
Striche, wovon ſich dle äuffern unter dem Rande vers band. 
lieren, daher der Käfer den Namen Defertus be⸗ 1 
W R 4 kommen 
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C.* kommen hat. Die Flügeldecken endigen ſich in zwey 
Mit Zaͤhnchen und haben weiſſe Bande. Die Fuͤhlhoͤr⸗ 


runden ner find lang, bas iſt länger als der Körper, Er 


un iſt ein Americaner. 
ſchilde. 
32. Der Gelbband. Cerambyx 
Succinctus. | 
32. Das Bruſtſtuͤck I runzlich und hat zwey Sta ⸗ 


Gelb⸗ chel. Die Deckſchilde ſind erhaben und mit einem 


band gelben Bande beſetzt. Die Fuͤhlhoͤrner find ziemlich 


Aus, lang und an den Seiten platt. Der Herr Souttu⸗ 
in fuͤhret hiebey einen fremden Holzbock an, wel⸗ 


Tab. V. cher zwey hochgelbe Bande auf den Fluͤgeldecken hat, 


fig. 4. die mit einem ſchmalen braunen Bändchen eingefaſ⸗ 
ſet ſind. Siehe Tab. V. fig. 4. Das Vaterland 


iſt America, aber beſonders Suriname und Bra⸗ 


ſilien, wo er Quici genennet wird. 


33. Der Gruͤnling. Cerambyx Virens. 


33. Ein ſtacheliches Bruſtſtück, ſtumpfe Fluͤgelde, 
Gruͤn⸗ cken, ein grüner Körper, lange Fuͤhlhoͤrner, und 


ling. einmahl gezaͤhnelte Hüften, find die Merkmahle die. 


1 ſes oſtindianiſchen Holzbocks. Er wird wegen ſeiner ö 
ſchoͤnen goldgruͤnen Farbe in Engeland der Lady 


Capricorn, oder Frauenbock genannt. Der Koͤr⸗ 
per iſt ſchmahl jedoch andert halb Zoll lang. Die 
Fuͤhlhoͤrner find drey Zoll lang, und werden im Flie⸗ 
gen hinter ſich zuruͤck gebogen, getragen. Das gan⸗ 


ze Inſect iſt kleberig und riecht unangenehm. 


34. Das Biſamboͤcklein. Cerambyx 


gran Moſchatus. 


boͤcklein. Auf den alten Weidenbaͤumen findet man ei⸗ 


ſehstue nen Bockkaͤfer, welchen man den Roſenbock wer 


gen 
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gen feines angenehmen Geruchs nennt. Wir ma C. 
chen ihn mit dem Kitter zum Biſamboͤcklein. Mit 

Der hintere Koͤrper iſt oben blau nebſt den Fuͤſſen, Donne 
die untenher rauh ſind. Die Fluͤgeldecken ſind ſanft, Brut 


auch verſchleden, und fo haben fie alle Recht. 


35. Das Steinboͤcklein. Cerambyx 
Alpinus. 


Dieſer Bockkaͤfer wohnet eigentlich in der 35. 
Schweitz, wo die Steinböce zu Haufe find, und Stein⸗ 

darum nennen wir ihn das Steinboͤcklein, weil Alpinus 
ihm der Ritter den Beynamen von den Alpen giebt. 

Das Bruſtſtuͤck iſt dornich, die Deckſchilde find 1 

ſtumpf und mit einem ſchwarzen Bande und vier 

ſchwarzen Flecken bezeichnet. Die Fuͤhlhoͤrner ſind 

ſehr lang und knotig. Uebrigens iſt die Farbe oben 

blaulich ſchwarz und unten ganz blau. Herr Geof⸗ 

froy nennet es Ja Roſalie. Siehe die Abbildung 

Tab. V. fig. F. b 


36. Das Zebraboͤcklein. Cerambyx 
Capenſis. N 


Weil dieſer Käfer vom Vorgebuͤrge der 36. 
guten Zofnung iſt, und auf den Fluͤgeldecken 1 
vier rothe Bande hat, fo iſt uns eben der Name Fe, 1 
hraboͤcklein eingefallen. ee iſt ſchwarz 10 1 

N 7 und 


cc 
Mit 


rundem, 


ner 
Aedilis. 


Sutor, 
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7 m N 
und dornich, und die Fuͤhlhoͤrner find fo lang als der 
Koͤrper. N | ee 


37. Der Schreiner, Cerambyx Aedilis. 
Da wir fchen . daß der Ritter in dieſer Re⸗ ö 


rei publick der Böcke einige Handwerker ausgetheilet 


hat, fo genehmigen wir dieſes. Nun haben wir ſchon 
No. 6. einen Zimmermann dargeſtellet, mithin 
muß dieſer der Schreiner ſeyn, und er arbeitet wuͤrk⸗ 
lich recht fleißig in den Staͤmmen der europaiſchen 
Bäume herum. Es hat derſelbe unter allen Bock⸗ 
kaͤfern die allerlängften Fuͤhlhoͤrner, denn fie ſind 
wohl fünfmahl fo lang als fein Körper, welcher et⸗ 
wa einen Zoll lang iſt. Das Bruſtſtuck iſt dornich 
und mit vier gelben Puncten beſetzt, die Deckſchilde 
find ſtumpf und durch Haͤrchen gewoͤlkt, die Farbe 
aſchgrau. 


38 Der Schuſter Cerambyx Sutor. 
Ein ebenfalls ſehr lang gehoͤrnter europaͤi⸗ 
ſcher Bockkaͤfer wird ſeiner ſchwarzen Farbe halben 
gemeiniglich der Schuſter genennt. Auſſer dem dor⸗ 
nichen Bruſtſtuͤck find an ihm die Deckſchilde zu mer⸗ 
ken, welche ſchwarz, ſtumpf und etwas gewolkt, 
oder mit zweyen ſchwachen Baͤndern, die weiß ſind, 
bandirt erſcheinen. Das kleine Schildlein iſt blaß⸗ 


faͤrbig Etliche haben braun kupferfaͤrbige Fliegelde⸗ 


cken. An dem Männchen ſind die Fuͤhlhoͤrner drey bis 


viermahl, bey dem Weibchen aber nur anderthalbmal 


ſo lang als der Koͤrper, denn die Fuͤhlhoͤrner aller 


Maͤunchen ſind allezeit langer. 


Sticker, 
Terde, 


39. Der Flicker. Cerambyx Cerdo._ | 
Diefer hat die Geſtalt des vorigen, iſt an dem 
Selbe und Gliedmaſſen ſchwarz, die Fluͤgeldecken find 
erhoͤht, 
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erhöht, an der Spitze etwas blaß, oder braunſchwarz. C. * 

Die Fuͤhlhoͤrner ſind laͤnger als der Koͤrper, ihre vier Mit 

erſte Gelenke ſind keulfoͤrmig mit runden Koͤpfchen, e 

die andern Gelenke aber ſind gedruckt. 1 

| Eine kleinere Art hat kuͤrzere Fuͤhlhoͤrner, die ſchilde. 
nicht laͤnger als der Koͤrper ſind, und deren Fluͤgel⸗ 

decken ſind an der Spitze auch nicht blaß. Der 
Ritter zweifelt, ob es nicht etwa das Maͤnnchen 

des vorigen ſeyn moͤgte? Uns duͤnkt es nicht alſo, 

weil die Fuͤhlhoͤrner kuͤrzer ſind. Denn die Weib⸗ 

chen find zwar dickleibiger und größer, haben aber 

doch durchgängig kuͤrzere Hörner. Inzwiſchen wer⸗ 

den beyde Arten haͤufig in Italien und ſonſt in Eu⸗ 
ropens ſuͤdlichen Theilen gefunden. 


40. Der Goldſchlager. Cerambyx 

i Auricomus. | | 

Das Bruſtſtuͤck iſt ſchwarz, und hat vier Dor⸗ 40. 
nen. Die Fluͤgeldecken haben jede zwey bandwurm⸗ 105 
foͤrmige goldene Striche. Die Hinterfuͤſſe ſind ſehr Ihiager, 
breit und gedruckt, die Fuͤhlhoͤrner etwas länger comus. 
als der Körper. Der Aufenthalt iſt in dem mittaͤ⸗ 
gigen America. | 


41. Der Weber. Cerambyx Textor. 


Das Bruſtſtuͤck ift dornich, die Deckſchilde find 41. 
ſtumpf, erhabenrund, und ſchwarz punctiret, und Weber. 
die Fuͤhlhoͤrner ſind ſo lang als der Koͤrper. Dieſes 
iſt alles, was wir von gegenwaͤrtigem europaͤiſchen 
Holzbock fagen koͤnnen. | 


Textor, 


42. Der Trauerbock. Cerambyx Triſtis. 


Daß dieſer Käfer traurig und duͤſter genug aus, 42. 
ſehe, um obigen Namen zu führen, wird man gleich TEWER 
zugeben, wenn man nur ſeine Farbe betrachtet, pi Triftis, 


er: war 
Mit 
rundem, 


dor nich. 
B:uft. 


ſchilde. 


43. 
Schlot⸗ 


feger. 
Fuligi- 
nator. 


44. 
Koch. 


Coquus 


45. 
Laͤufer. 


Curfor 
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er iſt am Bruſtſtuͤck ſchwarz, und hat braͤunliche glü⸗ | 
geldecken, die vorne und hinten einen ſchwarzen Fle⸗ | 
cken haben, auch find die Fuͤhlhoͤrner ſchwarz. Sonſt 
kommt die uͤbrige Geſtalt mit der vorigen Art uͤberein. 
Man hat dieſen zu Montpellier im Cypreſſenholſe 
a 


43. Der Seer Cerambyx 


Fuliginator. 


Er iſt kleiner als eine Biene, ganz ſchwarz, das 
Bruſtſtuͤck iſt wenig dornich, rund, und kohlſchwarz. 
Die Fluͤgeldecken ſind auch ſchwarz, aber gleichſam 
mit einem aſchgrauen Thau beſchmutzt. Die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner find kaum fo lang als der Körper. Man 
trift ihn in Deucſchland an. \ 


44. Der Koch. Cerambyx Coquus. 


Das Bruſtſtuͤck iſt zwar dornich, aber die Dor⸗ 
ne ſind beſſer zu fuͤhlen, als mit bloßen Augen zu 
ſehen, indem ſie mehr aus Haͤrchen beſtehen. Die 
Fluͤgeldecken haben Gruben oder Furchen, ſind ſtumpf, 
ſchwarz, und vorneher roſtfaͤrbig. Die Fuͤhlhoͤrner 


fü ind fo lang als der Körper. Man trift ihn in | 


Canada an. 


45. Der Läufer, Cerambyx Curſor. 


Dieſer weicht von jenem nicht viel ab, ob er 
gleich ein Europa er if, Die Fluͤgeldecken find 


auch ſtumpf, der Farbe nach roſtfaͤrbig, aber der 
Laͤnge nach mit ſchwarzen Strichen beſetzt. Die 


Fühlhoͤrner find nicht länger als der Körper. Er 


wird mit unter die größten euro paͤiſchen Holzboͤcke 
gezaͤhlet, und iſt nicht nur in Schweden, ſondern 


46. Das 


auch in Kaͤrnthen zu finden. 


| 
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| 46. Das hebraͤiſche L. Cerambyx Lamed. os 
Weil auf den erhabenen runden und bleyfaͤrbi⸗ e 
gen Fluͤgeldecken ein gebogenes Band der Laͤnge nach a 
ſtehet, welches eine Aehnlichkeit mit einem bebraät- ſchüde. 
ſchen L. hat, fo wird er Lamed genennet. Die 76. 
Fuͤhlhoͤrner find kurz. Es rechnet der Ritter des Febrei⸗ 
Geoffroy Stenecorus hieher, allein derſelbe hat en 
kein dorniches Bruſtſtuͤck wie gegenwaͤrtiges Lamed. i 
Sie find beyde Europäer. 


47. Der Tagdieb. Cerambyx Meridianus, 


Das Bruſtſtuͤck iſt ſchoͤn glaͤnzend, und nur 47. 
wenig ſtachelich. Die Fluͤgeldecken ſind erhaben, 1 8 
vorneher ziegelfaͤrbig, uͤbrigens braun Der helle ns | 
Glanz des Bruſtſtuͤcks hat ihm den Namen Meridia- ; 
nus erworben. Er wird ebenfalls in Europa ge 
funden. Das Weibchen dieſes Bockkafers iſt ganz 
und gar ſchwaͤrzlich. | 


48. Der Nachtſchwaͤrmer. Cerambyx 


Noctis. 


Die finſtere Farbe dieſes Bockkaͤfers iſt ſchuld 48. 
an der Benennung, denn er iſt ganz finſter ſchwarz, Ae 
übrigens dem Laufer No. As. ſehr aͤhnlich. Die e 


Wurzel der Fuͤhlhoͤrner iſt roſtfaͤrbig, und das Bruſt⸗ Noktis, 
ſtuͤck ſtachelich. Er wohnet gleichfalls in Europa. 


49. Der Stenkerer. Cerambyx Inquiſitor. 


Die Kennzeichen dieſes Inſeets find keine andere, 40. 
als daß er nebſt dem dornichen Bruſtſtuͤck gewolkte Stenke⸗ 
Bruſtſchilde hat, die einigermaſſen bandirt find. Die naa 
Fuͤhlhoͤrner aber find kürzer als der Körper. Man 10 0 
fand in Schweden dergleichen zwey, wovon der 
eine zwey gelbe Bande auf aſchgrauen Deckſchilde 


hatte, 
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0 hatte, 85 andere aber ohne Bande ſchwarz gewoͤlkt 


Mit 8 i i 
rundem, war. Ein Käfer vom Friſch, mit zwey ſchwarzen 


dornich. 


Querſtrichen, dann des Geoffroy erſte und zweyte 
Bruſt Art Stenecorus, deren jener glatt und gelb 
ſchilde. bandiret, dieſer aber ſchwarz und mit einem gels 


ben wolligen Weſen beſetzt war, werden auch hie 


her gerechnet. 


50. Der Koͤhlersbock. CerambyxKoehlefl, 
Der Herr Koͤhler fand dieſen Bockkaͤfer in 


ers, Italien, daher er ihm zu Ehren alſo genennet wor⸗ 


5 Koch. 


— — = mn 


den. Er iſt ſchwarz, am DE ſtachelich und 
leri. N und daſelbſt, w ie auch auf den blutfaͤr⸗ 


bigen Deckſchilden mit einem ſehr großen ſchwarzen 
runden Flecken verſehen, davon letzterer oval iſt, 
und uͤber beyde Deckſchilde gehet. Die Huͤften ſind 
an der Spitze gerändelt und ſcharf. Die Fuͤhlhoͤrner 
ſind kaum ſo lang als der Koͤrper. Es giebt auch 
eine Verſchiedenheit, deren Bruſtſtuͤck ſchwarz it, die 


Fluͤgeldecken aber ungefleckt ſind. 


5 1. Der Fußknecht. ene Pedeſtris. 


Fit. Ein ſehr langſam fortgehender Bockkaͤfer, wel- 
Fuß⸗ cher auf die Larven feiner Bruͤder, wie auch auf Amei⸗ 


knecht. ſen aſet, wurde in Spanien und Frankreich ge⸗ 


tri funden. Das Bruſtſtuͤck iſt ſchwarz und ſtachellch. 


Die Fluͤgeldecken find gleichfalls ſchwarz und mit einem 
wolligen Weſen beſetzt. Die Fuͤhlhoͤrner ſind ſo 
lang als der Koͤrper, und von dem Wirbel des Kopfs 
gehet eine weiſſe Linie uͤber das Bruſtſtuͤck und uͤber 
die Nath der Fluͤgeldecken bis zum After, auch find 
die Fluͤgeldecken am aͤuſſern Rande mit einer weiſſen 
Linie eingefaſt. Beſonders merkwuͤrdig iſt es, daß 


man an diefer Art keine Flügel wahrgenommen hat, 


daher er auch der Fußknecht genennet wird. 3 
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hat auch S.opoli dergleichen in Kaͤrnthen gefun⸗ 
den, die faſt einen Zoll lang waren. 


D. Bockkäfer mit cylindriſch runden 95, 
und unbewafneten oder ungedorn⸗ aut 


ri 
ten Bruſtſchild. e 15 
52. Der Hundsbock. Cerambyx alle, 
Carcharias, 


Dieſe vierte Abtheilung enthält nun lauter ſol, 52. 
che Holzboͤcke, die ein cylindriſch rundes Bruſtſtuͤck 1 
haben, da es in der vorigen Abtheilung mehr eine 0 
ſchabenfoͤrmige Rundung hatte, wozu auch noch kommt, rias. 
daß allen Arten in dieſer Abtheilung die Stachel auf 
dem Bruſtſtuͤcke mangeln. Dieſe gegenwaͤrtige Art ha⸗ 
ben wir den Hundsbock genennet, weil Carcharias 
ein Seehund iſt, und zu dieſer Benennung ſcheinet 
die Farbe Gelegenheit gegeben zu haben, denn er iſt 
wie der Seehund a ſchgrauſchwarz und punctirt. Die 
Fuͤhlhoͤrner find fo lang als der Körper. Er iſt drey⸗ 
viertel Zoll lang und haͤlt ſich in Norwegen auf. 


53. Der Wollenbock. Cerambyx 


Juvencus, 


Er mag vielleicht Tuvencus heiſſen, well er, wie 53. 
die jungen Thiere, ein wolliges Weſen auf dem Bruſt⸗ Wolken, 
ck füßret. Die Flügeldecken find glatt, voftfärkig 1°C 

und haben auch auf der Oberfläche ein wolliges We; 5 | 
ſen, gleich einem grauen Schimmel liegen. Die 
Fuͤhlhoͤrner find länger als der Körper. Ein beſon⸗ 
derer Umſtand iſt dieſer, daß die Nath der Fluͤgel⸗ 
decken, welche abgeſtutzt find, gezaͤhnelt iſt, fo daß, 
wenn fie geſchloßen find, ein einziger Zahn die Spitze 
derſelben ausmacht. Die Größe iſt etwa fo wie an 
0 der 


\ 
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D. % der vorigen Art beſchaffen, doch das Vaterland iſt | 
Mit ey⸗ America. A | 


lindriſ. 

dorntem 54. Der Surinamer. Cerambyx 

Bruſt⸗ | Surinamus. 1 

ſchilde ö 1 8 | 
Er ift von mittlerer Größe, die Fluͤgeldecken 


Si find mit einem Paar unregelmäßiger braunen Linien 
namer. auf einem einigermaſſen roſtfaͤrbigen Grund beſetzt, 
1 und endigen ſich in eine ſcharfe Spitze. Die Suhl: 

"Hörner find langer als der Körper. Der Name zei⸗ 


get ſchon an, wo er her iſt. | 


55. Der Stiegenbod, Cerambyx 


Scalaris. 


55. Er fuͤhret dieſen Namen, weil die Deckſchilde 
Stier an der Nath einen gezaͤhnelten gelben Strich ha. 
e ben, der wie eine Stiege ausſiehet, ſodann auch ei⸗ 

nige gelbe Puncte. Der Grund iſt ſchwaͤrzlichbraun. 
Tab. V. Bey einigen Verſchiedenheiten iſt Farbe und Zeich, 
fig. 6. nung etwas anders beſchaffen. Siehe die Abbil⸗ 
dung Tab. V. fig. 6. Er wird zwar in Europa 
gefunden, aber ſelten. 


56. Der Diſtelkaͤfer. Cerambyx Cardui. 


u In den füdlichen Theilen Europens findet 
Diſtel⸗ man auf den gemeinen Diſteln einen Vockkaͤfer, mel: 
kaͤfer. cher braun iſt, und vom Kopfe an, über dem Bruſt⸗ 
Cardui. ſtuͤck und der Math der Fluͤgeldecken hin, bis zum 

After eine gelbe Schnur hat. Aehnliche gelbe Baͤn⸗ 
der zeigen ſich auch an den Seiten des Bruſtſtuͤcks. 
Die Fuͤhlhoͤrner ſind anderthalbmal ſo lang als der 
Koͤrper, und ihre Gelenke haben an der Wurzel eine 
blaſſe Farbe. | 


57. Der 
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57. Der Pappelnbock. Cerambyx de 


Mit ch 
Populneus. de 


Er ſoll nach dem Linne ein gelbgeſtreiftes Bruſt⸗ I 
ſtuͤck, dann auf den Deckſchilden vier gelbe Striche, dorntem 
und am Kopfe mittelmäßig lange Fuͤhlhoͤrner haben. Bruſt⸗ 
Eine andere Art aber, die braͤunlich aſchgrau iſt, ſchilde. 
weiß und ſchwarzbunte Fuͤhlhoͤrner hat, und acht Pap⸗ 
gelbe Puncte auf den Deckſchilden führt, wird gleich? pelnbock 
falls hieher gerechnet. Derjenige, welchen Geof⸗ Popul- 
froy bey Paris fand, und fuͤr den Pappelnbock 1 
ausgiebt, war einen halben Zoll lang, oval, aſch, fg. 5 
farbig, mit Fühlhörnern halb fo lang als der Koͤn⸗ 
per, und bald blaß, bald dunkelaſchgrau geſtreift. 

Um alſo einen zuverlaͤßigen Begrif von dem aͤchten 
Pappelnbock zu geben, ſo wie er in Holland ge⸗ 

funden wird, fo wird Tab. V. fig. 7. das Männ⸗ 

chen, welches kleiner iſt und laͤngliche Fuͤhlhoͤrner 

hat, und fig. 8. das Weibchen, welches großer 

und dicker iſt, aber kuͤrzere Fuͤhlhoͤrner führt, abge⸗ 

bildet, wobey noch dieſes zu merken iſt: die Fuͤhl⸗ 

hoͤrner ſind bey beyden weiß, und haben an dem 

Ende eines jeden Gelenks ſchwarze knotige Knoͤpfchen. 

Die Grundfarbe iſt gelb, doch die unſaͤgliche Men⸗ 

ge kleiner ſchwarzer Grießpuncte macht, daß ſich die 
Deckſchilde grau, oder wie Corduan zeigen. Das 
Bruſtſtuͤck und der untere Körper find beyde mit ei 

nem wolligen Weſen beſetzt. Die Fuͤſſe ſind alle 

gleich lang und bleyfaͤrbig. Eine blaſſe Querbinde 

zeiget ſich auf der Mitte der Fluͤgeldecken nach dem 
hintern Theile zu. Die abgebildete Groͤße iſt natuͤr⸗ 

lich. Es giebt aber auch noch in Holland eine klei⸗ 

nere Art, die nur halb ſo groß iſt, und ſelbige kommt 

10 165 oben angegebenen linneiſchen Merkmalen 

erein. | 
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i 95 790 58. Die Paralelle. Cerambyx Lines ris. 
Inder Die Benennung zielet auf die Geſtalt, welche | 
ſchen un⸗ allenthalben gleich ſchmal iſt, fo daß die Seiten ger 
„ rade und gleich weit laufen. Der Körper iſt ſchwarz, 
Bruſt⸗ jedoch der Ruͤcken des Bauchs nach der Wurzel zu, 
ſchilde. ziegelfaͤrbig; die Fuͤſſe aber find gelb, und die Fuͤhl⸗ 
58. hoͤrner fo lang als der Korper. Er gehört unter die 
Ran Europaͤer. | 
nearis. 


= 8 


59. Die Rolle. Cerambyx Cylindricus 

50. Da das Bruſtſtuͤck rollrund ik, fo hat man obls 
Rolle. ge Benennung gewählt, zumal auch der ganze Koͤr⸗ 
Eylin- per ſchmahl iſt, und faſt rollenartig erſcheint. Beſagtes 
e Bruſtſtuͤck iſt mit einer weſſſen Linie bezeichnet, die 
Flügeldecken find ſchwarz und erhoͤhet, die Vorder 
fuͤſſe blaß, die Fuͤhlhoͤrner find nicht viel Länger als 
der Körper. Man trift dieſe Art auf den Birn⸗ 
Ztoetſchgen⸗ und Haſelbaͤumen an. Der Wurm iſt 
pomeranzenfaͤrbig⸗ | 1 


60. Das Schildauge. Cerambyx 
| Oculatus. 

60. Das Bruſtſtuͤck iſt gelb oder roſtfaͤrbig und mit 
Schild: zweyen ſchwarzen Puncten beſetzt, die aleichſam ein 
auge. paar Augen vorſtellen. Die Deckſchilde liegen erha⸗ 
Oculas ben wie ein Dach, find gleich breit und ſchwarz. Die 
dus, Fuͤhlhoͤrner haben die Laͤnge des Koͤrpers. Der Bauch 
und die Fuͤſſe ſind braunroth. Das Vaterland iſt 


f 


Europa. 
61. 61. Der Gelbfleck. Cerambyx 
deck. Ramphygeus. 
Ram- Er iſt fo groß wie der Treſſenbock No. II. 


Phy- Das Bruſtſtuͤck und die Fluͤgeldecken find blau. Er⸗ 
eus. ſt ö 8 9 fi ſteres 


5 | 
| | 
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ſteres hat zwey erhabene ſchwarze Puncte, letztere D. 
aber führen zwey laͤngliche gelbe Flecken, die zuſam⸗ Mit cy⸗ 
men laufen, und davon der kleinere an der Wurzel, ſchenun 
und der andere in der Mitte ſteht Die Spitze der gedoͤrn⸗ 
Fluͤgeldecken iſt abgeſtutzt, und endig ſich in zwey tem 
Spfſtzen, davon die kleinſte nach der Mach zu ſteht. Bruſt⸗ 
Die Augen find ſchwarz, dle Fuͤſſe roſtfaͤrbig, und ſchilde⸗ 
die Fuͤhlhoͤrner find ſo lang als der Körper; Man 

bringt ihn aus America. 


62. Der Thaubock. Cerambyx Irroratus, 


Dieſer roſtfaͤrbige Holzbock hat die Größe des 2. 
Stenkerers No. 49. Er iſt ſchwarz und mit gru⸗ 50% 
bigen Puncten beſetzt, dabey aber mit einem weiſſen Irrora⸗ 
Thau gleichſam uͤberzogen, ſo wie die Zwetſchgen zu tus. 
haben pflegen. Die Deckſchilde gehen gleichfalls in 

zwey Zaͤhnchen aus. Die untern Gelenke der Fuͤhl⸗ 
hoͤrner, welche gleich auf das erſte folgen, ſind un⸗ 
tenher mit einem Stachel gewafnet. Das Vater⸗ 

land iſt America. 


63. Der Guͤrtler. Cerambyx Zonaria. 


Endlich folget noch ein americaniſeher Holz- „63: 
bock, den wir den Guͤrtler nennen, weil er über die ‚Gurk 
ſtumpfen Fluͤgeldecken einen weiſſen Guͤrtel auf einem Be 
braunen Grunde führer: Das Bruſtſtuͤck iſt runz⸗ fia. 
lich, und die Fuͤh hoͤrner ſind länder als der Körper; Tab. V. 
Siehe die natürliche Abbildung Tab. V. fig. 9. g. 9 


S 2 64, Dek 
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EN 
Mit uw 
gedorn⸗ 
ten run⸗ 
dem 
Bruſt⸗ 
ſchilde. 


64. 
Ruͤßel⸗ 
bock. 
Curcu- 
lionoi- 
des. 


655 

Saͤge⸗ 
horn. 
Serati- 
cornis, 


66. 
Dorn⸗ 
horn. 
Hispi- 
dicor- 
nis. 


67. 
Bauer. 
Ruſti- 
cus. 


64. Der Ruͤßelbock Cerambyx 


Curculionoides. 


Die aͤußerliche Geſtalt kommt ſehr mit ben 
Trauerbock No. 42 überein. Er iſt afhgrau, und 
mit wellenfoͤrmigen gelben Linien beſtreut Auf dem 


Be 


f 
\ 


| 


Bruſtſtuͤcke ſtehen zu beyden Seiten zwey ſchwarze 


Augen in einem roſtfaͤrbigen Ringe, und auf den 
Fluͤgeldecken ein einziges dergleichen Auge mit einer 


ſchwachen Spur eines zweyten. Die Fuͤhlhoͤrner 
ſind viel laͤnger als der Koͤrper. Man trift ihn in 


Deutſchland an. 


65. Das Saͤgehorn. Cerambyx 
Seraticornis. 


Das Bruſtſtuͤck iſt etwas 9 1 55 der Korper 
ſchmutzig braun, die Fuͤhlhoͤrner ſind an den Seiten 
platt und ſaͤgefoͤrmig gezaͤhnelt. Das Vaterland iſt 


Europa. 


66. Das Dornhorn. Cerambyx 
Hispidicornis. 


Er iſt geſtaltet wie der folgende Bauer, ſedoch | 
noch einmal fo groß. Die Gelenke der Fuͤhlhoͤrner 
haben hintenher an jeder obern Spitze einen feinen 


Dorn. Die Farbe des Körpers iſt ziegelfaͤrbig braun. 
Die Fluͤgeldecken find dachfoͤrmt g erhöht, und endi⸗ 
gen fi ich | in zwey Zacken, Er iſt ein Americaner. 


67 Der Bauer. Cerambyx Rufticus. 1 


Well er schmutzig ausſieht, mag er obige Benen⸗ 
nung fuͤhren, zumal er ſich in den Gebuͤſchen und 


Wlildniſſen aufhaͤlt. Die Fühlhoͤrner find kurz und 


ſpitzig / der Körper geht geradlinigt, jedes zZ 
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hat zwey erhabene Striche, und zwey eingedruckte 
Gruͤbchen. Der hintere Koͤrper iſt roſtfaͤrbig braun. 
Europa iſt der Ort des Aufenthalts. | 


68. Der Braͤunling. Cerambyx Luridus. 


Der Koͤrper iſt zwar ſchwarz, jedoch ziehen ſich 
die Fluͤgeldecken auf das Braune, und ſehen ſchmu⸗ 
tzig aus, ob fie gleich nicht eigentlich gefleckt find. 
Dieſer Bockkaͤfer iſt nicht groß, und wird nicht al⸗ 
lein in Deutſchland, ſondern auch in andern euro⸗ 
paͤiſchen Gegenden gefunden. 


69. Der Rothſchenkel. Cerambyx 
ö Femoratus. 1 
Er iſt ganz und gar ſchwarz, die Huͤften allein 
ausgenommen, welche ganz roth ſind. Dle Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner ſind kaum ſo lang als der Koͤrver. Was die 
Groͤße betrift, ſo iſt er nur halb ſo groß als die fol⸗ 
gende Art, und hält ſich in Beutſchland auf. 


70. Der Blaubock. Cerambyx Violaceus, 


Er iſt glänzend blau, mit einigem gold⸗ und 


ſeidenartigen Gegenſchein, die Fluͤgeldecken voller 


grubiger Puncte; die Fuͤhlhoͤrner ſchwarz und fo lang 
als der Körper; das Brujiflücd ift etwas braͤunlich. 
Er haͤlt ſich in Schweden und andern europaͤi⸗ 
ſchen Gegenden auf. e 1 


7¹. Der Goldbock. Cerambyx Auratus. 


Dieſer kommt aus America und iſt dem obigen 
ziemlich gleich. Der Kopf und das Bruſtſtück iſt 
gruͤn vergoldet. 


Seiten hintenher ein Zaͤhnchen, welches aus 
i ©: 


An dem Bruſtſtuͤcke zeigt ſich zur . 
dem 


3 Dos 


E. A TU 


Mit un⸗ 
gedorn⸗ 


ten run⸗ 
dem 
Bruſt⸗ 
ſchilde. 


68. 
Braͤun⸗ 
ling. 
Luri- 
dus: 


60. 
Roth⸗ 
ſchenkel. 
Femo- 

ratus. 


70% 
Blau⸗ 
bock. 
Viola⸗ 
ceus 
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E. Bogen, den das Bruſtſtuͤck daſelbſt macht, en 
Mit um Die Fluͤgeldecken ſpielen mit einem roͤthlichen Gold⸗ 
1 glanze. Die Fuͤhlhoͤrner ſind ſchwarz, und kaum 
dem länger als der Coͤrper, uͤbrigens aber, und befonberg „ 
Bruſt⸗ untenher iſt er gaͤnzlich goldgrün, nur find die Fu ſe 
ſchilde. purpurfaͤrbig, und die hintern Hüften fi ind blau. 


72. Die Marke. Cerambyx Stigma, 1 


72, Eben der Herr Rolander, der den vorigen Gold ⸗ f 
Marke. bock in America fand, traf daſelbſt auch einen 
Stigma. ſchwarzen Bockkaͤfer an, der auf den glatten ſchwar⸗ 

zen Fluͤgeldecken nahe bey dem Schildlein eine Mar⸗ 

ke hatte, welche aus einem nach auſſen zu ſchief um 
gebogenen Striche beſtund, daher wir ihn auch die 

Warke nennen. Das Bruſtſtück hat die Bauart 

eine Halbkugel, iſt etwas geſaͤumt, und mit unzaͤh 

ligen gruͤbigen Puncten beſetzt, am hintern Rande 

aber kaum mit ein paar Zaͤhnchen ausgeſchweiſt. 

Das kleine Schildlein iſt ſehr glatt und langer 7 

gewöhnlich. 


73. Der Streifbod. Cerambyx striatus 


1 Er iſt ſchwarz, hat geftreifte Fluͤgeldecken und 
Striatus kurze Fühlhoͤrner. Das Vaterland iſt Europa. 


74. Der Unbeſtand. Cerambyx Variabilis, | 


74. Man kann ihn fuͤglich ſo nennen, weil er bald 
Unbe⸗ ſo, bald anders gefarbt erſcheint; denn bald iſt er 
fand. violet, bald blau auf dem Ruͤcken, untenher aber 


bi und 11 al N Die 8 fac ben le 


. 7 


1 0 en Ke doch ki er fü 5 auf, 
anderwaͤrts in Europa auf, 
75: Der 
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E 75. Rothbock. Cerambyx Teftaceus. 
Dieſer und der folgende kommen ziemlich mit, 


einander überein, nur daß das Bruſtſtuͤck des jetzi⸗ 


gen glatt it. Die Sarbe iſt dunkel ziegelroth. Die 
Augen und die Gelenke der Huͤften ſind nur allein 
ſchwarz. Dle Deckſchilde ſind etwas fahl, glatt und 
mit unzähligen Gruͤbchen beſetzt, nicht aber geſtreift. 
Die Fuͤhlhoͤrner find fo wie die Fuͤſſe braunroth, und 
fo lang als der Körper. Er hält ſich gleichfalls in 
Europa auf. 


76. Laſttrager. Cerambyx Bajulus. 


In dem mitternaͤchtigen America, wie 
auch in den noͤrdlichen Provinzen Europens wird 
ein Holzbock gefunden, welcher auf dem Bruſtſchil⸗ 
de obenher nach dem Halſe zu zwey Erhoͤhungen oder 
Hoͤcker führe, daher er auch der Laſttraͤger ger 
nennt wird. Uebrigens iſt das Bruſtſtuͤck rauh oder 
zotig und ſchwaͤrzlich. Die Fluͤgeldecken ſind gleich⸗ 
falls ſchwarz, aber die Fuͤhlhoͤrner an dieſer Art kurz. 
Es giebt auch noch eine Verſchiedenheit, die auf 
dem rauhen aſchgrauen Bruſtſtuͤck zwey glatte weiſ⸗ 
fe Knien fuͤhrt, und roſtfaͤrbige Fluͤgeldecken hat. 
Dieſer Backkaͤfer durchbohrt die Hölzer, Wände und 
Schindeln, welche von Tannen und Fichten ver⸗ 
fertige werden. Er hat kurze Fuͤhlhoͤrner. 


77. Der Finnlaͤnder. Cerambyx 
0 Fennicus, | 


Auch dieſer Bockkaͤfer hat auf dem ſchwarzen 
und flachen Bruſtſtuͤcke roſtfaͤrbige, jedoch ſehr 
ſchwache Erhöhungen. Dle Fluͤgeldecken find vio⸗ 
letfaͤrbig, und die Hüften ſchwar; Die Fuͤhlhoͤr⸗ 


ger find etwas länger als an en Art. Man 
= at 


“ hat 


E. 
Mit uns 
gedorn⸗ 

ten run⸗ 


Teſta . 
ceus. 


76. 
Laſttra⸗ 


ger. 
Bajulus. 


77: 
Finn⸗ 
laͤnder. 
Fenn» 
cus. 
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E hat ihn in Finnland gefunden. Er ſchraͤnkt fh 
Mit um aber auf dieſe Landſchaft nicht ein, chen fo wenig 
gedorn wie es die Fenni oder alten Wenden, daher die 


dem linneiſche Benennung genommen iſt, gethan haben. 
Bruſt⸗ ‘I 
fie 78. Der Striembock. Cerambyn 5 
Lic latus. 1 
78. Er ift faft fo 1255 wie der tagen 0% 


Striem: 6. ſchrwaͤrzlich und aſchgrau gewoͤlkt doch hat fein 
3 5 Bruſtſtuͤck eine beſſere Rundung, und zwey ins graue 
fallende Striemen. Eben ſolche graue verloſchene 
Striemen, die etwas wellenfoͤrmig gebogen ſind, 
zeigen ſich auf den Deckſchilden. Die Fuͤhlhorner 
ſind kurz, aber die Hinterhuͤften haben die Laͤnge des 
Unterleibs, oder des Bauchs. Er iſt eln Euros 
paͤer und wurde in Schweden gefunden. 


79. Der We llenbock. erm 
Undatus. 


79. Das Bruſtſtück ft hoͤckerich. Die Fluͤgelde⸗ 
aul cken haben zwey wellenförmige Binden. Die Fuͤhl⸗ | 
Lidia Hörner find fo lang als der Körper. Die Farbe der 
tus. 5 ift ſchwarz, jedoch an den Spitzen etwat 
a blaß. Auf der Oberflaͤche fi ehet man eingedruckte 

Puncte, aus deren Mitte ein feines Haͤrchen in de 
Höhe ſteigt. Man hat diefe Art in EP 
auf den Unkrauthaufen gefunden, | | 


80. Der Blutbock. Cerambyx 
Undatus, 


kus: 


’ 0 | 


80 | 
a Die Geſtalt dieſes Bockkaͤfers kommt mit dem 
11 daſttrager! No. 76. ſehr überein, nur iſt das Bruſt⸗ 

es” fe eins flacher. Uebrigens iſt gemeldetes 010 9 
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ſtück oberhalb dem Schildlein, benebſt den Flügel» E. 
decken und After blutroth / und mit einem feinen wol⸗ Mit um 
ligen Weſen überdeckt. Die übrigen Theile find 1 
ſchwarz, und die Fuͤhlhoͤrner fo lang als der Koͤrper. dm 
Der Aufenthalt dieſes Inſects iſt in den hoͤlzernen Bruſt⸗ 
Winden, wo man ihn in Upſal antraf, und auch ſchilde. 
auf den Schifswerften, desgleichen in den Holz⸗ 
garten, N 


3.1. Der Caſtanienbock. Cerambyx 
Caftaneus. | 

Der Körper iſt ſchwarz, doch die Deckſchilde, 81. 
Fuͤhlhoͤrner und Fuͤſſe find Caſtanlenfaͤrbig, und an Caſta⸗ 
den untern Seiten des Bruſtſtuͤcks ſiehet man eine 1 
rothe Linie. Die Fuͤhlhoͤrner ſind kurz, und der e 
Käfer fo groß als der obige Wellenbock No. 79. 
jedech geſtaltet wie der Bauer No. 67. nur daß er 
dieſen in der Groͤße uͤbertrift. Man hat ihn in den 
ſchwediſchen Waͤldern gefunden. 


82. Der Johannisbock. Cerambyx 
Cantharinus. 


Cantharides find die ſogenannte St. Johan- „9% 
nisfliegen. Wir haben daher dieſen Kaͤfer den Jo⸗ ispo. 
hannisbock genennt. Er kommt aber darinn mit Cantha- 
den St. Johannisfliegen überein , daß er weiche sinus; 
Fliegendecken hat. Der Körper iſt gaͤnzlich roͤth⸗ 
lich roſtfaͤrbig; die Augen und Huͤften ſind nur 
allein ſchwarz, die Fuͤhlhoͤrner blaßfaͤrbig, und laͤn⸗ 
ger als der Koͤrper. Der Herr Hofrath Schreber 
leaf ihn in Deutſchland an. vů5 


S5 83. Der 
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Eve 10 . 18 
Mit un⸗ 83. Der Hollunderbock. Cerambyx | 
gedorn⸗ 33 . 
ten run⸗ Ebulinus, 


den 1 0 
em In dem Waſſerhollunder zeigt ſich endlich noch 


Bruſt⸗ „ en ; | 
fine ein Bock der mit ſchwardem Korper und gruͤnlich 
blauen Fluͤgeldecken. Die Fuüͤhlhoͤ | 
20 gelt Die Fuͤhlhoͤrner haben die 
990 Länge des Korpers, und And roſtfaͤrbig, ausgenom⸗ 
9 10 a J er das unterſte Gelenke ſchwarz If. Das 
1 an 90 zu beyden Seiten eine verloſchene 
„ kleiner als der Caſtanienbock, aber ſo 


Frankreich. 


205. Ge⸗ 


groß als die vorhergehende Art, und kommt aus 


205. Geſchlecht. Weiche Holzböde, 


Coleoptera: Leptura. 


ie griechiſche Benennung Leptura, ſoll ſo g Geſchl. 
viel bedeuten, als Schmalſchwanz, und wurde Benen⸗ 
dleſen Holzbockartigen Inſecten gegeben, weil der nung. 
hintere Koͤrper ſchmahl auslauft. Wir inzwiſchen 
behalten die bey uns bekannte Sulzeriſche Denen 

nung, und laſſen ihnen den Namen weiche Solz⸗ 
boͤcke, welcher ihnen recht wohl zukommt, da ſie 
uͤberhaupt zarter und nicht ſo hartſchildig ſind, als 

die Inſecten des vorigen Geſchlechts. Die Hollän. 

der hingegen unterſcheiden fie von jenen durch das 


Diminutivum, weil fie mehrentheils nur klein find, 


und nennen ſie Bokjes. 


Die Kennzeichen dieſes Geſchlechts find bir, Befehl. 
ſtenartige Fuͤhlhoͤrner; Flügeldecken, die hintenzu Kennzel⸗ 
ſchmaͤhler werden, und ein Bruſtſtuͤck, das einiger, en 
maſſen rund iſt. Dieſer Kennzeichen ohnerachtet, 
laſſen ſich die Arten doch auf folgende Weiſe abtheilen. 


A.“ Weiche Holzboͤcke / mit eyfoͤrmigem 
Bruſtſtuͤck und abgeſtutzten Fluͤgel⸗ 
decken. 14. Arten. 


B.* Mit erhabenem runden Bruſtſtuͤck 
und ſtumpfen Fluͤgeldecken. II. 
Arten. c 


Es find alfo zuſammen 25. Arten zu beſchrei, 
ben, die jetzo folgen. 
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| 


ar A. Weiche Holzboͤcke, deren Bruſtſtück 
Gruſt⸗ eyfoͤrmig oder nach vornezu laͤnglich 


ferme und ſchmal ist? die Flügeldecken 
hingegen abgeſtutzt ſind. 


1. Der Waſſerſchwimmer. Leptura 


Azqu tica 


„, Dieſes Juſet har einen fehönen Goldglanı, und 


. ſchwim⸗ man findet es blau, roth, grün, braun, violet, 
mer. auch in Abſicht des Goldglanzes, minder oder mehr 
Aquati- kupferfaͤrbig, ja fie begatten ſich auch untereinander 


ga. ohne ihren Gegner nach ihren Farben zu waͤhlen. 
Die Fuͤhlhoͤrner ſind ſchwarzbraun und die hintern 
Huͤften gezaͤhnelt. So wie fie in der Farbe vonein⸗ 
ander abweichen, ſo ſind ſie auch in Abſicht auf die 
Größe verſchleden, von ein fuͤnftel bis zu einem drit⸗ 
tels Zoll, doch alle find fie ſchoͤn anzuſehen un d glaͤn⸗ 
zen mit allerhand gefaͤrbten Gegenſchein, je nachdem 


man fie drehet und gegen das Licht halt. Ihr Vater⸗ 


land iſt faſt überall in Europa, und man trift fie 
auf den Waſſerlilien, Riedgraß und andern ſchilf⸗ 


artigen Waſſergewaͤchſen an; die Puppe derſelben 


hängt ſich als ein braunes Kügelchen an die Wurzeln. 


2, Der Schwarzarſch. Leptura Melanura. 
Er iſt ſchwarz, hat roͤthliche oder braune Deck⸗ 


2. 
Schwars ſchilde, die aber an der Nath und Spltze wieder 


Mela- ſchwarz find. Man trift ſie freylich nicht allezeit 


nura. von einer Farbe an, und etliche find unten rauhhaa⸗ 
Tab. VMrig. Jeder Schenkel hat am Ende einen Stachel. 
88.1 2. Die Deckſchilde haben unzählige Gruͤbchen. Eine 

Abbildung von dieſer Art zeiget ſich Tab. VI. wo 

fig. ı das Maͤnnchen und fig. 2. das Weibchen vor⸗ 
ſtellet. Erſteres hat ſchwarze und das andere ir 
| ge 
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bige Spitzen der Fuͤhlhoͤrner. Sie halten ſich bey Ar 
uns in Europa in allerhand Gewaͤchſen und Kraus en 
tern auf. ö 


0 ſtuͤck ey⸗ 
3. Das Purpurſchild. Leptura Rubra. 


formig. 
Wir koͤnnen von dieſer Art weiter nichts ange⸗ 

ben, als daß die Fluͤgeldecken und Schienbeine pur⸗ 
purfaͤrbig ſind. Wie aber die rothe Farbe verſchie⸗ 
dene Stuffen hat, alſo merkt man ſolche auch an 
dieſer Art, denn der eine faͤllt mehr ins hochrothe, 
der andere in das blaſſe oder braͤunliche. Doch alle 
find in Europa. Die übrigen Theile find ſchwarz. 


3% 
Purpur⸗ 
ſchild. 
Kubra, 


4. Der Blutflügel. Leptura Sangui- 
nolenta. | | 


Daß die Fluͤgeldecken blutfaͤrbig roth, die übs _ 4. 
rigen Theile aber ſchwarz ſind, macht die ganze Bes e 
ſchreibung dieſes Europaͤers aus. ge 


5. Das Ziegeldach. Leptura Teſtaced. 


Die Deckſchllde find ziegelfaͤrbig, die Shin 5. 
beine roth, und das Bruſtſtuͤck iſt ziemlich rund. auge 
Er gehört zu obiger Landsmannſchaft. ach. 


6. Die Schwarzdecke Leptura Reveſtita. 


Ein den vorigen zwey Arten faſt aͤhnlicher Holz⸗ 6. 
bock wurde von dem Herrn Hofrath Schreber in car 
Deutſchland angetroffen. Derſelbe aber hatte glate Reve- 
te, und an der Spitze zweyzaͤhnige Fluͤgeldecken, welche flita, 
nebſt der Bruſt und den Fuͤhlhoͤrnern ſchwarz waren, 
ausgenommen, daß das untere Gelenke der letztern eis, 
ne Ziegelfarbe hatte. Der Kopf hingegen, wie auch das 
Bruſtſtůck nebſt dem Bauche und den Fuͤſſen u roſt⸗ 
arbig 


Sangui- 
nolenta. 


eſta- 
cea. 
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A.“ faͤrbig. Auch iſt noch zu merken, daß die Seiten des 


1 Bruſtſtuͤcks hintenher eine verloſchene Spitze hatten, 


12 3 dahingegen der hintere Seitenrand ſcharf auslief: 
foͤrmig. 


— —ͤ—ͤ! 


7. Das Gruͤnboͤcklein. Leptura Virens. 
Er iſt gruͤnlichgelb, und ſogar die Fühlhoͤrner 


26, i EN © x (A | 
„Gruͤn⸗ ſind gelb und gruͤn bunt. Die Hüften der Hinter 
böcklein⸗ eye find ohne Stachel, und das Bruſtſtuͤck hat kei, 


Virens. ne Ecken. Schweden iſt das Vaterland. 


8. Das Seidenboͤcklein. Leptura Sericed. 


50 
70 
A 


8. Die Farbe iſt grünlichblau, die Fluͤgeldecken 
Seiden⸗ find dachfoͤrmig erhoͤhet, und der Aufenthalt iſt in 


boͤcklein. Schweden. 
Serieea, 


9. Der Schwarzfleck. Leptura Quadri. 


maculata. 


Die Hauptfarbe iſt ſchwarz. Die Fluͤgeldecken 


Tan. find bleyfaͤrbig, haben aber zuſammen vier ſchwarze 


Quadri- 


Flecken, davon zwey kleine vorne und zwey große 


macula- ſere hinten ſtehen. Er iſt vom Herrn Schaͤffer be⸗ 
ta. ſchrieben, und wird hin und wieder in Europa 


gefunden. 
10. Das Fragzeichen. Leptura Inter- 
rogationis. 
„1% Er iſt ſchwarz, hat bleyfaͤrbige Flügeldecken 


Fragzei⸗ und auf denſelben eine bogige Linie, faſt wie das ges 
7 5 woͤhnliche Fragzeichen in der Schreibekunſt (7), nebſt 


Inter- 


koga- vier ſchwarzen Puncten. Dieſer iſt auch in Euro, 


tionis. pa zu ſuchen. 


11. Der 
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11. Der Punctrand. Leptura 6 - punctata. A 


In dem Rande der ziegelrothen lugeldecken g 
ſtehen ſechs ſchwarze Puncte, und die übrigen Thei⸗ zrmig“ 


förmig. 

le dieſes Schweden ſind auch ſchwarz. Di 
| Punct⸗ 

12. Der Vierband. Leptura 4-fafciata, 5" pun- 


ta. 


| Dieſer hat gleichfalls ziegelfaͤrbige Flügeldecken, 1 25 | 
aber fie find mit vier Schwarzen Wandern gezieret. Die 
Die übrigen Theile find auch ſchwarz. Er wird in band. 
Schweden und Kärnthen gefunden. Herr 1 
4 Feet meynet, er waͤre das Weibchen zur folgen» 
den Art. N 


13. Der Schmahlhanns. LepturaAttenata. 


Die Fluͤgeldecken find dachfoͤrmig erhaben, lau- „13. 
fen ſchmal ab, haben eine braungelbe Farbe, nebſt „able 
vier ſchwarzen Baͤndern. Die Fuͤſſe find ziegelfaͤr⸗ Atten- 
big, jedoch haben die hintern Huͤften ſchwarze Spi⸗ nata 
tzen. Es iſt moͤglich, daß er das Maͤnnchen zur vori⸗ 
gen Art iſt. 

14. Der Spiegel. Leptura Nigra. 

Er iſt oben glaͤnzend ſchwarz daß wir ihn wohl 
mit einem Spiegel vergleichen koͤnnen. Die Fluͤgel⸗ 8 1 
decken gehen einiger maſſen dachfoͤrmig in die Hohe, 8 
Der Unterleib iſt roth, das Bruſtſtuͤck hinten auf bey: Nigra. 
den Seien augefpißt; Tab. VE 

Der Herr Souttuin fuͤhret bey dieſer Art ein fig. 3. 
ganz beſonderes Inſect an, weſches man wohl den 
2 a: ghals oder das Ka meelböcklein nennen koͤnnte. 
Es iſt ebenfalls glaͤnzend ſchwarz, hat einen gruͤn⸗ 
lichen Glanz, iſt aber übrigens aan; ſchwar; und auf 
den Fluͤgeldecken wie Chagrin punctirt. Die Voͤr⸗ 

derfüffe 


A.“ 
Das 
Bruſt⸗ 
ſtuͤck ey⸗ 
foͤrmig. 


B. EN 
Das 
Bruſt⸗ 

uͤck 
rund. 


boͤcklein. 
Ruſtica. 


18. 
Scheck. 
Myſti⸗ 
ea. 


Ta a 
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derfuͤſe find lang, und die Sohlen aſchgrau; das 
ſeltenſte aber iſt, daß das Bruſtſtüͤck gleſchſam eh⸗ 
lindriſch und faſt fo lang als der hintere Körper iſt, 
wie ſolches die Abbildung Tab. VI. fig. 3. deutlich 
zeiget. ehe x 
B.** Mit erhabenen rundem Bruſtſtuͤck, 
und ſtumpfen Fluͤgeldecken. 

15. Die Jungfer. Leptura Virginea. 

Man fand dieſe Art in Schweden am Fuß der 


Gebuͤrge. Die Deckſchilde find blaulich gruͤn, gläns 


zend und mit grubigen Puncten beſprengt. Der Koͤr⸗ 


per hinter den Fuͤſſen iſt roͤthlichgoldgelb, das übrige 


ſchwarz. 
16. Der Rothhals. Leptura Collaris, 


Das Bruſtſtuͤck und der Unterleib iſt roth, die | 
Fluͤgeldecken aber nebft den übrigen Thellen ſchwarz. 


Man trift ihn in Schweden, Frankreich, 


Kaͤrnthen und andern europaͤiſchen Gegenden an. 


17. Das Bauernboͤcklein. Leptura Ruftica, 
Dieſer weiche Holzbock, welchen man in den 


Gebuͤſchen und Waͤldern in Schweden fand, iſt 


uͤber dem Bruſtſtuͤck rauh oder gleichſam wollig, und 


hat aſchgraue Fluͤgeldecken, die mit weiſſen wellen 


foͤrmigen Linien bezeichnet ſind. j 
18. Der Scheck. Leptura Myſtica. 


Man weiß faſt nicht, was man fuͤr eine Far⸗ 


be von dieſem Inſecte angeben ſoll, ſo mancherley 
trift man an ſelbigem an, und auſſer dem zei- 


gen 
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gen ſich etliche weiſſe Charactere. Er mag alfo wohl B. 
deßwegen Myftica heiſſen. Wir wollen uns aber da⸗ Das 
durch helfen daß wir ihn den Scheck nennen. Die 1 
Deckſchilde find braͤunlichaſchgrau, jedoch nach vornezu rund. 
roſtfaͤrbig. An der Nach laufen etliche weiſſe brei⸗ 

te Striche mit einem ſcharfen Winkel zuſammen, und 

an der Spitze zeiget ſich ein weiſſes Band. Das 
Vaterland iſt Europa. 


19. Das Erlenböcklein. Leptura Alni. 


| Diefes ift dem vorigen Scheck ziemlich nahe 6 
verwandt, nur daß es achtmal kleiner iſt. Die böcklein. 
Fluͤgeldecken find roſtfaͤrbig, in der Mitte mit ei Alni, 
ner weiſſen bogigen Linie beſetzt, und hinten noch mit 

einem welſſen ſchiefen Querſtriche gezeichnet, uͤbrigens 

iſt es ſchwarz, ausgenommen, daß die Fuͤhlhoͤrner 

ſo wie die Schenkel roſtfaͤrbig find. Es wohnet in 
Schweden, und haͤlt ſich auf den Erlen auf. 


20. Der Querſtrich. Leptuta Detrita. 


Das VBruſtſtuͤck iſt braun und hat zwey gelbe 20. 
Ringe, die Deckſchilde find gleichfalls braun und vorn» Quer⸗ 
her mit einem gelblichen Striche beſetzt, worauf eine ſtrich. 
unterbrochene und dann zwey breite gelbe Linien fol⸗ Detrita. 
gen. Die Fuͤſſe und Fuͤhlhoͤrner find roſtfaͤrbig. 

Es wird dieſe Art haufig in Schweden in den Ges 
buͤſchen gefunden. 


21. Der Bogenſtrich. Leptura Arcuata. 


Dieſer ſchoͤne weiche Holzbock hat ein kugel _ 2r. 
foͤrmiges ſchwarzes Bruſtſtuͤck, worauf ein gelbes Bogen⸗ 
uuterbrochenes Band zn fehen iſt. Die Fluͤgelde, arch. 
cken haben ebenfalls gelbe Baͤnder, davon drey halb- ta. 
mondfoͤrmig hinter ſich zuruͤck gebogen find. Das Tab. VI 
Linne V. Theil 2 kleine g. J. 


B. ** 
Das 


ruſt⸗ 


rund. 


225 
Woll⸗ 
kraut⸗ 
boͤcklein. 
Ver. 
baſci. 


235 
Widder. 
Arietis. 


Tab. VI 


fig. 6. 


24. 
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kleine Schildlein iſt ebenfalls mit einem gelben Punct 


beſetzt. Die Fuͤhlhoͤrner und Fuͤſſe find roſtfaͤrbig, 


die Voͤrderhuͤften braun. Er zeigt ſich allenthalben 


1 den europaͤiſchen Gaͤrten. Siehe Tab. VI. 


oO) | 
22. Das Wollkrautboͤcklein. Leptura 
Verbaſci. 

Das Bruſtſtuͤck iſt ſchwarz und hat drey Flecken, 


die in die Quere ſtehen. Die Fluͤgeldecken find grün 
und wollig. Auf ſelbigen zeigt ſich erſt ein ſchwar⸗ 


zer ringfoͤrmiger Bogen, und dann zwey ſchwarze 


Querbinden. Die Fuͤhlhoͤrner ſind etwas kuͤrzer als 
der Körper, die Huͤften dünne und langſchenklich. 
Wo in Europa Wollkraut waͤchſt, iſt auch diefes 
Inſect mehrentheils zugegen, und ſieht faſt wie des 
folgende aus. | 


23. Der Widder. Leptura Arietis. 


Er iſt ſchwarz und hat dren gelbe Bande auf den 
Fluͤgeldecken, wovon eines vorwaͤrts gebogen ſteht. 


Die Fuͤſſe find roſtfaͤrbig. Er hält ſich in den Gaͤr⸗ 


ten auf, bleibe aber nirgends lange ſtille ſitzen, ſon⸗ 
dern veraͤndert beſtaͤndig ſeinen Ort, daher ihn die 
Hollander Ouruſt oder Unruhe nennen, und zwar 
dieſen den Kleinen. Den Bogenſtrich No. 21. 
aber nennen fie den Groſſen. Die Abbildung dieſes 
kleinern Widders ſiehe Tab. VI. fig. . 


24. Das Zwergboͤcklein. Leptura Praeuſta. 


Die Groͤße iſt kaum noch einmal ſo ſtark als eine 


Zwerg⸗ Laus. Dieſes Zwergboͤcklein iſt braunſchwarz, hat 


boͤcklein. 
Praeu- 


gelbe Fluͤgeldecken, die an der Spitze ſchwarz ſind, und 
von den Fuͤſſen find viere blaßſaͤrbig. Man hat es 
in den füdlichen Theilen Schwedens angetroffen. 


25. Der 


|: 


. 
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25. Der Schmalbauch. Leptura Linearis. Sas 
Endlich iſt auch noch ein indianiſcher weicher Holz⸗ a 
bock zu merken, der einen ſchoͤnen blauen aber fehr ſchma⸗ rund. 

len und geſchmeidigen Koͤrper hat. Die Fuͤhlhoͤrner 


dieſes Inſects find anderthalbmal fo lang als der Koͤr⸗ Schinal⸗ 


per. An den Huͤften aber nimmt man wahr, daß bauch. 
einige dicke keulfoͤrmige, andere hingegen ſchmale din, Linea- 
ne Schenkel haben. Vielleicht bringt dieſes der Un, 118. 
kerſchied des Geſchlchtes mit ſich. Das Vaterland iſt 
Oſtindien, und folglich iſt dleſes die einzige Art, 

die bisher aus fremden Gegenden bekannt iſt. 


T 2 206. Ge⸗ 
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206. Geſchlecht. Baſtardboͤcke. 
Coleoptera: Necydalis, 


— — — 


Geſchl R 0 griechiſche Benennung Necydalis eignes 
1 105 te Ariſtoteles den Schmetterlingen zu. 
Von dem Bitter wird fie aber dieſem Geſchlechte 
willkuͤhrlich gegeben. Die deutſche Benennung, die 
von unſern Schriftſtellern gebraucht wird, iſt After⸗ 
Holzbock, welcher Provincialausdruck fo viel als 
Baſtard bedeutet. Wir wollen fie alſo Baſtard⸗ 
boͤcke nennen. | 1 
Geſchl. Die Kennzeichen dieſes Geſchlechts find folgende: 
Kenn Die Fuͤhlhoͤrner find buͤrſtenartig Die Fluͤgeldecken 
zeichen. find etwas kleiner als die Fluͤgel, fo daß die Fluͤgel von 
ſelbigen nicht ganz bedeckt werden koͤnnen. Der 
Schwanz iſt einfach. Da ſich nun in Abſicht auf die 
Fluͤgeldecken doch noch einiger Unterſchied zeiget, ſo 
hat der Ritter folgende zwey Abtheilungen gemacht. 


A.“ Baſtardboͤcke, deren Fluͤgeldecken 
viel kuͤrzer als der Koͤrper ſind. 

3. Arten. | 

B:** Solche / deren Fluͤgeldecken zwar ſo 
lang als der Koͤrper ſind, aber 

hinten ſehr ſpitzig auslaufen. 8. 

Arten. j 

Wir ſinden alfo überhaupt 1 1. Arten zu befchrele 
ben, welche jetzo folgen. ö 
N A.“ Ba⸗ 
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A. Baſtardboͤcke, deren Fluͤgeldecken viel „A 
kurzer als der Körper find, gen 
geide⸗ 


Diͤeſes Inſect kommt ſelten vor, und iſt achtmal 1. 
ſo groß, oder noch einmal fo lang als die folgende Art. en 
Es ift ſchwarz, hat roftfärbige Deckſchilde, die Füͤhl⸗ on 
hoͤrner find nicht gar fo lang als der Körper, welhe 
unten an der Wurzel auch roſtfaͤrbig, uͤbrigens aber 
ſchwarz find. Die Geſtalt kommt den Bockkaͤfern 

nahe, und iſt von etlichen Schriftſtellern dahin gerech⸗ 

net. Wie denn auch des Herrn Schäfers großer 
Baſtardbock von dem Ritter hieher gezogen wird. Ans 

dere nennen dieſes Inſect ſogar die groſſe Holzweſpe, 

well es eine Aehnlichkeit mir den Ichneumon in Lap⸗ 

land haben ſoll, wiewohl es davon ziemlich verſchie⸗ 

den iſt. Das Bruſtſtuͤck dieſes Rieſenbaſtards iſt hoͤ⸗ 

ckerig, der Koͤrper hat hinten fuͤnf Ringe und iſt laͤng⸗ 

lich. Die Fuͤſſe ſind roſtfaͤrbig und an der Spitze der 
Schenkel ſchwarz. Der Aufenthalt iſt in Europa. 

Die Geſtalt vergleiche man in Gedanken gegen der 
Abbildung der folgenden Art. | 


2. Der Zwergbaftard. Necydalis Minor. 


Der Hauptunterſchied, worinn dieſer von obigem 2. 

Riefenbaftard abweicht, beſteht darinn, daß er ſehr Zwerg⸗ 

lange Fuͤhlhoͤrner, und ungemein kurze Fluͤgeldecken baſtard. 

hat, auch nur halb fo lang iſt. Uleberdas ſind die Fuͤſ J. VIII. 

fe knotig. Die Farbe der Flügeldecken it ziegelroth, fig. 7. 

an der Spitze mit einer weiſſen Linie gezeichner. Die 

Fluͤgel ſelbſt ſind gelblichgruͤn und liegen creutzweiſe 

übereinander, dahingegen die Fuͤſſe und Fuͤhlhoͤrner 

eine mehr ins graue fallende Farbe haben. Die Ab⸗ 

bildung dieſes Inſects iſt Tab. VIII. fig. 7. zu ſehen 
f T 3 Man 
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4. Man findet daſſelbe hin und wieder in allerhand eu- | 

9 815 ropaͤiſchen Provinzen in den Hecken. 8 

0 3. Der Miniaturbaſtard. Nepal 
Umbellatarum. 


In den Blumenkronen haͤlt ſich noch ein fe 
| Mina kleiner Baſtard mit kurzen ungefleckten ziegelfaͤrblgen, j 
tube an der Spitze ſchwarzen Fluͤgeldecken, und mit langen 
ua . Lühlhoͤrnern auf, den ſowohl der Herr Hofrath 
e Schreber in Deutfchland, als Herr D. Scopo- 
li in Kaͤrnthen lien Er iſt dem vorbeſchrie⸗ 
benen Zwergbaftard in allem gleich, ausgenommen N 
daß er keinen weiſſen Strich über der Spitze der 5 | 
geldecken hat, und nur halb fo groß ift. N 


* 


B. * B.“ Mit ſpitzigen Fluͤgeldecken die ſo 
Mit lan⸗ 


e lang als der Koͤrper ſind. 
gelde⸗ | 
cken. 4. Der Blauling. Necydalis Coerula, 

4. Er iſt unvergleichlich ſchoͤn blau und glaͤnzend. 


Blau- Die Hüften an der hintern Seite find dick, verhaͤlt - 
Cre nißmaͤßig groß und daben krumm. Die Schienbeine 
hingegen und die Sohlen ſind alle miteinander ſchwarz. 
Man trift ihn nicht allein auf der Kuͤſte von Africa, 
ſondern auch in Italien und andern ſuͤdlichen Ge⸗ 
genden Europens an. 


5. Der Schwaͤrzling. Necydalis Atra. 


f. Die fpisigen Fluͤgeldecken fi find nicht allein ſchwarz, 
Samärt ſondern auch alle übrige Theile, haben auch keinen 
tun, Glanz. Die Hüften ſind alle an der Spitze keulfoͤr⸗ 
mig. Man findet ihn ebenfalls in den ae 
Theilen Europens. 


/ | | 6. Die 
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| | A ina. 8 7 j . B. ** 
6. Der Röthling Necy dalis Rufa la 
In den namlichen europaͤiſchen Gegenden wird gen Blür 
auch noch ein anderer Baſtardbock gefunden, der zwar cken“ 
auch ſchwarz iſt, aber doch rothe Fuͤhlhoͤrner, Deck- 
ſchilde und Fuͤſſe hat; nur iſt an den Fuͤhlhoͤrnern das Krach, 
untere Gelenke, an den Fluͤgeldecken die Spitze, und ling. 

an den Fuͤſſen die Keule der vier voͤrderſten ſchwarz. Rufa⸗ 


| 7. Der Srauling. Necydalis Glaucefcens. 


| Die Farbe der Fluͤgeldecken ift ſchimmelgrau, 7. 
und fällt ins gelbe, doch der uͤbrige Körper iſt ſchwarz, Grau⸗ 
nur daß der Bauch weiſſe Kerben hat. Die Fuͤhl⸗ ling. 
hooͤrner find gleichfalls ſchwarz, aber nur halb ſo lang ele 
als der Koͤrper. Dieſer kommt aus Suriname. ö 


8. Der Gelbling. Necydalis Fla veſcens. 


| Er iſt ganz ſchwarz, die Fluͤgeldecken aber find 8. 

gelblich roth, und der merkwuͤrdigſte Umſtand iſt dieſer, Gelb⸗ 

daß die hintern Hüften fehr dick, groß und gleich dem lis, 

Korper ſchwarz find. Das Vaterland iſt Europa / ſcens. 

Bey diefer Gelegenheit aber muͤſſen wir auch ei⸗ a 

nes beſondern Baſtardbocks Erwehnung thun, welcher Tab. VI 
eine braungelbe Farbe hat, aber ſammetartig rauh er⸗ fig. 4 

ſcheint. Ueber den Koͤrper laufen die Laͤnge hinunter | 
etliche gelbe oder kupferglaͤnzende Striche. An die 

ſem Inſecte find die Hinterfuͤſſe ebenfalls ſehr breit, 

und ungemein lang, auch haben die Fuͤhlhoͤrner eine 

ziemliche Laͤnge. Er iſt Tab. VI. fig. 4. abgebildet, 

und iſt ein Auslaͤnder, davon das Original in dem Ca⸗ 

| 1 des Herrn Cramers in Amſterdam verwah⸗ 

ret iſt. 


9 Der Angelickbock. Necydalis Podagrariae. Age 
In dem wilden Angelick (Aegopod: Poda- ie 


grariae) wohnet nach unſers N Hofrath 900 1 
| 4 ua | 
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Bi“ bers Wahrnehmung, ein Baſtardbock mit ſchwarzem 


Mit lan⸗oͤrper, ziegelfaͤrbigen Wurzeln der Fuͤhlhoͤrner, zie⸗ 


BR gelrothen Augenliedern, Flügeldecken, vier Vorder, 


e E. 2 8 © ä * 
cken. fuͤſſen und rothen Wurzeln der Hinterhuͤften, nur has 


ben die Fluͤgeldecken eine ſchwarze Spitze, und die 
Hinderhuͤften find keulfoͤrmig. Das Vaterland ſſt 


Europa. 


10. Der Duͤnnſchenkel. Necydalis Simplex. 


Nee Er wird Simplex genennt „weil die Schenkel 
Duͤnn⸗ gleichſam nur einfach oder dünne find, und nicht fo keul⸗ 
ſchenkel. foͤrmig als an den übrigen Arten. Der Korper iſt 


plex. 


in Europa. 
II. Das Stumpfhorn. Necydalis 


“ 


Brevicornis, | 


Sim. ſchwarz. Die Fluͤgeldecken find ziegelfaͤrbig, die Spi⸗ 
ze ausgenommen, welche ſchwarz if. Die Voͤrder⸗ 
ſchienbeine und der Bauch ſind auch roͤthlich, nur hat 
letzterer einige ſchwarze Flecken. Der Aufenthalt iſt 


1. Eadlich gehöret auch noch ein Inſect hieher, das i 
Stumpf fih auf der Kuͤſte von Guinea in Africa aufhält, 
horn. Es iſt ſo groß, wie der obige Rleſenbaſtard No. 1. aber 


. laͤnglich. Die Fuͤhlhoͤrner find in der Mitte am dick⸗ 
ſten und kaum fo lang als das Bruſtſtuͤck. Die Au⸗ 
gen ſind zwar ſehr groß, ragen aber nicht hervor. 


— — 


Kopf und Bruſtſtuͤck haben eine roͤthlichbraune Far ⸗ 


be, und es gehet von der Mitte zwiſchen den Augen 


uͤber das Bruſtſtuͤck hin, bis zum kleinen Schildlein, 
eine gelbe Linie. Die Fluͤgeldecken ſind auch roͤthlich 
braun, aber auſſerordentlich klein und kurz, und ſogar 


kuͤrzer als das Bruſtſtuͤck. Der Hinterleib iſt in Ver 


haͤltniß gegen das Bruſtſtuͤck ungemein lang, und mit 


den nackten Fluͤgeln bedeckt. Die Fuͤſſe ſind duͤnne 
und ziegelfaͤrbig, und die zwey hinterſten ſtehen fehr 


weit abgeſondert. 
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| 207. Geſchlecht. Leuchtende Käfer. x 


) Cleoptera: Lampyris. 


DDD eren 
— ——— 


die aus zweyen griechiſchen Wörtern zuſam⸗ 

meengeſetzte Benennung Lampyris, bedeutet ln 

nichts anders als eine Feuerlampe, und wurde ehe⸗ nung. 

dem nur der erſten Art dieſes Geſchlechts alleine bey, 

gelegt. Da nun aber der Ritter viele Inſecten die⸗ 

ſer Art zuſammen trug, ſo machte er unter dieſem 
Namen ein neues Geſchlecht, welches wir alſo mit 
andern, leuchtende Käfer nennen wollen. 


Die Kennzeichen dieſes Geſchlechts ſind: Fa⸗ | 
denfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner; biegſame Fluͤgeldecken; ein . 
flaches Bruſtſtuͤck, welches halbkreißfoͤrmig iſt, und 1 
den Kopf unter ſich verbirgt und umringt. Die Sei 
ten des Hinterleibs find warzenartig und erfcheinen da⸗ 
her gefalten oder runzlich. Beſonders iſt auch merk⸗ 
wuͤrdig, daß die Weibchen der meiſten Arten gar keine 
Fluͤgel haben. Es hat der Kitter in dieſem Ge⸗ 
ſchlechte 18. Arten zuſammen gebracht, die nunmehr 
ohne weitere Abtheilung folgen. 


1. Der Set. Johanniswurm. Lampyris 
Noœcticula. 


Der Anfang wird mit einem Inſect gemacht, _ 1. 
das faſt einem jeden unter dem gewoͤhnlichen Namen St. Jar 
Sct. Johanniswurm bekannt iſt, und ob man die wurm 
linneiſche Benennung gleich durch Nachtlicht oder Nocti. 

e Nacht⸗ jus. 
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Tab VI Nachtlampe ausdrücken koͤnnte, fo wollen wir doch 
fig den mehr bekannten Namen vorziehen, welcher von 
9 cel der Jahrszeit, da dieſes Inſect erſcheinet, herge⸗ 
nommen it, weil man ſolches mehrenthells um Johan⸗ 

nis zu ſehen bekommt Dieſes wurde dann ehe 

dem Lampyris, auch Lucula und Cicindela ges 
nannt, welche Benennungen alle ihr Abſehen auf 

ihre Eigenſchaft haben, des Nachts im Dunkeln | 

ö 


ein feuriges Licht gleich einer gluͤenden Kohle von ſich 
zu gehen. Daher auch dieſe Art franzoͤſich Ver 
luiſand; engliſch Glowworm; hollaͤndiſch 
Glimworm genennet wird Die Schweden heiſ⸗ 
ſen denſelben Lysmask. 

Es iſt richtig daß die Weibchen, welche uns 
gefluͤgelt ſind und mehr glaͤnzen, ehedem mehr als 
die Maͤnnchen bekannt waren, indem letztere faſt gar 
kein Licht von ſich geben, und daher nicht ſo ſehr in 
in die Augen fallen. Sie find laͤnglich und von 
brauner Farbe, haben ein aſchgraues Schild, und 
halten ſich faſt durch ganz Europa in den grafigen 
und buſchigten Gegenden, oder unten an der Wurzel der 
Wachholderſtraͤuche im Graſe auf. Es ſcheint aber 
das Licht, welches ſie von ſich geben eine Phosphore⸗ 
feirende, in ihrem Körper circulirende, oder in gewiſ⸗ 
ſen warzigartigen Gefaͤſſen abgeſonderte Materie 
zu ſeyn, welche durch eine ſchnellere Bewegung, 
oder wenn man diefe Inſecten ſtoͤhret und zum Zorn 
reitzet, verſtaͤrket wird. Ob nun dieſes Licht dieſen 
Thieren noͤthig iſt, ſich in der Nacht zu finden, kann wohl 
nicht beſtimmt werden; das aber iſt gewiß, daß wenn 
man ein Weibchen des Nachts im Dunkeln auf der 
der Hand haͤlt, das Maͤnnchen nicht ſelten dem 
Glanze nachflieget, und alſo gefangen wird. 

Um aber dieſes Inſect beſſer kennen zu lernen, 
fo wollen wir es etwas umftandlicher befchreiben, 
und dazu die fig. 7. bis 11. der Tab. VI. zu Huͤlf⸗ 


fe nehmen. | 
Fig. 


207. Geſchlecht. Leuchtende Käfer. 299 
Fig. 7. ſtellet das Weibchen des Johannis ⸗ 


kaͤfers vor. Daſſelbe wird zu verſchiedener Große 


angetroffen, von einem viertel bis zu einem halben Zoll, 
und iſt der Farbe nach braun. Der Kopf, der ſehr 


klein iſt, faͤllt nicht ſogleich in die Augen, weil er, wie 
bey dem Schildkaͤfer, unter einem braunrothen 
Bruſtſchilde bedeckt lieget; von der untern Seite 


hingegen nimmt man die Scheide wahr, worinnen 


ſich derſelbe zurückgezogen hat, indem nur allein die 
Fuͤhlhoͤrner hervorragen. Der Koͤrper iſt nackt, hat 


weder Fluͤgel noch Deckſchilde, und beſteht aus zehn 


Ringen, die oben gerade und glatt, unten aber mlt 
einem weichen hervorragenden Saume oder Nande 
beſetzt ſind. Die drey hinterſten Ringe aber ſind von 
gelber Farbe und eben die, welche des Nachts ein Licht 
von ſich geben, jedoch nur ſo lange, als das Inſect 
im Leben iſt. Sie geben gleichſam Runzeln ab, und 


ſind an den Seiten mit Waͤrzchen beſetzt. 


Pig. 8. iſt das Maͤnnchen der Geſtalt nach 
wenig von den Weibchen unterſchieden, aber viel 
kleiner und ganz ſchwarz, auch zeigen ſich am hintern 


Koͤrper die Falten und Waͤrzchen nicht fo deutlich. Der 


groͤßte Unterſchied aber beſtehet darinnen, daß es nicht 


nur Fluͤgel, fondern auch ordentliche Flügeldecken hat. 


Letztere ſiud braun, rauh oder punctirt wie Chagrin⸗ 
leder, und der Laͤnge nach mit zweyen erhabenen 
Strichen beſetzt. Dieſes Maͤnnchen hat nur an den 
zwey hinterſten Ringen des Koͤrpers an jedem zwey 


Puncte, welche Licht geben. Daher ihr Acht auch 
e 


Fig. 9. bildet uns den Wurm dieſes Inſects 
welcher zwoͤlf Ringe, und an den drey erſten derſel⸗ 
ben ſeine ſechs Fuͤſſe hat. Die Farbe iſt oben braun, 


doch an jeder Seite auf jedem Ringe mit einem gel⸗ 


ben Flecken bezeichnet, unten aber weiß gefleckt; bes 
ſonders aber iſt der 9. 10. und 11. Ring grün und 
weiß gefleckt, und dieſe drey Ringe enthalten die 

phos⸗ 
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phosphorescirende Materie, welche macht, daß der 
Wurm des Nachts wie ein Stern oder blitzender Dia, 
mant glimmet. Alle Ringe ſind oben hart und un⸗ 
ten weich. Der Kopf iſt klein, hat ſeine Fuͤhler und 
ein zangenfoͤrmiges Gebiß. 

Fig. 10. Gegen der Zeit der Verwandlung 
liegt der Wurm einige Tage ſtill, verwechſelt die 
Haut in einer krummen Lage, uud giebt ſodann die 
Puppe, ſo wie wir ſie in dieſer Figur erblicken. 
Zwar iſt die Wurmgeſtalt noch; lemlich daran zu er⸗ 
kennen, allein das zangenfoͤrmige Gebiß hat ih in 
zwey Faſern verwandelt, der Kopf ficher ganz an⸗ 
ders aus, die Fuͤſſe taugen nicht zum hekumlanfen, 


| Fig. 1. Das Inſect, weſches endlich aus der 
Puppe hervortritt, iſt wie die gegenwartige Figur 
zeiget, ordentlich mit Fuͤſſen und Zuͤhlhoͤrnern gebil⸗ 
det, und wenn es ein Welbchen iſt, ohne Fluͤgel und 
Deckſchilde in ſeinen bloſſen Rin igen zu ſehen. Die⸗ 
ſe glaͤnzen nun zur Nachtzeit weit mehr als an dem 
Wurm oder als an der Puppe, ſo daß man ordent⸗ 
lich nahe Gegenſtaͤnde dadurch erkennen kann, nur 
zeiget ſich dieſes Licht nicht alle Nacht gleich ſtark, 
und wenn man dieſes Inſect ſtoͤret, zuweilen ſehr 
ſtark, zuweilen aber wohl gar nicht. Es kriecht den 
Tag uͤber unter gruͤne Blaͤtter und lauft des Nachts 
herum. Je mehr die Saͤfte in ſelbigem circuliren, 
je beſſer ift das Licht, und wenn ihrer etliche beyſam⸗ 
men find, kann man des Nachts gar dabey leſen. 


2. Der Schimmerfäfer. Lampyris 


Coruſca. | 
Dieſer iſt dem vorigen ziemlich aͤhnlich, aber 


i. das Bruſtſchild hat auf den Seiten am Rande eis 


nen ſafrangelben, oder roͤthlichgelben zuſammenge⸗ 

henden Bogen. Dieſe Art haͤlt ſich in Finnland 

und Rußland auf und iſt etwas breiter als die 18 
3. Der 
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3. Der Glanzkaͤfer. Lampyris 
5 Splendidula. { 


| Auch dieſer weicht von der erften Art nicht viel . 
ab, nur iſt er etwas laͤnglich, der Farbe nach braun, Glanz⸗ 
und das Bruſtſchild iſt oberhalb den Augen gruͤnlich käfer. 
durchſichtig, und dahero leicht zuerkennen. Die A1 15 
Fuͤſſe find ſchmutzig roſtfärbig, und von den Ringen . 
des Körpers leuchten nur die zwey hintern. Dieſe 

Art wird in Deurſchland gefunden. 


1 4. Der Feuerkaͤfer. Lampyris Pyralis. 


Er iſt laͤnglich, braun, hat an den Deckſchil⸗ Feile, 
den einen roͤthlichen Rand, und it am Bruſtſtuͤck, k fer. 
innerhalb dem Rande, purpurfaͤrbig. Man trift die⸗Pyralis. 
ſe Art in Nordamerica an. a 


5. Der Gelbrand. Lampyris Marginata. 


Diefer iſt ſchwarz und fo groß wie die erſte Art. Gelb⸗ 
Kopf und Bruſt find gelb gefleckt, die Fuͤhlhoͤrner find an rand. 
der Wurzel gleichfalls gelb. Die Fluͤgeldecken find Margi- 
braun, haben aber rings herum einen gelben Rand, daher Nat. 
die Benennung genommen iſt. Das Bruſtſtuͤck, wel⸗ 
ches auch gelb eingefaſſet iſt, fuͤhret in der Mitte ei⸗ 
nen großen dreyeckigen braunen Flecken, die Huͤften 
und Schlenbeine find halb ſchwarz und gelb, auch 
find die mittlern Ringe des hintern Korpers gelb. 

Dieſer kommt auch aus America. 


6. Das Nachtlicht. Lampyris Hespera. 


Die Geſtalt iſt Eyrund, das Bruſtſchild gelb, 6. 
die Stirn mit einem gelben Flecken bezeichnet, die Nacht⸗ 
Fluͤgeldecken find braun und in der Mitte des Seiten, licht. 


rands mit einen gelben Flecken beſetzt. Die Spitze e 
des 


ta. 


7. 
Kohle. 


Ignita. 


Feuer, 


ucida. 


50 
Phos- 
phorus. 


10. 
Tuͤrki⸗ 
1 


Mauri. 
tanĩca. 
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des Afters iſt gleichfalls gelb. Man muß auch ei; ö 


Art in America ſuchen. 
7. Die Kohle. Lampyris. Ignita. 
Auſſer der eyrunden Geſtalt und den braunen 


Fluͤgeldecken iſt an dieſer americaniſchen Art weis 


ter nichts zu merken, als daß das Schild vorne zwey 
braune Flecken hat, dahingegen die Flügel ſchwarz 
find, und der Bauch] unten ganz braungelb iſt. 


8. Die Feuergluth. Lampyris Lucida. 


Die americaniſchen Laͤnder, welche an Inſec⸗ 
ten uͤberhaupt nn ergiebig find, haben noch einen 
der erſten Art zlemlich ähnlichen leuchtenden Käfer, 
welcher aber blaffer, von unten ganz gelb, und am 
Kopfe nebſt den Fuͤhlhoͤrnern ſchwarz iſt. 


9 Der Phoſphorus. Lampyris Phofphorus. 


Er ift laͤnglich und ziegelfaͤrbig, unten ganz 


ſchwarz, deßgleichen find die Fuͤhlhoͤrner ſchwarz, 
aber die beyden letzten Ringe am After find hochgelb, 
und haben zwey durchbrochene Luftloͤcher. 


10. Die africaniſche Lampe. Lampytis 
Mauritanica, 


Der Körper ift blaßgelb, nur untersten fich 
„die Fluͤgeldecken durch eine blaßbraune Farbe. Er 


iſt noch einmahl fo groß als die erſte Art, und das 


Weibchen wohl dreymahl ſo groß Es hat auch das 
Weibchen an dem voͤrdern Winkel eines jeden Rin⸗ 
ges einen gelben Punct. Der Herr Brander fand 


diefe Art bey Algier, daher m wir ſie die africaniſche 


Lampe nennen. 


11. Die 


* „ 
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11. Die roͤmiſche Lampe. Lampyris Italica. 


Es haͤlt ſich auch in Italien ein leuchtender 11. 
Kaͤfer auf den Baͤumen auf, der kleiner als die uͤbri⸗ Roͤmi⸗ 
gen iſt. Die Fluͤgeldecken, der Kopf, die Fuͤhl⸗ 1 
hoͤrner und der Unterleib find braun, die zwey letz- Italica 
ten Ringe des Körpers ausgenommen, welche gelb 


‚find. Das Bruſtſtuͤck iſt vorne abgeſtutzt und roth, 
in der Mitte aber mit einem ſchwarzen Flecken beſetzt. 
Die Bruſt und die Fuͤſſe ſind gelb. Das Weibchen hin⸗ 
gegen iſt ſchwarz, und hat an jedem Ringe am Winkel 
beym Rande einen gelben Flecken zu beyden Seiten, 
die aber an den drey erſten Ringen am größten find. 


| 


5 12. Die Goͤtzenlampe. Lampyris 
Chinenſis 


Es ſind an Art dieſer, die aus China und an⸗ Bögen 
dern indianiſchen Gegenden kommt, die Fluͤgelde⸗Impe. 
cken ziegelroth und haben eine ſchwarze Spitze Der Chinen- 
| Gedanke einer Lampe iſt bey der ſchwarzen Spitze der lis. 
Fluͤgeldecken nicht unſchicklich, und wenn auch dieſe 
Inſecten fi) in den chineſiſchen Goͤtzentempeln ans 
treffen laſſen, ſo verdienen ſie obige Benennund. 
Vielleicht ſind es die naͤmlichen Inſecten, welche man 
haͤufig in Tevlon findet, davon man etliche in ein Zur 
cke: glaß thun, und fo lange fie leben, des Nachts ſtatt 
eines Lichts gebrauchen kann, um dabey zu leſen und 
zu ſchreiben. Es hat ihr Licht etwas aͤhnliches mit 
demjenigen, das die Seefiſche des Nachts von ſich 
geben, nur iſt es roͤther, da das Seelicht hingegen 
blaßfaͤrbig oder blaͤulich weis erſcheinet. 


13. Der Funke. Lampyris Minuta. 


Dieſes Inſect iſt ſehr klein, über und uͤber gelb⸗ Funke. 


lich ziegelfaͤrbig, laͤnglich oval, nicht größer als eine Minu- 
| Aus, ta, 
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Laus, hat fadenfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner, die etwas Fürs 


zer als der Koͤrper ſind. Der Bauch iſt ſchwaͤrzlich, 


die Fluͤgel find braun, und die Fluͤgeldecken an der Spi⸗ 
tze etwas blaßfaͤrbig. Das Bruſtſchild hat die Geſtalt 
einer Halbkugel. Er wird in Europa gefunden. 


14. Die Flamme. Lampyris Latiffima, 


14. Unter allen leuchtenden Kafern iſt der jetzige der 
Flam⸗ breiteſte und der groͤßeſte, indem er die Geſtalt und 
15 ‚m. Größe eines großen Todtengraͤbers hat (Siehe pag. 
ma. 122.) Das Bruſtſtuͤck macht einen halben Zirkel, 

it gelb und mit einer laͤnglichen ſchwarzen Anie ger 


u 


zeichnet. An den Fluͤgeldecken ift merkwürdig, daß 
der aͤuſſere Rand ſich gleich an der Wurzel in eine 
erhabene Rippe veraͤndert, welche uͤber die Deckſchil⸗ 
de hinlauft, und ſtatt des erſten Randes ein neuer ſehr 


breiter Rand entſtehet, der die Fluͤgeldecken hinten rund 


macht, woſelbſt ſie eine ſchwarze Farbe bekommen, 
da ſonſt die Farbe derſelben gelb iſt. Es iſt al⸗ 


ſo das Inſect vorne ſchmal und hinten ſehr breit. 


Dle Fluͤgel ſind wie der Koͤrper ſchwarz, und die 


Fuͤhlhoͤrner ſaͤgefoͤrmig. Er haͤlt ſich in Africa an 


der Kuͤſte von Guinea auf. 


15. Das glimmende Tocht. Lampyris 


Roſtrata. 


Die Fluͤgeldecken find ziegelfaͤrbig, hinten und 


Gim. vorne aber ſchwarz und das Maul raget hervor. In 


mendes der Bauart kommt er mit folgendem uͤberein, und 


Tocht. wird aus Africa vom Vorgebuͤrge der guten Hofe 


175 ra- nung gebracht. 


197 16. Das Luftfeuer. Lampyris Bicolor. 
feuer. Er iſt blutfaͤrbig. Die Fluͤgeldecken find eckig / 


Bicolor. geſtreift, hintenher ſchwaͤrzlich violet, und a 
ro 


| BE; 
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roth mit einem Glanze. Die Fuͤhlhoͤrner find an 


den Seiten gedruckt. Die Fluͤgel wie auch die Fus⸗ 
ſohlen, find ſchwarz. Das Vaterland iſt Africa. 


17. Die Abendroͤthe. Lambyris Sanguinea. 
In den ſteinigen Gegenden Europens zeiget 4 17. 
ſicch noch ein ſchworzer leuchtender Kaͤfer, welcher an 15155 
den Seiten des Bruſtſtuͤcks und auf den Fluͤgeldecken Sat 
blutroth, oder dunkelroth iſt, wie die Abendroͤthe. nea, 
| 5 
18. Die Morgenroͤthe. Lampyris 


Coecinea. 


| Ein anderer leuchtender Kaͤfer, der ſich auch in 18. 
den ſteinigen Gegenden Europens aufhaͤlt, aber Mor⸗ 
noch einmal ſo groß, wie der vorige iſt, ob er gleich 1 7 
dle naͤmliche Geſtalt hat, iſt ſchwarz, und hat ge Coeci⸗ 
ſtreifte hell⸗ oder ſcharlachrothe Fluͤgeldecken, wel, nea. 
che Farbe wir mit der Morgenroͤthe vergleichen. 
Uebrigens iſt noch verſchiedenes an dieſen Inſecten 
unbekannt, und der Ritter hat die Weibchen von 

No. 13. 16. und 17. noch nicht zu Geſichte be⸗ 


kommen. | 


Linne V. Theil. 1 208. Ge⸗ 
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fliegen. 


Coleoptera: Cantharis. 


ie bekannten ſpaniſchen Fliegen wurden ſonſt 


AL Cantharis genennet, nunmehro aber hat 
9, der Bitter dieſe Benennung zu einem Geſchlechts⸗ 


Geſchl. 
Kennzei⸗ 
chen. 


namen von einem ganz andern Geſchlechte gemacht, 
worinne er vormals das ganze Geſchlecht der St. 
Johanniswuͤrmer oder leuchtenden Kaͤfer einge⸗ 
ſchaltet hatte. Aus dieſer doppelten Urſache wollen 
wir alſo mit Herrn Houttuin den Namen St. Jo⸗ 


hannisfliegen waͤhlen, und ob wir wohl hier mit 
keinen eigentlichen Fliegen zu thun haben, ſo machen 


doch andere Schriftſteller kein Bedenken, um den 


Namen Fliegen auf einige dieſer Kaͤfer zu deuten, 


weil ihre Deckſchilde weich und biegſam ſind. 


Die e dieſes Geſchlechts beſtehen das 


rinne, daß die ühlhoͤrner buͤrſtenartig, das Bruſt⸗ 


ſtück geſaͤumt und kuͤrzer als der Kopf, die Flügel 


decken, wie geſagt, weich und biegſam, und die Sels 
ten des hintern Koͤrpers fadenfoͤrmig mit Warzen 
beſetzt ſind. Es macht aber der Ritter Bo 55 
Abtheilungen, als 


A.“ Johannesfliegen, welche ein plattes 


Bruſtſtuͤck haben. 20. Arten. 


B.“ Deren Bruſtſtuͤck rund iſt. 7. Arten. 


Es ſind alſo überhaupt 27. Arten, wie folget: 
A. Jo⸗ 
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A.“ Johannesfliegen, mit plattem Bruſt⸗ „e 


ſtuͤcke. plattem 
5 En | Bruſt⸗ 
1. Der Doppelrand. Cantharis Sangui- ſtuͤcke. 

nolenta. 0 


Er iſt obenher blutroth, unterſcheidet ſich aber 1. 
dadurch wohl am wenigſten, daß die Fluͤgeldecken Doppe⸗ 
gleichſam einen gedoppelten Rand haben. Der Kopf rand. 
iſt niedergedruckt, herzfoͤrmig, hinter den Augen ſehr 5 5 
eckig. Die Kiefer find ſchwarz und ragen hervor. 
Die Fuͤhlhoͤrner find ſchwarz, einigermaſſen haarig, 
und faſt langer als das Bruſtſtuͤck, das letzte Gelen⸗ 

ke derſelben iſt oval. Das Bruſtſtuͤck iſt roth, platt 
niedergedruckt, ungleich und am untern Rande ſchwarz. 
Der Bauch und die Fuͤſſe find ſchwarz. Letztere har 
ben keulfoͤrmige Huͤften, übrigens aber hat er viele Aehn⸗ 
lichkeit mit der 17. Art des vorigen Geſchlechts Die⸗ 
ſes Inſect ift in Rußland zu Haufe, und wurde 
daſelbſt vom Herrn Profeſſor Beckmann in Soͤt⸗ 
tingen, der den Liebhabern der Naturgeſchichte hin⸗ 
laͤnglich bekannt iſt, bey ſeinem daſigen Aufenthalt 


gefunden. 


2. Der Raͤuber. Cantharis Fuſca. 
Die Fluͤgeldecken find nur allein braun, das ,, 
Bruſtſtuͤck aber roth, geſaͤumt, und mit einem ſchwar⸗ Mäuber. 
zen Flecken verſehen. Die Fuͤſſe haben, wie alle In Fufca, 
ſecten dieſes Geſchlechts, fünf Gelenke, da die ſpani⸗ I VI. 
ſchen Fliegen deren nur viere beſitzen. Die Geſtalt fig. 12. 
laͤßt ſich aus Tab. IV. fig. 12. ſchlieſſen Etliche 

fuͤhren zur Seite zwey haͤutige rothe Blaͤschen mit 

vielen Puncten, die ſie ordentlich aufblaͤhen koͤnnen, 

zu welchem Ende aber, ſolches hat auch der Herr 

Rath Schaͤfer nach fleißigen Unterſuchungen nicht 
ausfuͤndig machen koͤnnen. Die untern Theile ſind 

U 2 mehren⸗ 


fliege. 
Livida . 


4. 
Roth⸗ 
ſchild. 
Rufa. 


gs 
Roſt⸗ 
rand. 
Obfeu- 
ra. 
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mehrentheils gelb. Doch Herr D. Scopoli in 


eine ſchwarze Unterlippe, und eine roftfarbige Ruthe 


einem fleiſchigen Köpfchen verſehen, gefunden haben. 


Wir nennen ihn den Raͤuber, weil er feine Brider 


anpackt, toͤdtet und auffrißt. Er iſt haͤuſig in Eu⸗ 


ropa / und der Wurm deſſelben zeiget ſich wohl im 


Schnee⸗ 
3. Die Bleyfliege. Cantharis Livida. 
Ob gleich die Farbe eigentlich ziegelroth iſt, fo 


findet man fie doch öfters mit ſchwaͤrzlichen oder bley⸗ 


* 


faͤrbigen Fluͤgeldecken. Das Bruſtſtuͤck hat einen 


Saum, die ſchwarzen Augen nehmen ſich deutlich 


heraus. Die Laͤnge erſtreckt ſich auf einen viertels 


Zoll, und der Aufenthalt iſt allenthalben auf den 
Blumen, wo ſie ſich gerne mit der vorigen Art be⸗ 
gatten. 897 


4. Der Rothſchild. Cantharis Rufa. 


Das Bruſtſtuͤck iſt geſaͤumt, der Unterleib ſchwarz 


nebſt den Flügeln. Uebrigens aber roth. Das Bar 
terland iſt Europa. 


5. Der Roſtrand. Cantharis Obſcura. 


Viele Aehnlichkeit hat dieſe Art mit der vor 
en No. 2. iſt aber um die Helfte kleiner, und hat 


t in einer zweyklappigen Scheide ſteckend, und mit 


an den hintern Abtheilungen des Koͤrpers eine ſchwarze 


Farbe mit einem roſtfaͤrbigen Rande. Das Bruſt⸗ 


ſtuͤck iſt ſchwarz und hat einen braunen Flecken und 
einen roͤthlichen Rand. Die Fluͤgeldecken find ſchwarz. 


Er haͤlt ſich auch in Europa auf. 


6. Der 
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6. Der Gelbrand. Cantharis Lateralis. 5 
| Das Bruſtſtuͤck hat einen rothen Rand, der 5 


RKoͤrper iſt braun, und der auffere Rand der Flügels 
decken iſt gelb. Er iſt ein Europaͤer. 


7. Der Kupferfliegenkaͤfer. Oantharis 


Aenea, 


Der Koͤrper iſt kupferartig grün, aber die Sl 
geldecken ſind roth. Man findet ihn bey uns auf 
den Brennneſſeln, im Spenat, auf den Blumen, 
ja auch im Graſe. Geoffroy nennet ihn Cicindele 
bedeau, und merkt an, daß dle Fuͤhlhoͤrner am 
dritten Gelenke eine Spitze, und am vierten ein Haͤck⸗ 
chen haben. An den Seiten zeigen ſich die oben an⸗ 
gefuͤhrte Blaͤschen deutlich. 


8. Die Rothſpitze. Cantharis Bipuſtulata. 


Es haben die Fluͤgeldecken jede eine rothe 
Spitze, der Koͤrper aber iſt kupfergruͤn. Der 
Wurm deſſelben frißt andere kleinere Inſecten. 
Man findet ihn in Schweden und Frankreich. 


9. Die Lauſefliege. Cantharis Pedicularia. 


Dieſer Fliegenkaͤfer iſt nicht groͤßer als eine Laus, 
und viermal kleiner als die vorige Art. Der Koͤrper 
iſt ſchwarz, aber die Fluͤgeldecken haben rothe Spi⸗ 
tzen. Man findet ihn in Schweden. 


10. Der Rothband. Cantharis Faſciata. 


Das Bruſtſtuͤck hat einen gruͤnlichen Rand, und 
iſt ſchwarz. Die Flügeldecken find gleichfalls ſchwarz 
und haben zwey rothe Bande. Er haͤlt ſich an ver⸗ 
ſchiedenen Oertern in Europa auf. 

U 3 11. Die 


Aeneas, 


8. 
Roth⸗ 
ſpitze. 
Bipu- 
ftulata, 


9. 
Lauſe⸗ 
fliege. 
Pedicu- 
laria. 


10. 
Roth⸗ 
band. 
Faſcia- 
ta. 


Ar 
Mit 
platten 


13. 
Wolfs⸗ 
trapflie⸗ 


genkaͤfer 


Cardia- 
cae. 


eine gelbe Spitze 
bes gelb, das Btuſtſtück aber ſchwarz. 
Landsmann der vorigen Arten. 


12. Der Eichenfli egenkaͤfer. Cantharis 


Mint Mm: 


Bd, 
Diefer ME ſich d 
halt. 


Cardiacae. 


Auf der Wolfstrap (Leonuro Car dia) fndet | 
ſich ein Fliegenkaͤfer, der das Bruſtſtuͤck einigermaß 
ſen geſaͤumt, einen ſchwarzen Koͤrper, kammartige 
Fuͤhlhoͤrner, und an den Spitzen der Flügeldecken | 


einen blutfaͤrbigen Punet hat. 


14. Die Gelbſtirn. 
Die Stirn iſt gelb. 


Cantharis Albicans. 
Das Bruſtſtüuͤck tellerfoͤr⸗ 


mig rund und mit einem gelben Rand eingefaſt. Der 


Koͤrper iſt ſchwarz, aber die Schienbeine der Voͤr⸗ 
der fuͤſſe find an 175 voͤrderen Seite gelb. 


310 FuͤnfteCl. . Ord. mit ganzen Deckſchilden. 
11. Die Gelb ſpitze. 


Die Flügel decken ſind ſchwarz, haben aber jede 
auch find die Kerben des Unterlel⸗ 
Er iſt ein 


Cantharis Biguttata, | 


die Eichen zu feinem Aufent⸗ 
Er hat ein rothes geſaͤumtes Di uſtſtuͤck mit 
einem ſchwarzen Flecken, einen braunen Körper, und 
gelbe Spitzen an den Fluͤgeldecken. | 


13. Der Wolfstrapfliegenkaͤfer. Cantharis 


Er iſt 


nicht groͤßer als eine Laus, fo geſtaltet, wie die vori⸗ 


ge Art, und wohnet! in Deutſchland. 


15. Das Braunſchild. Cantharis Teftacea, 


Das Bruſtſtuͤck iſt geſaͤumt, der Farbe nach 
gelb, und hat einen ſchwarzen Flecken. 


70 


Der Koͤrper 


it auch ſchwarz, aber die Deckſchilde und Fuͤſſe find, 


blau; 


| 
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blau; ob es wohl Cantharis Teſtacea, das iſt, 
braunroth, oder ziegelroth heißt. Wir muͤſſen 
uns aber an die Linneiſchen Ausdruͤcke gewoͤh⸗ 
nen lernen, denn da heißt z. E. ein weiſſes In⸗ 
ſect oft dasjenige, was ganz anders gefaͤrbet iſt, und 
bey dem Nachſchlagen der angefuͤhrten Schriftſteller 
geraͤth man nicht ſelten in noch groͤßere Verwirrung. 
Um aber dieſen Widerſpruch eine glimpfliche Ver⸗ 
theidigung zu geben, ſo muͤſſen wir von jeder Art 
gewiſſe Verſchiedenheiten annehmen, die in den Far⸗ 
ben untereinander abweichen, und ſo haben wir bey 
manchen Arten gefunden, daß der Ritter recht ha⸗ 
be, wenigſtens in ſolchen Faͤllen, wo die Natur vom 
hellen bis zum dunkeln verſchiedene Stuffen in einer 
Farbe macht, und wo der Ritter nur die Haupt» 
oder Stammfarbe ſcheinet angegeben zu haben, 
Das Vaterland iſt Schweden, e 


16. Der Mohr. Cantharis Atra. 
Wenn wir von dieſem europaͤiſchen Johan, 


A.* 
Mit 


rundem 


ſchilde. 


16. 


nesfliegenkaͤfer fagen, daß er über und uͤber ſchwarz Mohr. 


iſt, ſo thun wir mehr als wir ſchuldig ſind, denn es 
verſtehet ſich ja von ſelbſt, daß die Mohren ſchwarz 
ſind. Weil uns aber bekannt iſt, daß die Liebhaber 
eine jede Art ordentlich wollen beſchrieben willen , fo 
haben wir ihnen hiemit willfahren, und eine Beſchrei⸗ 
bung zu leſen geben wollen. 


17. Das Kammhorn. Cantharis Pectinata. 
Er iſt auch ſchwarz, hat aber an den Seiten 
des Kopfſchildes und an dem aͤuſſern Rande der Fluͤ⸗ 
geldecken einen gelben Saum. Auſſerdem ſind auch 
die Fluͤgeldecken durch etliche Linien grubiger Puncte 
geſtreift. Was die Fuͤhlhoͤrner betrift, darauf es 
hier am meiſten ankommt, fo find fie Fammartig ges 
zaͤhnelt. Rolander fand diefe Art in America. 


u 4 18. Der 


Atra, 


17. 
Kamm⸗ 
orn. 
Pecti- 
ata. 


. 
Mit 
plattem 
Bruſt⸗ 
ſtuͤcke. 
18. 
Saͤge⸗ 
horn. 
Serrata 


19. 
Mendes 
zirkel. 
Tropi 
Ca. 


20: 
Feder⸗ 
kamms⸗ 
fliege, 
Pettini- 
cornis, 


Tab. II. 
fig. 3. 
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18. Das Saͤgehorn. Cantbaris Serrata. 
Eben daſelbſt fand auch der naͤmliche Naturfor⸗ 


ſcher einen andern Fliegenkaͤfer, welcher gedruckte 
und ſaͤgefoͤrmig gezaͤhnelte ſchwarze Fuͤhlhoͤrner hatte, 
die ſo lang waren, als der Koͤrper. Was die Farbe 
betrift, fo war fie gelb, und die geſtreiften Fluͤgeldes 


cken hatten drey ſchwarze Binden. 


19. Der Wendezirkel. Cantharis Tropica. 


Da er aus Indien, und zwar aus den Gegen⸗ 
den, die unter den ſüdlichen Wendezirkel liegen, 
gebuͤrtig iſt, fo iſt die Linneiſche Benennung wohl 
zu verſtehen, die unſrige aber wird man nicht ſo leicht 


rechtfertigen, wenn wir nicht hinzufuͤgen, daß win 
eben unſer Abſehen auf die weiſſe Binde haben, web 
che uͤber die ſchwarzen Fluͤgeldecken gehet, da er denn 
gleichſam den Wendezirkel auf dem Ruͤcken traͤget. 
Das Bruſtſtuͤck iſt an den Seiten roth und geſaͤumt, 
und von den Deckſchilden iſt noch zu merken, daß ſie 0 
ziemlich haͤutig, und nach der Spitze zu breit und 


rund find. 


20. Die Federkammsfliege. Cantharis 
Peätinicornis. | 
Wir haben pag. 111. einen Bohrkaͤfer unter 
dem Namen Federkamm (Ptinus pedctinicornis) 
beſchrieben, und dabey die Tab. III. fig. 3. angefuͤh⸗ 
ret, auch der jetzigen Federkammsfliege Erwaͤhnung 


gethan. Wir fuͤhren dann beſagte Abbildung hier 


noch einmal an, um ſie mit der Linneiſchen Be⸗ 
ſchreibung zu vergleichen, welche auſſer den feder⸗ 
kammartigen Fuͤhlhoͤrnern dahin lautet, daß das 
Bruſtſtuͤck platt rund iſt, und die Fluͤgeldecken eine 
roͤthlich braune Farbe haben. Das Vaterland iſt 

e | Schwe⸗ 


8 


2008. Geſchlecht. St. Joh. Fliegen. 313 

Schweden, und die angefuͤhrte Figur ſtellet das B.“ 

Inſect natuͤrlich und vergrößert dar. 1 

B.“ Mit rundem Bruſtſtuͤke. ficke. 
21. Der Violetruͤcken. Cantharis Violacea. 


Die Rundung des Bruſtſtuͤcks an dieſer und den 21. 
folgenden Arten iſt erhaben. Er hat die Groͤße des Violet⸗ 
Todtenfreundes pag. 105. ja gewinnt es einem rücken. 
Reißkorn noch ab. Kopf, Vruſtſtuͤck und Fluͤgel⸗ N 
decken ſind violet, und der After nebſt den Fuͤſſen roſt⸗ * 

faͤrbig. Die Voͤrderſchenkel ſind ſehr dicke und mit 
einem Zaͤhnchen gewafnet. Das Vaterland iſt 
Guinea. 5 


22. Der Blauſchatten. Cantharis Coerulea. 


Er iſt ſchattig blau ohne beſonderm Glanze, und 22. 
1 aus Schweden. Die Krauſemuͤnze ſchmeckt Dlaus 
m gut. 5 


23. Das Seidenwams. Cantharis 
Viridifima | 
Er iſt nur halb fo groß als der vorige, kommt 23. 
aber mit ſelbigem gut uͤberein, ausgenommen, daß Seiden⸗ 
das Bruſtſtuͤck mit den Sandlaufern einige Aehnlich⸗ W 
keit hat, wiewol er keine hervorragenden Augen, noch diffima 
auswendige Kiefer hat, und auch nicht ſchnell mm 
Laufen iſt. Der Kopf allein iſt goldgruͤn. Der uͤbrige 
Koͤrper aber dunkelgruͤn und glaͤnzend wie Seide. 


24. Der Jaͤgerrock. Cantharis Virefcens, 


An dieſer Art iſt die Farbe gruͤnlich braun, die 24. 
Fühlhoͤrner find ſchwarz , die Fluͤgeldecken haben dren Geigen 
erhabene Striche, und die hintern Huͤften find keul⸗ Vire- 

ug foͤrmig leens. 
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B.“ foͤrmig. Er haͤlt fi ch nebſt dem vorigen und folgen, 
Mit em den in Europa auf. | 


rund 
e 5 5 6 
ſtücke. 25. Die Kaͤferfliege. Cantharis Der. 
N mueſtoides. | 
25. Das Bruſtſtuͤck iſt kaum mit einem Rande vers 


1 ſehen. Die Augen, die Fluͤgel und die Bruſt ſind N 
| De: ſchwarz. Die übrigen Theile aber haben eine Ziegel- 
foides. farbe, ausgenommen daß die Fluͤgeldecken am Rande 


und an den Spitzen auch ſchwarz 5 nd. 
26. Der Matroſe. Cantharis Navalis. 


26. Dieſer wohnet im Eichenholze, und von dieſem 
Matro⸗ Holze werden die Schiffe gebauet, es traͤgt fich alſo 
genug zu, daß dieſer Kaͤfer oder vielmehr ſein Wurm 
mit dem Holze in die Schiffe kommt und darinne woh⸗ 
net, wir nennen ihn darum den Matroſen. Er iſt 
gelb, und hat einen ſchwarzen Rand wie auch 1 | 
de e an den Fluͤgeldecken. | 


Navalis 


| 25 Der Schwarzſchwanz. Cantharis 


Melanurus. 


27. Es wuͤrde dieſe Art von der vorigen und von 
Schwarz, der NO. 1 3. wenig unterſchieden ſeyn, da ſie auch gelb 
Nlela“ ift, und ſchwarze Spitzen an den Fluͤgeldecken hat, 
nurus, wenn nicht das Bruſtſtuͤck etwas mehr platt wäre. 
Sie haͤlt ſich in Schweden auf, und wird daſelbſt 


auf den Baͤumen angetroffen. 
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209. Geſchlecht. Springkaͤfer. 


‚Coleoptera: Elater, 


—— — 


Jie lateiniſche Benennung Elater, womit ei⸗ 
ne ausdehnende und daher entſtehende Schnell⸗ Geſchl. 
kraft angedeutet wird, iſt dieſem Geſchlechte deß⸗ ie 
wegen gegeben, weil dieſe Kaͤfer, auf den Ruͤcken i 
gelegt, ſich auf eine beſondere Art in die Höhe ſchnel⸗ 

len koͤnnen, um wieder auf die Fuͤſſe herunter zu 
fallen, daher fie auch griechiſch Notopeda und fran⸗ 
zoͤſiſch Toupin genennet werden. Dieſes wuͤrde nun 

im deutſchen am beſten durch das Wort Schnellka⸗ 

fer, wie im hollaͤndiſchen durch Kniptorren, aus⸗ 
gedruckt werden koͤnnen, weil man ſich aber ſchon 
an den Ausdruck Springkaͤfer (den die Sollaͤn⸗ 

der mit Springkevers nachahmen,) gewoͤhnet hat, 

ſo wollen wir es dabey laſſen, und nur dabey erin⸗ 
nern, daß man ſolches nicht von einem Huͤpfen ver⸗ 
ſtehen muͤſſe, dergleichen viele andere Kaͤfer auch 
thun, die nach Art der Heuſchrecken und Floͤhe fort: 
ſpringen, und daher auch wohl ſpringende Kaͤfer koͤn⸗ 

nen genennt werden, ( fiehe pag. 180.) ſondern 

von einem beſondern Schnellen oder Prellen, wodurch 

die Kaͤfer dieſes Geſchlechts ihre Lage auf dem Ruͤ⸗ 

cken veraͤndern. 

Die Kennzeichen, welche der Ritter von dieſem Geſchl 
Geſchlechte angiebt, find keine andern als buͤrſtenar⸗Kenn⸗ 
tige Fuͤhlhoͤrner, und dann das Vermoͤgen, auf den zeichen. 

Mücken gelegt in die Höhe zu ſpringen, welches dadurch 
bewerkſtelllget wird, daß die Spitze des Bruſtſtuͤcks, 
die hinten in eine Grube des hintern Koͤrpers ein⸗ 


fliege, 


Baͤumen aufzuhalten, wo man zuweilen den Kafer . 


316 Fuͤnfte Cl. 1 Ord mit ganzen Deckſchilden. 
einſchlieſt, mit einer gewiſſen Federkraft herausſchnel⸗ | 
let. Denn wean der Käfer zufällig auf den Rüs 
cken zu liegen kommt, fo bieget er ſich mit der hin- 
tern Spitze des Bruſtſtuͤcks und dem voͤrdern Theile 
indie Höhe, fo, daß er einen Bogen macht, bey wel⸗ 
chen der Bauch oben in die Hoͤhe ſtehet, und die be⸗ 
ſagte Spitze des Bruſtſtuͤcks recht tief in feine Gru⸗ | 
be eingedruckt ft, alsdann bieget er den Nacken mit 


Gewalt vorwaͤrts und druckt den Bauch platt, wo⸗ 


durch die harte Spitze des Bruſtſtuͤcks unten heraus 
ſchnellet, und gegen den Boden oder Tiſch, wo er 


liegt, anprellet. Dieſer Preller iſt fodann der Grund, 


daß der ganze Kaͤfer betraͤchtlich und manchmal 


zwey Schuh hoch in die Hoͤhe faͤhrt. 

Uebrigens find dieſe Kaͤfer ſehr leicht an ih⸗ 
rer Bauart zu kennen. Die Geſtalt iſt vollkommen 
laͤnglich oval, das Bruſtſtuͤck iſt laͤnglich viereckig, 


hat zu beyden Seiten eine ziemlich ſcharfe Spitze, 


und macht insgemein einen drittel der Laͤnge aus. 
Der Wurm deſſelben ſcheinet ſich in verfaulten 


ſelbſt antrift. 


Die Anzahl der Arten belaͤuft fi ch auf 38. er 
che wir nunmehr beſchreiben: 


1. Der Wedeler. Elater Pia ee 
Dieſer Springkaͤfer iſt einer von der erſten Größe, 


| bey zwey Zoll lang, ganz ſchwarz, und kommt aus 


Indien, Wir nennen ihn aber den Wedeler, weil 
die Fuͤhlhoͤrner die an ſich kurz ſind, von dem drilten 
Gelenke an, auswendig mit acht langen wedelarti⸗ 
gen Blaͤttern beſetzt ſind, die zuſammen einen ſchoͤ⸗ 
nen Wedel oder Fecher ausmachen. Die Fluͤgel⸗ 
decken, die gleichſalls ſchwarz ſind, haben drey dunkel 
hervorſcheinende aderiche oder nervenartige N, 
Dr Der 


{ 
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2. Der Springer. Elater Specioſus. 


Der Herr Legationsrath Meufchen im . 
Haag hat in ſeiner Sammlung unter andern auch Sprin⸗ 
einen überaus ſchoͤnen weiſſen Springkaͤfer mit ſchwar⸗ ger. 
zen Linien, Puncten und Flecken, aus Indien, und Specio- 
dieſen beſchreibt der Nitter unter der jetzigen Nu⸗ ſus. 
mer folgender Geſtalt: 


Der Körper iſt weiß und größer, als die in No. 
4. folgende Art. Das Bruſtſtuͤck hat der Länge 
nach eine Linie, wovon zu beyden Seiten zwey Puncte 
ſtehen, die Fluͤgeldecken haben am Seitenrande je⸗ 
de drey Flecken. An der Nath liegt ein einziger 
herzfoͤrmiger Flecken, ein andrer ſtehet in der Mitte, 
und endlich befindet ſich auf jedem Deckſchilde, am 
Voͤrderthelle der Nath, noch ein einzelner Punct. 


35 Das Schwarzauge. Elater Oculatus. 


Weil auf dem Bruſtſtuͤck zwey ſchwarze Augen⸗ 3. 
flecken, mit weiſſen Ringen ſtehen, ſo nennen wir Spring: 
ihn das Schwarzauge. Es iſt der Körper gleich 1 
falls ſchwarz, und die Größe deſſelben betragt in der tus 
Kaͤnge ein und dreyviertel Zoll, in der Breite aber Fab. VI 
einen halben Zoll. Das Bruſtſtuͤck allein iſt wohl fig. 13. 
einen halben Zoll lang Ueber dem Körper liegt ein 
Atlasglanz, und die beſagten augenartigen Flecken ſe⸗ 
hen wie ſchwarzer Sammet aus. Die natürlichen 
Augen hingegen ſind zehnmal kleiner, und ſtehen am 
natuͤrlichen Orte bey oder an der Wurzel der Fuͤhl⸗ 
hoͤrner. Man findet dieſe Art in dem nördlichen 
America, und Petiver geſtehet ſelbſt, daß es Ver⸗ 
ſchiedenheiten gebe, wie er fie denn ſelbſt aus Vir gi⸗ 
nien und Mariland anfuͤhret, und unter felbige 
mochte denn auch wohl derjenige gehoͤren, den wir 
Tab. VI. fig. 13. abgebildet finden. e 

| al 
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hat zwar beſagte Flecken oder Augen nicht, if aber 
doch an den Deckſchilden weiß, mit gruͤnlichen Stri- 
chen, (oder grun mit einem weiſſen Rande, und 
drey weiſſen Strichen auf jedem Schilde, auch find 
die Fuͤhlhoͤrner einigermaſſen kammartig gezaͤhnelt. 


4. Die Studierlampe. Elater 
Noctilucus. 


5 Er iſt an zweyen glatten gelben Flecken zu er⸗ 
Sidler kennen, davon er an jeder Seite des Bruſtſtüͤcks ei, 
N nen fuͤhrt. Gemeldtes Bruſtſtuͤck iſt eckig, und die 
lucus. Farbe des Körpers braun. Die Urſache aber, daß 
er obige Benennung fuhrt, ift dieſe, daß Ki 
Flecken des Nachts ein Licht von ſich geben, wie fols 
ches bey den Johannes wuͤrmern und indiani⸗ 
ſchen Laterntraͤgern ſtatt hat. Und diejenigen, wel 
che ihn in feinem Vaterlande, nämlich in America, 
lebendig geſehen haben, berichten, (wie unter ans 
dern auch Brawne thut,) daß er nur, wann es 
ihm beliebt , die aͤugigen Flecken des Bruſtſchilds 
glaͤnzen laßt, ſonſt aber nicht, und dieſer Glanz ſoll 
ſo ſtark ſeyn, daß wenn er in einem Glaſe verwahrt 
wird, man dabey leſen und ſchreiben koͤnne. Ja der 
zerbrochene Hinterleib ſoll auch innwendig glaͤnzen. 


5. Die Nachtkerze. Elater 
Phoſphorus. 


Mit dieſem americaniſchen Springkaͤfer hat 

Nacht; es in Abſicht auf das Leuchten bey Nacht die naͤm⸗ 
a liche Beſchaffenheit, wie er denn auch dem obigen 
fphorus ſehr ähnlich ift , ausgenommen, daß er nur halb 
ſo groß wird. Er iſt braun und hat hinten am 
Bruſtſtuͤcke, zwiſchen den zweyen Spitzen innerhalb 


dem Rande zwey gelbe Flecken oder Puncte. F 
ID 
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Fluͤgeldecken erſcheinen durch gedruckte Haͤrchen 
braun und geſtreift. Die Fuͤhlhoͤrner ſind buͤrſten⸗ 
artig. un 


6, Der Ackerfluͤgel. Elater Porcatus. 


Er iſt braun, hat aber ſchwarze tlefgefurchte 6 
Fluͤgeldecken, indem jedes Deckſchild vier Accker hat, Acker⸗ 
zwiſchen welchen auch noch glatte erhabene Linen fluͤgel. 
ſtehen. Die Fühlhoͤrner ſind fägeförmig gezäh. | orca- 
nelt. Die braune Farbe des Körpers entſteht von 1955 
ſehr kleinen faſt unſichtbaren, und dichte aneinander⸗ 
ſtehenden Haͤrchen. Er iſt aus America, und geöf 
ſer als irgend ein Europaͤiſcher. 5 


7. Der Holzſpringer. Elater 
Ligneus. 


Von Suriname wird auch ein Springkaͤfer 7. 
gebracht, welcher faſt fo groß als das Schwarz⸗ Holz 
auge No. 3. iſt. Er iſt roſtfaͤrbig, hat zugeſpitz⸗ ſpringer 
te Fluͤgeldecken, und ſchwarze einigermaſſen gezaͤh⸗ nent 
nelte Fuͤhlhoͤrner. ) : 


8. Der Sotenafter. Elater Striatus. 


Die Fluͤgeldecken find mit neun Strichen und g 
rauhen Furchen geſtreift. Der After hingegen mit Zoten⸗ 
ſehr kurzen Haaren zotig, und hiemit ſind obige after. 
Benennungen erlaͤutert Das Bruſtſtuͤck iſt glatt, Stria⸗ 
und ſchwarz ohne Glanz. Die Fuͤhlhoͤrner find ſä⸗ eus. 
gefoͤrmig gezaͤhnelt. Er kommt gleichfalls aus Sur 
riname, und iſt faſt zwey Zoll lang. 


9. Der 
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9. Der Blutpunct. Elater Bipuſtulatus. 

% Der Kopf mit den Fuͤhlhoͤrnern, wie auch das 

Blut Bruſtſtück benebſt den Flügeldecken, find alle Eohl 

Bipu. ſchwarz und glaͤnzend, letztere aber geſtreift, und 

ſtulatus fuͤhren jede an der Spitze einen blutigen Punet. Die 
Fuͤſſe hingegen ſind pechich⸗ oder braͤunlichſchwarz. 

Dieſer iſt ein Europaͤer und ſo groß wie fein fol- 

gender Landsmann. | 


10. Die Braundecke. Elater Brunneus. 


9655 Die Seiten des Bruſtſtuͤcks, die Fluͤgeldecken 
5 ih und der ganze Körper find roftfärbigbraun, nur die 
Brun- Mitte des Bruſtſtuͤcks iſt ſchwarz. Die Größe er: 
neus. reicht mannichmal einen halben Zoll, dabey er aber 
A ſchmal if. Man finder ihn in Europa 
zaͤufig. 


11. Der Syrier. Elater Syriacus, 


ur. Der Herr Haſelquiſt fand in Syrien einen 

Hyrter. ſchoͤnen Springkaͤfer, mit ſchwarzem Körper, rothen 

eas. Bruſtſtuͤck und auf den Fluͤgeldecken mit einem ger 
doppelten weiſſen Bande geziert. | 4 


12. Der Creutztrager. Elater Cruciatus. 


12. Dieſe Art, die zwar in Europa wohnet, aber 
b ſelten zum Vorſchein kommt, iſt oben auf dem Bruſt⸗ 
Crùeia. ſtück ſchwarz, und an den Seiten roſtfaͤrbig, die Fluͤ⸗ 
tus, geldecken hingegen find gelb, und führen ein ſchwar⸗ 

zes Creutz nebſt einem ſchwarzen Rande. | 


13. 13. Das Streifſchild. Elater Linearis. 


ſchud⸗ Das Bruſtſtuͤck iſt oben ſchwarz und an den 
Linea Seiten roſtfärbig/ die Dedfchilde find which 
| aß⸗ 
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blaßbraun geſtreift, der After fuchsroth. Er iſt ein 
Schwede, aber ſehr klein. | 


14. Der Rothfragen. Elater Ruficollis. 


Da das Bruſtſtuͤck roth, vorneher aber ſchwarz Non, 
iſt, fo zeiget ſich doch nach dem Kopfe zu noch ein rother fragen. 
Rand, welcher die Benennung veranlaſſet. Die Ruf 
Flügeldecken aber und der uͤbrige Körper find ſchwarz. collis, 
Man hat ihn in Europa bis zur Groͤße eines vier⸗ 
tels Zolls gefunden. 


15. Das Raſtral. Elater Lineatus. 


Es hat jedes Deckſchild dichte bey der Nath Raſtral⸗ 
zwey ſchwarze Knien auf einem dunkelblauen Grunde, Linel- 
wenn nun De Math dazu kommt, ſo find es fuͤnf, tus, 
ie die Notenlinſen, die mit dem Raſtral gezogen 
werden. Die Füͤhſhoͤrner find roſteaͤrbig, und der 
urige Koͤrver iſt braun oder braͤunlich ſchwarz. Der 
Herr Hofrath Schreber fand dieſe Art in Deutſch⸗ 
land, und ſie hat eine mittelmaͤßige Groͤße. 


16. Der Gelbarſch. Elater Meſomelus. 


Der Ritter ſuchte den Mamen vorne, indem 16. 

das Bruſtſtuͤck in der Mitte ſchwarz iſt, wir aber 1 5 

bllnten, dern der After iſt wachsgelb. Uehrigens hat Te: 
das Bruſtſtuͤck einige eingedruckte Runzeln. Die melus, 

übrige Theile alle find ſchwarz. Er iſt etwas größer als 

der vorige, und halt ſich in Schweden auf, 5 


17. Der Punctirer. Elater Aterrimus. 5 


> Es iſt über und uͤber ſchwarz, dag Bruſtſtuͤck 1 
aber mit ſchwachen Puncten dick boſetzt, dahlngenen aterri⸗ 
Linne V. Cheil. 2 die mum. 


) 
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die Fluͤgeldeckenl geftreift erſcheinen. Er wurde in 


den ſchwediſchen Waͤldern gefunden. 


18. Der Braunrock. Elater Caſtaneus. 


18. Das Bruſtſtuͤck iſt braunroth und wollig oder ö 
Braun⸗ ſammetartig, die Deckſchilde bräunlichgelb mit ſchwar⸗ 


rock. zen Puncten und der uͤbrige Koͤrper ſchwarz. Das 
Calta- Männchen diefer Art hat kammartige Fuͤhlhoͤrner. 
Man findet ſie in Schweden auf den „ 
und in Frankreich auf den Feldern. 


19. Der Blaurock. Elater Liveus. 


Der Körper iſt blaͤulich ſchwarz, und dag 


Blau, Bruſtſtück ſehr glatt, doch am vördern Rande roth. 


rock. Die Fluͤgeldecken hingegen haben eine Ziegelfarbe. 


Liveus. Er iſt ein Schwede. 
20. Der Pompadur. Elater Me RE 


20. Die Farbe, welche Pompadur genennet wird, 


| 
| 


Pompas iſt jederman bekannt, und da gegenwaͤrtiger Käfer 


dur. 
F erru- 
gineus 


dieſe Farbe hat, fo waͤhlen wir zur Veränderung dies 
fen Namen; nur muͤſſen wir anmerken, daß der Koͤr⸗ 
per und das Bruſtſtuͤck hitnenher einen ſchwarzen Rand 
haben: die Fuͤhlhoͤrner find fägeförmig seiähnent und 
ein wenig länger als das Bruſtſchild. nter den 
ſchwediſchen Springkäfern, als feinen, Lands leu⸗ 
ten, iſt er der groͤßte. 


So 21. Die Hoftrauer. Elater Sanguineus. | 


trauer. 


Sangui- Das Bruſtſtuͤck und der $eib find ſchwarz, und 


neus. die ige find roth. Ein rother Rock aber 
über 
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über ſchwarze Unterkleider ift in Europa Hoftram 
er. Er halt ſich auf den Welden auf, 


22. Der Guͤrtelſpringer. Elater Balteatus. 


Dieſer ſchwarze Kaͤfer zeichnet ſich nur durch a, 
feinen Gürtel aus, indem die Hälfte der Fluͤgelde⸗Göͤrtel⸗ 
cken vorneher in die Länge roth iſt. Er iſt lang und ſrungeꝛ⸗ 
ſchmal, und macht große Spruͤnge. Dal in mag es- 
auch derjenige gehören den die Tab. VI. fig. 14. Tab vi 
vorſtellet. Derſelbe iſt dreyviertel Zoll lang, und fig. 14. 
hat nur einen rothen Strich, der am Ende ins Gel⸗ | 
be fälle über jedem Fluͤgel. Seine Fuͤhlhoͤrner find 
fanmarig und die Fuͤſſe roth. Er iſt nich allezeit 
ſo lang. 


23. Der Schwarzrand. Elater Marginatus. 


Das Bruſtſtuͤck iſt braun, die Deckſchilde aber 23. 
find dunkelroth und haben uͤberall einen ſchwarzen Schwark 
Rand. Er iſt bey uns zu Haufe, ae Margie 


| 0 | natus. 
24. Der Spritzer. Elater Sputator. 


Wenn man dieſen Kaͤfer plagt, ſo knirſcht er, 24. 
und ſpritzet zugleich eine Feuchtigkeit von ſich aus dem Spri⸗ 
Munde. Das Bruſtſtück iſt glänzendbraun, die Sputs⸗ 
Deckſchilde find braunroth, und der Körper iſt ſchwarz. tor. 
Man findet ihn in Europa auf den Weiden. 5 


25. Der Nachtſchatten. Elater Obſcurus. 24. 


Nacht⸗ 
Er iſt dunkelfaͤrbigbraun und roͤthlich, der vo ſchatten. 
‚rigen Art aͤhnlich jedoch breiter, mit laͤngern Suhl: W 
hoͤrnern, und uͤbrigens gemein. e eee 


X 2 26. Das 
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265. 
1 
kleid. 
Triſtis. 


Waſfer⸗ 


Facia- 
tus. 


Wafer 
wolke. 
Muri- 
nus. 


26. 
Hanns⸗ 
wurſt. 
Tefiela- 
tus, 


30. 


Deut⸗ 
ſche 


a 
Bus. 


26. Das Trauerkleid. Elater Tristis. 


Er ſt ſiehet ſchwarz und traurig aus, das Bruſtſtuͤck 
glaͤnzet, die Fluͤgeldecken aber find an der Wurzel 


und am aͤuſſern Rande blaͤulſch. Der Aufenthalt iſt 


im verfaulten Holz. 


27. Die Waſſerwelle. later Faſciatus. 


Das Bruſtſtuͤck iſt a und blaßbunt „ die 


ſchwaͤrzlichen Fluͤgeldecken hingegen ſind mit einer 


. wellenfoͤrmigen Binde gezieret. Er wird in 
Schweden, Oeſterreich, Frankreich und andern 
euro paͤiſchen Laͤndern gefunden. 


28. Die Waſſerwolke. Elater Murinus, 


Eine aſchgraue Mauſefarbe iſt die Grundfarbe 
des ganzen Kaͤfers, und auf felbiger befinden ſich au 
den Fluͤgeldecken wolkenartige Zeichnungen. Man 


fand dieſe Art in Schweden, und nahm rothe Fuß⸗ 


ſohlen an ſelbiger wahr. 


29. Der Hannswurſt. Elater Teſſelatus. 


Das Bruſtſtuͤck if dunkelkupferfaͤrbig wle 
ſchwaͤrzliches Goldpapier. Die Fluͤgeldecken ſind 
braun, mit viereckigen Flecken dicht beſetzt. Die 
Klauen ſind rotkh. Eben ſo kleiden ſich die deurſchen 
Hanns wuͤrſte. 


30. Der Deutsche Elater hu 
Der ganze Körper ſamt den Fuͤſſen iſt ſchwarz, 
nur fallen das Bruſtſtuͤck und die Fluͤgeldecken ins 
blaͤuliche. Er iſt in Schweden ſelten, aber 
in Deutſchland häufiger. 
31. Das 


1 
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31. Das Kupferſchild. Elater Aeneus. 


Bruſtſtuͤck und Fliegeldecken find bläulich, mie 31. 

einem Kupferglanze, und die Fuͤſſe roth, doch bey an⸗Kupfer⸗ 
dern fallen jene ins gruͤne, und dieſe ins gelbe. Man ild. 
trift ſie nicht nur in Schweden, ſondern auch in an, 
dern europaͤiſchen Gegenden an. 


32. Der Kopfkamm. Elater Pectinicornis. 


Ein Springkaͤfer von braͤunlich grüner Farbe 32. 
mit einem Kupferglanz / deſſen Maͤnnchen kammar⸗ Kopf; 
tige Fühlhoͤrner hat die nur an der einen Seite beſetzt 7 
find, wird fat aller Orten in Europa gefunden, und cornis. 


in gegenwaͤrtiger Nummer von dem Kitter angefuͤhrt. 


Aeneus. 


33. Der Schwarzrock. Elater Niger. 


Er iſt ganz ſchwarz und hat ein glattes Bruſt⸗ 33. 
ſchild. Dieſes iſt alles, was wir von dieſer euro⸗ Scart 
paͤiſchen Art ſagen koͤnnen. rar 


34. Der Kleinſpringer. Elater Minutus. 
Diefer iſt klein genug, weil er kaum noch einmal 34. 
ſo groß iſt als eine Laus iſt. Der Farbe nach iſt er dünn 
ganz ſchwarz, mit dem Unterſchiede, daß das Bruſt⸗ Ben 
ſtuͤck glatt und glänzend iſt, die Fluͤgeldecken aber Flinu. 
ſind nicht ſo. Er iſt auch ein Europaͤer. 1083. 


35. Der Gelbfuß. Elater Pulchellus. 


Daß er gelbe Fuͤße habe, wird unnoͤthig zu 35. 
ſagen ſeyn; daß aber der Kopf und das Bruſtſtuͤck Gelb⸗ 
kohlſchwarz, die Flügeldecken hingegen blaßſchwarz 10 | 
und mit gelblichen Flecken befegt find, ſolches hatten ( Alle, 
wir nur noch von dieſem fi chwediſchen S pringkaͤfer = 
melden, und zu verfichern, daß er klein und niedlich iſt 

X 3 36. Die 
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36. Die Punctſtirn. Elater Tetraſtichon. 


36. Er iſt mittlerer Größe, führer einen zuruͤckgebo⸗ 
Punct⸗ nen Kopf nach Art der Stinkkaͤfer, mit vier ſchwar⸗ 
N zen Puncten an der gelben Stirn. Das Bruſtſtuͤck 
Aichon. iſt ein wenig geraͤndelt, an den Seiten gelb und hat 

hintenaus faſt keine Spitzen. Die Fluͤgeldecken ge⸗ 
hen dachfoͤrmig in die Hoͤhe, ſind zart geſtreift und 
haben vier laͤngliche Flecken. Am Bauche befinden 
ſich auch vier Reihen gelber Puncte. Es kommt dien 
ſer Springkaͤfer aus Africa. 1 N 


37. Der Stinkſpringer. ElaterBupreftoides, 

375 Es ſteckt der Kopf, wie bey den Stinkkaͤfern, 
Stink⸗ ganz unter dem Bruſtſchilde. Die Fuͤhlhoͤrner find 
käfer roſtfaͤrbig, das Bruſtſchild aber hat hinten zwey ſtarke 
Be Zaͤhnchen, wie an dem Springkaͤfern gewoͤhnlich iſt. 
Die Farbe iſt an den ganzen Körper ſchwarz, und er 
haͤlt ſich in Europa auf. N 


38. Der Kleinſpringer. Elater 
Dermeſtoides. 


38. So wie jene Art ſchon anfieng abzuweichen, 
9 7 0 und halb den Stinkkaͤfern aͤhnlich zu ſeyn, ſo wer⸗ 
1100 den wir ein ähnliches an dieſer Art gewahr welche 
erme- den Kleinkaͤfern ſehr nahe kommt. Wie laſſen ſich 
ſtoides. alfo für ein Geſchlecht Schranken machen? Da die 

Natur keinen Sprung thut, ſondern unvermerkt von 
elnem Geſchlecht ins andere, ja von einer Art zur 
andern uͤbergehet. Es iſt aber dieſer Kaͤfer nur et⸗ 
was groͤßer als eine Laus, hat ſchmutzig braune Fluͤ. 
geldecken und keulfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner. Man hat 
ihn bey Upſal gefunden. 


210. Ge⸗ 


210. Geſchlecht. Sandlaͤufer. 


Coleoptera: Cicindela. 


—— — 


„ 


4 
$ 15 die leuchtende Kaͤfer ehedem mit dem Na⸗ Geſchl. 
men Cicindela belegt wurden, iſt ſchon Benen⸗ 
oben pag. 297. angemerkt. Nun hat der Bitter nung. 
dieſen Namen zwar zu jetzigem Geſchlechte gewaͤhlet, 
es folget aber deßwegen nicht, daß wir dieſe Kaͤfer 
darum leuchtende Kaͤfer nennen muͤßten, denn 
dieſen Ehrentitel verdienen ſie keineswegs, und der 
Herr Sulzer, der ihnen dieſen Namen beylegte, 
war viel zu freygebig. Wir nehmen hingegen mit 
den Holländern, bey denen fie Zandloopers heife 
fen, unſere Geſchlechtsbenennung aus einem mehr 
treffenden Umſtand, diefem namlich, daß fie, da fie 
ihre Loͤcher in der Erde machen, ungemein ſchnell auf 
der Erde im Sande herum laufen, und nennen ſie 
deßwegen auch Sandlaͤufer. 6 
Es wird naͤmlich ein langer, weicher, welſſer 
runder Wurm mit ſechs harten braunen Fuͤſſen und 
einem braunen Kopfe, der mit einem Schilde bedeckt, 
und mit einem ſtarken zangenfoͤrmigen Gebiß verſe⸗ 
hen iſt, in der Erde in einer Höhle gefunden, die ih⸗ 
ren Ausgang durch ein rundes Loch auf der Oberflaͤ⸗ 
che hat, in welches allerhand kleine Inſecten hinein 
ſtuͤtzen, und von dem Wurm erhaſcht und gefangen 
werden. Aus dieſem Wurm kommt zu feiner Zeit der 
Sandlaͤufer, eine Kaͤferart, die ſowohl im Laufen 
als Fliegen von ungemeiner „ ie ift, 15 
| 4 als 


9 
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als eine raͤuberiſche Art, den kleinern Inſecten ſehr 
ſchnell nachzuſtellen, und fie mit verdoppelten Schrit⸗ 
ten einzuholen weiß. 1 
Geſchl. Die Geſtalt dieſer Kaͤfer wird in folgenden 
Hernzei⸗ Kennzeichen beſtimmt. Die Fuͤhlhoͤrner ſind buͤr⸗ 
cen. ſtenartig, die Kiefer treten hervor und find gezaͤh⸗ 
nelt, die Augen ragen gleichfalls hervor, und das 
Bruſtſchild iſt rund und mit einem Rande verſehen. 
Von ſolchen Sandlaͤufern werden nun die folgende 
14. Arten namhaft gemacht. n 


—— - 


1. Der Curier. Cicindela Campeſtris. 

1 „Er iſt ſammetartig grün, und hat auf den Sr 
Curiek' geldecken fünf weiſſe Puncte. Die untern Theile des 
“ampe Körpers, nebſt den Suffen und Fuͤhlhoͤrnern ſind 
| 45.61 kupferartig mit einem blaulichen Glanze. Er iſt ſehr 

fg. 16. geſchwinde, und wird allenthalben in Europa auf 
ſandigen Feldern angetroffen. Das Exemplar aber, 

welches Tab. VI. fig. 


15. abgebildet iſt, war ein 
Holländer und hatte gelbe Augen. 


2. Der Läufer. Cicindela Hybrida. 
Die Farbe iſt etwas purpurartig. Auf den Fluͤ⸗ 
© Läufer. geldecken zeigt ſich eine weiſſe Binde, nebſt zweyen 
Hybri- weiſſen arg. egen ichen Die Augen 
da. find ſchwarz. r haͤlt ſich in Deutſchland und 
Oeſterreich auf, und iſt gtößer als der vorige. Der 
Name Hybrida iſt von einem zweygeſchlechtigen 
Jagdhünde genommen, denn er jagt ſeinem Wild⸗ 
prete ſtark nach. £ 


a 3 Der africaniſche Bothe. Cicindela 


Riſchek Capenſis. 
1 Derjenige, welchen man am Vorgebuͤrge der 
tea guten Hofnung antrift, iſt kupferartig und hat 


weiſſe 
“ — 
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u Fluͤgeldecken mit einer braunen dreyaͤſtigen 
nie. | / 


4. Der Poſtknecht. Cicindela Germanica. 
Dieſer Sandloͤufer iſt der erſten Art ſehr aͤhn⸗ 4. 
lich, aber dreymal kleiner, über und über kupfer⸗ Poſt⸗ 
grün, mit einem gelblichen Glanze. Am Rande der knecht. 
Fluͤgeldecken ſtehen zwey weiſſe Puncte, und an der 11 
Spitze ſieht man eine weiſſe Linie. Er haͤlt ſich in 
Deutſchland und den angrenzenden Reichen auf. 


5. Die Eſtafete. Cicindela Virginica. 
Er iſt violetfaͤrbig glänzend, hat ein ziegelfaͤr⸗ 5. 


biges Maul, glattes Bruſtſtuͤck, gruͤbige Fluͤgelde, Eſtafete 


cken und roͤthliche Fuͤhlhoͤrner und Fuͤſſe. Der 1 5 


Aufenthalt iſt in Carolina, wo er einen Landsmann 


hat, dem er ſehr aͤhnlich iſt, und der nunmehr folgt. 


6. Der Fußgaͤnger. Cicindela Carolina. 


Eine ſchoͤne blaue glängende Farbe deckt feine Ober⸗ Fußgen 
flaͤche, nur ſind die Spitzen der Fluͤgeldecken, nebſt den ger. 
Fuͤſſen und Fuͤhlhörnern gelb. Er hat mit dem vo, Caroli- 
rigen gleiche Heimat. f | na, 


7. Der Wanderer. Cicindela 75 

Aequinoctialis. ende 

Aus Suriname kommt ein Sandlaͤufer, wel⸗ Acqui- 

cher gelb iſt, und auf den Fluͤgeldecken zwey breite noctia⸗ 
ſchwarze Binden führt, lis. 

8. Der Waldjaͤger. Cicindela Silvatica. 9 

Er iſt ſchwarz, hat auf den Fluͤgeldecken eine 24 0 


weiſſe Binde, und zwey welſſe Puncte. Der Aufent- Stlva- 
X 6 halt tica. 
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halt iſt auf den europaͤiſchen Fichten. Derjenige, 
Tab. VI welcher Tab. VI. fig. 16. abgebildet iſt, faͤllt mehr 
fig. 16. ins dunkelbraune, und die Zeichnung weicht ein we⸗ 
nig ab, welches bey den mehreſten Verſchledenhei⸗ 

ten der Inſecten ſtatt hat. | 10 


9. Der Tieger. Cicindela Maura. 


9. In dem Lande, wo ſich die Tieger aufhalten, 
Tieger. wohnet ein Sandlaͤufer, der der Tieger aller kleinen 
Maura. Inſecten iſt. Er hat die Groͤße der erſten Art, 

fuͤhrt auf den Fluͤgeldecken ſechs weiſſe laͤngliche 
Puncte, die nach dem Rande zu ſtehen, nebſt drey 
bis vier, welche in die Quere, und ſehr oft zuſam⸗ 
men laufen. Die Stirn iſt auch weiß. Der Herr 
Brander fand ihn bey Algier. Er iſt aber auch 
in Sicilien entdeckt worden. ir | 


10. Der Uferſteiger. Cicindela Riparia, 
uc Er iſt kupfergruͤn, hat auf den Fluͤgeldecken 
ferſtei breite ausgehöhlte Puncte, aus deren Mitte grüne 
Haüparia Waͤrzgen in die Höhe ſteigen, und lebt bey uns in 
feuchten Gegenden am Ufer. | 
1 
11. Das Bothenſchild. Cicindela Flavipes. 
I Ay BR 
Bothen, Die Fluͤgeldecken'ſind etwas gewoͤlkt und dunkel 
. kupferich, aber die Fuͤſſe ſind gelb. Er iſt ein Eu⸗ 
pes. kopaͤer. . 
12. Der Felſenkletterer. Cicindela 
‚Bf Rupeitris. 
Rupee Unter dem Mooſe, welches an den eitopäts 


ſtris. ſchen Felſen ſitzt, zeigt ſich oft ein ee 7 
roͤße 
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Groͤße einer fetten Laus. Er iſt ganz und gar 
ſchwarz. Jede Fluͤgeldecke hat vorneher einen roſt⸗ 
flaͤrbigen Flecken. Eine dreylappige Binde aber deckt 
hinten die beyden Fluͤgel. 


13. Der Expreſſe. Cicindela 
4 maculata. 


Der Koͤrper iſt ſchwarz, die Deckſhllde ſind emal 


braun, und jede mit zwey blaſſen Flecken bezeichnet, 1 0 
. die Schienbeine ſind roſtfaͤrbig. 


14. Der Waſſerſchwimmer. Cicindela ma 


aſſer⸗ 


* Aquatica. ſrn, 


Er iſt kupferglaͤnzend, hat einen geſtreiften Bela 
Kopf, ift klein, und wohnt in ſumpfigen Gegenden, ca. 


|: 


211. Ge⸗ 


Geſchl. 
Benen⸗ 
nung. 
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g— — 2 — Kat >. 


211. Geſchlecht. Stinkkaͤſer. 


Coleoptera: Bupreſtis. 


m — un 


chiſche Benennung Bupreſtis ſoll ein, den 
Ochſen eine Entzuͤndung erregendes Inſect bedeuten, 
und wurde von den Alten einer gewiſſen Kaͤferart bey⸗ 
geleget, von der man glaubte, daß ſie ſich im Graſe 
aufhielte, und zufaͤllig von dem Vieh mit Fut⸗ 
ter verſchluckt, eine Entzuͤndung verurſache, mithin 
einige Uebereinſtimmungmit den ſpaniſchen Fliegen 
habe. Da nun inzwiſchen die Kaͤfer dieſes Geſchlechts 
dem aͤuſſerlichen Glanze und der Schoͤnheit nach, 
den ſogenannten ſpaniſchen Fliegen nichts nachgeben, 


Kaͤfer gewaͤhlet, und weil eben dieſe glaͤnzende 
Schönheit die indianiſche Kuͤnſtler veranlaffer, von 
den Fluͤgeldecken allerhand Kopfputz für ihre Frauen⸗ 
zimmer zu verfertigen, fo werden fie in Holland: 
Agret-Torren, und in Frankreich Richard 
genannt, doch bey uns und unſern Schriftſtellern, 


(als z. E. Herr Sulzer,) heiſſen fie gemeiniglich 


Stinkkaͤfer. Die Urſache dieſer Benennung, wel⸗ 
che man bey ſo ſchoͤnen glaͤnzenden Inſecten nicht er⸗ 
warten ſollte, liegt wohl mehrentheils in ihrem 
ſchmutzigen Aufenthalt, welcher in ſtinkenden Mo⸗ 


S P aus zwey Woͤrtern uſammengeſetzte grie⸗ 


— 


ſo hat der Ritter obigen Geſchlechtsnamen für dieſe 


raͤſten und ſchlammigen Gegenden iſt. Uebrigens 


aber ſind ſie unvergleichlich ſchoͤn, mannigfaltig ge⸗ 
faͤrbet, von unterſchiedener Groͤße, (indem ſie von 


einem viertels Zoll bis zwey Zoll lang gefunden wer⸗ 


de n,) 
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den,) jedoch in Abſicht auf ihre Entwickelung noch 
ziemlich unbekannt. 5 Ä 

Ole Kennzeichen dieſes Geſchlechts beſtehen da, Geschl. 
rinne, daß die Fuͤhlhoͤrner buͤrſtenartig, und ſo lang 000 
wie das Bruſtſtück ſind, der Kopf aber iſt bis zur beinen, 
Haͤlfte unter das Bruſtſtuͤck zuriick gebogen. Im 
zwiſchen macht der Ritter noch folgende drey Abs 
theilungen: 


A* Mit baͤuchigen Fluͤgeldecken, welche 
dacfoͤrmig gegeneinander in die 
Hoͤhe ſteigen. 2. Arten. 


B. * Mit Deckſchilden, die an der Spitze 
gezaͤhnelt find. 6. Arten. 


C. Mit Deckſchilden, deren Rand 
ringsherum glatt iſt. 21. Arten. 


Folglich waren dem Ritter nur 29. Arten bekannt, 
davon die groͤßte Haͤlfte Europaͤer find, wie ſol⸗ 
ches aus der jetzt folgenden Beſchreibung mit meh⸗ | 
rern erhellen wird. 


A. Mit bauchig erhabenen Flügeldecken, ar 
welche dachformig gegeneinander Dec“ 
in die Hoͤhe ſteigen. (le, 


1. Der Goldharniſch. Bupreſtis Gigantea. 


Nichts iſt mehr zu verwundern, als daß die Gold | 
Sollaͤnder dieſen ſchoͤnen Käfer die e 1 8 0 
Laus nennen, da er doch über zwey Zoll lang iſt, Gigan- 
wie die natuͤrliche Abbildung Tab. VII. fig. 1. zeiget. tea. 

f Denn 15 VII. 
g. 1. 


A.” 


334 Fuͤnfte Cl. I. Ord. mit ganzen Deckſchilden. 
Denn obſchon die Geſtalt einigermaſſen mit der Ge, 


Erhabne ſtalt einer Laus überein zu kommen ſcheinet, fo iſt 


eck ⸗ 
ſchilde. 


doch die Groͤße, die Farbe, und auch das Vaterland 
ſo beſchaffen, daß einem weder der Gedanke einer 
Laus, noch das Land Egypten dabey einfaͤllt. In 
Engelland heißt er, ſeiner großen hervorragenden 


Augen halben: the great gogle- Eyed Beetle. 1 
Das zangenfoͤrmige Gebiß iſt glatt und gefärbt, 


wie polirter Stahl, dabey dick und ſtark. Die Aus 
gen ſind braunroth, oval und einen viertels Zoll lang. 
Die Deckſchilde ſind faſt zwey Zoll lang, geſtreift, 


in der Mitte kupferroth, und an den Seiten blaulie 


gruͤn, alles mit einem Goldglanze uͤberzogen; ſo wie 


auch der ganze Unterleib beſchaffen iſt. Die Ringe ha- 


ben vorneher feine weiſſe Striche, und die Gelenke der 


Fuͤſſe haben alle runde Köpfchen. Die Fluͤgeldecken 


treten dachfoͤrmig in die Hoͤhe, endigen ſich hinten 
in zwey Zaͤhnchen, und werden von den Indianern 
zu Ohrgehaͤngen und allerhand Frauenzimmerputz ge⸗ 


braucht. Dieſe Kaͤfer find in Oſt⸗ und Weſtin⸗ 


dien zu Hauſe, wiewohl Hr. Scopoli auch eines 


ähnlichen, der bey Trieſte fol gefangen worden ſeyn, 


Erwehnung thut. 5 
Die Meriane giebt die Abbildung des Wurms. 


Nach ſelbiger ſiehet er dem Wurm der andern großen 
Kaͤfer gleich, iſt weiß, dick und weich, und zufolge 


ihrer Beſchreibung lebt der ſelbe von den wilden Bat⸗ 


tates⸗ oder Potatoeswurzeln. 


2. 
Flecken⸗ 
ſchild 


$- gut- 


tata. 


2. Das Fleckenſchild. Bupreſtis g-guttata, 


Obwohl die gegenwärtige Art auch groß iſt, fo 
haben wir doch in Europa noch groͤßere. Die Fuͤhl⸗ 


hoͤrner find ſchwarz, und fo lang als das Bruſtſtuͤck. 


Der Kopf iſt ſchwarz oder blau und mit einem 1 — 
ſen 


| 


ſchilde find nicht minder weiß geſaͤumt, haben jede 
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ſen Strichlein vor den Augen gezieret. Das Bruſt⸗ A. 


ſtuͤck hat gleichfalls einen weiſſen Rand. Die Deck, 7 8 0 
ZIEHT? 
vier weiſſe Flecken in die Lange ſtehen und find ſtumpf. (one: 


Der Bauch ift auch blau, und hat an der Wurzel auf 


jeder Seite eine weiſſe Querlinie, und in jedem Ringe 
auf jeder Seite ein paar weiſſe Puncte, ſo daß deren 
insgeſamt 18. ſind. Die Fuͤſſe ſind blau, und haben 
an den vier hintern Huͤften einen weiſſen Punct. 
Man trift ſie in den Fichtenbaͤumen an den ſchwe⸗ 


diſchen Seekuͤſten an, doch ſind ſie nicht alle ſo 


gefleckt, ja in der Grundfarbe ſind ſie ſogar verſchie⸗ 


den, denn man hat dergleichen blaue, ſchwarze und 


verguldete, ſowohl mit als ohne Flecken gefunden. 


5.“ Mit Deckſchilden, die an der Spitze Ga 
| i ee, 
gezaͤhnelt ſind. / Peck 
3. Die Feuergluth. Bupreſtis Ignita, ſchilde. 
Dieſer oſtindianiſche Käfer verdienet dieſe 3. 
Benennung deswegen, weil die Deckſchilde beſonders Feuer⸗ 
nach hintenzu einem gluͤenden Golde ähnlich ſehen, luth. 
wobey ein ſchoͤnes Grün durchſcheinet. Das Bruſt⸗ mts 
ſtuͤck iſt mit eingedruckten Puncten beſetzt. Etliche 
find von unten blau. Ihre Laͤnge erreicht andert⸗ 
halbe Zoll, und man findet ſie in Bengalen, und 


auf den philippiniſchen Inſuln/ wo fie von den 
Einwohnern Dias, Giao, Lanibao, und Salibat 
genennet werden. Sie haben runde Schenkel. 


4. Der Schmalbauch. Bupreſtis Stricta. 


Er iſt lang und ſchmal, hat gekerbte und ge, 4. 
furchte Deckſchilde, eckige Schenkel, einen glatten 9 | 


Vauch, und wohnet in Oſtindien. Stricta. 


5. Das 
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B. F. Das Bruſthorn. Bupreſtis Sternicornis, 


nelte Es ſcheinet diefer an der Bruſt ein Horn zu ha⸗ 
be ben, weil das Bruſtbein mit einer Spitze hervor, 
ſticht, hinten hingegen in dreyen Lappen ausgehet. 
Gruſt Die Fluͤgeldecken ſind gezaͤhnelt, und endigen ſich in 
born. drey Zacken. Das Bruſtſtuͤck iſt punctirt. An den 
Sterni- hintern Schenkeln fichet man einige Borſten wie 
cornis. Pferdehaare. Der Farbe nad) find fie ziemlich vers 
ſchieden, doch kommen fie darinne mit einander übers 

ein, daß ſie alle wie Gold glaͤnzen. Das Vater⸗ 
land iſt Oſtindien. | 


6. Der Marylaͤnder. Bupreſtis Mariana. 


5. Die Fluͤgeldecken find der Laͤnge nach runzelig, 
0 und haben zwey elngedruckte Puncte. Das Bruſt⸗ 
Maria. ſtuͤck hingegen hat verſchiedene Furchen. Er iſt grün 
na. und hat einen Kupferglanz; und ob wir ihn ſchon 

den Marylaͤnder nennen, weil er aus America 
und Carolina kommt, ſo hat man ihn doch auch in 
Schweden angetroffen. 


7. Der Goldpunct. Bupreſtis Chry- 
ſoſtigma. 4 


7. Die Fluͤgeldecken haben Furchen, und jede zwey 
Sold eingedruckte Goldpuncte. Das Bruſtſtuͤck iſt eine 
8 faͤrbig punctiret. Hintenher iſt die Farbe blau, un⸗ 
gi 9 ten kupferig. Die Länge erreicht einen vlertels Zoll. 
ma. Man fand dieſe Art in den Holzgaͤrten auf der Inſel 
Louville in der Seine bey Paris. Herr Geoffroy 
zweifelt aber, ob er nicht mit dem Brennholz von 

andern Hertern dahin gekommen ſeyn moͤgte. 1 53 


8. Der 
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8. Der Bauer. Bupreſtis Ruſtica. Geiß, 
Er if kupfergrün ohne Flecken, hat geſtreifte Jak, 
Flügeldecken, und ein punctirtes Bruſtſtück. Man ſchilde. 
fand dieſe Art in den Queckſilbermienen in Idria. 

Sie ift faſt einen Zoll lang, und hat hergförmige Ger Bauer. 
lenke der Fuͤhlhoͤrner. Die meiſten erreichen aber Ruftica 
| nur einen halben Zoll. | a 

cr Mit Deckſchilden, deren Rand e 

ringsherum glatt iſt. gatem 
; 4 u Rande, 
9. Der Oeſterreicher. Bupreſtis Auſtriaca. 


Er iſt ſo groß wie der vorige, und wurde auch 9. 
in Oeſterreich gefunden. Herr D. Scopoli nennet Oeſter⸗ 
ihn Mortella gigantea. Der Kopf und das Brufts W 
ſtuͤck find gruͤn, glänzend und glatt. Die Flügel ca, 
decken ſind nicht gezaͤhnelt, ſondern am Rande glatt, 
welches das Merkmal dieſer Abtheilung iſt. Die 
Spitze derſelben iſt dachfoͤrmig erhoͤhet und zwey⸗ 
zackig. Der Farbe nach ſind dieſe Kaͤfer ungefleckt, 
und haben einen Kupferglanz. Der Unterleib iſt vio⸗ 
letfaͤrbig und uͤberaus glaͤnzend. 
10. Der Goldrand. Bupteſtis Aurulenta. 
Der Körper iſt laͤnglich, ſchmal, gruͤn und vers 10. 
goldet; das Bruſtſtuͤck ziemlich rund, kaum geran⸗Gold⸗ 
det, und ſchwach punctirt. Die Fluͤgeldecken ſind 1 
blau, glaͤnzend, durch ausgehoͤhlte Puncte geſtreift, lente 
und endlich nicht nur am aͤuſſern Rande, ſondern auch 
auf der Nath vergoldet. Der untere Körper, und 
ſogar die Fuͤſſe find gleichſam ſtark vergoldet. Das 


Vaterland iſt Carolina. 
Linne V. Theil. Y 11, Der 
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* 
b 11. Der Schwarze. Bupreſtis Tenebrionis. | 
glattem Tenebrio wird derjenige genennet, welcher 


Wan ſich in der Finſterniß aufhält, und da er ſchwarz wie 
5 a, die die Nacht iſt, fo koͤnnte er in dieſer Ruͤckſicht Tene- 
Tene- brio heiſſen, wenn nicht der Ritter gewiſſe andere 
brionis. Käfer, die wir Mehlkaͤfer nennen, mit dem Namen 
Tenebrio belegte, und durch jetzige Benennung 
andeuten wollte, daß dieſer Stinkkaͤfer mit den Mehl⸗ 
kaͤfern eine Aehnlichkeit habe. Dem ſey nun wie 
ihm wolle, ſo nennen wir ihn ſeiner Farbe nach den 
Schwarzen. Die Fluͤgeldecken find ganz, und 
reihenweiſe punctiret. Das Bruſtſtuͤck iſt warzig 
und breit. Man trift ihn ie in Europa als in 
Africa an. 


12. Das Buͤrſtenſchild. Bupreſtis 


Faſcicularis. 


_ 12 Diefer beſondere Kaͤfer, der vom Vorgebuͤr⸗ 
e ge der guten Hofnung kommt, iſt durch die in 
Fler fünf Reihen auf je, Fluͤgeldecke geſetzte Haarbuͤſch 
cularis. lein merkwuͤrdig. Dieſe Buͤſchlein ſind weiß, und 
T. VII. geben dem Kaͤfer das Anſehen einer Buͤrſte. Die 
fig. 2. Grundfarbe iſt weißlich oder gelblich, der untere 
| Körper rauh mit einem Goldglanze Die Geftalt 
und Größe laͤſſet ſich aus der Abbildung Tab. VII. 
fig. 2. ſchlieſſen, davon das Original aus A oder 
Oſtindien war. 


13. Der Rauhruͤcken. Baprelis 4 — 


Das ganze Bruſtſchild nebſt den Fluͤgeldecken 
Raub ift cauhhaatig , die Fuͤſſe find roſtfaͤrbig. Er iſt ein 
Hirta. Africaner, und kommt auch vom Vorgebürge 


der guten Sofnung. 


14. Der . 
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14. Der Brombeerfreſſer. Bupreſtis Rubi. 9 


Er iſt ſchwarz, hat aber auf den Fluͤgeldecken Ne 
vier aſchgraue Binden, und iſt groͤßer als der Ades 
Bruſtpunct No. 22. Man findet ihn in Frank- Srom⸗ 
reich. 6 beerrfreſß⸗ 


in | | fer, 
15. Das Glanzſchild. Bupreftis Nitidula, Rubi, 


Der Koͤrper glaͤnzet allenthalben ſehr ſtark, und 1. 
ſpielet wunderbar mit grün, blau und Gold. Das Glanz⸗ 
Bruſtſtuͤck iſt geſaͤumt, und allenthalben niederge⸗ ſchild. 
druckt. Der Kaͤfer iſt aber nicht groͤßer als eine itidu- 
Mücke, und wird in den waͤſſerigen Gegenden Gu. 
ropens gefunden. 


16. Der Doppelſpiegel. Bupreſtis 


Bimaculata. 


Dieſer rare oſtindianiſche Stinkkaͤfer iſt 16. 
braunlichgruͤn, und hat auf jeder Fluͤgeldecke, wie Doppel⸗ 
aus der Abbildung Tab. VII. fig. 3. zu fehen ift, ſpiegel. 
einen großen roͤthlichgelben glaͤnzenden Spiegel oder Bine 
Flecken; uͤbrigens aber find die Deckſchilde mit er, T VII 
habenen glatten, und dazwiſchen liegenden niedrigen 58. 3. 
und gekerbten Rippen geſtreift, wobey ſich vor und 
hinter dem Spiegel noch zwey lange ſtark glaͤnzende 
rothe Flecken zeigen. 5 


17. Der Gelbfleck. Bupreſtis 9- maculata. 


Er iſt laͤnglich, von mittlerer Größe und uͤber⸗ 17. 
all ſchwarz, hat aber folgende neun gelbe Flecken. Gelb⸗ 
Einen vor der Stirn, zwey an den Seiten des Bruſt⸗ fleck. 
ſtuͤcks und auf jeder Fluͤgeldecke drey, die in die Laͤn⸗ a 
ge ſtehen, und davon der voͤrderſte an der Wurzel ur 

Y 2 gleich, 


5 


C gleichſam dreylappig iſt. An den Ringen des Bauchs 


en zeigen ſich auch vier gelbe Puncte. Er kommt aus 
Rande. der Barbarey. 


18. Das Schmutzſchild. Bupreſtis Tuts. f 


% Der Körper iſt zwar Fupferfärbig, bat aber 
a gar keinen Glanz, und ſiehet dahero traurig und 


Triftis, ſchmutzig aus. Die Flügeldecken find einigermaffen 
geſaͤumt, und am Bauche befinden ſich zehn 1 
Das Vaterland iſt Indien. 


19. Das Meßingſchild. Bupreſtis Aenea. 
Meßiag⸗ | Die Fluͤgeldecken ſind geraͤndelt, und auf der 


ſchild. 9. Oberflaͤche durch gruͤblge Puncte narbig, an der 


Aenea. Spitze aber geſtreift. Er iſt ein Europaͤer. 


20. Das Kupferſchild. Bupreſtis Cuprea. 


20. Der Körper iſt Eupferig und glatt, am hin⸗ 
Sunfer tern Theil obenher blau, an den Seiten des Bruſt⸗ 
Cn 10 z ſtuͤcks rauh, und hat dieſen merkwuͤrdigen Umftand, 

Pre daß man ſtatt des kleinen Schildleins, nur einen er 


habenen Punct wahrnimmt. Er iſt ein Indianer. 


21. Der Junker. Bupreſtis Nobilis. 


21. Er iſt braun, die Deckſchilde aber find der Laͤn⸗ 
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Junker. ge nach mit zwey wellenfoͤrmigen verguldeten Banden 


Nobilis. gezieret. Er kommt gleichfalls aus Indien. 


22. Der Bruſtpunct. Bupreſtis 4-pundata, 


22. Das Bruſtſtuͤck hat vier eingedruckte Puncte, 
Bruſt⸗ auch find die Fluͤgeldecken punctiret. Der Kopf iſt 


51 ſtumpf, und etwas zuruͤck gedruckt. Die Farbe die, | 
| ſes 


Tata. 


211. Geſchlecht. Stinkkaͤfer. 341 
ſes Kaͤfers iſt braunſchwarz, und er hält ſich in den 19 


waͤſſerigen Gegenden Europens auf. gi tem 
Bi) 5 1 ande. 
23. Das Mignaturſchild. Bupreftis un 

; | Minuta. 


Das Bruſtſtuͤck dieſes ſehr kleinen Europaͤis rz. 
ſchen Siinkkäfers iſt einigermaffen dreylappig, und Miene 
kupferglaͤnzend. Die Fluͤgeldecken aber haben in die 1 0 6 
Quere Runzeln. 


24. Das Ey. Bupreſtis Contraäilis. 


Er iſt der Landsmann des vorigen und ihm in 24. 
allen gleich, nur iſt der Koͤrper nicht laͤnglich, ſondern Ey. 
mehr zuſemmen gezogen, und dahero ſtumpf eyfoͤrmig Kontra 
und ſchwarz. 5 &ilis., 


25. Der gruͤne Birkennager. Bupreſtis 
Viridis. 

Die Fluͤgeldecken ſind ein wenig durch Puncte 25. 
geſtreift, das Bruſtſtuͤck niedergebogen, und der Koͤr⸗Gruͤner 
1 1 1 von 9 01 Farbe. Er wohnet in 100 
Schweden auf den weiffen Birken, und naget den Inis, 
Rand der Blaͤtter ab. i Viridis, 


26. Der ſchwarze Birkennager. Bupreſtis 
| Atra, 

Der Herr Hofrath Schreber fand in Deutſch⸗ 26. 
land auch einen ſolchen Kaͤfer, der dem vorigen in Schwan 
allem gleich war, nur die Farbe ausgenommen, denn SET Bir⸗ 
er war ſchwarz. 8 kenna⸗ 

ger. 
| Atra, 


C. * 
Mit 
glattem 
1 
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27. Die Braut. Bupreftis Feftiva, 


In der Barbarey zeigte fich dem Herrn Bran⸗ 1 
der noch ein langer Käfer dieſes Geſchlechts von fol- 


gender Schoͤnheit. Der Koͤrper war allenthalben 


il 1 gruͤn, oben wie Seide, und unten 
le Atlas. Das Bruſtſtuͤck war nicht glatt, ſondern 


Paral⸗ 
lele. 
Linea - 
xis. 


20. 
1 


laris. 


1 55 zwey bis drey blaue Puncte. Die Flüͤgelde⸗ 


cken waren lang, geſtreift, und auf folgende Art mit 


blauen Puncten beſetzt. Einer an der Wurzel nach dem 
aͤuſſern Rande zu, dann zwey nebeneinander, und 


noch einmal zwey, die zuſammenflieſſen, endlich eine 
blaue Spitze, und noch einen beſondern blauen en 8 


am Schildlein. 
28. Die Parallele. Bupreſtis Linearis. 


Er iſt lang gedehnt, allenthalben parallel, mauſe⸗ 


faͤrbig mit einem Kupferglanze. Das Bruſtſtuͤck iſt 
hintenher dreylappig. Das Vaterland iſt America. 


29. Das Kleinkorn. Bupreſtis Granularis. 
Endlich findet man noch in Schweden einen 


kor kleinen kupferigen Stinkkaͤfer mit wolkigen Flecken, 
ann! und keulfoͤrmigen Sühlhörnern. | 


212. Ge⸗ 


me, 343 


212. Geſchlecht. Waſſerkaͤfer. 


Coleoptera: Dytiſcus. 


| $% \ fe aus dem Griechiſchen herſtammende Be, Geſchl. 
| She, nennung, welche eigentlich Dytikos iſt, Benen⸗ 
deutet einen Taucher an, der unter Waſſer geht, und nung. 
ſoll die Eigenſchaft dieſer Kaͤfer ausdrucken, daher 
ſie auch vormals Hydro-Cantharı, das ift Waſ⸗ 
ſerkaͤfer hieſſen, und auch noch von andern Schrift, 
ſtellern Hydrophili, Dytici und Gyrini genennt 
werden In Holland nennt man fie ebenfalls 
Water-Torren, denn fie halten ſich nicht nur in 
waͤſſerigen Gegenden auf, ſondern ſchwimmen und 
tauchen ſogar; ja ihr Wurm lebt unter dem Waſ⸗ 
ſer, und iſt gleichſam ein Crocodil fuͤr die andern 
Waſſerinſecte, auch töden fie ſogar die kleinen Fiſch⸗ 
lein. Wenn ſie auf dem Ruͤcken liegen, drehen ſie ſich 
in einem Wirbel ſchnell herum, ruhen in ſchattigen 
Gegenden, fliegen des Nachts, und koͤnnen ſich, wenn 
ſie lange im trockenen ſind, nicht wohl ruͤhren, daher 
ſie ſchon darnach gebaut ſind, ihre Gelenke beſtaͤndig 
feucht zu halten. Die Maͤnnchen haben halbrunde 
Fußſohlen an den Voͤrderfuͤſſen, und kommen in der 
Bauart den Kleinkaͤfern ſehr nahe; die Weibchen 
ſind oft auf den Fluͤgeldecken geſtreift und ſehen den 
Ecdkaͤfern aͤhnlich, find aber uͤberhaupt muͤhſam zu 
unter ſcheiden, und nicht wohl nach ihren Arten zu ber 
ſtimmen. 
Um aber die Hauptmerkmale des ganzen Ger Geſchl. 
ſchlechts anzugeben, fo beſtehen fie in folgenden St Lennzei⸗ 
cken: die Fuͤhlhoͤrner find entweder buͤrſtenartig oder Hen. 
f | „ keul⸗ 


4 
we 
) 
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Feulförmig blätterih. Die Hinterfuͤſſe find zotig, 
dienen zum ſchwimmen und haben keine ſonderliche 
Klauen oder Waffen. Wir haben hier abermals 
zwey Abtheilungen zu beobachten: N 


* Waſſerkaͤfer mit blätterichen keul⸗ 
foͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, deren 
Koͤpfchen aus verſchiedenen auf 
einander geſteckten Blaͤttern beg 
ſtehen. 5. Arten. 


B.“ Waſſerkaͤfer mit buͤrſtenartigen 
Fuͤhlhoͤrnern. 18. Arten. 


Es ſind alſo uͤberhaupt 23. Arten, welche faſt 
alle in Europa zu Hauſe ſind, daher wir das Va⸗ 
terland bey allen Europaern verſchweigen Fönnen, 
und nur bey den Auslaͤndern anzeigen wollen. 


e, A.“ Mit blätterichen Fuͤhlhoͤrnern. 
Fill 1. Der große Schwimmer. Dytifcus 
hoͤrner. Piceus. 


1. Er iſt der groͤßte, der Farbe nach pechichſchwarz 
Broie und glatt. Die Abbildung Tab. VII. fig. 4. zeigt 
1 die Geſtalt von oben hinlaͤnglich; untenher iſt das 
Picens, Bruſtſtuͤck kielfoͤrmig, gedruckt, hervorragend, vor. 
II. ne ſtumpf und hinten fpisig. Die Fluͤgeldecken find 
kaum geſtreift, der Bauch iſt wollig, die Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner ſind braun und rauh, das letzte Gelenke ausgenom⸗ | 
men, welches ſchwarz und glatt iſt. Die Fuͤſſe find 
oben ſtachlich und unten haarich. Sie laufen fowohl 
unter dein Waſſer als außer demſelben, und ein 11% | 
wi N 


1 N 
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wiſſes fettiges Weſen, das ihr Schild oder Haut A.“ 
an ſich hat, macht, daß fie durch ſelbiges nicht ge, Blattes 
netzet werden. Wenn fie ruhen wollen, haͤcklen fie e 1 
ſich mit der Spitze des Bruſtſtüͤcks an irgend einem hoͤrner. 
Gegenſtande feſte, und liegen alfo gleichſam vor An g 
ker. An ihren feinen Haͤrchen hangen ſich im Waſ⸗ 
ſer Luftblaſen an, und fo ſchwimmen ſie in die Hoͤ⸗ 
he. Wenn ſie auſſerhalb dem Waſſer auf dem Rus 
cken liegen, drehen ſie ſich wie ein Wirbel im Kreiß 
herum, und man kann ſte faſt den ganzen Winter 
uͤber in einem Glaß Waſſer lebendig erhalten, wenn 
man ihnen zuweilen etwas Mehl giebt. Sie ſind 
gerne in klaren Weihern, leben von andern Inſe⸗ 
cten und Waſſerlinſen, auch ſogar von kleinen Fi⸗ 
ſchen, welche ſie zuvoͤrderſt mit der langen Spitze 
ihres Bruſtſtuͤcks todt ſtechen. Gefaͤllt es ihnen an 
einem Orte nicht, ſo fliegen ſie davon, und ſuchen 
einen andern Weiher auf. Sie begatten ſich oben 
auf dem Waſſer, und die Fuͤſſe des Maͤnnchens ſind 
mit verſchiedenen Warzen an den halbrunden Sohlen 
darnach gebaut, um ſich auf die platten Schilde des 
Weibchens durch feſtes Anſaugen der Warzen, halten 
zu koͤnnen. Nach der Begattung macht das Weib⸗ 
chen ein ſchwimmendes Neſt, welches mit einer Spi⸗ 
tze hervorragt, und legt die Eyer hinein. Aus die⸗ 
ſen bruͤthen Wuͤrmer aus, dle ſechs Fuͤſſe haben. 
Der Koͤrper iſt braun, und beſteht aus zwoͤlf Rin⸗ 
gen, vorne am Kopfe platt, in der Mitte rund, am 
Schwanze ſpitzig, überhaupt weich und ſchleimig. 
Sie leben wie die Amphibien, in und auſſer dem 
Waſſer, erreichen die Laͤnge von zwey und einem hal⸗ 
ben Zoll, werden hernach kuͤrzer, verwandeln ſich in 
eine weiſſe Puppe, die mehrentheils ſchon die Geſtalt 
des Kaͤfers hat, biß endlich der völlige Käfer da ift. 


1 


— 


9; 2. Der 
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ar 2. Der kleine Schwimmer. Dytiſcus 
riche Caroboides. 


Fühl⸗ Er kann gegen jenem der Kleine genennt werden, 

hörner. da er kaum halb fo lang, ja oft nicht einmal einen hal 

2. ben Zoll lang iſt. Der Geſtalt nach kommt er jedoch 
Kleine mehr mit den Erdkaͤfern überein, hat aber ubrigens 
an mit dem vorigen gleiche Eigenſchaften, iſt ſchwarz und 


Caro glatt, nur daß die Deckſchilde mit einigen krummen 


boides. Strichen beſetzt ſind. Die Spitze an dem Bruſtſtuͤcke 


iſt an dieſer Art nicht ſo ſtark und lang, als an der er⸗ \ 


ſten. Der Wurm deſſelben hat an den Ringen einige 


Fortſaͤtze oder Faſern, die ihm als Floſſen zum Schwein - 
men dienen, iſt erſt braun, dann gelb, und wird end⸗ 


lich blaß mit einem gelben Kopfe. Die Laͤnge dieſes 


Wurms iſt nur ein Zoll, und die Verwandlung ger 


ſchieht gewoͤhnlicher Weiſe. 


3. Der Segler. Dytiſcus Scarabaeoides. 


3. Er iſt auf dem Ruͤcken nicht fo platt wie der vori⸗ 
Segler. ge, ſondern mehr gewoͤlbt, daher er auch den ge⸗ 


Scara- woͤhnlichen Käfern näher kommt. Sonſt ift er 


baeei- 


des, ſchwarz und ſehr glatt, fo groß wie der vorige, und 


vielleicht nur gar eine Verſchiedenheit von jenem. Die 
Fuͤhlhoͤrner deſſelben ſind, wie bey dieſer Art gewoͤhn⸗ 
lich, und beſtehen aus drey Gelenken. Er lebt im 
Waſſer. 


4. Der Taucher. Dyriccus Fortiped 


Dieſer Waſſerkaͤfer iſt klein, und etwa nur einen 
Taucher ſechstel Zoll lang. Die Fluͤgeldecken find geſtreift 
Fulei- und blaßfoͤrmig geſaͤumt, die Fuͤſſe aber haben eine 
Pes. braune Farbe. 


5. Die 


* | 
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5. Die Nymphe. Dytiſcus Luridus. A. 


Das Bruſtſtuͤck iſt an den Seiten gelb, die El | 
Fluͤgeldecken find mit drey braunen Puncten beſetzt, . 
und die blaͤtterichen Füuͤhlhoͤrner haben eine blaſſe Nymphe 


Farbe. Luri- 

| dus. 
B. Mit buͤrſtenartigen Fuͤhlhoͤrnern. a 

| Ä | uftens 
6. Der Breitflügel. Dytiſcus Latiſſimus. er 


| Dieſer raubſuͤchtige Waſſerkaͤfer iſt ſchwarz, 6. 
die Fluͤgeldecken ſind am Rande ſehr erweitert und Breit⸗ 
haben einen gelben Strich. Die Größe iſt faſt wie i 
No. 1. Die Fuͤhlhoͤrner haben zehn Gelenke. Das 18 


Bruſtſtuͤck hat zwey Zacken. 
175 Der Gelbſaum. Dytiſcus marginalis. 


Er iſt ſchwarz und faͤllt ins braune, hat aber 7. 
am Bruſtſtuͤck und an den Fluͤgeldecken einen gelben Gelb⸗ 
Saum. Die Geſtalt und Groͤße laͤßt ſich am be⸗ 10 

ſten aus der Abbildung Tab. VII. ſchlieſſen. Fig. §. daes 
iſt das Maͤnnchen. Fig. 6. das Weibchen und Fig. 7. T. VII. 
ſtellt den Wurm vor, welcher oben braun und unten fig. 5. 6. 
gelb iſt, und am Schwanze haariche Floſſen hat. 7. 
Er geht aus dem Waſſer, und verwandelt ſich in 
der Erde. Man hat ihn ſowohl im mitternaͤcht⸗ 
lichen America als in Europa gefunden. 


8. Der Halbſtrich. Dytiſcus Semiſtriatus. 


Die Farbe iſt braun, und die Fluͤgeldecken har 

ben zehn halbirte Furchen, die etwas rauh ſind. In 
Schweden ward auch eine Art mit zwanzig halbirten 9100 

Strichen gefunden, und der Kitter zweifelt, ob die, ſtriatus, 

e 0 a 


e GN 8 3 
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B.** fe Art nicht etwa das Weibchen zur vorigen fen 
Büren kme 5 
1 11 5 
orn 0 0 0 8 N 
Ä 9. Der Querſtrich. Dytiſcus Striatus, 
Auer Er iſt braun und auf den Fluͤgeldecken ſehr fein 


„ 
Ba in die Quere geſtreift. 


10. Die Brunette. Dytiſcus Fuſcus. 


Brus 1 Dieſer ſieht dem vorigen faſt gleich, iſt ſchoͤn 
u er ßraun, die Querſtriche der Fluͤgeldecken aber ſind 


Fulens. ſehr ſchwach. | 
11. Der Selbfl-f. Dytiſcus Cinereus, 


€ r iſt kaum halb fo groß als No. . wie aus 


in 
Selb der Figur Tab. VII. zu ſehen ift, wo Fig. 8. das 
fleck. Maͤnnchen, und Pig. 9. das Weibchen vorſtellt. 


Dine Dee Farbe ift dunkel aſchgrau. Auf dem Bruſtſtuͤcke 


TI. iſt in der Mitte ein gelber Flecken, und der Rand 
fig. 8. 9. der Fluͤgeldecken iſt gleichfalls gelb. Der Wurm 
dieſes Kaͤfers iſt einen Zoll lang, hat einen ſehr lan⸗ 


gen Hals, und uͤber dem Ruͤcken einen dunkelbrau⸗ 


nen Strich, das uͤbrige iſt hellbraun. 


12. Das Merkmal. Dytifcus Sticticus. 


12. Dieſer iſt ſo groß wie eine Bohne. Das 
Merk⸗ Bruſtſtuͤck iſt blaß und hat einen ſchwarzen Quer, 
mal. ſtrich. Die Fluͤgeldecken haben zwey Striche, die 


Sticti- aus ſchwachen Puͤnctchen beſtehen, am Rande aber 


8 ſteht ein laͤnglicher ſchwarzer eingedruckter Punct, 
welcher das Merkmal dieſes Kaͤfers if: Er iſt in 
der Barbarey zu Haufe 


13. Das 


8 . 
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3 13. Das Rippenſchild. Dytiſeus B. 


Buͤrſten⸗ 
Sulcatus. Fal P 


| bonn. 


Die Die Flaͤgeldecken haben zehn Rippen, welche 3. 

der Laͤnge nach hinunter laufen. Er iſt viel kleiner Rippen 

als die vorige Art, und koͤnnte das Weibchen von ſchild. 

No. 11. ſeyn. Man trift auch einige mit weni, En 

gern Rippen an, die 5 zulſchen den Rippen 
rauh ſind. 


14. Der Rothkopf. Dytiſcus 105 
Erythrocephalus. Roth⸗ 


kopf. 

Er iſt laͤnglich eyrund, nicht groͤßer als ein E 
Reißkorn, ſchwarz, mit rothen ee und halle 
braunen Fuͤſſen. halus. 


| 15. Der Weißfleck. Dytifeus Maculatus. 


Das Bruſtſtuͤck hat auf einem ſchwarzen Grunde g. 
ein blaſſes Band, und die Fluͤgeldecken find weiß ge⸗ Macu- 
fleckt. Er hält fih in Schwedens ſtilſtehenden latus. 

Waſſern auf, und iſt klein. 


16. Der Roſtbuckel. Dytiſcus 
Ferrugine 5, 
ugineu mon 
e Wenn wir ſagen, daß er ganz und gor roſtfaͤr fe 
big, und ſo groß wie eine Wanze iſt, ſo haben wir Fine 
alles merkwürdige berichtet. 0 


17. Der Punctnacken. Dytiſcus 

Bipuſtul atus. 5 

| Punct⸗ 

| Er iſt klein, obwohl 0 acht der allerkleinſte, 8555 

und ganz ſchwarz / dadurch zeichnet er ſich aber vor: fulatus, 
zuͤg⸗ 


7 


7 
g 
N 
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| . | 
B. zuͤglich aus, daß er am Kopfe, im Nacken, nahe 

eu bey dem Bruſtſchilde ein paar rothe Puncte hat. Die 
Dee, Bühler und die Fuͤhlßörner nebſt den Füͤſſen find 

etwas braͤunlich. 1 


ig. 18. Die Rothbruft. Dytifcus Ovatus. 


Be Kopf und Bruſtſtüͤck iſt roth, die Geſtalt ey⸗ 0 
Ovatus. förmig und klein. | 


19. Der&umpfpatfcher. Dytiſcus Paluſtris. 


Sum. 6 Diefer iſt gleichfalls ſchwarz, und daben fehr 
121 glatt, aber auf den Fluͤgeldecken zeigen ſich nur zur 
Palu- Seiten zwey weiſſe Striche. Er wird nebſt den meh⸗ 
ſtris. reſten kleinen in Schweden gefunden. 


20. Der Rußruͤcken. Oytiſcus 
Fuliginoſus. 


Rufe Er iſt ſchwarz und glänzend, wie alter glatter 
191 Ruß, doch an den Seiten der Fluͤgeldecken, und an 
nolſus. den Fuͤſſen, roſtfaͤrbig. a 


21. Der Deckfleck. Dytiſcus Bimaculatus. 


| Die Größe deflelben kommt mit einem Reißkor⸗ 
De ne überein. Der Körper iſt oben hell, unten dunkel zie⸗ 
fleck. gelfarb, das Bruftftück glatt, die Fluͤgeldecken aber ein 
Bima- wenig geſtreift, und in der Mitte auf jedem mit einem 
culatus. großen ſchwarzen Flecken bezeichnet. Er iſt ein 
Franzoſe. | | 

Korn, 22. Das Kornſchild. Dytiſcus Granulatus. 
ſchild. Bey Upſal wurde auch noch ein Waſſerkaͤfer 


5 09 u“ entdeckt, welcher nicht großer als eine Laus iſt. Bey ⸗ 
I de 


wi 


312. Geschlecht. Waffrfäfer.< 151 


de Fluͤgeldecken haben zwey durchſichtige gelbe Stri⸗ B. 
che, welche an der Spitze zuſammen laufen, und Buͤrſten⸗ 
im Waſſer wie Gold glaͤnzen. FVuhl⸗ 


23. Das Punetſchild. Dytiſcus Minutus. 


Der letzte endlich iſt der allerkleinſte, und hat 23. 
Deckſchilde, welche faſt mit unſichtbaren Puncten, Punet⸗ 
auf einem braunen Grunde geſprenkelt find, auch ha Mind. 
ben die Seiten, und der voͤrdere Theil der Fluͤgel⸗ tus. 
decken eine blaſſe Farbe. Das Bruſtſtuͤck hingegen 
iſt ungefleckt, und die ganze Geſtalt des Kaͤfers ey⸗ 

foͤrmig, wie ſie faſt alle ſind. 


hoͤrner. 


934 
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Geſchl. 


Benen⸗ 


nung. 


Geſchl. 
a 
chen 


9 
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213. Geſchlecht. Erdkaͤfer. 


Coleoptera: Carabus. 


Kaͤfer vorſtellet, iſt dieſem Geſchlechte will⸗ 


kuͤhrlich gegeben, und da derſelbe lauter ſolche Ar⸗ 
ten enthaͤlt, die, weil viele davon nicht fliegen koͤnnen, 
ſich allezeit eben ſo in und auf der Erde aufhalten, 
wie die vorigen Waſſerkaͤfer im Waſſer thun, ſo nen⸗ 
nen wir fie Erdkaͤfer, hollaͤndiſch Aard-Torren. 
Sie ſind rauberiſcher Art, und packen nicht nur ande⸗ 
re Inſecten, ſondern auch ihres gleichen an, wozu 
ihnen ihr ſchneller Gang nicht wenig hilft. Diejenis 


Jer Name Carabus, der insgemein nur einen 


gen, die gut fliegen koͤnnen, ſind gleichſam die ver⸗ 
ſchlingenden Loͤben, welche auch vorzüglich den Lar⸗ 
ven nachſtellen. Der Wurm dieſer Kaͤfer wird meh⸗ 
rentheils an der Erde im verfaulten Holz und im 


Moss gefunden. 

Die Kennzeichen dieſes Geſchlechts beſtehen in 
folgenden Stuͤcken: Die Fuͤhlhoͤrner find buͤrſtenar⸗ 
tig; das Bruſtſtuͤck einigermaſſen herzfoͤrmig, an 
der Spitze abgeſtutzt und geſaͤumet, oder mit einem 


Rande verſehen. Deßgleichen haben auch die Fluͤgel⸗ 


decken einen Rand. Es giebt zwey Abtheilungen: 


A.“ Große Erdkaͤfer. 12. Arten. 
B. = Kleine Erdkaͤfer. 31. Arten. 


Schreiben, 


— 


Folglich finden wir überhaupt 43. Arten zu bes 
A.“ Große 
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A* . ka | A5 
A.“ Groſſe Erdkaͤfer. Große. 


I. Der Lederkaͤfer. Carabus Coriacus, 


Er wird fo genennet, weil die Fluͤgeldecken le, gepertg, 
derartig find. Unter den Europaͤiſchen iſt er der fer. 
Größte, wie dle Abbildung Tab. VII. fig. 10. Coria- 
zeiget, ganz ſchwarz und glatt. Die Flügeldecken T. VIII 
find nicht mit Furchen beſetzt, haben aber eine ſehr fig 1 
große Menge verwirrt ſtehender Puncte, wel 
che eingedruckt ſind, und hin und wieder zuſammen 
laufen. Die Augen ſind groß, das zangenfoͤrmige 
Gebiß iſt ſtark und raget ſehr hervor, in welchen 
beyden Stuͤcken fie mit obigen Sandläufern ſehr 
viele Aehnlichkeit haben Die Fuͤhlhoͤrner ſind kuͤr⸗ 
zer als der Koͤrper. Er wird in Deutſchland, 
Frankreich und andern Gegenden haͤufig gefunden. 


2. Die Koͤrnerwarze. Carsbus Granulatus. 


Er führer obige Namen, weil die Fluͤgeldecken 2. 
der Laͤnge nach in Reihen mit erhabenen Koͤrnern be, Koͤrner⸗ 
ſetzt, und gleichſam warzig ſind. Einige derſelben . 
haben eine ſchwaͤrzliche Farbe nebſt gruͤnlichen Flu jatus. 
geldecken, andere ſind violetfaͤrbig ſchwarz. Einige 
ſind mehr andere weniger durch Warzen geript, 
ſaͤmtlich aber find fie Liebhaber von verfaultem Holz 
und wohnen gerne darinnen. | 


3. Der Hohlpunet. Carabus Hortenſis. 


Die Fluͤgeldecken haben drey Reihen hohler und 3. 
zugleich verguldeter Puncte, daher ihn die Hollaͤn⸗Hohl⸗ 
der Goudimid oder Goldarbeiter nennen. Die 11055 
übrige Farbe zichet ſich auf Purpur, und was die Ger te ae. 

alt und Größe betrift, fo wird man ſolche aus der T. VII. 

bbildung Tab. VII. fig. 12. abnehmen konnen. fig. 12. 
Sie ſind in den Gaͤrten gemein, und koͤnnen nicht 

Linne V. Theil, 3 fllegen, 


A. 
Große. 


4. 
Weiß⸗ 
auge. 
Leuco- 
phtal- 
mus. 


5. 

Gitter⸗ 

kafer. 
Cla- 


thratus. 


Nitens. 
TVI. 
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fliegen, welcher Umſtand auch noch von den zwey 
vorigen Arten zu merken iſt. i 


4. Das Weißauge. Carabus Leucophtal. 


mus. 


Er hat wuͤrklich weiße Augen, doch giebt es 
auch ſolche, deren Augen, wie bey andern gewoͤhn⸗ 
lich iſt, ſchwarz ſind. Die Groͤße iſt verſchieden, 
von einem viertel bis einen halben Zoll. Das 
Bruſtſtuͤck iſt verhaͤltnismaͤßig kleiner als in den 
übrigen, doch hat der Herr Houttuin dieſen um 
ſtand an den hollaͤndiſchen Exemplaren, wo ſie 
doch haͤufig ſind, nicht gefunden. Die Farbe iſt 
ſchwarz. Dieſer iſt auch ungefluͤgelt. 


5. Der Gitterkaͤfer. Carabus Clathratus. 


Die Fluͤgeldecken find der Länge nach geſtreift, 
zwiſchen den Strichen ſtehen die eingedruckten laͤng⸗ 
lichen Puncte reihenweiſe, und werden durch feine 
Querrippen getrennet, durch verguldete Puncte aber 
recht ſichtbar gemacht, daß ſie in die Augen fallen, 
und dahero ein Gitterwerk machen, welches jedoch 


nicht bey allen auf gleiche Weiſe gebauet iſt, wie 


denn auch in der Farbe ein Unterſchied vorwaltet, 
denn einige ſind ſchwarz, andere kupferig, und koͤn⸗ 
nen nicht fliegen. Das Vaterland iſt Europa. 


6. Der Erdglaͤnzer. Carabus Nitens. 


Die Sollaͤnder nennen dieſen den deutſchen 
Goldarbeiter. Er iſt auf den Fluͤgeldecken tief 
gefurcht, und dieſe Furchen ſind etwas rauh und 
ſtark verguldet, hin und wieder aber ſind die Stri⸗ 
che unterbrochen. Die Geſtalt laͤßt ſich aus der Ab⸗ 
bildung Tab. VII. fig. 11. ſchlieſſen. Man 105 

dieſen 


} 


1 
1 
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dieſen Käfer hin und wieder in Frankreich und A. | 
andern Gegenden in den Wäldern und in den Gaͤr⸗ Große, 


| 


ten, daher ihn auch etliche den Gaͤrtner nennen. Die 
1 


Farbe iſt unten ſchwarz und violet, oben aber am 
Kopfe und Bruſtſtuͤck, und mannchmal auch ganz, 
gruͤn. + | 
7. Der Goldflitter. Carabus Auratus, 
Ein anderer, der auch gefurchte Deckſchilde fuͤh⸗ 7. 


ret, iſt dabey ganz als mit Flittergold überzogen, Gold⸗ 


ausgenommen,) daß fie 25 keine Fluͤgel en 
32 g 


flitter. 


und ſowohl auf den Rippen als in den Furchen gold» A 


glaͤnzend. Er haͤlt ſich in Schweden auf, und 
kann nicht fliegen. 

8. Die Goldleiſte. Carabus Violaceus. 

Diefer hat ſchwarze Fluͤgeldecken, die gleichſam 8. 

mit einer goldenen Leiſte eingefaſſet find. Das Bruſt⸗ ae 
ſtuͤck ziehet auf violet, und iſt etwas laͤnglich. Der Vi 
Aufenthalt iſt in den Wäldern. Die Holländer ceus, 
nennen ihn den KAupferſchmidt, weil er auf dem 
Bruſtſtuͤck und den Fluͤgeldecken auch noch einen 
Kupferglanz hat Auch hat derſelbe nach des Herrn 
Houttuins Anmerkung keine Flügel, da ihm doch 
der Ritter Flügel zuerkennt. Die Größe dieſes 
Kaͤfers erreicht faſt einen Zoll, und er iſt hintenher 
ſehr breit. | 


9. Der Blechſchmidt. Carabus Cephalotes. 


Er ſiehet aus, wie ſchwarzes Eiſenblech, und . 
hat ein hervorragendes laͤngliches Bruſtſtuͤck. Die Blech⸗ 
Deckſchilde find ſchwarz und glatt. Das Vaterland ſchmidt. 
iſt Europa. Auch dieſer kann nicht fliegen. Der he 
Ritter ſagt von diefer und den vorigen Arten (No. 8. in 


ins 
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“ Hingegen behauptet der Herr Zouttuin, daß fie den 


Große. noch alle kleine Stumpfen oder Fortſaͤtze beſitzen, 


welche die Fluͤgel vorſtellen, die aber zum Fliegen 
nicht tuͤchtig find; nur nimmt er No. 8. aus, wo 


er dergleichen Fortſaͤtze nicht wahrgenommen. 


10. Der Milchtropf. Carabus 10- gut- 


tatus. 
10. Unter den africaniſchen iſt gegenwaͤrtiger 


Milch⸗ einer mit von den größten. Die Fluͤgeldecken haben 


18 Furchen, und zwiſchen ſelbigen Striche. Die Grund⸗ 


tatus. farbe iſt ſchwarz, doch zeigen ſich auf den Deckſchilden 


schen große tropfenartige weiſſe Flecken, naͤmlich zwey 


am aͤuſſern Rande, zwey in der Mitte nach der Nath zu, 
zwey weiter ruͤckwaͤrts, zwey noch mehr nach hinten zu, 


und zwey an der Spitze, welche zuſammen gewach⸗ 
ſen, und ausgeraͤndelt iſt. Etliche haben auch wohl 


an den voͤrdern Seitenwinkeln des Bruſtſtuͤcks einen 
weiſſen Flecken. Die Kiefer, oder das Zangenfoͤr⸗ 


mige Gebiß raget anſehnlich hervor. Man hat ihn 


am Vorgebuͤrge der guten Sofnung gefunden, 


11. Der Raupenjaͤger. Carabus 
Inquiſitor. 


it Er hält ſich in den europaͤiſchen Wäldern 
0 auf, lauft des Nachts über die Kraͤuter und Felder, 
ngvifi- und frißt die gefundenen Raupen auf. Die Deck⸗ 
tor. ſchilde find geſtreift und am Rande kupfergruͤn, mit 


drey Reihen Puncten beſetzt. Das Bruſtſtuͤck iſt an 


dieſer Art ſehr kurz. Die Fuͤſſe und Fuͤhlhoͤrner 
find ſchwarz, und die erwehnte Striche ſowohl als 
die Puncte find ausgehoͤhlt, oder eingedrückt. 


12. Der 


= 
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12. Der Puppenraͤuber. Carabus 


A.“ 
Große. 
Sycophanta. ö 

| Es iſt dieſer unter den europaͤiſchen einer 12. 
mit von den allergroͤßten. Das Bruſtſtuͤck iſt a 
blau. Die Fluͤgeldecken find gruͤn mit einem Gold⸗ Jyca- 
glanze, und haben funfzehen eingedruckte Striche. phantz, 
Der Kopf und die Fuͤhlhoͤrner ſind ſchwarz. Un⸗ 

tenher iſt er violetfaͤrbig, und ſowohl das Bruſt⸗ T, VII. 
ſtuͤck als die Fluͤgeldecken find mit einem vergulde⸗ fg. 3. 
ten Rande geſaͤumt. So ſchoͤn aber dieſer Kaͤfer 

iſt, fo übel riecht er, und wenn man ihn angreift, 
bleibt der Geruch noch lange an den Fingern. Viel⸗ 

leicht heißt er deswegen Sycophanta, welches ei⸗ 

nen Anbringer oder Verraͤther bedeutet. Sein 
Wurm iſt ſchwarz und lebt von Inſecten, und 

deren Puppen. Die Geſtalt des Kaͤfers erhellet 

aus der Abbildung Tab. VII. fig. 13. Er hat 

die Eigenſchaft, des Nachts herum zu laufen, 

und ſich von den Puppen der Schmetterlinge zu 
naͤhren. | 
Zum Beſchluß dieſer Abtheilung haben wir T. VII. 
auch noch von einer Art zu reden, deren Abbil« fig. 14. 
dung wir Tab. VII. fig. 14. finden. Sie iſt 

eben ſo ſchoͤn als die obige. Das Bruſtſtuͤck iſt 

roth kupferfaͤrbig. Die Deckſchilde ſind gruͤn und 

mit vier punctenartigen, gruͤnglaͤnzenden Furchen ge⸗ 
zeichnet, welche zwiſchen ſchwarzen Rippen der Laͤn⸗ 

ge nach hinunter gehen. Die Fluͤgeldecken haben 

einen breiten vergoldeten Saum, welcher gleichfalls 

durch Puncte corduanartig erſcheinet, 


8 3 B.“ Kleine 


* 
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E B.“ Kleine Erdkafer. 
Kleine. 
13. Der Erdſtinker. Carabus Bupre- 
itoiden; ;, 
13. Well dieſer viele Aehnlichkelt mit den Stink. 


Erdſtin⸗ kaͤfern hat, fo nennen wir ihn, als einen Erdkaͤfer, 

ker. den Erdſtinker. Er iſt von mittlerer Größe, hat 

1700 8 auf den Fluͤgeldecken drey bis vier unterbrochene | 

IE Striche, die paarweiſe zufammen laufen. Der 
Kopf ſenket ſich tief in das Bruſtſtuͤck hinein, doch 

ragen die Kiefer ſehr hervor. Lebrigens iſt er 

ſchwarz, und hat roſtfaͤrbige Fuͤhlhoͤrner und Fuͤhler⸗ 

chen. Doch ſind die Fuͤſſe pechig oder braunſchwarz. \ 


14. Der Dachkafer. Kakadus Faſti. 
giatus, | 


14 Well ſowohl der Bauch untenher, als die Fluͤ⸗ 
Dachta⸗ geldecken oben dachfoͤrmig hervortreten, fuͤhret er 
fer. obige Benennung. Er iſt voftfärbig, doch am 
Faltigi- Bauche und auf den Flügeldecken ſchwarz. Man 

bringt dieſen Käfer aus Africa vom Vorgebürge 
der guten Hofnung, 


15. Der Blaßruͤcken. Carabnk 
Lividus. | 


| Er iſt blaßroſtfaͤrbig, ziehet fi fi ch auf den Fluͤ⸗ 
| AR geldecken etwas mehr ins ſchwaͤrzliche, die aber an 
ruͤcken. den Seiten wieder blaͤſſer werden. Er iſt ein Zur 
Lividus ropaͤer. 


16. Der 


| 
| 
| 
| 


Schein von fi) gehen. Er halt ſich gleichfalls in 
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B. 
16. Der Rothrand. Carabus 0 
Margınatus. 
Er iſt ſchwarz, doch am Rande der Fluͤgel, 16. 


| decken, die geſtreift find, wie auch an den Hüften Roth⸗ 


ziegelfaͤrdig Der Kopf und das Bruftftück glänzen Fand. 


0 : Ä a 4 Mar i- 
wie Meßing, und laffen zuweilen einen grünen 1 


Europa auf. 


17 Das Plattſchild. Carabus 


Compianatus. 


Der Körper iſt ganz platt, und gleichſam ger 17. 
druckt Die Fluͤgeldecken ſind nur wenig geſtreift, und Platt⸗ 
haben auf einem blaffen Grunde ſchwarze wellenför, (ld. 
mige Linien oder Binden. Die Kiefer ragen ſtark „Iana- 
hervor. Es kommt dieſe Art aus Spanien. tus. 


18. Der Farzer. Carabus Crepitans. 


Wenn man dieſes Inſect in der Hand haͤlt, 18. 
giebt es von hinten einen Platzer, der einem Piſto⸗ Farzer. 
lenſchuß dem Ton nach, gleich kommt, und darauf Crep* 
laͤßt es einen blauen Dunſt oder Rauch fahren, ic 
und ſolches geſchiehet, nach Herrn Rolanders 
Wahrnehmung, fo oft, als man das Inſect mit 
einer Stecknadel unter den Fluͤgeldecken kuͤtzelt. 
Man muß ſich verwundern, wo dieſes Inſect ſo 
viele Luft zuſammenpreſſen kann, da es hinten nur 
ein kleines Blaͤschen im Leibe hat. Daß es aber 


dieſe Eigesſchaft nicht ohne Urſache beſitze, lehret 


die Erfahrung: denn wenn der oben No, 11. be⸗ 
ſchriebene Raupenjäger dieſen kleinen Käfer abs 
gemattet hat, (indem er ihm, wie der Hund dem 
Wilde nachſtellet,) daß er nicht mehr entwiſchen 
kann, ſo bleibt er wie todt liegen, da denn der 
| 3 4 ange 


Kleine. 
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angeführte Raupenſager ſein gefährliches Zan⸗ | 


gengebiß aufſperret, ihn ſogleich von hinten anzu⸗ 


packen. In dem naͤmlichen Augenblicke aber farzt 


er ſeinem hungrigen Feinde mit einem blauen Dunſt 


den Hals voll, daß er daruͤber erſchrocken zuruͤcke 


faͤhrt, ſo daß er ein wenig Zeit gewinnt, ſeine Flucht 
von neuem fortzuſetzen, und wenn er fo glücklich iſt, 


ſeine Hoͤhle in der Erde zu erreſchen, ſo bleibt er 
vorne ſtecken, und canonirt zum Schießloch heraus. 


Erreicht er aber die Hoͤhle nicht, ſo wird er nach 


vielen Schreckſchuͤſſen doch endlich die Beute feines 


Feindes, denn derſelbe iſt ſchon fo klug, ihn her⸗ 
nach vorne beym Kopfe anzupacken, weil es hinten 


ſo gefaͤhrlich iſt, und ihn da feſtzuhalten, bis er 
ſein Pulver verſchoſſen hat. 

Er iſt nur halb fo lang, als der Raupen» 
ſaͤger, und erreicht nicht vollkommen einen halben 


Zoll. Das Bruſtſtuͤck, der Kopf, und die Fuͤſſe 


ſind roſtfaͤrbig, die Deckſchilde find ſchwarzblau. 


10. 
Ameri⸗ 
caner. 
Ameri- 
Salus. 


\ 20, 
Sctachel⸗ 
fu 
Spinl- 
Pes. 


Man hat dieſes Inſect in Schweden und um Pa⸗ 
vis gefunden, doch in letztern Gegenden kleiner. 


19. Der Americaner. Carabus 
Americanus. 


In America wird auch ein ſolcher Kaͤfer ge 
funden, der der vorigen Art der Geſtalt nach aͤhn⸗ 
lich, aber wohl viermal größer iſt, derfelbe iſt ſchwarz, 
aber das Bruſtſtuͤck / die Fuͤſſe und Fuͤhlhoͤrner find 
roſtfaͤrbig. = | 1 nr 


20 Der Stachelfuß. Carabus Spinipes, 


Die Voͤrderfuͤße dieſes Kaͤfers find, nur allein 
ſlachelich, die Farbe iſt pechſchwarz, doch hintenher 
etwas blaſſer, und das Bruſtſt ack hat in der 1 

Fersen 


| 


| 


| 
| 
| 
I 


mark trift man auch einen hichergehörigen Kaͤfer fo 


Weg 
1° 
|| 
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elnen ausgehoͤhlten Strich. Man findet ihn in B.“ 


Europa auf den Weitzenaͤhren. Kleine. 


21. Der Blaukopf. Carabus Cyano- 
cephalus. 


In Frankreich, Schweden und Daͤne⸗ 21. 


lau⸗ 
an, der einen blauen Kopf und blaue Deckſchilde Cyano- 


hat; doch das Bruſtſtuͤck und die Fuͤſſe find roſtfaͤr⸗ cepha- 
big. Die Größe iſt etwa wie eine Stubenfllege. lus. 


22. Der Schwarzkopf. Carabus Melano- 


| cephalus. 
Eben da, wo ſich der vorbefchriebene Erdkaͤfer 22. 


aufhält, zeiget ſich noch ein anderer, deſſen Kopf Schwarz 


und Fluͤgeldecken nicht blau, ſondern ſchwarz find, doch Mela 


das Bruſtſtuͤck und die Fuͤſſe haben mit jenem einer⸗ noce- 


ley Farbe, indem ſie auch roſtfaͤrbig find. phalus, 


23. Der Wintergaͤrtner. Carabus 
Voaporariorum. 


In den botaniſchen Gewaͤchshaͤuſern in 2. 
Upſal nahm man auch einen Kaͤfer wahr, der ein Winter⸗ 
braunes Bruſtſtuͤck hatte, aber an der vordern Sel⸗ Vana 
te der Deckſchilde, Fuͤhlhoͤrner und Füße roſtfaͤbbig darko. 


war. Seines Aufenthalts halben nennen wir ihn rum, 


den Wintergaͤrtner. Er iff viermal größer als 


31 24. Der 


B. ** 
Kleine. 


| 24. 
Breit⸗ 

buckel. 

Latus. 


25. 
Glatt⸗ 
ruͤcken. 
Ferru- 
gineus. 


286. 
Violet ⸗ 
ſpitze. 


Germ2- 


Nus. 


27. 
Poͤbel⸗ 
kaͤfrer. 
Vulga- 
ris. 


28. 
Blau⸗ 
ruͤcken. 
Coeru- 
lefeens. 
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24. Der Breitbuckel. Carabus Latus. 
Er iſt ſchwarz, doch find die Fuͤhlhoͤrner und 
Fuͤſſe roth. Sein Aufenthalt iſt nicht nur in den 
nördlichen Gegenden Eurgpens, ſondern auch 
in Nordamerica. Er ift verhältnismäßig breiter 
als die andern. i | | 


25. Der Glattruͤcken. Carabus Fer. 
rugineus. | 


Er ift roſtfaͤrbig, hat ein überaus glattes Bruſt⸗ 
ſtuͤck und wohnet in Europa. Er iſt noch einmal 
ſo groß als eine Laus. 


26, Die Violetſpitze. Carabus Germanus, 


Der Koͤrper iſt ſchwarz, nur haben der Kopf, 
die Fuͤſſe und die Fluͤgeldecken eine Ziegelfarbe, aus⸗ 
genommen, daß letztere an der Spike violetfaͤrbig 
find. Er wohnet bey uns in Deutſchland. 


27. Der Poͤbelkaͤfer. Carabus Vulgaris. 


Da er ſehr gemein iſt, fo findet man ihn allent⸗ 
halben. Er ift Schwarz, auch ſogar an den Füſſen 
und Fuͤhlhoͤrnern, und hat dabey einen Kupferglanz. 


28. Der Blauruͤcken. Carabus Coeru- 

leſcens. | 

Bruſtſtuͤck und Fluͤgeldecken find ſchwaͤrzlich 

blau, aber die Fuͤhlhoͤrner an der Wurzel roth. 
In Schweden iſt er bekannt genug. | 


— 
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29. Der Kupferruͤcken. Carabus Kleine. 
g Aeneus. 


f Die ſer iſt wie der vorige beſchaffen, aber nur 29. 
mit einem Kupferglanze überzogen, denn die Fuͤhl⸗ Kupfer 
hoͤrner find auch an der Wurzel roth, und erhält ſich Pac 
gleichfalls in Schweden auf. e 


30. Der Pechruͤcken. Carabus Piceus. 


Er iſt über und über pechfaͤrbig, ſogar die Fuͤſ⸗ 30. 
ſe und Fuͤhlhoͤrner nicht ausgenommen, und wohnt a 
un Europa. Piccus. 


31. Der Strandjaͤger. Carabus Velox. 


Die Farbe iſt ſchwaͤrzlich, nur ſind die Fuͤſſe 31. 
und Schienbeine etwas blaß. Er haͤlt fi) am Strand- 
gothländifchen Strande im feinen Staubſande eier 
auf, und lauft unter allen Erdkaͤfern am geſchwinn 
deſten. 


32. Der Puncttraͤger. Carabus 
Multipunctatus. 5 
Er iſt einigermaffen kupferich, und hat auf den Puner, 


Flügeldecken viele zerſtreuete eingedruckte Puncte. iche. 
Man hat ihn in Schweden gefunden. ulti- 


33. Der Druckpunet. Carabus 
Bipunctatus. 

Die Fluͤgeldecken haben zwey eingedruckte Pun⸗ 9 a £ 
cte, und einen geringen Kupferglanz. Er wohnt En, 
in Schweden, \ Bipun« 

ctatus. 


33. Der 
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B* 


Kleine. 


34. 
Gelb- 

blatter. 
4 pu- 
ſtulatus 


35- 
Lang⸗ 

punct. 
6. pun- 
Ctatus. 


Meri 
dian 
Meri- 
dianus. 
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34. Die Gelbblatter. Carabus 
4 puſtulatus. 


Der Kopf iſt roſtfaͤrbig, das Bruſtſtück g 
ſchwarz, und die Fluͤgeldecken find mit zwen gel⸗ 
bin Blatterflecken bezeichnet. Man ſuche ihn in ı 


Schweden. 


35. Der Langpunct. Carabus 
6 pðpunctatus. | 


Die Fluͤgeldecken find purpurfärbig, haben ſechs 


eingedruckte laͤngliche Punere und einen ſchwachen 


Kupfer glanz. Kopf und Bruſtſtuͤck fi ſind blau, und 1 
der Aufenthalt iſt hin und wieder in Europa. 


36. Der Meridian. Carabus 
Meridianus. 


Es iſt bekannt, wo die Erdbefchreiber die er⸗ 
ſte Mittagslinie, oder den Meridian ziehen. Daß 
man aber uͤberall ſich einen Meridian machen koͤn⸗ 
ne, iſt auch bekannt. Es fuͤhrt alſo vermutlich 
gegenwaͤrtiger Erdfäfer obigen Namen, weil man 
ihn uͤberall in Europa antrift Freylich iſt der 
Name weit her geleitet, und wir wuͤnſchten eine 


naͤhere Bedeutung angeben zu koͤnnen. Allein es iſt 


uns nichts mehr bekannt, als daß er ſo groß wie 
eine Laus und ſchwarz iſt, aber an dem Voͤrderthei⸗ 
le der Fluͤgeldecken und an den Fuͤſſen eine ziegel⸗ 
rothe Farbe hat Vielleicht laͤßt er ſich um die 
Mittagszeit am meiſten ſehen. 
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37. Der Glattfluͤgel. Carabus 900 
Teſtaceus. 


Er ift blaß ziegelfaͤrbig, und daß er auch ala 
te Fluͤgeldecken habe, brauchen wir kaum zu ſagen. Glatt, 
Er hat alſo in beyderley Abſicht den Namen mit Age 
der That. Moͤgten wir doch allen Inſecten ſolche Teita- 
Namen geben können, die zugleich den ganzen Um, eus. 
ſtand, der an ihnen merkwuͤrdig iſt, ausdruckt, ſo 
wuͤrden wir bald fertig werden. 


38. Der Brandfluͤgel. Carabus 
Uſtulatus. 


Das Bruſtſtuͤck iſt ſchwarz, die Fluͤgel aber find 38. 
dunkelfaͤrbig, und haben zwey roftfärbige Bande wie Brand⸗ 
Brandſlecken, die Fuͤſſe hingegen find ziegelroth und aaa 
fein Aufentholt iſt in Europa. Doch muß man tus, 0 
ihn genau ſuchen, weil er nicht groͤßer als eine 
Laus iſt. 0 


309. Der Großcreutz. Carabus 


Cruxma jor. 


Kopf und Bruſtſtuͤck find roͤthlich ſchwarz, die Groß, 
Deckſchilde aber find reftfärbig, und mit einem ſchwar⸗ creutz. 
zen Creutz bezeichnet. Er ſtreitet in Abſicht der Crux- 
Größe mit einer Laus um die Wette; übrigens aber major. 
iſt bekannt, daß man die Großcreutze in Europa 
ſuchen muß. 9 0 005 


40. Der 


B * . 
Kleine. 


40. 
Klein⸗ 

creutz. 

Crux- 


minor. 


41. 
Weiß⸗ 
blatter. 
-MA 
eulatus. 


42. 
Schwarz⸗ 
Eöpfiher- 
Atrica- 
pillus. 


Eat 
flügel. 
Trun- 
Sate 1 
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40. Der Kleincreutz. Carabus Cruxminor. 


Das Bruſtſtuͤck iſt blaßgelb, die Deckſchilde 
find hintenher ſchwarz, und mit zweyen creutzfoͤrmi⸗ 


gen gelben Flecken geziert. Groͤße und a | 


ſtimmen mit dem vorigen überein, 


41. Die Weißblatter. Carabus 4 macu- 


latus. 


Das Bruſtſtuͤck iſt gelb, die Fluͤgeldecken ſind 
braun und ſtumpf, und auf ſelbigen befinden ſich zwey 
weiſſe Flecken. Es giebt auch eine Art mit vier 
blauen Flecken. Groͤße und Vaterland iſt wie bey 
den vorigen. 


42. Das Schwarzkoͤpfchen. Carabus 
Atricapillus. 


Er iſt ganz gelb, und hat ſtumpfe N 
nur iſt der Kopf ſchwarz; man muß ihn aber wohl 
Schwarzkoͤpfchen nennen, weil er nicht größer als 
fn Laus iſt. Man hat ihn in Deutſchland ge⸗ 
unden. 


43. Der Stutzfluͤgel. Carabus Trunca- 
tellus. ; 


Dieſer nimmt ſich doch etwas mehr heraus als 
etliche der vorhergehenden, denn er hat die Groͤße 
einer Wanze. Die Fluͤgeldecken ſind an der Spitze 
a abgeſtutzt, und geben zur obigen Benennung 

Anlaß. Uebrigens iſt er ſchwarz, und oben kupfer⸗ 
farbig. Er wohnt auch in unſerm Welttheile. 
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214. Geſchlecht Mehllaͤfer. 


Coleoptera: Tenebrio. 


— — C—v2— — 


18 iſt eigentlich derjenige, der ein Liebha⸗ Geſchl 
A ber der Finſterniß iſt, und ſich gerne im Dun⸗Benen⸗ 
keln aufhaͤlt. Das thun nun viele dieſer Käfer und nung. 
ihre Larven. Sie halten ſich gerne in den Kellern, 

zugeſperrten Speiſeſchraͤnken und dergleichen, auf, 
und darum hat der Kitter dieſen Namen zum Ges 
ſchlechtsnamen erwaͤhlt. Herr Sulzer nennt ſie 
Hausſchaben. Allein Schaben und Motten 
werden durchgaͤngig fuͤr eins genommen, und auf 
ein ganz ander Inſect gedeutet. Wir waͤhlen 
alſo den Namen, der auch von dem Herrn Zout⸗ 

tuin gewaͤhlt iſt, und nennen ſie Mehlkaͤfer, da⸗ 
rum, weil fie und ihre Larven ſich im Mehl und ans 
dern Speiſen haͤufig aufhalten, ob man gleich eben 
dieſes nicht von allen behaupten kann. d 

Die Kennzeichen ſind folgende: die Fuͤhlhoͤrner Geſchl. 
fehen wie eine Corallen- oder Perlenſchnur aus, in⸗ Kennzei⸗ 
dem die Gelenke eine Reihe von lauter Knoͤtchen chen. 
vorſtellen, davon das letzte Gelenke nur ein we⸗ 
nig rund iſt. Das Bruſtſtuͤck iſt flach erhaben 
und geſaumt. Der Kopf raget ganz aus dem 
Bruſtſtuck hervor, und die Fluͤgeldecken find et⸗ 
was fteif. 
Nach dieſen Kennzeichen koͤnnte man nun alle 

Arten beſchreiben, wenn nicht noch ein wichtiger Um⸗ 
ſtand zu einer beſondern Abthellung Anlaß gaͤbe. 


Denn man hat 
A.“ Mehl⸗ 


* 
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A.“ Mehlkaͤfer, die ordentliche Fluͤgel⸗ 


gel haben. 13. Arten. 


B.“ Solche, deren Fluͤgeldecken anein⸗ 
ander gewachſen ſind, und die 


keine Fluͤgel haben. 20. Arten. 
Es find alſo in allen 33. Arten zu befchreiben, | 
a A.“ Mehlfäfer, welche Fluͤgel haben. 
1 I. Der ſurinamiſche Rieſe. Tenebrio 
| Gigas, 


1 
1 


| 
1 
| 
| 


1. Er iſt ſo groß wie der Zirſchſchroͤter, Cfiehe 


Surina- pag. 94) und kommt aus Suriname. Die Far, 


Nee be ift ſchwarz und das Inſect hat geſtreifte Fluͤgel⸗ 


Gigas. decken, ein glattes Bruſtſtuͤck, und einigermaffen 


“keulfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner. 
2. Der europaͤiſche Muͤller. Tenebrio 
Molitor. 


a Man hat dieſem Inſecte oblgen Namen gege⸗ 
gute ben, da es fich faſt durch ganz Europa in den Muͤh⸗ 


ter zu bohren, und das Mehl im Cad ane 
e 
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Die Verwandlung geſchieht in einem Jahre, und A. 


zwar im Holze, worinn er gegen die Zeit ſich eine Geflü 
Hoͤhlung einfrißt Nach der letzten Verhaͤutung 9 te. 


kommt der Kaͤfer Tab. VIII. fig. 2. zum Vorſchein. 


Er iſt erſt gelb, wird ſodann ſchwaͤrzlich braun, 
glaͤnzt am Kopfe und Bruſtſtuͤck, hat matte Fluͤgel⸗ 


decken, dicke Voͤrderhuͤften, und linſenfoͤrmige Ge. 


lenke an den Fuͤhlhoͤrnern, doch iſt das letzte Gelenke 
kugelrund. Er haͤlt ſich auch in der Rinde alter 
Baͤume auf, und woferne nicht die Nachtigallen den 


Wurm, und andere Voͤgel den Kaͤfer fleißig auf⸗ 


ſuchten, ſo wuͤrde man ſie weit haͤufiger finden. 


3. Der guineiſche Stahlkaͤfer. Tenebrio 


Chalybaeus. 


Die Geſtalt und Größe kommt mit dem vorigen 3. 
überein, nur daß er in der Farbe abweicht, denn Guinei⸗ 
der Kopf iſt ſchwarz, das Bruſtſtuͤck und die Fluͤgel⸗ Sahl f 
decken find violetfärbig grün, oder wie angelaufener fafer. 
und geblaͤuter Stahl, dergleichen Farbe die Uhrfe⸗Chaly- 
dern und Trauerſchnallen haben. Das Bruſtſtuͤck baeus. 


iſt mit ungemein kleinen gruͤbigen Puncten beſetzt. 


Die Fluͤgeldecken hingegen haben jede acht Striche, 
uͤber welche auf beyden Seiten bey dem Bruſtſtuͤcke 


etliche kurze Striche in die Quere ſchief nach der 
Nath zu laufen. Die Fuͤſſe und Fuͤhlhoͤrner ſind 


pechig. Das Vaterland iſt Guinea. 


4. Das algieriſche Zahnſchild. Tenebrio 


Mauritanicus. 


Dieſer ſieht dem obigen der Geſtalt nach ſehr 4. 
ähnlich, iſt aber oben ganz ſchwarz, unten am Lei⸗ Algieri⸗ 
be, wie auch an den Fuͤſſen und Fuͤhlhoͤrnern pechig, Zahn. 
und fünfmal kleiner. Uebrigens find die Fluͤgelde⸗ ſchild. 


cken geſtreift, und das Bruſtſchild hat am voͤrdern Mauri 
A 


Linne V. Theil. 


Rande tanicus, 
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4%, Rande zu beyden Seiten ein hervorragendes Zaͤhn⸗ 
1 9 chen, am hintern Rande aber ſind dieſe Zaͤhuchen 
- 9 Dertonan, Man hat I Art in Algier | 
gefunden, 


1 55 5 Der Kuͤchengaſt. Tenebrio Culigs ic | 
5 e' Er iſt rofifärbig, und hat geſtreiſte Flͤgelde, | 
Culina- cken. Der Aufenthalt iſt im Küchenkehrich und in 
zius dem aufgeſchuͤtteten Getralde. a 


6. Der Africaner. Teneb ee Barbarus. 
| 


65 Der Herr Brander traf in der Bark arey | 

Africa⸗ noch einen Mehlkaͤfer an, der die Groͤße eines mit⸗ 

Barba- telmäßigen Erdfäfers hatte. Derfelbe war hut 

rus- und glaͤnzend ſchwarz, hatte ein plattrundes B uſt⸗ 
ſtuͤck, und vorne am Kopfſchilde einen erhabenen 
Rand, und feine Fluͤgeldecken, die kaum zugeſpitzt 
waren, ſaſſen hinten aneinander feſte. 


„Der Huͤgelgraber Tenebrio Foſſor. 


, * fand den jetzigen bey Upſal in den Sand⸗ 

Hügel⸗ duͤnen, welche er ſowohl als faule Birken durchwühlt. 

or, Er iſt pechigſchwarz. Das Bruſtſtüͤck iſt hintenher 

etwas verlaͤngert. Die Voͤrderfuͤſſe haben aͤhnchen 

und ſind den Fuͤſſen der gemeinen Kaͤfer ähnlich, 

wobey noch zu merken, daß die vördern Schienbeine 

lappenartig gezaͤhnelt ſind. Er iſt wohl viermal klei⸗ 

ner als der vorige, und etwa ſo lang ale eine große 
Bettwanze. 


3. 8. Der Stubenläufer. Tenebrio Curſor. 


EA In Schweden trift man auch in den Haͤuſern 
 Curfor. einen kleinen Mehlkaͤfer auf faulender gruͤner Waare 
| an/ 
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an, der nicht laͤnger als eine Laus, ſehr ſchmal und A.* 


einigermaſſen cylindriſch ſſt. Er ie raum, bat ein Ole 
laͤngliches Bruſtſtuͤck, und fuͤnf gezahnelte Ecken. gelte. 


9. Der Streiter. Tenebrio Erraticus, 


Ee iſt ſchwarz, an den Fuͤhlhoͤrnern, dem run⸗ 9. 
den Bruſtſtuͤck und den Deckſchilden roſtfaͤrbig, aber Streiteß 
die Spitzen der Deckſchilde ſind braun. Dieſes In⸗ un 
ſect ſtreift allenthalben herum, und wird in verſchie⸗ 
denen europaͤiſchen Gegenden gefunden. 


10. Der Blaßruͤcken. Tenebrio Pallens. 


. 
Wir konnen von dieſer Art nichts mehr ſagen, The 


als daß ſie blabziegelfärbig ſey, und ſich in Schwer alen, 
den aufhalte; 


11. Die Plattbruft, Tenebrio Depreflus, 


Der Koͤrper iſt . einem kleinen Erdkaͤfer 11. 
ziemlich ähnlich, aber nur etwas langer, Das Bruſt⸗ Matt 
ſchild hat einigermaſſen eine herzfoͤrmige und nleder bruſt. 
gedruckte Geſtalt, ſo, daß man gleichſam zwey Ver⸗ lus eprels 
tiefungen wahrnimmt, Die Fluͤgeldecken find ges 
ſtreift und blaulich ſchwarz. Alle Schienbeine find 
roſtfaͤrbig, und die roſtfaͤrbigen ee er, die kaum 
laͤnger als das Bruſtſtuͤck ſind, haben mit einer Gra⸗ 
natenſchnur viele Aehnlichkeit. Man findet auch die⸗ 
ſe Art in Schweden. - 


12. Die Mignatur. Tenebrio Minutus. 


5 Ein ſchwarzer Mehlkaͤfer, der nur halb fo groß 127 
als ein Floh iſt, einen ſcharfen Rand am Bruſtſtuͤcke Migndt 
a geſtreifte und engage warzige Flugel⸗ d Min? 

A g decken tus 
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A.“ decken hat, und deffen Fuͤhlhoͤrner etwas laͤnger als | 
Geffuͤ⸗ das Bruſtſtuͤck find, wird in Upſal gefunden. sl 


gelte. | 
13. Das Roſtmaul. Tenebrio Quis- 
quilius. 0 
Roſt⸗ N) 
maul. Eben daſelöſt hält ſich noch im Kehr! 5 ein klel 


Quis- nes ähnliches Inſect auf, das auch ſchwarz iR, aber 
quilius. ein roſtfaͤrbiges Maul und roſtfaͤrbige Fuͤſſe har. 


B.“ B.“ Ungefluͤgelte, oder doch deren Flüͤ⸗ ö 
ae gel nur kleine Stuͤmpfgen ind, 


gelte. f i 
und nicht zum fliegen taugen. 
14. Der . Teneblio 
Eigas. N 
8 10 In Spanien, wie auch in der Barbareyß 
ſche . wird ein ſchwarzes Inſect gefunden, welches der fol⸗ 


Riese genden Art zwar ziemlich ahnlich, aber doch noch ein⸗ 
Gigas. mal ſo groß iſt. Das Bruſtſtuͤck iſt gleich, und die 
Fluͤgeldecken ſind glatt und abgeſtutzt. 


15. Der Stinker. Tenebrio Mortiſagus. 


15. Es iſt ziemlich unbequem, dieſes Inſeet einen Mehl⸗ 
Stinker kaͤfer zu nennen, da es ſich in den Kellern, finſtern 
1 Loͤchern und im Miſt aufhaͤlt, auch viele Aehnlich⸗ 
Tvin keit mit den Miſt⸗ und andern ähnlichen Kaͤfern hat, 
fig. 3. und wie viele derſelben, heßlich ſtinckt, deſſen 

Abbildung Tab. VIII. fig. 3. zu fehen if. Die 
Deckſchilde ſind faſt aneinander gewachſen ſo daß 
man fie nur mit groſſer Mühe trennen kann, und 
unter ſelbigen 15 nd er nicht einmal Spuhren der Fluͤ⸗ 
gel zu finden. Die Farbe iſt ſchwarz. Das Bruſt⸗ 

\ ſtuͤck iſt gleich, und die Fluͤgeldecken find glatt und zu⸗ 

geſpitzt. Das Vaterland deſſelben iſt E Wan N) 
1 8 
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16. Das Nervenſchild. Tenebrio Groſſus. 1 
| Dieſes africaniſche Inſect ift fo groß, wie die gelte. 
vorige Art, aber breiter, glatt und ſchwarz. Das 16. 
Bruſtſtuͤck iſt erweitert, geraͤndelt, vorne ausge⸗ 19 8 
ſchnitten, und hinten gleichſam abgeſtutzt. Die Fluͤ⸗ Groſlus 
geldecken haben vier verlofchene Nerven oder Rippen, 

davon die zwey Seitennerven hintenher koͤrnig find. 


17. Das Stachelſchild. Tenebrio 
Mä-ricatus. 


| Er hat ſtumpfe Fluͤgeldecken, die mit ſtacheli⸗ Stachel 
chen Reihen geſtreift ſind. Man bringt ihn aus ſchild. 
Spanien. ale 


18. Der Hochruͤcken. Tenebrio Gibbus. 


Das Bruſtſchild iſt erhaben rund, auſſerordent⸗ 18. ; 
lich glatt, an den Seiten, und hintenher geraͤndelt, Hochruͤ— 
vorneher abgeſtutzt, und wie der ganze Koͤrper ſchwarz. Gibbue 


Man trift ihn ſowohl in Europa als in Africa an. 
19. Der Blauling. Tenebrio Coeruleus. 


Die Fluͤgeldecken find ſtumpf, das Bruſtſtüͤck Blau- 
iſt einigermaſſen rund, die Farbe blau, und das Va⸗ ling. 


terland Spanien. Coeru- 
| leus, 


20. Der Schnabelbohrer. Tenebrio 
Roftratus, 


Das Bruſtſtuͤck iſt ſchmal herzfoͤrmig, und brei⸗ Be 
ter als der Kopf. Die Fluͤgeldecken find wiederum belb oh, 
ſchmaͤler als das Bruſtſtuͤck und einigermaffen eins rer 
eckig. Der Kopf endlich iſt ſehr ſchmal. Er iſt ein Roſtra. 
Europaͤer. 0 tus. 

Aa 3 21. Der 


ee 
Wen 2. Der Dickhals. Tenebrio Coll laris. | 


gelte. Das Bruſtſtuͤck iſt etwas rund, und chmäler 
| 5 0 der Kopf, aber dicker, die Fluͤgeldecken find wie 
| „ erum e eineckig, oben platt und ziemlich | 


Collaris glatt. Die Farbe iſt ſchwarz. e e 
hat dieſe N in Africa angetroffen. | 


22. Die Eckflaͤche. I enebrio Angulatuß 


Da die Fluͤgeldecken vier erhöhete Striche has 
wie, ben, wovon der dritte, der an den Seiten ſtehet / 
che. gekerbet iſt, 5 ec daraus r oe 


wery 


23, Die Linie, Tenebrio Linearis. 


23. Er iſt klein, und nicht größer als eine Mücke, 
Binie. Die Fluͤgeldecken find nicht kielfo'rmig. Das Bruſt⸗ 

Linea ſtuͤck ift eiwas rund und ſchmal Die Fuͤhlhoͤrner 
rs, find kurzer als das Bruſtſtuͤck, übrigens aber ift er 

ſchwarz und glatt, und halt fi) in Schweden auf. 


24. Die Stachelbruſt. Tenebrio Spinoſus. 


In den ſuͤdlichen Theilen von Europa zeiget 
Slachel, f ſich auch ein Mehlkaͤfer, deſſen Bruſtſtück an den 
bruſt. Seiten vor- und hlaterwaͤrts zugeſpitzt iſt. Auch 
a haben die Fluͤgeldecken drey erhabene Striche. 


25. Der Baſtarderdkaͤfer. Tenebrio 
Aalferd⸗ Caraboides. 
Ale: Das Beuſtſtück ift oval geſaͤumt, und die Flu, 
;, gelduken find kielfoͤrmig erhöhet. Die Wen 
komm 
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kommt ſehr mit den Erdkaͤfern überein. Er iſt, B. . 
ſchwarz, und wohnet in Europa. 0 
206. Der Baſtardtodtengraͤber. Tenebrio 

N Hu Sulphoides. 

Seine große Aehnlichkeit mit den Todengraͤbern _ 16 
hat gemacht, daß der Kitter ihn vormals unter ſel⸗ Baſtard⸗ 
bige gerechnet harte. Er iſt ſchwarz und laͤnglich, 17 
die Seiten des Bruſtſtuͤcks ſind erweitert und hinten Silphoi« 
zu geſpitzt, vorne aber ausgeſchnitten. Die Flügel des. 
decken haben drey erhoͤhete Striche, welche drey | 
Furchen verurfachen, die hinten aneinander gehen, 

den Rand und die Nath nicht mitgerechnet. Das 
Vaterland iſt die mohriſche Küͤſte. 


27. Das Runzelſchild. Tenebrio Rugoſus. 


| Die Geſtalt dieſes Mehlkaͤfers hat mit den Nu i 
Goldhaͤhnchen viele Uebereinſtimmung, nur iſt er ſchüd. f 
‚größer. Die Farbe iſt ſchwarz. Die Fluͤgeldecken Rugo- 
ſind ohne Ecken, und runzelich. Das Bruſtſtuͤck ſus. 
hat eine mondförmige Geſtalt. Es halt ſich dieſe 

Art in Spanien, Frankreich, und an der afri⸗ 


N 


caniſchen Kite auf, 
28. Der Hochpunct. Tenebrio Variabilis, 
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Ungefü 29. Das Glattſchild. Tenebrio Laevigatus. 
gelten Dleſer Africaner iſt in allen dem vorigen Kun⸗ 


29. zelſchild No. 27. gleich, ausgenommen, daß ſeine 


Glatt⸗ Fluͤgeldecken glatt find. Das Bruſtſtuͤck iſt mond⸗ 


child. foͤrmig, und obenher hat der Kaͤfer eine ſchwarze 
8 17 Farbe, untenher aber iſt er (hen: blau. 


30. Der Breitfuß. Tenebrio Latipes. 


Gegenwaͤrtiger Mehlkaͤfer kommt auch aus 

30. Africa, und iſt dem vorigen gleich, aber nur noch 
Ze einmal fo klein. Er iſt ſchwarz und glatt, hat 
Io: glatte Fluͤgeldecken, und ein Bruſtſtuͤck, das eini⸗ 
; germaſſen mondformig iſt. Die Fußſohlen find an 
dieſer Art breiter, als an irgend einem Kaͤferge⸗ 


ſchlecht, und beſtehen aus dicht aneinander 1 


eyfoͤrmigen Gelenken. 


31. Der Plattfuß. Tenebrio Tibialis. 


An der africaniſchen Kuͤſte, wie auch in 
Spanien wird noch eine andere Art gefunden, die 
aufg ſich von jener darinn unterſcheidet, daß die Schien⸗ 


ibialis beine der Voͤrderfüſſe platt gedruckt, und mit einem 


Dorn oder ausgeſchweiften Fortſatz an der aͤuſſern 
Seite bewafnet ſind. Der ganze Mehlkaͤfer iſt 


nicht groͤßer als ein Goldhaͤhnchen, dunkelfaͤrbig, 


oder ſchwarz, und dabey glatt, das Bruſtſtuͤck iſt 
vorne mondfoͤrmig ausgeſchweift, hinten quer abge: 
ſtutzt und in der Mitte nach den Fluͤgeldecken zu er⸗ 


weitert. Die Fluͤgeldecken haben einen e 


kaum f chtbaren erhabenen Strich. 
32 Der Dickſchenkel. Tenebrio 


Dick⸗ 8 Femoralis. 
ſchenkel. Unfer Herr Zofrath Schreber traf auch in 


Temo-» 


ralis. Deutſchland einen kleinen ſchwarzen glatten 12 
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kaͤfer an, der nicht größer als ein kleines Goldhaͤhn, B. *. 


chen war; derſelbe hatte auſſerordentlich dicke Schen⸗ Unger 


kel, die hintenher mit einer Hohlkehle ausgehoͤhlet gelte. 


waren. Deflelben Bruſtſtuͤck ſchien vorne und hinten 


abgeſtutzt zu ſeyn, daß man es nur durch eine Nath 
von den Fluͤgeldecken unterſcheiden konnte. 


33. Die Strichdecke. Tenebrius Striatulus. 


Endlich wird noch in Spanien ein zu dieſer 33. 
Abtheilung gehoͤriger Kaͤfer gefunden, der auch Strich⸗ 
ſchwarz iſt, aber laͤnglich runde, und mit vielen decke. 
Strichen beſetzte Fluͤgeldecken hat. Das Bruſtſtuͤck m 


glatt, erhaben kund, und hintenger abgerundet. 


13 5 215. Ge⸗ 
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Geſchl. 
Benen 


Geſchl 
Kennzei⸗ 
chen. 


215. Geſchlecht. Maykaͤſer. 
Coleoptera; Meloe, | 


E. iſt dieſes ganze Geſchlecht wohl von einer 
gewiſſen Art zu unterſcheiden, welche unter 
dem Namen Maykaͤfer bekannt iſt, und ſchon oben 
pag. 80. abgehandelt wurde, denn es werden hier 
ſolche Inſecten verſtanden, die von der Bauart der 


bekannten Manfäfer des 89 Geſchlechts fehr ab» ! 


weichen, dennoch aber von den Alten Meloe und 


Maykäfer genennet wurden. Der Herr Sulser, 
nennet dieſes Geſchlecht Mavwurm, und Herr 


Houttuin Mey- Torr, um fie von dem Maykaͤfer, 


den er Meykever genennet hatte, zu unterſcheiden. 
Inzwiſchen iſt doch die Benennung von dem Monath, 
in welchem ſie ſich zeigen, hergenommen, und es 
kommt hauptſaͤchlich auf die Merkmahle an, wodurch 
dieſes Geſchlecht von andern unterſchieden wird. 
Solche beſtehen denn nun in folgenden Stuͤcken: 
Die Fuͤhlhorner ſehen einer Perlen» oder Pater⸗ 
noſterſchnur gleich, davon das letzte Gelenke eykoͤrmig 
iſt. Das Bruſtſtuͤck iſt einigermaſſen rund. Die 
Fluͤgeldecken ſind weich und biegſam. Der Kopf end⸗ 
lich iſt buckelig und gebogen. Es find aber von dem 
Ritter zweyerſey Hauptgattungen in dieſes Geſchlecht 
gebracht, naͤmlich: | 


A.“ May⸗ 
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A Manfäter mit abgekuͤrzten Fluͤgel⸗ 
decken / ohne Fluͤgel. 2. Arten. 


B. * Solche / die Fluͤgel und lange Fluͤ⸗ 
geldecken haben, welche die Fluͤ⸗ 
gel der Laͤnge nach bedecken. 14. 
Arten. | 


Ueberhaupt find alſo nur 16, Arten in dieſem | 


Geſchlecht, welche eine naͤhere e ver⸗ 
dienen. 


A. Maykaͤfer mit > abgeffngten Fluͤgel⸗ _ 


decken ohne Flügel. | ” 
1. Der Zwitterfäfer, Meloe Pro- 
fcarabaeus. | 


Diefer iſt es, den man vorzuͤglich den May⸗ 1. 
wurm zu nennen pfleget. Der Alten Benennung Zwitter⸗ 
war: Pro Scarabaeus und Anti- Cantharus, käfer. 
wofür wir Fwitterkafer nehmen, well er nur halb rabacus 
den Kaͤfern gleichſiehet, und da der Hinterleib nicht 
mit den Deckſchilden bedeckt iſt, fo kommen die Rin⸗ 
ge deſſelben zum Vorſchein, welches vermuthlich zu 
der Benennung: Maywurm einigen Anlaß mag 
gegeben haben Bey den Franzoſen wird er Sca- 


ee onctueux, und bey den Engellaͤndern 


Oyl Beetle genennet, weil der Körper. gleichſam 
fettig, und mit Oel beſchmieret zu ſeyn ſcheinet, 
wozu noch eine andere Eigenſchaft kommt, daß ſie 
naͤmlich auf der mindeſten Berührung eine oͤliche 
Feuchtigkeit aus den Gelenken der Fuͤſſe flieſſen laſſen. 


Dieſes Inſect, deſſen Abbildung Tab. VIII. T. VIII, 
8 4. zu waschen ift, halt einen Zoll in der Lange, und fig. 4. i 
mitten 


A.* 
Ohne 
Fluͤgel. 


* 


25 


wurm. 
Majalis. 


B. ** 
Mit Fluͤ⸗ 
geln. 


3. 
Spani⸗ 
ſche 

Fliege. 
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mitten am Körper einen halben Zoll in der Breite, | 
iſt violetfaͤrbig, ſiehet am Kopf einer Fliege, am 
dicken runden Bruſtſtuͤck einem Kaͤfer, und hinten aus 
einem Wurm gleich. Die kurzen Deckſchilde find leder⸗ 
artig biegſam, und ſowohl als Kopf und Bruſtſtuͤck 
wie Corduan fein punctirt. Sie halten ſich in Eu ⸗ 
ropa, auf offenem Felde auf, und leben von Hah⸗ 
nenfuß, Wießwurz, und andern Kraͤutern. | 


2. Der Maywurm. Meloe Majalis. 


Um den Namen Maywurm nicht ganz auszu. 
muſtern, fo wollen wir ihn für dieſe Art gebrauchen, 
da der hintere Koͤrper noch mehr als an der vorigen 
Art einem Wurm ähnlich ſiehet. Er hat naͤmlich 
rothe Ringe an dem Korper, die ſich auf dem Ruͤcken 
deutlich zeigen. Man trift dieſe Art in den ſuͤdli⸗ 
chen Theilen Europens, nicht minder in Africa 
und America an. Auch dieſer hat die Eigenſchaft, 
wie der vorige, um nach der Beruͤhrung eine aͤhnli⸗ 
che Feuchtigkeit aus den Gelenken der Fuͤſſe flieſſen 
zu laſſen. N 


B.“ Manfäfer, die nicht allein Fluͤgel ha⸗ 
ben, ſondern deren Fluͤgeldecken 
auch mit ganzen und langen Deck⸗ 
ſchilden, fo lang als der Körper 
bedeckt ſind. 


3. Die ſpaniſche Fliege. Meloe Veſicatorius. 


Wir koͤnnten dieſe Art zwar Blaſenzieher 
nennen, allein es iſt beſſer, daß wir ihr die alte Be⸗ 
nennung laſſen, ſo weiß gleich ein jeder, welches In⸗ 
feet wir meinen. Die Franzoſen nennen dieſe Art 
gewöhnlich Cantharide, gebrauchen aber 2 

@ 
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auch den Namen Mouche d Efpagne. Man 5. 
brachte ſie naͤmlich ehedem aus Spanien, jetzt aber 9 Blne 
weiß man fie auch in Deutſchland, Italien, N 
Frankreich, Holland und andern Gegenden zu J VIII. 
finden, wo nur die Hartriegel und Rheinweiden, fg. 6. 
Eſchen, Holder, und Flieder wachſen, denn auf 
ſelbigen halten ſie ſich auf, und ſuchen ihre Nahrung. 
Sie ſind glaͤnzend grün, mit einigem Goldgluth 

und fpielendem Himmelblau. Das Bruſtſtuͤck if, 

ob ſie gleich glatt erſcheinen, unter dem Vergroͤße⸗ 
rungsglaſe fein punctiret, und die lange ſchmale Fluͤ⸗ 
geldecken einigermaſſen geſtreift. 

Das fluͤchtige Salz, welches dieſe Thlerchen bey 

ſich führen, iſt Ur ache, daß man fie gepuͤlvert uns 

ter die Blaſenpflaſter gethan hat, da fie denn oft 
wunderbare Wuͤrkung thun, und faſt alles in dem 
menſchlichen Koͤrper ausrichten, was man von fluͤch⸗ 

tigen Salzen erwarten kann, ſogar daß der Gebrauch 
derſelben ſchaͤdlich und gefaͤhrlich wird, wenn derſelbe 

zur Unzeit, und in unrechter Maſſe, auf eine un⸗ 
ſchickliche Art, oder auch in unrechten Krankheiten, 

es fen innwendig, oder auswendig, vorgenommen 
wird. Die Abbildung ſiehe Tab. VIII. fig. 6. 


4. Der Syrier. Meloe Syriacus. 


Er fuͤhret diefen Namen, weil er aus der Sands Syrer 
ſchaft Syrien gebuͤrtig if. Er hat ein gelbes Syria. 
Bruſtſtuͤck, gruͤnlich blaue Fluͤgeldecken, iſt mäßig cus. 
groß, und ſiehet ſchoͤn aus. 1 5 


5. Der Cichorienkaͤfer. Meloe Cichorii. 


Durch ganz Morgenland findet man einen 5. 
Manykaͤfer auf den Cichorien ſitzen, welcher die Groͤſ⸗ Cicho⸗ 
fe des oben No. 1. beſchriebenen Zwitterkaͤfers rienkaͤ⸗ 
hat. Er iſt ſchwarz, hat ein rauhes oder haariges (icho. 
eis Bruſt⸗ xii. 


f 
0 
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B.“ Bruſtſtück, und auf den Fluͤgeldecken verfchledene 
Mit Bande, davon das erſte nahe am Bruſtſtuͤcke, das 


Fluͤgeln ſetzte an der Spitze befindlich iſt; die übrigen, die in 


der Mitte uͤber die Fluͤgeldecken gehen, ſind mehr 
wellenfoͤrmig. Seine Fühlkörner endigen ſich oben 


keulfoͤrmig. 


N 
| 


6. Der Mondfled, Meloe 4.pundiata, } 


6. Er iſt ſchwarz, hat aber gelbe Fluͤgeldecken; | 
Mond auf welchen man an der Wurzel zwey, und in 


fleck. der Mitte eben fo viel ſchwarze Puncte ſieht, die den 
Celta. linneiſchen Namen veranlaſſen; unfere Benennung 
aber iſt von einem halbmondfoͤrmigen Flecken herge⸗ 
nommen, der ſich noch an der Spitze der Fluͤgelde⸗ 
cken zeigt. Das Vaterland iſt Europa. 


. 5 . 
7. Der Hottentot. Meloe Capenſis. 


7. Von dem Vorgebuͤrge der guten Hofnung 
Hottem bringt man auch ein hieher gehoͤriges ſchwarzes Ins 


tot. ſect, welches auf den Fluͤgeldecken ſechs gelbe Flecken 
e davon der erſte halbmondfoͤrmig iſt. 


Bat 8. Das Baſtardgoldhähnchen. Neloe 


gold⸗ Chryſomeloides. 
haͤhn⸗ . % 
chen. Er iſt oben gruͤnlichblau, und unten ſchwaͤrzlich⸗ 


10 violet, daher er den Goldhaͤhnchen ſehr aͤhnlich ſieht. 


ome- | 5 
181065 Das Vaterland iſt Suriname. 


9. Das Punctum. Meloe Bimaculatus. 


9. In den ſandigen Gegenden Schwedens findet 
Pur man im Fruͤhling einen ſchwarzen Maykaͤfer mit gel⸗ 


ctum. ben Fluͤgeldecken, welcher an der Spitze eines jeden 


eulatas. Deckſchlldes ein ſchwarzes Punctum führt. | 
| „ TO 
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10. Der Barbar. Weſoe Afer. De 
Weil er aus der Darbarer ift, haben wir ihm Flügeln 
obigen Namen gegeben, ob er gleich nicht fo gefaͤhr⸗ og 
lich iſt. Er hat mit der oben No », beſchriebenen Barbar. 
ſpaniſchen Fliege die meiſte Aehnlichkeit, denn er Aker. 
traͤgt ſeinen Kopf gleicherweiſe gebogen, jedoch iſt er 
nur halb ſo groß. Die Fluͤgeldecken ſind ſehr bieg⸗ 
ſam, der gauze Käfer iſt ſchwarz, ausgenommen das 
Bruſtſtuͤck, welches nur allein roth oder roſtfaͤrbig iſt. 


11. Der Algierer. Meloe Aleiricus, 

Die Geſtalt dieſes Inſects kommt mit den St. x. 
Johannisfliegen ziemlich überein. Er ii ſchwarz, hat Algieren 
ziegelfaͤrbige biegſame Fluͤgeldecken, und kommt von Algiri- 
Algier. . ricus. i 


12. Der Kronenkaͤfer. Meloe Schas feri. 

Der Herr Rath Schäfer, der dieſes Inſect zu ge- 12. 
wiſſen Zelten haͤufigum Regensburg fand, nennet es Kronen⸗ 
den Kronenkafer wegen der beſondern Stellung fer | 
der Fuͤhlhoͤrner, womit abfonderlid das Männchen Schae- 
gezlert iſt. Die Geſtalt iſt wie die der ſpaniſchen Eh 

Fliegen, jedoch nur halb fo groß. Die Fuhlhörs 
ner find gelb, kaum länger als das Bruſtſtuͤck, und 
endigen ſich in ein braunes gedrucktes Köpfchen, das 
untere Gelenke derſelben aber iſt am ſtaͤrkſten Die 
kleinen Fuͤhler ſind etwas gebogen. Die Fuͤſſe find 

auch, wie die Fuͤhlhoͤrner, gelb, doch der Körper iſt 
grün, wiewohl fie mehrenthells gelb ausfehen, weil 
ſie in den Bluͤthen, die einen gelben Fruchtſtaub ha⸗ 
ben, ſo auch im Tauſendblat, Kamillen und derglei⸗ 
chen Kraͤutern herum wuͤhlen. 


13. Der Marcuskaͤfer. Meloe Marci. z. 
Dieſer Mayfäfer, den man bey Colmar fin- euskal 


det, iſt ſchwarz, aber die Kiefer, der After und die fer 
Hier Marei- 
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B. vier Voͤrderfuͤſſe find roſtfaͤrbig. Das Bruſtſtuͤck 
Mit iſt etwas rund und ein wenig geſaͤumt. Die Fluͤgel⸗ 
Fluͤgeln decken find wie der Unterleib weich und biegſam. Die 
Fuͤhlhoͤrner ſind ſo lang als das Bruſtſtuͤck und Pater⸗ 
noſterartig. Die zwey Fuͤhler ſind ſchwarz und mit 
Koͤpfchen verſehen, die an ihrer Wurzel blaͤtterich 
durchſtochen, und an der Spitze krauß ſind, derglei⸗ 
chen man bey andern Inſecten nicht wahrnimmt. Der 
Geſtalt nach moͤgte derſelbe mit dem Erdkaͤfer oder 
Erdſtinker No. 13. des 213. Geſchlechts die meiſte 
Uebereinſtimmung haben. | 


14. Das Einhorn Meloe Monoceros. 


14. Er iſt dadurch merkwuͤrdig, daß das Bruſtſtuͤck 
N ſich vorne in ein Horn endigt, welches über dem Kos 
ceros pfe hinaus ſticht. Man trift dieſe Art zuweilen auf 

dem Ritter ſporn, und auf verſchiedenen Kronen » oder‘ 
Doldenblumen an. u 


15. Der Blumenlecker. Meloe Floralis. 


en Ein kleiner Mahykaͤfer, der kaum ſo groß als eine 
Blumen- Laus, ſchwarz und auf den Fluͤgeldecken mit zweyen 
lecker. blaſſen Flecken beſetzt iſt, wird auf der Diſtelbluͤthe 


Flore- | 
lis. angetroffen. 


16. Der Bluͤthenſauger. Meloe 
Pa Ä | Antherinus, | \ 
thenſau⸗ Ein ähnlicher kleiner europaͤiſcher Mahykaͤfer, 
Anthe. der auch ſchwarz iſt, hat ſtatt der blaſſen Flecken zwey 
rinus. roſtfaͤrbige Bande über die Fluͤgeldecken. 


DD 
a eg 
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216. Geſchlecht. Erdfloͤhe. 


N Coleoptera: Mordella, 


u m m mn 


$). lateiniſche Benennung Mordella iſt von Geſchl 
der Eigenſchaft diefer Käfer hergenommen, da Benen⸗ 
ſie im Fruͤhjahre alle hervorſproſſende Knoͤpfchen und nung. 
Keime abnagen und abfreſſen, ſo daß ſie eben dadurch 
den Gärten einen großen Schaden zufügen. Weil 
fie nun daben klein find, und geſchwinde Spruͤnge 
machen, daß man ſie kaum erhaſchen kann, ſo wer⸗ 
den fie bey uns Erd flöhe; holländiſch Aard- 
vlooyen genennt. 1 3 
Die Kennzeichen dieſes Geſchlechts ſind gezaͤckel⸗ Geſchl. 
te fadenförmige Juͤhlhoͤrner. Der Kopf it nieder, Kennzei⸗ 
werts unter dem Halſe hinunter gebogen. Die Fuͤhl⸗ chen. 
hoͤrner find gedruckt keulfoͤrmig, und ſchief abgeſtutzt. 
Die Fluͤgeldecken gehen herunterwerts nach der Spi⸗ 
tze zu krumm. Vor den Huͤften oder Schenkeln ſitzen 
an der Wurzel des Bauchs gewiſſe breite Blaͤtterchen, 
und uͤbrigens ſind dieſe Thierchen ganz beherzt und un⸗ 
erſchrocken. „„ 
Es giebt in dieſem Geſchlechte ſechs Arten, welche 
alle Europäer find, die wir nunmehr beſchrelben, 
ohne ihr Vaterland weiter anzufuͤhren. 


1. Die Bruſtrinne. Mordella Paradoxa. 


Da das Bruſtſtuͤck, wider die Gewohnheit, oben 1. 
in der Mitte eine Rinne oder Grube hat, ſo wird der» Beruf 
ſelbe Paradoxa genennt. Er iſt groͤßer als die up, Une. 

rigen, und an den Seiten caftanien: oder ziegelfaͤrbig. 1 0 80 
Die Fuͤhlhoͤrner ſind kammfoͤrmig gezaͤhnelt. 5 
Linne V. Theil, Bb 2. Der 


Flava 
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2. Der Stacyelfloh. Mordella Aculeata. 


| Diefes Inſect unterſcheldet ſich von den übrigen 
Stachel durch einen ziemlich langen Stachel, in welchem ſich 


6 ee der After endigt. Die Farbe ift ſchwarz, doch haben 


ta. die Fluͤgeldecken an der Wurzel und in der Mitte 
T. VIII. aſchgraue Binden, worinnen fie aber doch zuweilen 


fg. 5. Dal find. Die Abbildung ſiehe Tab. 


fig. 5. 


3. Die Gelbſeſte. Mordella Humeralis. 


| 


[ 
| 


— nn — 


| 


e Er iſt ſchwarz, aber an den Selten des Bruſt⸗ 


ane ſchilds und an der Wurzel der Fluͤgeldecken gelb. Die 


ralis. Groͤße kommt mit voriger Art überein, 


4. Die Gelbſtirn. Mordella Front . 


Gelb⸗ Der Kopf if nur an der Vörderfeite gelb, alles 
ſtirn. uͤbrige aber iſt ſchwarz, die Fuͤſſe ausgenommen, wel, 


lis. 


ein Floh. 
F. Die Gelbbruſt. Mordella Thoracica. ö 
Gelb⸗ Nebſt dem Kopfe iſt auch das Bruſtſtuͤck an die 


liens“ che auch gelb find. Er iſt noch einmal fo groß als 


bruſt. fer Art gelb, das übrige aber iſt alles ſchwarz. 5 | 


Thora- 
cica. 


iſt ebenfalls noch e inmak fo groß als ein Floh. 


6. Der Schwefelkaͤferfloh. Mordella Flava. 


Dieſer endlich iſt ganz gelb, und hat nur allein 


Schwe ſchwarze Spitzen an den Fluͤ geldecken. Dle Groͤße 


felkafer kommt mit den zwey vorigen Arten überein, alle hal⸗ 


floh. ten ſich in den Blumen auf, und find aus den Miſt⸗ 
und Glasbeeten ſchwer zu vertilgen, indem fie ſic 
wohl hinein zu bohren wiſſen. 
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217. Geſchlecht. Raubkaͤfer. 


Coleoptera: Staphylinus. 


s konnte dle Benennung Staphylinus etwa el⸗ Geſchl, 
nen Weinbergskaͤfer bedeuten, und wurde Benen⸗ 
ehedem vom Mouffetus ſchon dieſem Geſchlechte ges . 

geben; allein da die in demſelben vorkommen⸗ 
de Arten ganz auſſerordentlich auf andere Inſecten 
loß gehen, und ſelbige als einen Raub verzehren, fo 

werden ſie bey uns mit Recht Kaubkaͤfer genennt, ob 
fie gleich mehr einem Wurm oder einer Waſſerkaͤferlar⸗ 

ve ähnlich ſehen. Die Larve, woraus fie entſtehen, 
haͤlt ſich mehrenthells in feuchter Erde auf. 1 
Ihre Kennzeichen find folgende: die Fuͤhlhoͤrner Geſchl 
ſehen paternoſterartig aus. Die Fluͤgeldecken find Kenn⸗ 
zur Helfte abgeſtutzt, doch find die Fluͤgel unter ſel⸗ zeichen⸗ 
bigen noch bedeckt. Der Schwanz iſt einfach, und 
aus ſelbigem treten zwey Blaͤßgen hervor, welche ei⸗ 
ne laͤngliche kegelfoͤrmige Geſtalt haben. Man kann 
folgende zwo Eintheilungen machen, 


A. Raubkaͤfer von mittlerer Größe, 
7. Arten. n 
B.“ Kleine Raubkaͤfer. 19. Arten. 
Dieſe 26. Arten find nun nach der linneiſchen 
Beſchreibung und den Wahrnehmungen anderer Na⸗ 
tur forſcher folgender Geſtalt beſchaffen: | 


A.* 


Mittle⸗ 
ter N 
Größe. 
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A. Raubkafer mittlerer Größe. 


1. Baͤrenraͤuber. Staphylinus Hirtus. 
Er iſt ſchwarz und rauh, nur faͤllt das Bruſt, 


1. 
Bären⸗ ſtuͤck und der Unterleib hintenher ins gelbe. Die 


raͤuber. 
Hirtus. 


Größe deſſelben erreicht faſt einen Zoll. Er iſt el⸗ 
gentlich ein Oſtfriſe, jedoch wird er auch in Schwe⸗ 


den in ſandigen Gegenden gefunden. Der Körper 


iſt durchgaͤngig ſehr ſchmal, und da die Fluͤgelde⸗ 


cken nur bis zur Helfte gehen, fo ſieht man verſchle⸗ 


dene Ringe des hintern Körpers, welche ihm viele 


Aehnlichkeit mit einem Wurm geben. Wegen ſeiner 


rauhen Haare, damit er beſetzt iſt, nennen wir ihn 
Baͤrenraͤuber. | 


2. Der Mifträuber. Staphylinus Murinus. 


Er iſt aſchgrau und ſchwaͤrzlich gewoͤlkt, oder 


1 mausfaͤrbig, und haͤlt ſich bey uns im Pferdemiſt auf. 


Das erſte gab zur linneiſchen, und das andere zu 


unſerer Benennung Anlaß. Der Koͤrper iſt etwas 


rauh und ſchwarz gefleckt, und die Fuͤhlhoͤrner haben 

neun Gelenke. 

3. Der Großkiefer. Staphylinus Maxil- 
Mit Recht koͤnnen wir dieſen alſo nennen, da 


ſeine Kiefer, die das zangenfoͤrmige Gebiß ausma⸗ 
chen, ſo lang wie der Kopf find. Was feine Geſtalt 

betrift, ſo iſt ſolche aus der Abbildung Tab. VIII. 
fig. S. zu ſehen, dem wir noch hinzufügen muͤſſen, dag | 


die Farbe des Kaͤfers ſchwarz iſt, daß er aber auch 
aſchgraue Bande habe. So lange ſie noch jung ſind, 
haben fie allenthalben ein violet Weſen um ſich, und 


beſagte aſchgraue Binde ſowohl auf den Fluͤgeldecken, 


als am Hinterleibe; aber wenn ſie alt werden, 955 
geht 
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gehet dieſe Wolligkeit, ja fie werden ganz glatt, und A. 
bekommen eine ſchwarze Farbe. Ihr Aufenthalt iſt Mittle⸗ 
in den euro paͤiſchen Wäldern, wo fie lediglich von Größe 
andern Inſecten leben. Der Herr Geoffroy hat in ! 
den Fuͤhlhoͤrnern eilf Gelenke gezaͤhlet, davon das 
erſte ſehr lang iſt, daher ſich die Fuͤhlhoͤrner als ger 
brochen zeigen, wie ſolches bey allen Arten dieſes 
Geſchlechts ſtatt hat. Die Fluͤgel liegen unter den 
kurzen Decken doppelt gefalten, und koͤnnen ſich lang 
ausbreiten. | 


4. Der Rothfluͤgel. Staphylinus Ery- 
thropterus. 


Es find die Deckſchilde und Fuͤſſe eigentlich rofl» „, eth 
Bi , und die übrigen Theile find ſchwarz, er haͤlt flügel. 

ich oft im Miſt auf, der Wurm deſſelben iſt eben Ery- 
fo ſtark ein Raͤuber, als der Kaͤfer. Während den thro- 
zwey erſten Verhaͤutungen bleibt er weiß, und der Pierus. 
Schwanz iſt gabelfoͤrmig. Nach der dritten Ver⸗ 
haͤutung bekommen die Ringe des Koͤrpers eine caſta⸗ 
nienbraune Farbe, der Kopf wird ſchwarzbraun, 
desgleichen auch das Bruſtſtuͤck, hingegen verwandelt 

ſich die gabelfoͤrmige Spitze in eine Zange, unter 
welcher noch eine Spitze hervortritt, die dem Wurme 

dienet ſich fortzuſchieben, da hingegen die Zange zu 

nichts anders dienet, als um den gefangenen Raub 

damit zu packen und nachzuſchleppen. Im Monat 
Junius werden ſie Puppen, die Anfangs weiß, 
hernach aber braun ſind, der Halskragen derſelben iſt 

mit rothen Haͤrchen beſetzt. Endlich kommt ein brau⸗ 

ner Kaͤfer heraus, deſſen Fuͤhlhoͤrner zwölf runde 
Gelenke haben. Der Koͤrper, der auſſerhalb den Fluͤ⸗ 
geldecken hervor tritt, iſt ſchmutzig. Die Deckſchilde 

find dunkelbraun, und der Kopf nebſt dem Bruſt⸗ 

ſchild find ſchwarz. | ve, 


Bb 3 59. Der 


* 
Mittle⸗ 
Ter 6 

Große. 


5. 
Polirer. 
Politus, 


390 Fuͤnfte Cl. J. Ord, mit sangen Deitfien, u 


5. Der Polirer. Staphilinus Politus. 
Er iſt ganz ſchwarz, und ficher daben fo 00 


und glaͤnzend aus, als ob er polirt waͤre. Bey 


etlichen ſpielet ein geringer Kupferglanz, bey andern 


faͤllet die ſchwarze Farbe ins blaue oder grüne, d 


der Herr Houttuin befaß ſogar einen, welcher etwas 
rauh war, und aſchgraue Bande hatte, obgleich das 
Bruſtſtück kohlſchwarz war und wie MR Eren 
glaͤnzte. Er iſt ein Europäer, 


6, Das Becfihitem Staphylinus 


Rufus, 
Er if fuchsroth, hat aber 19 95 hh zen Kopf 


| 


und ſchwarze Spitzen an den F lůͤgeldecken, und am Hine 


terleibe. Geoffroy nennet die Hauptfarbe gelb, 
und wir haben oͤfters geſehen, daß die Farben nicht 
allezeit richtig eintreffen. Ein anderer Umſtand, der 
dieſe Kaͤfer deutlicher unterfcheider, iſt dieſer, daß ich 


die Fuͤhlhoͤrner nach der Spitze zu ausbreiten, und an 


7. 
Halb⸗ 
mond. 
Lunu⸗ 
latus, 


den Seiten eingeſchnitten | find, wie etwa ein Wedel 
von einem Taxusbaum. In der Groͤße 1 dieſes 


a einen viertels Zoll, und wohnet in Europa. 


7. Der Halbmond. Staphylinus 
Lunulatus. | 


Der Kopf ſodann die Hintertheile der Flägel 


decken und des hintern Koͤrpers find ſchwarz, die uͤbri⸗ 


gen Theile des Koͤrpers aber, nebſt den ganzen Schen⸗ 


keln ſind roth, und da die Abwechſelung des Rothen | 


mit dem Schwarzen allezeit in einer halbeirculformie 
gen Linie ſtatt hat, ſo 0 dadurch g ka 


f entſtanden. 


N Seh 
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B.“ Kleine Raubkaͤfer. . 
| | Kleine. 

8. Der Uferräuber, Staphylinus Riparius. 


Es hatte der Ritter dieſes Inſect auf der Inſel 8. 
Gothland am Ufer im Sande gefunden. Er iſt Ufer: 
roth, hat blaue Fluͤgeldecken, der Kopf aber, und Hure 
die Spitze des hintern Koͤrpers ſind ſchwarz. Die in 
Groͤße erſtreckt fich auf einen viertels Zoll. 


9. Der Stumpf. Staphylinus Obtuſus. 


Er iſt ziegelfaͤrbig, an den Fluͤgeldecken vorne 9. 
braun, wie denn auch das Bruſtſtuͤck zwiſchen den Stumpf 
Hinterſchenkeln braun iſt. Er wohnet in Deutſch⸗ 1 
land, iſt ſtumpf und nicht größer als eine Laus, un- 


tenher etwas haarig. 


10. Der Holzdieb. Staphylinus Lignorum. 


| Man traf dieſen in Schweden im verfaulten 10. 
Holze an. Er iſt nicht fo groß als eine Laus, ganz Holz⸗ 
ſchwarz oder braun, aber an der Nath der Fluͤgelde⸗ ur A 
cken, am hintern Körper und Fuͤſſen roſtfaͤrbig. a 


11. Der Graͤberraͤuber. Staphylinus 
Silphoides. 


Die Geſtalt hat mit den Todtengraͤberkaͤfern eis „11. 
nige Aehnlichkeit, doch eigentlich kommt er mit obigem Graber* 


des Bruſtſtuͤcks und den Fuͤſſen miſtfaͤrbig, und die des. 
Fluͤgeldecken, welche die nämliche Farbe haben, find 


Bb 4 12. Der 


B.* e 
Kleine. 


12. 
Keller⸗ 
zäuber. 
Subter- 
raneus. 


13. 
Gelb⸗ 
rand. 
Flave- 
fceus, 


14. 
Lang⸗ 
ſchild. 
Elonga: 
tus. 


15. 
Groß⸗ 
auge. 
2-gut- 
tatus, 
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12. Der Kellerraͤuber. Staphylinus 
Subterraneus. 


Er haͤlt ſich unter der Erde in finſtern Kellern ' 


auf, iſt zweymal fo groß als eine Laus, der Farbe 


nach ſchwarz, aber vorne an den Seiten der Deck 


ſchilde gelb. f 
13. Der Gelbrand. Staphylinus Flaveſcens. 


Er iſt einer der kleinſten und hat einen gelben 
Rand an den Fluͤgeldecken, die Fuͤſſe hingegen find 
roͤthlich, und der uͤbrige Koͤrper ſchwarz. Die Groͤße 
erreicht kaum anderthalbe Linien. Der Wurm haͤlt 
ſich im friſchen Miſte auf, und bringt ein Kaͤferchen, 
deſſen Farbe anfaͤnglich ganz ſchwarz iſt. 


14. Der Langſchild. Staphylinus 


Elongatus. 


Die Geſtalt iſt laͤnglich und glatt, die Zügel 
decken find ziegelfärbig, und nur vorneher ſchwarzy 


wie denn auch die uͤbrigen Theile ſchwarz ſind. 


15. Das Großauge. Staphylinus 
| 2-guttatus. 


Die Linneiſche Benennung iſt von den zwey 
gelben Puncten hergenommen, davon auf jedem Deck⸗ 
childe einer befindlich iſt; wir aber haben unſere Ab⸗ 
ſicht auf die Augen, die an dieſem Inſecte ſehr groß 


find und weit hervorragen. Das Bruſtſtuͤck iſt eylin⸗ 
driſch, und die Geſtalt kommt mit den ſogenannten 


Sandlaͤufern ziemlich uͤberein. Er iſt ein Eu⸗ 
ropaͤer. . 


16. Der 


— 
nd 
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16. Der Roſtpunct. Staphylinus Klei 


2 puſtulatus. 
Jede Fluͤgeldecke hat in der Mitte einen roſtfaͤr, 16. 
bigen Punct, ſonſt iſt die Farbs ſchwarz. Die Roſt⸗ 
Fuͤhlhoͤrner find keulfoͤrmig. Das Vaterland iſt 1 


* 


Schweden. ſtulatus 


17. Der Fliegenrauber. Staphylinus 
Cantharellus. 

Seine Aehnlichkeit mit den ſogenannten St. 17. 
Johannisfliegen veranlaffet obige Benennung. Fllen; 
Er iſt ſchwarz, und nur halb ſo groß als eine Laus, Enn 
die Fluͤgeldecken find halb fo kurz als der hintere Koͤr⸗ rellus. 
per, weich, und braunglaͤnzend, mit einem gelben 


Punct an der Spitze. Der Bauch iſt gleichfalls 


weich und blaulich. Man hat ihn in Schweden 
angetroffen. 


18. Der Strandraͤuber. Staphylinus 
Liittoreus. 
Er iſt ſchwarz, an den Fluͤgeldecken vorneher „18. 


grau, und die Fuͤſſe find roth. Man fand ihn am Strand. 


gothlaͤndiſchen Strande. Er war ſo groß 7 05 


eine Laus. reus. 
19. Der Blutfluͤgel. Staphylinus 
Sanguineus. 8 
Dieſer ſchwediſche Raubkaͤfer iſt auch ſchwarz, Blut⸗ 


hat aber blutrothe Fluͤgeldecken, und iſt ſo groß wie fluͤgel. 


der vorige. angui⸗ 
| i ' neus. 
20. Das Gelbſchild. Staphylinus 
Caraboides. ah 
Er iſt gelb oder uͤber und über ziegelfaͤrbig, ſchild. 


und hat einigermaſſen die Geſtalt eines Erdkaͤfers. Cara- 
Bb 7 Schwe⸗ beides, 
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B* Schweden iſt das Vaterland, und die Größe der 
Kleine. vorigen gleich. N r 


21. Das Raͤuberhaͤhnchen. Staphylinus 
b Chryfomelinus, 1 
Das Bruſtſtuͤck, die Fluͤgeldecken, wie auch 


21. h 
1 die Fuͤſſe find einigermaffen zlegelfaͤrbig, die übrigen 


chen. Theile aber find ſchwarz. Die Geſtalt hingegen 


Chryfo- kommt dem Goldhaͤhnchen ſehr nahe. 
melinus | x 


22. Der Gelbfuß. Staphylinus Flavipes, 


1 Er iſt ſchwarz, aber die Fluͤgeldecken, Fuͤhl⸗ 
Piat. hoͤrner und Fuͤſſe ſind alle roſtfaͤrbig gelb. Er iſt 
pes. kur halb fo groß als eine Laus. e 


23. Der Braunfuß. Staphylinus Fufcipes. 


23. Er iſt auch ſchwarz, hat aber braune Fluͤgelde⸗ 
19 cken und Schlenbeine, und iſt größer als eine Laus. 
Fuſei· Er iſt wie der vorige ein Schwede, 


PH | 
24 Der Rothfuß. Staphylinus Rufipes. 


24. Die obern Theile ſind glatt und glaͤnzend, aber 
Bong die Fuͤſſe find roth. Er iſt auch etwas größer als 
Wunpes eine Laus, und wird hin und wieder in Europa 

gefunden. | 


25, Die Pechdecke. Staphylinus Piceus. 


27. Bey Upſal entdeckte man einen ſchwarzen 
4 55 Raubkaͤfer in der Größe einer Laus, aber etwas 
Piceus, mehr laͤnglich. Das Bruſtſtuͤck war rund, flach nieder, 
1 gedruckt, und in der Mitte mit drey Strichen beſetzt. 

Die Fluͤgeldecken waren kurz, abgeſtutzt und Ban 
Die 
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Die Fuͤhlhoͤrner find fo lang als das Bruſtſtuͤck und B. 
ſtumpf; die Fuͤſſe hingegen blaßfaͤrbig. Derglei, Kleine. 
chen Wahrnehmungen geſchehen gewiß nicht ohne 
Brig; 


26. Der Schwammniſtler. Staphylinus 


Boleti. 


Endlich zeigt ſich noch ein anderer Naubfafer, 26. 
der nur halb fo groß als ein Floh, und in den Schaft 
Schwaͤmmen der Schwediſchen Tannenbaͤume Boleti. 
einquartieret iſt. Die Roͤhren oder Faſern dieſer 
Schwaͤmme dienen ihnen wie den Bienen ihre Wachs⸗ 
ſtoͤcke, und ſie gehen darinn auch wie die Bienen ein 
und aus, welches einen ſehr angenehmen Anblick gie⸗ 
bet. Der Farbe nach iſt er braun, doch find die Fluͤ⸗ 
geldecken etwas blaßfaͤrbig. Die Fuͤhlhoͤrner hinge- 
gen, und die Fuͤſſe fallen in das blauliche oder miß⸗ 
faͤrbige. \ 


218. Ge⸗ 


Geſchl. 
Be 15 
Rung. 


Geſchl. 


Kenn⸗ 


zeichen. 


laria 


T. VI. 


I 
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218. Geſchlecht. | Ohrwuͤrmer. 


Coleoptera : Forficula. 


1 


orten, Forbicina und Forcipula find lau⸗ 
ter Benennungen, womit die Alten auf den 
ſcheerenförmigen Fortſatz, den die Thierchen dieſes 
Geſchlechts an dem Schwanze führen, zielten, und 
weil dieſes Inſect dadurch eine beiffende Empfindung 
erregt, ſo wurde es auch Mordella und Vellicula ge- 
nennt. Der Name Ohrwurm aber entſteht aus der 
gemeinen, den Kindern eingepraͤgten Furcht, daß 
dieſe Inſecten den Menſchen in die Ohren kriechen. 
Was nun die Kennzeichen dieſes Geſchlechts be⸗ 
trift, ſo ſind die Fuͤhlhoͤrner buͤrſtenartig, die Fluͤ— 
geldecken gehen nur bis zur Helfte, und die Fluͤgel 
find unter ſelbige zuſammen gelegt, und ganz ber 


deckt. Der Schwanz hat ein ſcheerenfoͤrmiges Werk⸗ 


zeug am Ende, fo wie bey andern das ſcheeren⸗ oder 
zangenfoͤrmige Gebiß zu ſeyn pflegt. Man koͤnnte 
noch hinzufügen, daß die Ohrwuͤrmer an den Fuͤſſen 
nur drey Gelenke haben, da die Raubkaͤfer deren 
fuͤnfe beſitzen. Es giebt uͤberhaupt nur folgende 
zwey Arten. 


1. Der groſſe Ohrwurm. Forficula 
Auricularia, 
Wir haben oben ſchon erwehnet, woher der 


Name Ohrwurm komme. Aus dieſem Grunde hieſ⸗ 
fen fie denn auch bey den Alten Auricularia; frans 


fg. 9. zoͤſiſch, Perce Oreille; engliſch, N 
Ä ol⸗ 
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hollaͤndiſch, Oorkruiper und Oor worm; 
ſchwediſch, Oernmask und TWeſtiert oder 
Doppelſchwanz. Es iſt der gemeine große Ohr⸗ 
wurm, der allenthalben in Europa in den Haͤuſern 
und Gärten vorkommt, und Tab. VIII. fig. 9. in 
natuͤrlicher Größe abgebildet iſt. Der Kopf iſt nebſt 
den Fuͤhlhoͤrnern braun, letztere ſind halb ſo lang 
als der Koͤrper, und haben vierzehn Gelenke. Das 
Bruſtſtuͤck iſt platt und ſchwarz, mit erhabenen blaß⸗ 
faͤrbigen Randen. Die Deckſchilde ſind weißgrau, 
und an der Spitze weiß. Der hintere Koͤrper iſt 
braun, und der letzte Ring breit mit vier Erhoͤhungen, 
und am Ende einen zangenfoͤrmigen und gezaͤhnelten 
Werkzeuge, welches zugleich bey jedem Geſchlechte von 
anderer Bauart iſt, denn das Weibchen bringt ſie kaum 
zuſammen, und das Maͤnnchen ſchlaͤgt fie faſt wie 
eine Scheere übereinander. Dieſes Werkzeug dient ih⸗ 
nen zur Gegenwehr, und ſie koͤnnen es durch Her⸗ 
umbiegung des Korpers bis an den Kopf bringen. 
Sie legen ihre Eyer in die Erde, oder zwiſchen 
Baumrinden. Aus den Eyern kommt ein Wurm, der 
dem Ohrkaͤfer ſchon gleich ſieht, und ſehr geſchwinde 
iſt, aber noch keine Fluͤgel hat, bis die zweyte oder 
dritte Verhaͤutung vorbey iſt. Daß dieſe Inſecten 
aber wirklich zuweilen in die Ohren kriechen, iſt 
feine Fabel, denn die Ephemeriden der kaiſerlichen 
Academie der Taturforſcher erzaͤhlen einen ſolchen 
Fall, wo D Volkamer in Nürnberg einen ders 
gleichen Ohrwurm aus dem Ohr einer betagten 
Frauensperſon gezogen. Inzwiſchen mag es doch 
wohl unter die ſeltenen Faͤlle gehoͤren. Mehrern 
Schaden thun dieſe Juſecten an Blumen, Pferſi⸗ 
chen, Apricoſen und Zwetſchgen, und man kann ſie mit 
einer Dutte von geglaͤtteten Papier, als in einem Trich⸗ 
‚ter, fangen. Es läßt ſich ein Oel und fluͤchtiges Salz 
aus ihnen zubereiten, das in Ohrenkrankheiten dlen⸗ 


lich iſt. 
un 2. Der 


wurm. 
Minor, 
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2. Der kleine Ohrwurm. Forficula 


Minor. 
Er iſt nur halb fo lang als der große, einfaͤr⸗ 


big ziegel⸗ oder braunroth ſamt den Fluͤgeln. An 


den Fuͤhlhoͤrnern nur mit eilf Gelenken verſehen, 


und an dem hintern zangenfoͤrmigen Werkzeuge unger 


zaͤhnelt. Dieſe Art iſt eben ſo gemein als die erſte, 
und halt ſich bey uns in den Miſthaufen und andern 


Gartenkehrich auf. Was die oben angegebene Zahl 


der Gelenke betrift, fo will der Herr Houtuin mehr 
rere und wenigere angetroffen haben, ſo daß dieſes noch 
eine genauere Unterſuchung verdienet. | 


05 a "ur | 


Hiemlt hätten wir num dle Inſecten der erſten 


Ordnung, welche ganze Fluͤgeldecken haben, geendigt ; 


da aber unter ſelbigen ſchon einige vorkamen, deren | 
Fluͤgeldecken nur halb oder ganz kurz find, fo fieht 
man, wie ſchwer es haͤlt, die Natur nach unſerm Sy⸗ 


ſteme einzuſchraͤnken, denn ſie ſpringt nach allen Sei⸗ 
ten in andere Geſchlechter aus, und zeigt uns eine 
fiuffenweife Verbindung, die ein unnachahmliches 


Kettengewebe darſtellt, wobey ſich unſer Verſtand 
verliehrt , und immer froh ſeyn muß, wenn wir nur 
einige Ordnung im Groben treffen koͤnnen. Und eben 
dleſes wird ſich denn auch bey der Abhandlung der 
zweyten Ordnung zeigen, die wir jetzo vor uns 


nehmen. 


. BE 


— —e— 


| 


ſichtige Oberflügel haben, daß ſolche faſt für Flu 35 
. 2 
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| rd ng. 
Inſecten mit halben Deckſchilden, 
oder Fluͤgeldecken. | 


Inſecta Hemiptera. 


FJ emiptera follen eigentlich halbfluͤgelige In⸗ 
* ſecten bedeuten, und dieſe Benennung kam 
dieſer Ordnung vormals gut zu ſtatten, da 


ſich keine andern in derſelben befanden, als die wirk⸗ 


II. Ord⸗ 
nung. 
Benen⸗ 
nung. 


lich faſt nur halbfluͤgelig waren, oder doch nur halbe 


Fluͤgeldecken hatten. Nach den vielen Veraͤnderun⸗ 
gen aber, die der Ritter mit feinem Syſtem vor⸗ 


genommen, ſind in dieſer Ordnung, die vormals ſehr 
klein war, viele Geſchlechter der vorigen erſten Ord⸗ 
nung eingeſchaltet worden, welche nun daſelbſt abge 


riſſen, und in dieſe Ordnung gebracht find. Es lit⸗ 
te alſo dieſe Eintheilung eine große Veraͤnderung, 


Inſecten bedeuten, denn die meiften haben vier Fluͤ⸗ 
gel, auch nicht ſolche, deren Fluͤgeldecken halb ab⸗ 
geſtutzt ſind, denn dieſes hat bey den wenlgſten ſtatt, 
ja es giebt ſogar ſolche darunter, die gar keine Fluͤ⸗ 
gel oder Fluͤgeldecken haben; ſondern die Benennung 
ſoll fo viel anzeigen, als Inſecten, die nur halb und 
halb Fluͤgeldecken haben, indem einige, die wuͤrklich 
vier fluͤgelig find, dennoch ſolche dicke und undurch⸗ 


ecken 


aber die Benennung blieb die naͤmliche. Um alſo aus 

der Benennung keinen Widerſpruch abzulelten, fo 
muß man das Wort Hemiptera nur ein wenig an⸗ 
ders erklaͤren. Es ſoll alſo ſolches nicht halbfluͤgelige 
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decken angeſehen werden koͤnnen; andere hingegen 
wuͤrklich nur halb gedeckt ſind. Es kommt alſo vor 
zuͤglich auf andere Merkmale an, welche nach dem 
Linne in folgenden Stuͤcken beſtehen. | 


Kennzei⸗ Der Mund oder Schnabel iſt gegen die Bruſt 
chen. zu umgebogen, dief obern Fluͤgel ſind nur halb und 
halb fuͤr Fluͤgeldecken zu halten, indem ſie einiger⸗ 
maſſen lederartig find, auch nicht mit einer geraden 
Linie, wie etwa die Deckſchllde, gegeneinander hie 
fen, ſondern mit dem innern bogigen Rande uͤberein⸗ 
ander hinſchieſſen. 
Man muß alſo an den Inſecten dieſer Ordnung 
keine Kiefer, und kein zangenfoͤrmiges Gebiß ſuchen, 
ſondern Schnautzen; auch keine harte Schilde. Uebri⸗ 
gens aber kommen ſie mit der erſten Ordnung ziem⸗ 
lich uͤberein, ſogar iſt das Begattungsgeſchaͤfte einer⸗ 
fey. Bey der Entwicklung aber veraͤndern fie ſich 
nicht in einen Wurm, ſondern werden faſt das In⸗ 
feet, das entſtehen ſoll, ausgenommen, daß ſie von 
der fernern Entwicklung noch keine Flügel haben. 
Die übrigen Umſtaͤnde aber find von verſchiedener 
Beſchaffenheit, und muͤſſen bey jedem Geſchlechte, 
deren es zwoͤlf giebt, beſonders angeführt werden. 
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Hemiptera: Blatta. 
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nnter Platta verſtunden die Alten jedes ſchaͤdliche Geſchl. 

Hausinſect, und dieſe Benennung iſt nun von ne 
dem Ritter dem jetzigen Geſchlechte zuerkannt. Die % 
Inſecten aber, die in ſelbigem vorkommen, haben al; 
lerdings verſchiedene Benennungen. Einige nennen 

fie Schhaben, fie muͤſſen aber von denjenigen Schaben 

oder Motten, welche die Kleider verderben, unter⸗ 
ſchleden werden. Zuweilen wird auch der Name 
Schabe in Schwabe verwandelt, welches viel⸗ 

leicht zum Unterſchiede gewaͤtlet worden, weil Scha⸗ 

be ein anderes Inſect vorſtellt. Die Indianer ge⸗ 

ben ihnen den Namen Rackerlacken, und weil viel⸗ 

leicht die indianiſchen großen Kackerlacken die er⸗ 

ſten waren, die man in Kabinetten ſammlete, ſo hat 

man den Namen behalten, wie denn auch die Fran⸗ 

zoſen Cacrelats und Kakerlaques ſagen, und bey 

den Hollaͤndern faſt kein anderer bekannt ift. 

Die Kennzeſchen dieſes Geſchlechts find folgen ⸗ Geſchl. 
de. Der Kopf iſt niedergebogen. Die Fuͤhlhoͤrner Kennzei⸗ 
find buͤrſtenartig. Die ſogenannte Fluͤgeldecken, ja chen. 
ſelbſt die Fluͤgel find flach, und einigermaffen leder⸗ 

artig. Das Bruſtſtuͤck iſt etwas flach, kreißfoͤr⸗ 

mig und mit einem Rande verſehen. Die Fuͤſſe 

find zum laufen geſchickt, und oben am Schwan⸗ 

ze ſitzen zwey Hoͤrnchen. 


Linne V. Theil. Ce Die. 


402 Fünfte Cl. II Ord.mit halben Deckſchilden. | 


Diefe Inſecten ſcheuen das Licht, und halten | 
ſich mehrentheils in dunkeln Speiſeſchraͤnken, Küs | 
chenbehaͤltern, Kellern, Beckereyen, Stuben und 
Zimmern, wo es warm iſt, auf. Sowohl ſie ſelbſt, 
als ihre Larven, nagen an Speiſen, Leder und fau⸗ 
lenden Sachen, laufen ungemein ſchnell, und fluͤchten 
ſich in die naͤchſten Loͤcher, fo bald fie ertapt 
oder geſtoͤrt werden. Man kann fie aber ſowohl 
als die Hausgryllen mit Steinkohlendampf vertreiben 
und toͤden. Der Ritter führt davon zehn Arten 
an, die wir nun her betrachten wollen. | 


I. Der Buſchkackerlack. Blatta Gente g 


So heißt dieſes Inſect in ſeinem Vaterlande, N 
naͤmlich in America und Aſia, weil es ſich in den 
Buͤſchen und Waͤldern aufhaͤlt, und wir bleiben ger⸗ 
ne bey dleſer Benennung, weil es bey allen Liebha⸗ 


bern in den Cabinetten unter dieſem Namen bekannt 
iſt. Eigantea aber kann es mit Recht genennt wer⸗ 


den, weil es unter . die groͤßte und eine rieſen⸗ 
maͤßige Art iſt. | 

Es feige naͤmlich die Länge an drey Zoll; die 
Breite iſt verhältnigmäßig, fo daß eine laͤnglich⸗ 
eyrunde Geſtalt heraus kommt, aber Bauch und 
Ruͤcken ſind platt, daher dieſes Inſect, nach Ver⸗ 
haͤltniß der Groͤße, gar nicht dicke iſt. Die Far⸗ | 
be des Körpers iſt überhaupt dunkelbraun, und 


etwas glänzend, als ob er mit Fett oder Del be⸗ 


ſtrichen waͤre. Die Fluͤgeldecken hingegen fi ſind 
fuchsrothgelblich, überhaupt oben einfaͤrbig, aus⸗ 
genommen, daß ſich auf dem Bruſtſchilde ein groſ⸗ 
fer. faſt vlereckiger Flecken 1 der behuah Ä 
ſchwarz iſt. ki 


2. Der 
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2. Der Egyptier. Blatta Aegyptica. 


| Er iſt ſchwarz, hat aber am voͤrdern Theile 2. 

des Bruſtſtuͤcks einen weiſſen Rand. Man fand Egyp⸗ 

dieſen in Egypten, und ein Oeiginal wird in dem gere 

Cabinette der Königin von Schweden aufgehoben. tic 

3. Der Surinamer. Blatta Surina- 
menſis. 


Einen aͤhnlichen Kackerlack bringt man auch aus z. 
Suriname, der gleichfalls einen weiſſen Rand am Surina⸗ 
voͤrdern Theile des Bruſtſtuͤcks hat, aber ſtatt ſchwarz mer. 
zu ſeyn, vielmehr blaßbraun iſt. .. 
4. Der Americaner, Blatta Americana. 


Es iſt die gemeinſte und zugleich größte Art 
der weſtindiſchen Kackerlacken, welche den Feld Ameri⸗ 
fruchten, Kuͤchenſpeiſen, Hausgeraͤthen und Klei⸗ caner. 
dern, durch ihr beſtaͤndiges und häufiges Nagen Imeri⸗ 
groſſen Schaden zufuͤgt. Die Flügel und Fluͤgeldes⸗ 
cken find länger als der Körper, und die Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner find auch ſehr lang, übrigens aber iſt fie dem 
orientaliſchen, fowohl der Farbe nach, welche 
roſtfaͤrbig braun iſt, als auch in Abſicht auf die 
eingedruckte Furche der Fluͤgeldecken vollkommen aͤhn⸗ 
lich, nur daß fie größer it, als die aſtatiſchen. 


5. Der Weißling. Blatta Niv a. 


Ein hieher gehoͤriges Inſect, das etwa di Groſ⸗ 
ber Viehbreme hat, wird gleichfalls in Ame⸗ Weiß⸗ 
rica gefunden. Es unterſcheidet fin von der ans ling. 
dern recht deutlich durch die Farbe, denn es ft ſchnee⸗ Nivea, 
weiß, und hat gelbe Fuͤhlhoͤrner. | 


Ce 2 6. Der 


6 


7. 


Oſtin⸗ 
DIANEL. 
Orien- 
talls, 
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6. Der Africaner. Blatta Africana, 
f Es hat zwar dieſer Kackerlack viele Aehnlichkeit 
Africa mit obigem Egyptier No. 2, iſt aber aſchgrau, am 


ee 


Bruſtſchilde rauhhaarig und kleiner. Man findet 
fie haͤuſig auf Senegal, fie zerfreſſen alles, Leinen, 


Holz, Papier, Tuͤcher, Gemuͤß, Kraͤuter, auch 
ſogar die Aloe; ſtinken heßlich, und plagen die 
Leute des Nachts, da fie erſt zum Vorſchein kom⸗ 
men, in ihren Zimmern erſtaunlich, doch iſt es eis. 
ne Wohlthat, daß gewiſſe Spinnen und Eidechſen, 
die daſelbſt auch in den Haͤuſern wohnen, viele der⸗ 
ſelben aufreiben. Ja man hat an den franzoͤſi⸗ 
ſchen Inſeln, zwiſchen dem Vorgebuͤrge der 
guten Hofnung und Java noch einen andern 
Feind dieſer Kackerlacken angetroffen, naͤmlich eine 
Art Bohrweſpen, welche dieſe Inſecten ſehr 
verfolgen. Sie ſehen einander erſt etliche Au⸗ 
genblicke an, darnach ſpringt die Welpe dem Kar | 
ckerlack auf den Buckel, faͤßt ihn mit ihrem zan⸗ 
genfoͤrmigen Gebiſſe bey dem Halſe an, kruͤmmt ſich, und 
ſticht ihn, laͤßt ihn ſodann eine Weile loß, bis er 
ohngefaͤhr todt iſt, alsdann packt fie ihn beym Ko⸗ 
pfe an, und ſchleppt ihn hinter ſich bis an ihr 


Neſt oder an ein Loch an der Mauer, wo das 


Weſpenneſt ſteckt, ruhet zu dem Ende, wenn der 
Weg lang iſt, etlichemal aus, und wenn das Loch 
zu klein iſt, beißt die Weſpe dem Kackerlack die 
Fluͤgel und Fuͤſſe herunter, und macht ihn kleiner, 
bis fie ihn hineinbringen kann, wo denn vermuth⸗ 


lich die Weſpenlarven damit gefuͤttert werden. 


7. Der Oſtindianer. Blatta Orientalis. 
Dieſer iſt roſtfaͤrbig braun, hat abgekuͤrzte 
Fluͤgeldecken, mit einer der Laͤnge nach eingedruck⸗ 
ten Furche und fol, der lin eiſchen Meinung nach, 
eigent⸗ 
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eigentlich nur aus America herſtammen, durch die T VIII. 
Handlung und Schiffart aber nach Aſten gekom⸗ fig. 11. 
men ſeyn. So viel iſt richtig, daß fie bis in das . 
rußiſche Reich, ja ſo gar in Schweden und an⸗ 
dere nordiſche Laͤnder Europens vorgedrungen 
ſind. Sie ſind den Mehlbehaͤltern und Speiſe⸗ 
ſchraͤnken, ja ſelbſt den Kleidern und Schuhen 
ſehr gefaͤhrlich. In Finnland und Lapland 
heiffen fie Torraca und Dracan; die Griechen 
nannten ſelbige, (wenn ſie nicht etwa eine Kaͤferart 
gemeint haben) Mullkris; die Lateiner Blatta 
Piſtrinaria und Molendinaria. Sie halten ſich 
in warmen Stuben hinter den Bretern auf, ſcheuen 
das Licht, und kommen erſt im dunklen zum Vor⸗ 
ſchein. In Weuſorck und Penſylvanien leben 
ſie ſogar in den Waͤldern, und werden von den 
Engellaͤndern Cockroches; von den Schwe⸗ 
den aber Brodatare oder Brodſchaben genennt. 
Sie halten ſich des Winters unter den faulenden 
Blaͤtterhaufen auf, und ſcheinen todt zu ſeyn, kom⸗ 
men aber in der Waͤrme wieder zu ſich, und lau⸗ 
fen davon. In Frankreich nennt man ſie la 
Blatte des Cuiſmes, weil fie ſich gerne am Schlot 
und bey den Beckeroͤfen aufhalten. 

In der beygefuͤgten Abbildung Tab. VIII. 
fig. 11. zeigt ſich ein Männchen von einem ameri⸗ 
caniſchen Kackerlack. Fig. 12. aber iſt das Weib⸗ 
chen, welches nur kleine Stuͤmpfchen, ſtatt der Fluͤ⸗ 
10 und Deckſchilde hat. Die Eper, deren jedes 
Weibchen nur eines traͤgt, werden ſo groß als ihr 
halber Körper, find anfangs weiß, dann roth, 
endlich braun, und haben an der einen Seite einen 
gezaͤhnelten Saum, wie aus der Abbildung Fig. 
13. zu erſehen iſt. Die Larve, die aus ſelbigen 
kommt, iſt erſt weiß, und wird nach und nach 
braun, iſt ungefluͤgelt, und verhaͤutet ſich 99 a 
ka. | t 3 ned 


406 Fuͤnfte Cl. II. Ord. nialen dach. 
nach welcher das Maͤnnchen erſt mit ſeinen ganzen | 


Flügeln zum Vorſchein kommt. Hin und weder 
trift man in Frankreich, Italien, Oeſterreich 

und Deutſchland Verſchiedenheiten dieſer Art an, 
wohin auch derjenige franzoͤſiſche Kacker lack mit 
u Fluͤgeldecken gehören mag, welchen wir in 


der Fig. 14. der naͤmlichen Tab. VIII. el, 


det finden. 


8. Der Lapplaͤnder. Blatta Kappen 4 


In den Huͤtten der Lapplaͤnder ien ſich 


laͤnder 


Lappo- größer als eine große Fliege iſt, und großen Scha⸗ 


nica. den in den gedoͤrrten Fiſchen anrichtet. Dieſelbe 
T. VIII. find gelblich und an den Fluͤgeldecken ſchwarz ges 


ea auch eine gewiſſe Art Kackerlacken auf, die nicht 


fig. 15. fleckt. Einen ähnlichen gelben Kackerlacken trift 
man auch bey den Backoͤfen in Paris an; derſel⸗ 
be iſt etwa nur einen drittel Zoll lang, ſo wie 


die Abbildung Tab. VIII. fig. 15. ſolches näher 


erläutern kann. Die Maͤnnchen derſelben haben 


ein ſchwarzes Bruſtſtuͤck mit einem gelben Ran de, 


und lange Flügeldecken. Die Weibchen find gelb, 
beyde aber, wie die Lapplaͤnder, lederartig ge⸗ | 


ſtreift. 
9. Der Daͤne. Blatta Germanica, 


0. Ein aͤhnlich großer wird auch in Daͤnnemark 
8 gefunden, deſſen Bruſtſtuͤck und Fluͤgeldecken aber 
3 ehe braunlich find. Er ift befonders daran zu ken, 
nen, daß das Bruſtſtuͤck der Laͤnge nach zwey breite, 


parallele, gleichweitige ſchwarze Linien hat. 


10. Der Schwarzmond. Blatta Oblongata. 


mond. Endlich muͤſſen wir noch einer ſehr langgeſtreck⸗ 


wir 


ten americaniſchen Art Erwehnung thun, welche 


| 
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wir den Schwarzmond nennen, weil ſich das 


Bruſtſtuͤck mit einem ſchwarzen mondfoͤrmigen Fle⸗ 


cken, nebſt zweyen ſchwarzen Puncten, die wie Au⸗ 
gen ausſehen, heraus nimmt. Die Geſtalt iſt, wie 
bey den St. Johannisfliegen, laͤnglich, blaß zle⸗ 
gelfärbig, oder braͤunlich. Die Fuͤhlhoͤrner find 
ſchwarz und keulfoͤrmig; die Fuͤſſe ſehr rauh und 
haarig. Das Bruſtſtuͤck iſt kreißfoͤrmig, erhaben glatt 
und braun, und beſagter Mond, mit den zweyen 
Augen darinn, ſteht auf dem Hintertheile derſelben. 
Der Entdecker dleſer Art war der Herr Rolander. 


Geſchl. $ ie Alten verſtunden unter der Pe | 


Benen⸗ 


nung. 


Geſch 
lg 


chen. 
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220. Gecchlecht. entre. 1 
(Heuſchrecken.) * 
Hemiptera: he 18 3 


Benennung Mantis eine gruͤne längliche Nee 
benart der Heuſchrecken, und belegten folche mit die⸗ 
fen Namen, weil fie fo Geiſter⸗ oder Geſpenſterar⸗ 
tig ausſahen, und von einigen aberglaubiſchen Men⸗ 
ſchen aus ihrem Gange Wahrſagereyen angeſtellet 
wurden. Aus dieſem Grunde heiſſen auch dieſe In⸗ 
fecten bey den Hollaͤndern: Spoolljes, oder Ber 
ſpenſter, welchen Namen wir alſo benbehalten. 
Anfaͤnglich zwar machten dieſe Inſecten bey dem Kits | 
ter die erſte Abtheilung der Gryllen aus, und waren 
alſo mit dem folgenden Geſchlecht verbunden; allein 
jetzt hat ſie derſelbe, wie ſie es denn auch verdie⸗ 0 
nen, zu einem beſondern Geſchlecht erhoben, davon 
die Kennzeichen folgende ſind. 


Der Kopf iſt herunterhaͤngend, mit Kiefern vera 
ſehen, und mit Fuͤhlerchen beſetzt. Die Fuͤhlhoͤrner 
find buͤrſtenartig. Die vier Fluͤgel find alle pergm 
mentartig zuſammen gewickelt, und die untern zwey 
liegen fecherfoͤrmig gefalten. Die Vorderfäſſe 
ſind gedruckt, untenher ſaͤgefoͤrmig gezaͤhnelt, am 
Ende mit einer einfachen Klaue bewafnet, und zur 
Seite noch mit einem buͤrſtenartigen gegliederten Fin⸗ 
ger beſetzt. Die Hinterfuͤße aber ſind glatt, und 
dienen zum Schreiten. Das Bruftſtuͤck endlich iſt 
lang, gedruckt, und gleichſeitig. Man zaͤhlet fol- 
gende 14. Arten: 

1. Das 
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1. Das Rieſengeſpenſt. Mantes Gigas. 
Dieſes Inſect iſt ſchmal und geſtreckt, hat ein . 

rundes rauhes Bruſtſchild, ungemein kurze Fluͤgelde, Rieſen⸗ 

cken, aber deſto größere Fluͤgel. Der Farbe nach find geſpenſt. 
einige blaßgrau, mit dunkelgrauen Flecken auf den 8s. 

Fluͤgeln, erreichen oft fieben Zoll in der Laͤnge, und 
mit ausgebreiteten Fluͤgeln drey Zoll in der Breite, fig. 1. 

aber der Koͤrper an ſich iſt nur einen halben Zoll 

breit. Andere hingegen ſind gruͤnlichgrau, und von 

der Art wird Tab. IX. fig. 1. eine Abbildung mit⸗ 

getheilet. Das Original iſt an die fuͤnf Zoll lang, 

und uͤber einen halben Zoll dick. Das Bruſtſchild 

iſt einen Zoll lang. Der Hinterleib iſt gelb⸗ 
lich. Kopf und Fuͤſſe find aſchgrau. Die Augen 

und das Bruſtſtuͤck haben eine roͤthlichgruͤne Farbe, 

wie die verduͤrrten Blaͤtter in der Orangerie, Die 
Fluͤgel ſind gleichfalls gruͤnlich grau. Dieſe Arten 
kommen aus Oſtindien, und vorzüglich von der 
Inſel Amboina; wiewohl man die amboini⸗ 

niſchen für kleiner halt, und fie amboiniſche Geus 
ſchrecken nennet, die dafelbft in großer Menge die 
Gaͤrten verheeren, uͤber Waſſer ſchwimmen, und 

ganze Gegenden verwuͤſten. Die Indlaner ziehen 
ihnen die Fuͤſſe und Fluͤgel ab, braten ſie wie Wuͤr⸗ 

ſte auf dem Roſt, und eſſen fie. mit großer Begierde, 


2. Der wandelnde Stengel. Mantis phthiſica. 


Dieſe Art kommt gleichfalls aus Oſtindien, 2. 
ſiehet aber der beſonders ſchmaͤchtigen Geſtalt halben, zu. 
elnem ſchwindſuͤchtigen Inſecte ähnlich. Das Brufs Stengel 

ſtuͤck iſt ſpindelartig rund und mit Dornen beſetzt. Phthifi- 

Die Deckſchilde find ſehr kurz, und in der Mitte ea. 

kielfoͤrmig erhoͤhet, auswendig und nach hintenzu 

ſchwarz. Die Fuͤſſe find ſehr lang und unbewafnet. 

Es ſiehet der ſchmale Koͤrper einem Birkenſtengel aͤhn⸗ 

Ec 7 lich, 
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lich, zumahl wenn ſie wie die Larven ungefluͤgelt ſind, 
und werden wandelnde Stengel genennet. Sie 
find gefährlich, und ſtechen mit einem Angel, der 
ein Zittern erreget, daher fie auch von den India ⸗ 
nern Muſquieten- Mama genennet werden, um 

ſie mit den ſtechenden Miskieten zu vergleichen. 
Aehnliche werden in Braſilien gefunden, und hei 
ſen: Arumatia; es ſcheinet aber, als ob der Ritter 

dle Braſilianiſche zur erſten Art rechne. 5 


3. Das wandelnde Blat. Mantis Siccifolia, 


3. Dieieſes berühmte Inſect hat den Namen von der 
an „ Geſtalt der Flügeldecken, welche fo lang als der Kör⸗ 
sah per, grün und einem Lorbeerblat vollkommen ahnlich 
Siceifo- ſehen, daß man bey ihrer Bewegung auf den Baus 
lia, men glauben follte, es liefe ein Blat davon. Der 

hintere Körper iſt laͤnglich oval und platt, wie ein 
T. IX. haͤutiges Weſen; uber ſelbigem liegen die grünen 
58.2. Deckſchilde als aleichweltige Lorbeerblaͤtter, die etwas 
gerunzelt und zuſammen gerollt ſind, dergleichen nicht 
bey allen Inſecten dieſes Geſchlechts ſtatt hat. Das 
Exemplar, davon die Abbildung Tab. IX. fig. 2. 
erſcheinet, hatte Fluͤgeldecken, dle den Citronen⸗ 
blaͤttern aͤhnlich ſahen. Es kommt dleſe Art gleich⸗ 

falls aus den Indien. Eh 


4. Das Zipperlein. Mantis Gangylodes, 


4. Die Benennung iſt von der Enotigen Geſtalt der 
Zipper Fuͤſſe hergenommen. Das Bruſtſtuͤck ift haarig, die 
ea y- Schenkel der Voͤrderfuͤſſe laufen in einem Dorn aus, 
lodes. und an den Hinterſchenkeln ſiehet man Lappen, faft fo, 

wie ſich die Schenkel der vorigen Art an den vier 
Voͤrderfuͤſſen darſtellen; doch iſt die Bauart und Ge⸗ 
ſtalt von dem obigen wandelnden Blat ganz verſchie⸗ 
den, denn der Wirbel des Kopfs endiget ſich in eine 

haͤutige 
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haͤutige Spitze, welche oft zweyzackig, oder gabel⸗ 
foͤrmig iſt, die Fuͤhlhoͤrner aber find kuͤrzer als der 
ſpitzige Fortſatz der Stirn, ſo unterhalb den Fuͤhl⸗ 
hoͤrnern und beſagter Wirbelſpitze befindlich iſt. 

Andern Beſchreibungen zu folge, iſt dieſes In⸗ 
feet einige Finger lang, der Farbe nach gelb, hat eis 
nen ſtumpfen dreyeckigen Kopf mit duͤnnen buͤrſten⸗ 
artigen Fuͤhlhoͤrnern, zwiſchen welchen ſich in einem 
Dreyeck drey koͤcherfoͤrmige Fortſaͤtze zeigen. Die 
tippe iſt nicht geſpalten, hat an den Seiten kleine 
Kiefer und unter dem Maule braune Fuͤhlerchen. 
Das Bruſtſtuͤck iſt ſehr lang, allenthalben gleich breit, 
und an den Seiten mit kleinen Zaͤhnchen beſetzt. 
Dle Schenkel ſind lang, breit und hintenher mit ei⸗ 
nem gedoppelten Dorn bewafnet, der Fuß endiget 
ſich in eine Klaue, und iſt hintenher zackig. Der 
hintere Koͤrper iſt laͤnglich, breit und platt. Die 
obern Fluͤgel oder Deckſchilde ſind breit, netzartig 
gewebt, gelblich, und in der Mitte mit einem blaſ⸗ 
ſen Flecken verſehen. Die Sulzeriſche Figur, wel⸗ 
che auf feiner achten Tafel fig. 96. zu finden iſt, ſie⸗ 
het einem wahren Geſpenſte gleich, und iſt wohl ge⸗ 
troffen. Es iſt dieſes Inſect gleichfalls ein indiani⸗ 
ſches Meiſterſtuͤck der Natur, und die Larven deſſel 
Er find alle an den Schenkeln mit haͤutigen Lappen 
eſetzt. 


5. Das europäifche wandelnde Blat. 
| Mantis Religiofa, | 


Der Name Religioſa, wie auch der hollaͤn⸗ e. 
diſche Name Bidder, iſt von der betenden Geſtalt Europd⸗ 
dieſes Thierchens hergeleitet, weil es gleichſam wie Allan 
ein aufwartendes Schoßhuͤndchen mit hängenden und delndes 
ſich immer bewegenden Voͤrderfuͤſſen bettelt. Herr Biat. 
Rath Schafe nannte es die Saugheuſchrecke, iel 

als 


2 
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als ob es was auffangen wollte. Bey den Franzo⸗ 
ſen wird es in Languedoc Prega Diou, und in 
Provence Pregue-Dieu genennet, auch halten 
es die Tuͤrken, die es in Africa finden, fuͤr heilig, 
weil es, wie ſie ſagen, mit den Haͤndchen weißt, wo 
Mecha lieget. Inzwiſchen iſt es das europaͤiſche 
wandelnde Blat. Das Bruſtſtuͤck iſt glatt, und 
ein wenig kielfoͤrmig erhoͤhet, die Deckſchilde aber 
ſind gruͤn und nicht e ausgenommen, daß dern 
aͤuſſere Rand ſowohl als das Bruſtſtuͤck gelb ſind, 
auch iſt der ganze Koͤrper gruͤn. Vor der letzten 
Verwandlung ſtecken die Fluͤgel bey der Larve in fur 
zen Scheiden, die ſich hernach ſchoͤn entwickeln, und 
ziemlich breit und lang werden. Die Laͤnge erreicht 
manchmal zwey Zoll, und dle Breite des Koͤrpers 
einen halben Zoll. Je juͤnger ſie ſind, je gruͤner iſt 
ihre Farbe, hernach aber fallen ſie ins gelbliche und 
endlich wohl gar ins hellbraune. Sie find einer 
raͤuberiſchen Art, und packen andere Inſecten und 
Heuſchrecken an. Man findet fie nicht nur in Africa, 

wo ſie Herr Brander antraf, ſondern auch in Ita⸗ 
lien, da man fie Cavallo verde und in Spaniens! 
da man fie Saltamonte: nennet. Daß fie auch in 
Frankreich find, erhellet aus obigen franzoͤſiſchen 
Benennungen, und ſo halten ſie ſich denn auch in 
Deutſchland und Oeſterreich auf.. 

6. Das Betpfaͤfchen. Mantis Oratoria. 
6. In Africa nicht allein, ſondern auch in den 
an, füdlichen Theilen Europens bis in Frankenland 
Orato-. hinein, wird eln aͤhnliches Inſect angetroffen, wel⸗ 
ria. ches ein glattes Bruſtſtuͤck und gruͤne Fluͤgeldecken 
hat, nur find di'ſe obern Fluͤgel vorneher etwas rörhe) 
lich, und haben in der Mitte einen ſchwarzbraunen ! | 


| 7. Das 
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. Das Sprenkelgeſpenſt. Mantis 


Irrorata. 


Es iſt jenem gleich, nur iſt das glatte Bruſt⸗ 7. 
ſtuͤck etwas kielfoͤrmig erhoͤhet. Die Fluͤgeldecken 1 
ſind gruͤn, aber hin und wieder mit roſtfaͤrbigen Fleck⸗ En 
chen gleichſam angeſpruͤtzt. In dlieſer Art find die Irrora- 
Fluͤgeldecken und Fluͤgel nicht fo lang. Das Vater⸗ ta. 


land iſt Carolin 5 
8. Der Hottentotsgoͤtze. Mantis Precarius. 


Die Sottentotten hielten dieſes Thierchen cher 8. 
dem für ihren Goͤtzen. Das Vruſtſtuͤck iſt etwas Hotten⸗ 
haarig. Die Deckſchilde find gelb, und haben einen kotsgöͤtze 
koſtfaͤrbigen Flecken, der einem Auge gleichſiehet. ar. 
Die eigentliche Groͤße und wahre Geſtalt laͤſſet ſich aus 

der Abbildung Tab. IX. fig. 3. am beſten ſchlleſſen. T. IX. 
Die Portugieſen haben ihnen den Namen Louva fig. 3. 
Dios, oder Gottlob gegeben, weil fie ſich auf die | 
Kinterfüſſe ſtellen, und mit erhabenen Händen gleich» 

ſam beten, und daher kommt auch der Franzoſen 
Pregue- Dieu. Inzwiſchen iſt auch dieſe Art ge⸗ 
meiniglich unter die wandelnde Blaͤtter gezaͤhlet 
worden, geſtalt fie ſich in Aſta, Africa und Amer 

rica häufig auf den Bäumen aufhalten. Die Ener. 

ſind gruͤn, und fo groß wie Corianderſaamen, aus 
ſelbigen kommen erſt kleine ſchwarze Inſecten wie Amei⸗ 

ſen, und ſelbige werden nach und nach einen Finger 

lang, und endlich bekommen ſie Fluͤgel, die man in 

einiger Entfernung nicht von den Baumblaͤttern un⸗ 
terſcheiden kann. Daß aber uͤbrigens einige Ver⸗ 
ſchiedenheit in Abſicht auf das Vaterland ſtatt habe, 

iſt wohl nicht zu laͤugnen. 


9. Das 
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9. Das Wolkengeſpenſt. Mantis Carolina, 


In Carolina befindet ſich noch eine Art, wel⸗ 


9. 
Wolken⸗ che ſich von der vorigen nur allein darinn unterſchei⸗ 
geſpenſt. det, daß die Flügel kurzer, und die obern insbeſondere 


na. braun und weiß gewoͤlkt ſind. 


10. Der Chineſer. Mantis Pe&inicornis, 


10. Das Bruſtſtuͤck iſt glatt, die Fluͤgeldecken find 
Chineſer grün, die Flügel ſelbſt aber ſchief geſtreift. Der 
Pectini- Wirbel gehet ſpitzig, wie eine Grenadlermütze in die 
SOME. Höhe, und die Fühlhoͤrner find anſehnlich kammartlg. 

Dieſe Art wird nur in China gefunden. | 


11. Der Spaltwirbel. Mantis Bicornis. 


11. Der merkwuͤrdigſte Umſtand dieſes Indianers 


Spalt: beſtehet darinne, daß der Wirbel in zwey getrennten 


A Spitzen wie eine doppelte Muͤtze in die Höhe ſteiget 
und die Fuͤſſe unbewafnet find. 


nis. 
12. Das Augenohr. Mantis Tricolor. 


185 Die Augen dieſes Inſects ſtehen in gewiſſen zur 
Augen- Seiten des Kopfs befindlichen hervorragenden Hoͤrn⸗ 
ohr. chen, welche das Anſehen geben, als ob das Inſect Ohren 
Trico- haͤtte. Das Vruſtſtuͤck iſt auſſerdem zur Seite lap⸗ 
lor. pig ausgebreitet, der Kopf gehoͤrnt, und die Voͤrder⸗ 
fuͤſſe ſind ſehr breit. Inzwiſchen nimmt man an die⸗ 
ſem Exemplar, welches auch aus Indien kommt, 
dreyerley Farben wahr. f 


13. 
trager. (2 9 2 2 E 
Stru- mit einem herzfoͤrmigen haͤutigen Lappen ausgewach⸗ 
maria. fen, 


| 13. Der Kropftrager. Mantis Strumaria. 
Kropf. Es iſt naͤmlich das Bruſtſtuͤck an beyden Seiten 


\ 
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ſen, daher es das Anſehen gewinnet, als ob dieſes 
Inſect einen Kropf habe; uͤbrigens aber hat es alle 
Aehnlichkeit mit obigem europaͤiſchen wandeln⸗ 
den Blat No. 5. Dieſe Art kommt aus den In⸗ 
dien. Vermuthlich dienen ihnen die Voͤrderfuͤſſe 
um Inſecten damit zu erhaſchen. 


14. Der Surinamer. Mantis Necydaloides. 
Aus Suriname endlich wird noch ein hieher 
gehoͤriges Inſect gebracht, welches die Geſtalt der Carina, 
Baſtardboͤcke hat. Das Bruſtſtuͤck iſt rauf, die mer. 
Fluͤgeldecken ſind oval, und ungemein kurz, der Sar- Necy- 
be nach gruͤn, doch auſſenher ſchwarz. Das Maͤnn⸗ Jalol- 
chen iſt am Bruſtſtück welt ſchmaͤler als das Weib, . 
chen, und hat auch auf ſelbigem eine doppelt gezaͤh⸗ 

nelte Ruckenlinſe, da hingegen das Weibchen viel 

dicker iſt, und ein glattes Bruſtſtuͤck hat. 


221. Ge⸗ 
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221. Geſhlech Graßhuͤpfer. 
Hemiptera: Gryllus. j 


— e = : u) 


Geh, Jer 1 10 Gryllus iſt ein ſchon vor Alters 
Benen⸗ gemachtes Wort, welches den Laut ausdru. 
nung. cken ſoll, den dieſe Inſecten von ſich geben, und iſt 
| auch im Deutfchen geblieben, denn wir verſtehen 
durch Grillen im eigentlichen Verſtande ſolche Felde 
inſecten, die einen Laut machen, der einigermaſſen 
nach dem Wort Grylle klingt. Die Sollaͤnder 
nennen dieſe Inſecten Krekels. Da aber der Kits 
ter noch mehr andere Thierchen als die eigentlichen 
Gryllen in dieſes Geſchlecht gebracht hat, ſo nehmen 
wir, um andern deutſchen Schriftſtellern zu folgen, 
auch einen allgemeinen Namen, und nennen ſie alle 
Graßhuͤpfer, welches doch faſt ihre allgemeine 
Eigenſchaft ausdruckt. Damit man aber unterrich⸗ 
tet werde, welche Inſecten in dieſes Geſchlecht zu 
rechnen ſind, ſo wollen wir die Kennzeichen angeben, 
auf welche man acht zu geben hat. | 
Geſchl. Der Kopf iſt niedergebogen, mit Kiefern vers 
Lennzei⸗ eben, und mit Fuͤhlerchen beſetzt. Die Fuͤhlhoͤrner | 
en. find buͤrſtenartig oder fadenfoͤrmig. Die vier Fluͤ e. 
gel laufen wie ein Dach abwärts und find zuſammen 
gewickelt, beſonders die untern, welche ordentlich 
fecherförmig gefalten find. Die Hinterfuͤſſe ſind 
Springfüffe, und alle endigen fie ſich in zwey Nägeln | 
oder Klauen. 
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Inzwiſchen zeiget ſich doch unter den vielen hie⸗ 

hergehörigen Arten ein Unterſchled, fo, daß der Kit⸗ 

ter gutgefunden hat, folgende fuͤnf Abtheilungen zu 

A.“ Graßbuͤpfer mit ſpitzigem Kopfe. 

2 Arten. 1 

B. Dergleichen mit hohem Nacken. 
7. Arten. 5 

C. Gryllen mit zwey Schwanzbuͤrſten. 

6. Arten, 

D.“ Saͤbelheuſchrecken. 19 Arten. 

E. Gemeine Heuſchrecken. 27. Arten. 


Wir haben alſo auf 61. Arten acht zu geben, 
mit welchen es folgende Bewandnis hat: 


A Graßhuͤpfer mit ſpitzigem Kopfe, as 
(Acrida.) deren Kopf kegelfor⸗ e 
mig und laͤnger als das Bruſtſtuͤck 
iſt / die Fuͤhlhoͤrner aber degenfoͤr⸗ 
mig ſind. u 

Die Benennung Acrıda iſt aus dem Griechi⸗ 
ſchen, und wurde vor Alters den Heuſchrecken insge⸗ 
mein bengelegt, weil fie den Gewaͤchſen die obern 
Herzſpitzen abnagen. 


I. Die Langnaſe. Gryllus (Acrida,) 
Nafutus. 

. N 1115 1 nannten diefes Inſect Lang, 
Mantis Alrıcana, oder africaniſches Geſpenſt. naſe⸗ 

Linne V. Theil, e e. 


% 


tus, 


A. 
Spitz⸗ 
koͤpfe. 


Nebeu⸗ 


art. 


Tab. X. 


fig. 0 
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Es iſt coniſch, fuͤnf Zoll lang, der Farbe nach gruͤn, 
hat einen ſpitzigen Kopf mit zwey langen Hoͤrnern, 
die dem Inſect die Geſtalt geben, als ob es eine Janit⸗ 
ſcharenmuͤtze mit einem Federbuſch truͤge, wie ſolches 


bey dem Herrn Sulzer auf der achten Tafel fig. 97. 
recht gut abgebildet iſt. Unterhalb dieſer Muͤtze ragen 
die Augen ſtark hervor, die Farbe iſt violetartig roth, 
aber die Fluͤgel ſind aſchgrau. Der Schwanz iſt 
wie ein Schwalbenſchwanz geſpalten. Die vier Voͤr⸗ 
derfuͤſſe ſind duͤnne, doch die Hinterfuͤſſe ſind beſon⸗ 
ders an den Schenkeln dick. 

Hleher wird noch von dem Ritter eine Neben⸗ 
art gerechnet, die er die Gethürmte nennet. Sie iſt 
nicht ſo lang, hat einen kegelfoͤrmigen Kopf, der 
laͤnger als das Bruſtſtuͤck iſt, und der an der Spitze 
die Fuͤhlboͤrner, an der Wurzel aber die Muͤndung 
fuͤhret. In den Fuͤhlhoͤrnern iſt jedoch einiger Unter⸗ 
ſchied, und ſie werden nicht bey allen Schriftſtellern 


auf gleiche Art angegeben; bald beſchreibt man ſie 


als lange, bald als kurze, bald als breite, gegliederte, 
degenfoͤrmige, oder dergleichen. Die Fluͤgeldecken 
ſind gruͤn, und etliche fuͤhren auch blutrothe Linien 
am Kopfe, und eine weiſſe Linie auf den Fluͤgeldecken. 
Wir unſers Theils achten die Zeichnungen nicht viel 
zur Unterſcheidung der Arten, ſondern halten vieles 
für bloße Natur ſpiele. So viel iſt indeſſen richtig, 
daß fie alle aus Africa, Algier, der Barbarey und 
dem Vorgebürge der guten Sofnung kommen, 
und um einen Begrif von dem Bau zu geben, fo 
wird Tab. X. fig. I. eine kleine Art als ein Muſter 
dargeſtellet, und zwar in einer ſolchen Stellung, wie 
ſie trocken in den Cabinetten aufbehalten werden. 
Dieſes thut die naͤmlichen Dienſte, als wenn man 
ſie gleichſam nach dem Leben allzugeſpenſtermaͤßig 
abmalet. a 


2. Das 


2121. Geſchlecht. Graßhuͤpfer. 479 
2. Das Kurzhorn. Gryllus, CAcrid») Men 


| Bre vicornis, köpfe. 
Ign dem mitternaͤchtlichen America iſt gleich⸗ 
falls eine hiehergehoͤrige Art entdeckt worden, welche Kurz; 
einen kegelfoͤrmig hervorragenden Kopf, und eine gruͤne horn. 
Farbe hat. Dieſelbe beſitzt plattgedruckte Fuͤhlhoͤrner, Brevi⸗ 
die nicht laͤnger als das Beuſtſtuͤck find. Faſt iſt zu or nis 
vermuthen, daß ſelbige nicht viel von der vorigen Art 
unter ſchieden ſeyn muͤſſe, denn eine naͤmliche Art der 
Thiere kann einige veränderte Umſtaͤnde an fih ha, 
ben, die lediglich vom Clima, Nahrung, Natur⸗ 
fpiel oder Vermiſchung, und keineswegs von einer 
beſondern Art abhangen. Wollen wir von manchen 
Arten recht genau verſichert ſeyn, ſo iſt allerdings 
noͤthig, daß man nicht ein einziges Exemplar allein, 
ſondern zehen, zwanzig, und mehrere vor ſich ſehe, 
die einander vollkommen gleich find, und dleſes ſtehet 
nur der Nachwelt bey mehrerer Erfahrung zu; wir 
aber erzählen nur einſtweilen, welche Verſchiedenheiten 
wir geſehen haben. 


B. Graßhuͤpfer mit hohem Nacken, B. 
(Bulla.) deren Bruſtſtuͤck kielfoͤr⸗ 100 
mig erhoͤhet iſt, und den hohen 
Nacken verurſachet; die Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner aber kuͤrzer als das Bruſtſtuͤck, 

und dabey fadenfoͤrmig ſind. 

Die Benennung Bulla aber, welche auch einen 

Halszierrath bedeutet, zielet auf den hohen Nacken. 


3. Der Einfaͤrbige. Gryllus (Bulla) 
. Unicolor. | id 
Das Bruſtſtuͤck der Inſecten gegenwaͤrtiger Abs Einfaͤt⸗ 
thellung tritt gleich vom Anfange mit einer klelfoͤr⸗ 3 A 
Dod 2 migen 1 
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B. migen Erhöhung ſtaͤrk empor, und da dieſes gleich 
a hinter dem Kopfe geſchlehet, ſo hat es das Anſehen, 
en. als ob der Nacken ſehr erhoͤhet waͤre. Es iſt aber 
Tab. X. an der gegenwaͤrtigen Art das Bruſtſtuͤck ſehr kurz, 
5g. 2. ünd nicht fo kammarkig, wie an der folgenden, ob 
gleich übrigens in der Geſtalt ziemlich ahnlich. Die 
Fuͤhlhoͤrner ſind kuͤrzer als das Schildlein, und die 
Farbe iſt gelb oder roth. Indeſſen rechnet der Herr 
Houttuin eine grüne Art hieher, die nur hin und 
wieder etwas roth iſt, und ein kurzes Bruſtſtuͤck hat / 
das jedoch hoch hervorraget. Dieſelbige kommt aus den 
Indien, und iſt Tab. X. fig. 2. abgebildet. 


4. Die Warzenſtirn. Gryllus (Bulla) 
Varioloſus. N 
4. Dieſes Inſect iſt ſchwuͤlenartig punctirt, und 
0 hat die Stirn mit Warzen beſetzt. Das Bruſtſtuͤck 
Vario- iſt einigermaſſen dreyzackig kielfoͤrmig erhoͤhet. Das 
joſus. Schildlein iſt noch einmal fo lang als der Kopf mit 
ſamt dem Bruſtſchilde. Die Fluͤgeldecken find perga⸗ 
mentärtig. Die Hinterfuͤſſe find nicht länger als der 
daͤuchige Hinterkoͤrper, und die Fuͤhlhoͤrner find auch 
nur kurz. Dieſe Art wohnet auch in Indien und 
iſt gruͤn. | | 


5. Das Saͤgeſchild. Grylius (Bulla) 

Serratus. 

1 Die kielfoͤrmige Erhöhung des Bruſtſtücks iſt 
Säge oben ſaͤgefoͤrmig gezaͤhnelt. Sonſt ſiehet das Bruſt⸗ 
ſchild. ſtuͤck einem umgekehrten Kahne gleich; der Kopf iſt 
Serra- oben zugeſpitzt / die Farbe des hintern Körpers iſt 
tus. blau. Es haben auch die Hinterſchenkel eine gedop⸗ 
pelte Reihe ziemlich langer Stacheln, ſo daß wenn 

ſie an getrockneten Exemplaren betrachtet werden, 


ſelbige vollkommen einer Säge gleichen, und wenn 75 | 
ie 


5 
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fie anfaͤßt, beſchaͤdigen koͤnnen; ob man gleich, (wie _B.** 
doch aus Plinius Vergroͤßerung muͤßte vermuthet Hochna⸗ 
werden) eben keine Balken damit durchſaͤgen kann, en. 
denn derſelbe giebt vor, daß man drey Schuh lange 
Heuſchrecken in den Indien finde. Dieſe Art kommt 

aus Africa von dem Vorgebuͤrge der guten 


Bofnung. 


6. Das Glattſchild. Gryllus (Bulla) 
Carinatus. 


Der ganze Unterſchled beſtehet darinn, daß 6. 
das Bruſtſchild an dieſer Art zwar auch kielfoͤrmig, 19 95 
aber nicht gezaͤhnelt iſt, und was den Wirbel betrift, Carina- 
fo iſt derſelbe nicht zugeſpitzt, ſondern platt. Sie tus. 
kommt aus Indien. 


7. Der Stutzkörper, Gryllus (Bulla) 
| Bipunctatus. 


Es hat gegenwaͤrtiges Inſect gar keine Fluͤgel, 7. 

darum wählen wir den Namen Stutzkörper. Das feiner 

Bruſtſchildlein ift fo lang als der Hinterkoͤrper, indem Birum: 
es zugleich die Stelle der Fluͤgeldecken vertreten muß, &atus; 

und auf jeder Seite zeiget ſich ein ſchwarzer ſchief vier⸗ 

eckiger Flecken. Der Bitter fand dieſe Art in 
Schweden; Geoffroy bey Paris; und Scopoli 

in Kaͤrnthen. Sie laͤſſet ſich leicht mit der Larve 
anderer Arten verwechſeln, indem ſie eher einer Larve 

gleichſiehet, als einem ausgewachſenen Inſect. 


8. Der Kahlfluͤgel. Gryllus (Bulla) 
- - Subulatus, | 


Auch dieſer Art mangeln die Fluͤgel ganz und 8. 
gar, das Schildlein des Bruſtſtuͤcks iſt auch hier ſtatt le 
der Slügeldecfen anzuſehen, denn es iſt ſogar länger Zudulz⸗ 


als der hintere Koͤrper. Man trift ſie im Fruͤhjahre tus. 
8 Do 3 am 


) 
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B. am Ufer der Gräben ı und e Waſſer in 
a Europa an. 


9. Der türfifche Mond. Gryllus Bulle) 


Lunus, 


9. 
Fuͤrki⸗ 


Der letztere Abſchnitt des Bruſtſtuͤcks fuͤhret ei⸗ 
nen halbmondförmig ausgeſchnittenen Kamm, und 


Mond. entſteht durch eine Juſammendruckung der kielfoͤrmi⸗ 
Lunus. gen Erhöhung. Die Flügeldecken find ſchwarz, und 


haben weiſſe Bande. Das Vaterland if Suriname. 


CC. Gryllen mit zwey Schwanzbuͤrſten. 


Gryllen. (Ac 1 e. ) 


| 


Die griechiſche Benennung Acheta. wurde 
unter den Heuſchrecken derjenigen Art vorzuͤglich bey ⸗ 


gelegt, welche einen ſtarken Laut von ſich gaben. Da 


nun die eigentlichen Gryllen in dieſem Geſchlechte folk 


ches vor andern thun, ſo hat der Ritter gegenwaͤrti⸗ 
ge Abtheilung mit dieſer Nebenbenennung belegt. 


10, Die Maulwurfsgrylle, Gryllus 
(Acheta) Gryllo Talpa. 


Der Beyname Maulwurf iſt lediglich von den | 


10. 
Maul Voͤrderfüſſen dieſes Inſects hergenommen , welche 
0 wirklich, wie die Maulwurfsfuͤſſe, breitſchaufelich, 
Gryllo mit Fingern oder Naͤgeln beſetzt, und dabey haarig 
Talpa. find, ihnen auch eben dazu dienen, wie den Mauls 


wuͤrfen, um naͤmlich in die Erde verſchledene Gaͤnge 0 


zu graben, wodurch ſie an die zarten Wurzeln der 
Gewaͤchſe kommen, und ſolche abfreſſen. Inzwiſchen 


iſt dieſes Inſect auch unter andern Namen bekannt, 


als Schrotwurm, wegen des Abnagens der Wur⸗ 
zeln; Gerſtenwurm und Reutwurm, weil das 
Getraide, beſonders die Gerſte durch ſelbige ausge⸗ 


keutet wird, desgleichen: Ackerwerbel, Erdkrebs 


und 


SU 
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und dergleichen, franzoͤſiſch Courtillerie, und 
Taupe-Grillon; engliſch Fen- Cricket; hol 


laͤndiſch Veen - Mol, und Mol- krekel, denn 
die Gryllen heiſſen in Holland Krekels. 

Der Kopf iſt klein, laͤnglich und mit vier dicken 
kurzen Fuͤhlerchen, dann zwey langen dratfoͤrmigen 
Fuͤhlhoͤrnern beſetzt. Die zwey großen Augen find 
facettiret, zwiſchen felbigen nimmt man noch drey 


kleinere Augen wahr. Das Bruſtſtuͤck iſt ein laͤngli⸗ 
cher Harniſch, jedoch ſanft anzufuͤhlen. Die Fluͤ⸗ 
geldecken reichen nur bis zur Helfte. Die Fluͤgel 


ſind noch einmal ſo breit als lang, jedoch mehren⸗ 
theils zuſammen gelegt. Der Körper iſt ſehr weich, 
intenaus mit zwey langen buͤrſtenartigen Spitzen 
berſehen. Die Schenkel find dick und breit, haben 
auswendig gezaͤhnelte Klauen. Die Farbe iſt grau⸗ 
braun, an den Deckſchilden etwas mehr gelb, und 


an den Fuͤſſen pomeranzenartig. 


Das Weibchen legt zwey bis dreyhundert hir⸗ 


ſenartige Ener in die Erde, und bewacht fie, 


Die hervorkriechenden Würmer fegen den jungen 
ſchwarzen Ameiſen gleich, welche gegen den October 


ſchon ein paar Joll lang ſind, da ſie zum drittenmal 


verhäuten. Gegen den Froſt kriechen fie tiefer in 


die Erde, und in der vierten Verhaͤutung find fie 
ganz gebildet. Ihr Leben iſt zaͤhe, ſie richten in 
Feldern und Gaͤrten große Verwuͤſtungen an, werden 
durch Pferdemiſt herbeygelockt, und durch Schweins⸗ 
koth vertrieben. Wo man auch an verdorrten Kraͤu⸗ 


tern ihre Spuren merkt, muß man ſie mit ſiedendem 


Waſſer begieſſen, um alte und junge, welche oft eine 
zahlreiche Heerde machen, zu vertilgen. Faſt alle 
europaͤiſche Provinzen haben dieſe Plage. | 


C. % 
Gryllen 


C. 
Gryllen 


| 
Ameri⸗ 
caniſche 
Grylle, 
Minu- 
tus. 


12, 
Haus⸗ 
grylle. 
Dome: 
ſtica. 
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II. Die americaniſche Grylle, Gryllus 
(Acheta) Minutus. 


Sie iſt nur einen halben Zoll lang, und wie die 


Hausgrylle geſtaltet, oben blaßgelb, unten braun. 


Das Bruſtſtuͤck iſt rund, die Fluͤgeldecken find platt 


und geſtreift. Die Fluͤgel ſelbſt find ein drittel laͤnger 
und endigen ſich wie ein Schwanz Die Degenfoͤr⸗ 
foͤrmige Spitze iſt krumm, und oberhalb felbiger find 
zwey längere rauhe Buͤrſten. Die Hinterhuͤften find 
dick, auswendig mit einer Furche beſetzt. Die Schiene 


beine haben hinten nach der Spitze zu, drey ſtarke 


Klauen. Sie wohnet in America. 
12. Die Hausgrylle. Gryllus (Acheta) 
Domeſtica. 
Dieſes iſt das bekannte Thler, das ſich jetzt bey 


uns in den Zimmern an warmen Oertern, Backofen, 


und dergleichen, im Mauerwerk aufhaͤlt, und ſich 
mit den Kackerlacken oder Schwaben nicht gut 


vertragen ſoll. Sie heiſſen in Frankreich Cri-cri, 


nach ihrem Laut den ſie von ſich geben, welches Ge⸗ 


| 
| 


ſchrey oft viele Stunden dauert und ſehr zur Saft iſt, 


beſonders in warmen Bauernſtuben. Italieniſch 


Gryllo; ſchwediſch Syrſa; deutſch Hausgryl⸗ 
le und Heimchen, weil es gleichſam immer daheim 


iſt, und einen eingen mmenen Ort nicht bald vers 
laͤßt. Der Aberglaube ſorget auch dafuͤr, daß ſie 


a nicht vertrieben werden. Ste ſind kalt anzufuͤh⸗ 


ſer als einen 


len, beſonders wenn ſie ſich noch nicht ganz verwan⸗ 
delt haben a Europa find fie kaum etwas groͤſ⸗ 

Zoll, in Guinea aber ſollen ſie wohl 
ſechs mal größer ſeyn. Wenn fie denn auch ſechsmal 


ſo ſtark ſchreien, möchten wir da wirklich nicht wohnen. 


Sie verhäuren ſich viermal, kommen jedesmal 
weiß heraus; doch in einer halben Stunde W g 
15 
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fie gelb, wie fie denn auch hernach bleiben, nur daß C. * 
ſie etwas dunkler werden, und braune Fluͤgeldecken Gryllen 
bekommen. Kopf und Bruſtſtuͤck find rund, oben 
braun mit gelben Strichen abgezirkelt, und regelmaͤſ⸗ 
ſig gefleckt. Die Fluͤgel find laͤnger als die Decken, 
und gehen ſchwanzartig aus. Zwiſchen ihren zwey 
großen rauhen Augen fuͤhren ſie noch drey kleinere, 
wie ſolches bey der Ackerwerbel, oder der Mauls 
wurfsgrylle No, 10. ſtatt hat. Die Fuͤhlhoͤrner 
find fo lang als der Körper, aber am Maule befinden 
ſich nur zwey Fuͤhlerchen. Diele Thiere mit Ratzen⸗ 
pulver und Mehl zu toͤden iſt zu gefaͤhrlich; man 
kann ſie beſſer mit ſiedendem Waſſer in ihren Loͤchern 
koͤden / oder auch lebendig mit Zucker in einer Flaſche 
fangen, woraus fie hernach nicht wieder koͤnnen. Sie 
bringen ſich ſelber untereinander darinne um. | 


13. Die Feldgrylle. Gryllus (Acheta) 
f | Campeſtris. 


Diejenige Grylle, welche ſich bey uns und in 13. 
andern füdlichen Provinzen Europens auf den Feld- 
Aeckern, im Felde und auf den Wieſen zeigt, und 1 | 
ziemlich bekannt und gemein iſt, wird nach ihrer eis“ 

natuͤrlichen Größe auf Tab. X. fig. 3, vorgeſtellt. Tab. X. 

Das Bruſtſtück iſt rund, die Flügel find kürzer fis 3 
als die Fluͤgeldecken, der Schwanz iſt mit einer gedop⸗ 
pelten buͤrſtenartigen geraden Spitze bewafnet, und 
die Farbe durchgängig braunſchwarz. Wann dieſe 
Art ohngefaͤhr in die Haͤuſer kommt, ſo verjagt ſie 
die vorige Art. Daher nennt man ſie auch Haus⸗ 

Feld ⸗ Ufer + Weinberg » und Waldgrylle, denn 
es iſt immer einerley Art. Obgleich vieleicht einiger 
Be Unterſchied in der Groͤße 7 Farbe und Ausbauung det 

"Körpers ſtatt haben mag. 

Sie leben von Graß, Kraͤutern, Frucht und 
Saamen, nagen das Obſt an lleben den Kuͤrblsſaa⸗ 

% Dd men 


C. 
Gryllen 


14. 


— 
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men, und machen ſich uͤber das Getralde und Mehl, 
und zwar vom Eye an, bis nach der letzten Verhaͤu⸗ 
tung. Auch hat man wahrgenommen, daß fie ger⸗ 
ne Regentropfen trinken, und in ihren Höhlen als 


lerhand Vorrath von Speiſen ſammlen. Die Eyer 


| 


1 


werden in eine Hoͤhle gelegt, die wlederum mit Erde 


verſtopft wird. 


Der bekannte Geſang dleſer Inſecten, den man 
zuweilen Abends im Getraide auf dem Felde hoͤrt, iſt die 
Lockſtimme des Maͤnnchens, und entſteht, wie man 
vermuthet, von einer Reibung der Deckſchilde ge⸗ 
geneinander, oder vielleicht von der Reibung des 
Bruſtſtuͤcks gegen die Deckſchilde In der Begat⸗ 
tung ſchiebt ſich das Maͤnnchen unter das Weibchen, 
und bringt mit ſeinem Schafte ein Koͤrnchen an ei⸗ 
nem feinen Stiele in die Mutter des Weibchens; die⸗ 


ſes Koͤrnchen ſcheint die Kraft der Befruchtung in 


ſich zu haben, nach welcher das Weibchen wohl drey⸗ 
ſig Ener legt. Nach der Begattung leben Mann 1 


und Weib wie Hund und Katzen, und beiffen einane 


der, es fen dann, daß fie ben kaltem Wetter ein ges 
meinſchaftlich warmes Neſt finden, wo ſie ſich ruhig 
halten, weil fie die Kalte nicht vertragen koͤnnen. 
Man findet dieſe Inſecten ſogar am Vorgebürge 
der guten Hofnung, woher das Tab. X. fig. 3. 


abgebildete Exemplar zu ſeyn ſcheint, weil es merk⸗ 


lich größer als alle andere europaͤiſche iſt. 
14. Die Kappengrylle. Gryllus (Acheta) 


Umbraculatus. 


Dieſe africantſche Art iſt ſchwarz, hat welſſe 


Kappen⸗ Spitzen an den Deckſchilden, und vorne an der Spi⸗ 


rylle. 
mbra- 


eulatus. 


tze eine Art einer Kappe oder Schirm. Die Geſtalt 
kommt mit der Feldgrylle uͤberein, nur iſt der Kopf 
nicht nur durch beſagte Kappe, ſondern auch durch 


dle Roſtfarbe unterſchieden. Das Bruſtſtüͤck 5 
1 Die 
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Dle Fluͤgeldecken ſind kuͤrzer als der Koͤrper, die 
Fuͤhlhoͤrner aber fo lang als derſelbe. Die zwey 
Schwanzburſten find nur ein wenig kuͤrzer. Die 
Kappe iſt eine eyfoͤrmige herunterhangende Haut, die 
ſo groß wie der Kopf und ſchwarz iſt. Die Hinter⸗ 
huͤften ſind glatt, und die Schienbeine mit doppelten 
Stacheln verſehen. 


15. Der Wickelfluͤgel. Gryllus (Acheta) 


Convolutus, 


Das Bruſtſtuͤck iſt rund, der Körper ſchwarz ger 
woͤlkt, aber die Fluͤgeldecken ſind zuſammengewickelt 
und weiß. Das Vaterland iſt Suriname. 


D., Saäbelheuſchrecken, deren Weib⸗ 
chen am Schwanze einen ſaͤbel⸗ 
förmigen Fortſatz fuͤhrt , die 
Fuͤhlhoͤrner aber buͤrſtenartig find, 
(Tettigonia). 

D ie Benennung Tettigonia iſt der alte grie⸗ 
chiſche Name, womit die Heuſchrecken belegt wur⸗ 


den, und ſtammt von ihrer lockenden Stimme her, 
womit die Maͤnnchen die Weibchen zu ſich locken. 


16. Das Eitronenblat. Gryllus (Tetti- 
0 gonia) Citrifolius. 


12 Aus den Indien bringt man eine ſehr große 
Art von Heuſchrecken, welche von den Alten mit un⸗ 
ter die ſogenannte wandelnde Blätter gezaͤhlt wur: 
den, well die obern Fluͤgel, ſowohl in Abſicht auf die 
Geſtalt, als Aderngewebe, vollkommen einem Baum⸗ 
blatt aͤhnlich ſehen, wozu zuwellen auch eine gruͤne 


Farbe kommt. Das Bruſtſtuͤck des W 


C. 
Gryllen 


17. 
Wickel⸗ 
fluͤgel. 
Convo- 
lutus, 


D. * * 
Saͤbeleꝛ 


16. 
Citro⸗ 
nenblat. 
it rifo⸗ 

lius. 
Tab. X. 


fig. 4 
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P. ws iſt viereckig mit rauhen Ecken. Die Fluͤgeldecken 
Saͤbelez find länglich rund, und etwas blaßfaͤrbig wie Lorbeer 
blaͤtter, der Geſtalt nach einem Citronenblat aͤhnlich. 
Hieher gehört allerdings das ſchoͤne Exemplar, wel, 


ches Tab. X. fig. 4. abgebildet iſt. 


17. Das Lorbeerblatt. Gryllus (Tettigo. 


nia) Laurifolius, 


1 Das Bruſtſtuͤck iſt nicht viereckig, ſondern lauft 
en k ing dreyeckige, und ift glatt. Die Fluͤgeldecken find 
Lauri- etwas ſtumpf, die Flügel ſelbſt aber ſpitzig, und laͤn⸗ 
folius, ger als die Decken. Die Hüften find unten ein wer 


nig gezaͤhnelt, und die Schienbeine vierfach gezackt. 
Die Farbe der Fluͤgeldecken iſt gruͤn. Dieſe Art 
kommt aus Carolina und Braſilien, wo man ſie 


Tucurubi nennt. In Jamaica ſcheinen fie nicht 


größer als einen Zoll lang zu ſeyn, weil Sloane 


einen ſolchen den groͤßten nennt, 


18. Das Myrthenblatt, Gryllus (Tetti- 


gonia) Myrthifolius, 


18, Das Bruſtſtuͤck ift glatt, faſt viereckig, und hin⸗ 
Myr⸗ ten rund. Die Flügel find weiß, niedergebogen und 
1 laͤnger als die Deckſchilde, die Fuͤſſe unbewafnet, die 
Myr- Fuͤhlhoͤrner fo lang als der Körper, die Fluͤgeldecken 
thifo- eyfoͤrmig, gleichſam zweyblaͤtterig, abhaͤngig, mit 
lius. dem obern Rande mehr erhaben, und der Farbe nach 
gruͤn. Dieſes Inſect iſt viermal kleiner als das vor⸗ 
hergehende Lorbeerblatt, und kommt aus Suriname, 


9 19. Der Kegelkopf. Gryllus (Tettigonia) 


— 


Kon | Conocephalus, * 
Cono- Der Kopf ift Fegelförmig, das Bruſtſtuͤck rund, 


jus. und von der Stirn bis zur Spitze mit einem „ 
. | tri⸗ 
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Striche beſetzt. Die Fluͤgeldecken ſind ſchmal, blaß⸗ 
gruͤn, und faſt laͤnger als der hintere Koͤrper. Die 
Flügel find noch laͤnger als die Decken. Der fäbels 
foͤrmige Fortſatz am hintern Körper iſt roſtfaͤrbig. 
Die Fuͤhlhoͤrner ſind lang, und die Fuͤſſe unbewaf⸗ 
net und gruͤn. Dieſe Art kommt aus Africa, und 
ift fo groß wie eine Hausgrylle. | 


20. Die Schleppe. Gryllus (Tettigonia) 
Elongatus. 1 


Das Bruſtſtuͤck iſt glatt, und ohngefaͤhr vier, 
eckig, die Fluͤgeldecken aber ſind ſamt den Fluͤ⸗ 
geln viel laͤnger als der Koͤrper, und mit braͤunli⸗ 
chen halbmondfoͤrmigen Flecken beſetzt. Das Vater⸗ 
land iſt Indien. 


21. Das Schenkelblatt. Gryllus (Tetti- 


gonia) Lamelloſus. 


Der beſondere Umſtand, der ſich an dieſer Art | 


zeigt, iſt, daß die hintern Huͤften bey ihrer Einſen⸗ 
kung zwey ovale Blaͤttchen haben. Uebrigens iſt das 
Bruſtſtuͤck faſt viereckig, und der Körper von der er⸗ 
ſten Groͤße, Er kommt aus Oſtindien. 


22. Das Fluͤgelauge. Gryllus (Tettigo- 
gonia) Ocellatus. 
Die Benennung iſt von den Augen der untern 
Fluͤgel hergenommen, denn auf jedem Fluͤgel befin⸗ 
det ſich ein großes Auge, welches in zwey halbmond⸗ 
foͤrmige weiſſe Ringe eingefaßt If. Das Bruſtſtuͤck 
iſt etwas rund, und der Körper ebenfalls von der er⸗ 
ſten Größe. Man muß dieſe nur in den Indien 
ſuchen, wo faſt alle Inſecten größer ſind. 


23. Der 


D. %. 


Sabele 
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D 23. Der Spitzwirbel. Grylius (Tettigo- 


ER nia) Acuminatus. 

Ein rundes Bruſtſtuͤck, zugeſpitzter Wirbel, grü⸗ 
Spig⸗ ne Fluͤgel, und ſehr breiter Schwanzſaͤbel, find die 
e Merkmale dieſes Americaners. 


Acum 
mau. 24. Das Dreyauge. Gryllus (Tettigo- 
nia) Triops. 


24. Her Kopf iſt oben ſpitzig, unten aber mit eis 


2205 nem ſchwarzen augenartigen Flecken gezeichnet; wenn 


| 


“ fs iſt es ein Dreyauge. Das Bruſtſtuͤck iſt rund, 
der Hinterleib kurz, und der fabelformige Fortſatz 
eben ſo lang als der hintere e Es kommt auch 
aus den Indien. 


25. Der Runzelbalg. Grylius (rettigo- 
nia) Rugofus, 

29. Das Vruſtſtuͤck iſt rund, runzlich, und mit 
mache einem Kamm geziert. Der Kopf iſt zugeſpitzt, und 
Rugo. die hintern Schenkel laufen unten breit aus. Der 
ſus. Kamm des Bruſtſtuͤcks iſt gezaͤhnelt und an den Sei⸗ 

ten platt. Man trift ihn in Indien an. 


26. Der Kaiſer. Giyllus (Tettigonia) 
Coronatus. 


26. Die Fuͤhlhoͤrner find dreymal fo lang als der Kor; 
Kaifet. per, dratfoͤrmig, gelb und graubunt. Das Bruſtſtuͤck 
ee obenher nach hintenzu mit einem gezaͤhnelten Rande, 
abus. am Macken mit einem, und in der Mitte mit zwey 
Zacken beſetzt, welches eine Kalſerkrone vorſtellen ſoll. 

Die Deckſchilde find grau, und mit großen ausge 

höhlten braunen Puneten geſprenkelt. Die Flügel 

ſind ſchwaͤr lich, die Schenkel und eee 


man nun die beyden natürlichen Augen dau nimmt, 
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ſtachlich, der Schwanz lanzetfoͤrmig, und ſehr lang. D. 
Das Land dieſes Kalſers liegt in Indien. Saͤbeleꝛ 


27. Der Breitfluͤgel. Gryllus (Tettigo- 

nia) Aquilinus, | 

| Er iſt von der erften Größe, hat ein rundes, 27. 
etwas warziges Bruſtſtuͤck, zugeſpitzte Fluͤgeldecken, u 
und unter allen ſeinen Brüdern die breiteſten Fluͤ— 0 
gel, in welchen man wohl funfzehn Nerven zählt: nus. 
Die Schienbeine find vierfach mit Dornen beſetzt. 
Das Vaterland iſt Indien. 1 


28. Der Schwarzfluͤgel. Grylius (Tetti- 
gonia) Melanopterus. 


Das Bruſtſtuͤck iſt rund und glatt, die Fluͤ, 28. 
geldecken find nur halb fo groß als der hintere Körs ar 
per, oder fo lang als das Bruſtſtuͤck, und laͤnglich Mela- 
oval. Die Flügel find ſchwarz. Er iſt der Lands, nopte- 
mann des vorigen. rus. 


29. Der Langſtachel. Gryllus (Tetti- 
| gonia) Faſtigiatus. 


Aluſſer dem runden glatten Bruſtſtuͤck, und ova 20. 
len Fluͤgeldecken iſt zu merken, daß die Flügel abs Lange 
geſtutzt, if die Be der Schienbeine fadenfoͤr⸗ a 
mig und auſſerordentlich lang find. Indien iſt fein iat 
Vaterland. 1 2 Nein giarus, 


30. Die Lederdecke. Grylius (Tettigonia 
Coriaceus, 30. 
E ALeedderde⸗ 
Das Vruſtſtuͤck iſt, wie an den vorigen, be, cke. 
ſchaffen, die Deckſchilde find lederartig, die Flu, Coria 
gel blaßfarbig, die Fuͤhlhorner ſehr lang, die 
| Schlen⸗ 
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10. Schienbeine roth, die Hüften rund, und der Kor 
D. per, welcher ſehr groß iſt, hat eine gelbe Farbe, wie 
Saͤbeler ſemiſch Leder. Er wird nur aus Indien gebracht. 


21: 
Degen: 
klinge. 
Virdil: 
ſimus. 


31. Die Degenklinge. Grylins(Tettigonia) 


Viridiſſimus. 


Da der ſaͤbelartige Fortſatz am Schwanze bey 
den andern Arten ſaͤbelfoͤrmig krumm, an dieſer Art 


aber gerade iſt, ſo koͤnnen wir ſie fuͤglich durch den 
Namen Degenklinge unterſcheiden. Inzwiſchen iſt 
der ganze Körper graßgruͤn, das Bruſtſtuͤck flach 


und mit einer rothen Linie bezeichnet. Der hintere 


Körper aber hat untenher zwey weiſſe Linien, Die 
Fluͤgel ſind gleichfalls ganz gruͤn und ungefleckt. 


Die Fuͤhlhoͤrner ſind ungemein lang und beſtehen 
aus lauter Ringen. 


Di.iieſe Art iſt bey uns in Europa zu Hauſe, 
halt ſich auf den Baͤumen und in den Gerſtenfeldern auf, 


und laͤſſet ſich in den Hundstagen hören. Man trift 
welche an, dle zwey Zoll lang find. ni. 

Was die zwey ſaͤbelfoͤrmigen (oder an dleſer Art 
degenfoͤrmigen) Fortſaͤtze an dem Schwanze der Weib⸗ 


chen betrift, ſo dienen ihnen ſelbige damit in den 


Grund zu bohren, und zwiſchen ſelbigen ihre Eyer 
in die Erde ſchliefen zu laſſen. Die Jungen ſind 
eben wie die Alten geſtaltet, ausgenommen, daß 
fie keine Flügel, wohl aber gewiſſe Knoͤpfchen haben, 


aus welchen ihnen, nach der vierten Verhaͤutung, 


die Flügel wachſen. 


Man zaͤhlet ſie unter die wiederkaͤuenden Thiere, 


da ſie einen dreyfachen Magen haben, ſo wie ſich 
ſolches bey den Gryllen überhaupt zeiget. Ihr 
Gebiß iſt auch darnach eingerichtet, Graß, Kräuter, 


und Baumblaͤtter zu kaͤuen, und eine roͤthliche Zun⸗ 


ge dienet ihnen zum Niederſchlucken. f 


32. Der 
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32 Der Senkftügel Gryllus (Tettigonia) De 
f ‚Cinearius. Sabler. 


In Braſilien wird auch eine Art gefunden, 32. 
weſche wider die Gewohnheit die Fluͤgeldecken ſenk. Senk⸗ 
recht herunter hangend traͤgt, und auſſerordentlich agel. 


Ci 
lange Fuͤhlhoͤrner hat. N N 


33. Der Warzenfreſſer. Gryllus (Fuge 


nia) Verfucivorus. 


Die Bauern in Schweden bedienen ſich die 33. 
15 bey uns ſehr gemeinen Inſects, um ihre War⸗ Warzen⸗ 
zen wegzubringen, denn es beißt fie euf, und laſſet 5 19 
eine Feuchtigkeit hinein, wodurch ſie vergehen. Dies aeg ö 
iſt alſo der Grund obiger Benennung. Dos Bruſt⸗ 
ſtuͤck iſt glatt und faſt viereckig. Die Fluͤgel find 
grün, und reihenweiſe bi aungefleckt, am Rande 
aber geſtreift. Die Fuͤhlhoͤrner ſind buͤrſtenartig 
und ſo lang als der Körper, 1 er eine Mauſefarbe 
hat. Der ſaͤbelfoͤrmige Fortſatz iſt ſehr krumm, glatt 
und glaͤnzend, an der Wurzel ih Dle Größe des 
Inſects erſtreckt ſich auf einen Zoll, und die Hin⸗ 
terbeine ſind verhaͤltnismaͤßig gegen andere ſehr lang, 
dahero ſie auch entſetzliche Spruͤnge machen. In der 
Farbe und Zeichnung weichen fie von einander ab. 
Sie ſterben vor dem Winter, und im Fruͤhjahr kom⸗ 
men die Jungen auf dem Felde aus den zerſtreuten 
Eyerchen zum Vorſchein. 


34. Die Puppe. Gryllus (Tettigonia) 

5 ene 

0 Die ſonderbare puppenartige Geſtalt dieſes af⸗ 34. 

ricaniſchen Inſects, welches aus Aethiopien, Nude 

wenigſtens vom Cap der guten Hofnung herges Pupus 

bracht wird, hat zu obigen Benennungen Anlaß ge⸗ 

25 Es find kelne Fluͤgel vorhanden. Das 
Linne V. Theil. Ee Bruſt⸗ 


E. 
Heu⸗ 


ſchrecken 


35. 
Ele⸗ 
phant. 


anf U. Ord. nithelzön dechſhden 


Bruſtſtück if dornich, und die Schenkel ſind punctl⸗ 
ret. Hinten am Schwanze befinden ſich oberhalb 
dem degenfoͤr migen Fortſatz zwey hervorragende Pun⸗ 


cte, wodurch dieſes Inſect mit der Maulwurfs⸗ 
grylle No. 10. verwandt zu ſeyn ſcheinet. Der hin⸗ 


tere Koͤrper iſt dick, eyrund, und hat ſtachliche 
Reihen. 


| 


b. Gemeine Heuſchrecken, deren | 
Schwanz einfach iit; die Fuͤhlhoͤr⸗ 


ner aber eine fadenfoͤrmige Ge⸗ 
ſtalt haben. (Locuſta.) 


Die Benennung Locuſta iſt die naͤmliche, wis | 


che man ſchon vor Alters denjenigen Heuſchrecken 


insbeſondere beylegte, die ſich durch große Verwuͤ⸗ 


ſtungen in der Welt beruͤhmt gemacht haben, und 


davon wir einige Beyſpiele bey den folgenden Arten | 


anführen wollen. 


35. Der Elephant. Grylus (Locufta) | 


Elephas. 


& fuͤhret dieſen Namen, weil er fehr groß, 
dickleibig und ſchwer iſt. Das Bruſtſtuͤck iſt ganz, 


= und kielfoͤrmig. Flügel find gar nicht vorhanden, N 
‚lephas (daher der Ritter zweifelt, ob er nicht die Puppe der 


folgenden Art ſeyn moͤchte,) wohl aber zwey Stuͤmpf⸗ 


der Gryllen. Der Koͤrper iſt ganz gruͤn und 
mit hohlen Puncten beſprengt. Die Huͤften oder 


| 


chen, und nicht vier, wie ſonſt bey den Puppen 


Schenkel find unbewafnet. Aus allen dieſen Umſtaͤn⸗ 0 


den iſt faſt zu ſchlieſſen, daß es eine wahre Larve ſeyn 


moͤge, die ſich vielleicht noch zweymal verhaͤuten muß. 
Inzwiſchen kommt dieſes Inſect aus Africa, welches 
ohnehin an dergleichen reich iſt, und vielleicht iſt es 
wohl gar die Puppe derjenigen Heuschrecken, Wen der 

rr 


| 
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Herr Adanſon im Jahr 177. auf dem Fluß Gam⸗ E. 
bia wahrnahm. Selbige waren braun, ſo lang und Heu⸗ 
dick als ein Finger, am Kopfe mit zwey Kiefern, und ſchrecken 
am Körper mit zwey langen Fluͤgeln verfehen, wo⸗ 
durch ſie ihres ſchweren Koͤrpers ohnerachtet, ſich 
doch bequemlich in die Hoͤhe heben, und fliegen konnten. 

| Man fahe naͤmlich ſechs Meilen hinaufwerts am 
Fluße des Morgens um acht Uhr eine ſchwarze Wolke 
aufſteigen, welche die Luft ganz finſter machte, und 
etliche Meilen Landes in einer Höhe von etwan funf⸗ 
zehen Ruthen uͤberdeckte. Nicht lange hernach fiel 
die Wolke wie ein Regen nieder, und fiehe da, es 
waren lauter Heuſchrecken, die in weniger Zeit alles 
kahl abfraſſen, daß kein Blat am Baume, kein Graß⸗ 
ſtengel noch Gewaͤchſe mehr übrig war, ja fie hatten 
ſogar die Baumrinden, und die davon gemachten Däs 
cher und Huͤtten der Einwohner ſchon angefreſſen. 
Dieſe Heuſchreckenwolke kam mit einem Oſtwinde, und 
zog mit dem naͤmlichen Winde nach dem großen Welt⸗ 
meer zu, wo ſie vermuthlich niedergeworfen und den 
Fiſchen zu theil wurden, denn auf dem Lande blieb 
keine einzige Heuſchrecke übrig, und daß fie bis nach 
America ſollten geflogen ſeyn, iſt gar nicht wahr⸗ 
ſcheinlich. 1 

Indeſſen giebt es doch in America auch ſolche 
Wolken. Thomas Gage ſahe eine dergleichen 
Wolke in der Provinz Guatimala. Als ſie ſich 
niederließ, brachen ſogar die Aeſte von den Bäumen 
durch die Laſt der Heuſchrecken, und ſie fraſſen alles 
weg. Es wurde aber Befehl von der Regierung ge⸗ 
geben, daß alle Einwohner zugleich einen großen Ler⸗ 
men mit Trummeln, Keſſeln, Trompeten und aller⸗ 
hand Geſchrey machen ſollten, dadurch wurde dleſes 
Heer verjaget; ſie zogen als in einer Wolke uͤber das 
Suͤdmeer davon, und haben da vermuthlich alle ihr 
Grab gefunden. Die Nachwehen aber folgten aus 
der Brut, die elnige Zeit hernach aus unzaͤhlichen 
eee Ee 2 Eyern 
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E. π Eyern hervor kam. Gewißlich ift dies eine der zehen 


Heu 


36. 
Selb; 
ſam. 


Succin 


Tus. 


unfzig Jahren eine erſchreckliche Menge großer 
brauner Heuſchrecken an der africaniſchen Kuͤſte, 
und dieſe find es, die zuweilen nach Spanien hin, 
uͤber kommen. Wo ſie ſich niederlieſſen, machten ſie, 
Heuſchrecke an Heuſchrecke, ein Lager von etlichen 
hundert Ellen lang und breit, und ſo zogen ſie ſich 
uber die Felder fort, ohne daß angelegtes Feuer, oder 
gemachte und mit Waſſer angefuͤllte Gruben ihre 
Heereszuͤge aufhalten konnte. 17 
In den Morgenlaͤndern iſt dieſe Plage von 
jeher nicht ſelten geweſen. Gott bediente ſich derſel⸗ 
ben, das Iſraelitiſche Volk zu ſtrafen, und vers 
hieß hernach den Erſatz des Schadens. Joel II. v. 
2. 25. ohne was einem jeden von der egyptüchen 
Plage 2. B. Moſe X. v. 13.16. und v. 19. bekannt 
iſt, und Salomon, Spruͤchw. XXX. v. 27. be⸗ 
kraͤftiget. Neuerer Beyſpiele jetzt nicht zu gedenken. 


36. Der Gelbſaum. Sryllus (Locuſta) 
10 Succinctus. 1 


15 Egyptenlands. Schaw fand vor 


1 


In Java und Carolina zelget ſich eine Art 


N 


Heuſchrecken, welche folgender Geſtalt beſchaffen 


ſind. Die Fuͤhlhoͤrner ſind fadenfoͤrmig und gelb. 
Das Bruſtſtuͤck an den Selten iſt mit drey Querlinien 
als mit Furchen bezeichnet. Die Bruſt hat gleich ⸗ 
falls vorneher in die Quere eine Lücke, hintenher 
aber zwey kleine Luftloͤcher. Zwiſchen den Voͤrder, 
fuͤſſen haͤngt eine ſenkrechte ſtumpfe Spitze nieder. 
Die hintern Schienbeine haben an der hintern Seite 
gelbe Stacheln mit ſchwarzen Spitzen. Die hintern 
Schenkel ſind ſechseckig. Der Javaiſche iſt noch 
einmal ſo groß als der Caroliniſche, und hat am 


hintern Rande des Bruſtſtuͤcks einen ſchwefelgelben 


Saum, welcher dem letztern fehlen. 


37. Die 
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37. Die Kammheuſchrecke. Gryllus 5 
(Locufta) Criſtatus, ſchrecken 


Dieſe iſt die allgemeine berüchtigte und merk⸗ Tamm 
wuͤrdige en von der wohl alle Menſchen in heuſchꝛe⸗ 
den vier Welttheilen zu reden wiſſen, geſtalt fie ſich cke. 
in allen vier Welttheilen aufhält, am allermeiften Crifta- 
aber in den Worgenländern. Sie Ift vorzuͤglich kus. 
ſchoͤn, roth, gruͤn und gelb gezeichnet. Das Bruſt⸗ 
ſtuͤck iſt uͤber dem Kiel in vier bis fuͤnf Kerben einge⸗ 
theilet, welches den Kamm vorſtellet, der ſich gleich 
hinter dem Nacken zeiget. Der Körper iſt einen ine 
ger lang und dick, und mit ausgebreiteten Fluͤgeln 
nehmen ſie einen Platz in der Breite ein, den man 
kaum beſpannen kann. Die Fuͤhlhoͤrner ſind faden⸗ 
foͤrmig und kurz. Die Schenkel der Hinterfuͤſſe ſind 
mit einer Reihe dornicher Stacheln bewafnet, und das 
Fleiſch iſt eßbar. Den Iſraeliten naͤmlich waren 
ſie zu eſſen erlaubt, und die Araber eſſen ſie noch 
heutiges Tages mit Salz in Butter gebraten, da ſie 
denn wie Krebsſchwaͤnze ſchmecken; andere ſtampfen 
ſie ſogar, und machen Suppen davon. Die Benen⸗ 
nungen find bebräiich Arbeh, auch Chaſil, weil 
fie alles verderben, Gobh und Gozam, weil fie aus 
der Erde hervor kommen; arabiſch Giazana; weil 
fie abnagen, griechiſch Acris; lateiniſch Locu- 
ſta; italieniſch Cavalletta und Saltarella; ſpa⸗ 
niſch Langoſta; engliſch Locuſt; fransöftich 
Sauterelle; deutſch Heuſchreck und Graßpferdz 
hollaͤndiſch Springhaan. | 


Von dieſer Art Heuſchrecken giebt es eine unbe⸗ 
ſchreibliche Menge, doch mehr in den Mor gen⸗ als 
Abendlaͤndern. In Balſora in Perſien ſiehet 
man wohl viermal im Jahr erſtaunliche Wol⸗ 
ken von Heuſchrecken, welche zuwellen durch 
den Wind uber den Euphrat getrieben werden, 
Ee 3 und 


Eee 
Deus 
ſchrecken 


i 
* 
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und hernach in der Wuͤſten umkommen; ſonſt aber 
wird Aſien ziemlich von ihnen verwuͤſtet. | 


In China fiehet man oft den Himmel bedeckt 


und die Luft durch die Zu ge der Heuſchrecken verfinſtert, | 
wobey man zugleich ein trommelndes Geröfe hoͤret, 
welches von dem vereinigten Geraͤuſche ſo vieler hun⸗ | 
dert tauſend Paar Flügel herkommt. Eben ee er⸗ 
fahren die Tartarn und die Coſacken bis in die 
Ukraine herunter; ja Rußland mußte im Jahr 
1690. drey Heere von Heuſchrecken aushalten, denn 
denn das eine zog nach Pohlen, das andere nach 
Volhynien, und das dritte nach Ungarn. Wo 


dieſe Lager hinkamen, da bedeckten fie . Erdreich 
zuweilen etliche Zoll hoch. 


Im Jahr 1542 zeigte ſich ein ahulches in un | 
garn, Deutſchland und Italien, desgleichen im 
Jahr 1648. und als der Koͤnig von Schweden 
Carl XII. in Beſſarabien war, kamen von der 


Gegend des 1 Meeres ſolche betraͤchtliche 


Zuͤge, die ſich wie ein Sturmwind erhoben, und 
gleich einem Hagelwetter niederfielen, daß die 


marchlrende Volker und Reuteren nicht ſehen noch 
fortkommen konnte. 


Vermuthli ch kommen viele Umſtaͤnde zuſammen, 
leichen auſſerordentliche Vermehrungen 


welche d 


der, Heuſchrecken verurſachen; denn es wird erſtlich 


erfordert, daß die große Brut der Eyer nicht durch 


inen Regen oder Kälte verdorben werde Wenn 


ſich dahero fruͤhzeitig warm und trockenes Wetter eins 


ſtellet, fo kriechen Millionen Eyer auf einmal aus; 
iſt nun dieſes in einer Gegend, wo viel Graß waͤchſt, 
und es uͤberhaupt recht fruchtbar iſt, ſo wird die 


Brut Eis zur vierten Verhaͤutung aufdeogen. Ent 


ſtehen dann oͤſtliche Stuͤrme, gerade wenn alles in 


N 


I 
) 
ö 
| 


der Gegend abgegraſet iſt, fo ſuchen fie miteinander 
wolkenweiſe andere Gegenden auf; trift aber Regen, 


Kaͤlte 
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Kalte und Stille ein, fo gehet faſt alle Brut ver, Enes 
lohren, auch kommen die Heuſchrecken durch naͤmliche ar 90 
Zufaͤlle um, welches in den Gegenden, da fie die MT 
ſes Schieffal trift, einen unleidlichen Stank verur⸗ 

ſachet, und vielleicht nicht ſelten zur Peſt Anlaß ge⸗ 

ben mag, denn daß ſolche in der Turkey und am 

dern Gegenden auf die Erſcheinung der Heuſchrecken 

gefolget ſey, iſt aus der Geſchichte bekanut. We⸗ 
nigſtens entſtehen unter den Einwohnern, wo ſich 
dergleichen fremde Gaͤſte zeigen, mancherley Krank⸗ 
JJ ĩ ĩ mn an Ani ae, © 

38. Der Maſernfleck. Gryllus (Locufta) 
„nu »Morbillofüs, An. ur) sm 
Dieſe Art unterſcheidet ſich von der eßbaren Heu- 3g. 
ſchrecke nur darinn, daß das Bruſtſtuͤck roth und Maſern⸗ 
mit Warzen beſetzt iſt, auch find die Fluͤgel roth. fleck. 
Die Fluͤgeldecken aber ſind braun, mit weiſſen Pun⸗ ihr 
een. Man trift fie am Vorgebuͤrge der guten en 
Hofnung an, und dahin gehoͤret auch diejenige, Male 
welche Tab. X. fig. F. abgebildet iſt, welche jedoch 18.3 
am’ Körper ſchwarz, an den Fuͤſſen roth geftreift, 

aber am Bruſtſtuͤck mit rothen und gelben Flecken 

oder Waͤrzchen beſetzt iſt, und auch vom Cap kommt. 

39. Der Frieſelfluͤgel. Gryllus (Locuſta) 

. | Miliaris. i 
Das Bruſtſtuͤck ift faſt viereckig, gezaͤhnelt und 30. 
warzig. Die Deckſchilde aber ſind mit ſchwieligen Frieſel⸗ 
Puncken, gleich dem weiſſen Frieſel beſetzt. Sie flügel. 


kommt aus America. a 
40. Der Haarſchenkel. Grylius (Locuſta) 
. Haematopus. 40. 


0 ö Die Linneiſche Benennung zielet auf die rothen Haar 
Fuͤſſe; weil aber die hintern Schenkel am Winkel ee 
e Ee 4 auf topus. 


Heu⸗ 


4!» 
Wande⸗ 
er. 
Migra- 
torius, 


kannt, in welchen Deutſchland, eee 


N! 
g 


. 8 f 
\ 
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E. Ku vee auf beyden Seſten mit langen Haaren beſetzt find, | 
| haben wir dieſe Art Haarſchenkel genennet. Der 
ſchrecken Kopf iſt ſtumpf, und das Bruſtſtuͤck rauh, und et 


was kielfsrmig erhöher, Das Vaterland iſt Indien 


dis Der Wanderer Gryllus (Len 


Mi igratorius. 


Das Brufiiich ift auch an dieſer Akt kelſbemig | 


9 und hat nur eine einzige Abtheilung. Der 
Kopf iſt ſtumpf und hat ſchwarze Kiefer. Sie uͤber⸗ 
treffen alle gewoͤhnliche europaͤiſche andreas 
an Größe, und laſſen ſich nur zuweilen faſt durch 


ö 
ö 


| 


ganz Europa ſehen, indem ſie mit ſchnellem Flug | 
eine Wanderſchaft aus der Tatarey anftellen. Sie 
haben große Augen, und große Fluͤgel, auch knirſcht 
das Männchen weit ſtaͤrker, als irgend eine der vori⸗ 
gen Arten. Die Weibchen legen ihre Eyer nicht nur 
in die Erde, fondern heften fie auch wohl an andere 


Koͤrper an, und uͤberziehen ſelbige mit einem weiſſen 
Schleime. Die Eyer ſind pomeranzengelb und laͤng⸗ 


lich, und wenn die Witterung der Brut guͤnſtig iſt, 


kann man öfters ganze Saͤcke voll ſammlen. Friſch 


giebt eine Abbildung von denjenigen, die im Jahr 
1730. und Roͤſel von denen, die im Jahr 1748. ſo 


| 


große Verwuͤſtung in Europa anrichteten. Letztere 
kamen im Jahr 1747. im Herbſt aus der Walla⸗ 


chey über Siebenbürgen heruͤber, und ihre Brut 
war im folgenden Jahre die allgemeine Plage. In 
Franken, um Wuͤrzburg, Windsheim und der 
nen Gegenden herum, lagen ſie in Lagern, dle ſich 
über eine Meile erſtreckten. Solche Züge erregen . 
eine Hungersnoth, wie im Jahr 593. oder Peſt, 

im Jahr 552. und auſſerdem find in der Geschichte 
die Jahre 874. 1084. 14,75. 1541. und 1613. bes 


olen 


8 — ä 


| 


/ 
| 


* 
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Polen und Frankreich erſchrecklich verwuͤſtet Een 
wurden. A | 


N ſehrec ken 
1 42. Der Tatar. Gryllus (Locuſta 
ee Täfarieus, | 


5 ige Art mehrenthei 1 
Ob gleich die vorige Art mehrentheils aus der Lata r. 


IN 


Tartarey zu uns kommt, fo hat man doch dafelbft 


auch noch eine andere Art, die ſich gleichfalls in Af⸗ h on i- 


rica aufhaͤlt. Das Bruſtſtuͤck iſt einigermaſſen 


kielfoͤrmig erhoͤhet, und hat drey Einſchnitte. Der 


Kopf iſt rund, und die Kiefer ſind mit ſelbigem ein⸗ 


farbig, da jene Art ſchwarze Kiefer hat, auch unter» 


ſcheidet fie fi) durch eine rothe Rippe in den Flügeln. 


43. Die Characterſtirn. Gryllus (Locuſta) 


Variegatus, 


Es iſt naͤmlich die Stirn roth, und mit ſchwar⸗ 43. 
zen Charactern beſetzt. Das Vruſtſtuͤck hat gelbe Cbara⸗ 


Srſche. Die Deckſchlde find grün, und die Fla, Late 


gel blau. Sie wird in America gefunden. gatus. 


44. Das Schwarzband. Gryllus (Locuſta) 
Coeruleſcens. 5 


In den Suͤdlaͤndern zeiget ſich auch eime Heu⸗ 44. 
ſchrecke, deren Flügel gruͤnlichblau, die Deckſchilde Schwartz, 
aber mit einem ſchwarzen Bande gezieret find, wohin (oeru⸗ 
man auch einige europaͤiſche mit einem und mehr leleens. 
Banden rechnen kann, deren Laͤnge insgemein etwas 
über einen Zoll gehet. An dieſer Art iſt das Bruſt⸗ 
ſtuͤck nur wenig kielfoͤrmig erhoͤhet. 


Ee 5 45. Der 
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Feu 45. Der Surinamer. Gryllus aun 


Heu⸗ 
ſchrecken Sinan 5 


45. Dieſer hat grüne Fluͤgeldecken, blaue Für 


Surina- gel und vier gelbe Strſche uͤber das Bruſtſchild. 


SN Man findet ihn in der Colonie Suriname. 


Mus. 
46. Der Italiener. Gryllus (Locufta), 
1 alicus, 
46. Sa den füdlichen Ländern Eulgpens, be, 


Italie ⸗ fonders in Italien zeiget ſich eine Heuſchrecke, deren 
Fluͤgel roth find und aſchgraue Spitzen haben. Das 

Bruſtſtuͤck iſt nur wenig kielfoͤrmig. Man hat die 
naͤmliche Art auch am Vorgebuͤrge der guten 
Hofnung entdeckt. 


47. Der Knirſcher. Gryllus Loeßbsg 


Stridulus, 


PR; Dieſer Europder-ift durch fein Immerwähren: 
170 2 des Knirſchen und Ziſchen bekannt, denn es dauert 
Stridu- vom frühen Morgen bis in die ſpaͤte Nacht. Das 
Jus. Bruſtſtuͤck iſt zwar eben ſo, als an den vorigen beſchaf⸗ 

fen, doch find die rothen Fluͤgel an der Spike ſchwarz 


ner 
Italieus 8 


gewoͤlkt. Die Holländer nennen ihn Klapper- 0 


man und Ratelaar, denn er zwitſchert wie die Gryl⸗ 


len, vom Julio an bis im e und ZU faſt 


auf allen Feldern anzutreffen. 


48 Der Klippenſpringer. Gryllus(Locufa) J 


Coeruleus, 


ei Das Bruſtſtuͤck iſt glatt, die Flu geldecken ſind 
ler ger blaß, und netzartig ſchwarz gefleckt, und die Fluͤgel 
Coeru. fallen an der duͤnnen Seite ins blaue. Er ſpringt 


leus. in Schweden auf den Steinklippen herum. 
49. Der 


. g 
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49. Der Caroliner. Gryllus (Locuſta) Br er 
Carolinus. 1 3 


Das Bruſtſtuͤck iſt etwas kielfoͤrmig, die Fluͤ⸗ 40. 
gel ſind ſchwarz und nur am hintern Rande gelb, ol 


1 die Deckſchllde aber find braun. Das Vaterland iſt (roll. 


Carolina. nus. 


f 50. Der Artner Gryllus (Locufta) 


Obfcurus. | 
Am Vorgebuͤrge der guten Sofnung trift go. 


man auch eine Heuschrecke an, deren Bruſtſtuͤck glei⸗ Africa ⸗ 


ebenfalls ſchwarz ſind, haben in der Mitte einen ro⸗ 


cherweiſe etwas kielfoͤrmig iſt, doch die Fluͤgel, die Obkeu- 


| then Flecken, und die Spitzen ſind gruͤulich weiß. 


51. Der Sibirier. Gryllus (Tocula) 
Sibiricus. 


Das Bruſtſtuͤck iſt vollkommen kielfoͤrmig, die sr. 
Fuͤhlhoͤrner ſind aſchgraugewoͤlkt, und haben eine Sibi⸗ 
keulfoͤrmige Geſtalt, der Koͤrper iſt grau gewoͤlkt, et, rier. 
wa acht bis neun Linien lang, die Fluͤgel ſind gruͤnlich Sibiri- 
durchſcheinend, die Hinterhuͤften grau und ſchwarz Hin? 
gefleckt, untenher gelb, und die voͤrdern Schienbelne 
ſind dicke oval keulfoͤrmig. Herr Prof. Lormann 
fand diefe in Sibirien, als er ſich daſelbſt als | 
Gelſtlicher aufhielt. 


52. Der Gebe Gryllus 1 
f Flavus. i 
Dieſe iſt vom obigen Africaner No. 50. in 52. 


nichts andern unterſchleden, als daß der Flecken auf an 


den Fluͤgeln, welcher an jenem roth war, an dieſem 


gelb iſt. Ihr Vaterland iſt ebenfalls das Vorge⸗ Flayus, 


e der guten Sofnung. 
53. Der 


E. N 


Heu⸗ 


ſchrecken 


Schwe⸗ 
de. 
Aprica- 
rius. 


Se 
Weiß⸗ 
rand. 


Viridu- & 


Ius, 


56. 
Lang⸗ 

punct 
Bigut- 

tulus, 


56, 
Grau⸗ 

flügel. 
Rufus, 
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53. Der Schwede. Grylius en N 


Apricarius, 


Das Bruſtſtück iſt kreutzfoͤrmig, an jeder W | 


mit einem ſchwarzen Flecken beſetzt, der Körper gelblich 


grün, die Deckſchilde find blaß mit weiſſen und ſchwar⸗ 0 


zen Strichen durchwuͤrkt, an den Seiten braun, die 
Fuͤhlhoͤrner ſind ſo lang als der Koͤrper. Man fand 
dieſe Art in Oeland auf den duͤrreſten Sandfeldern. 


54. Der Weißrand. Gryllus (Locuſta) 
Viridulus. 


Unter den ſchwediſchen iſt dieſes die kleinſte. 
Das Bruſtſtuͤck ift creußförmig, der Körper obenher 
gruͤn, und die Fluͤgeldecken haben einen weiſſen Rand. 
Man findet dieſe Art faſt allenthalben in dürren 
Feldern. 


55. Der Langpunct. Gryllus Rn. 
Biguttulus, 


Auſſer dem creutzfoͤrmigen Bruſtſtuͤcke it welter 
nichts anzumerken, als daß dieſe Art wolkige Deck⸗ 
ſchilde hat, die an der Spitze mit einem laͤnglichen 


Punct bezeichnet find, Haß Vaterland iſt Europa. 


56. Der Graufluͤgel. Gryllus (Locuſta) 
i yfus, 


Der Koͤrper iſt roth, aber die Flügeldecken fi ſind 


grau, das Bruſtſtuͤck iſt creutzfoͤrmig, und die Fuͤhl⸗ 


hoͤrner ſehen einer sugefpisten Keule gleich. Auch a 
fe Art it bey uns in Europa bekannt genug. 


57. Der 


— — 
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57. Der Daͤne. Gryllus (Locuſta) 1 
Danicus. a 
Eine Heuſchrecke in der Größe des Warzen⸗ 
freſſers No. 33. mit kurzen gedruckten Fuͤhlhoͤrnern, r 
gruͤnlichem Kopfe, grünem und ſchwach Fielförmigen e 
Bruſtſtuͤck, gefaltenen Flügeln, ziegelrothem Rücken, cus. 
blaßgewolkten Seiten der Deckſchilde, blaſſen Sue 
geln, gruͤnen Hinterſchenkeln und blutrothen Schien⸗ 
beinen, wurde von D. Brunnich i in Daͤnnemark 
gefunden. 


58. Der Blutſchenkel. Grylius (Locufta) | 


Groflus. 


5 Er if an den Fluͤgeldecken gruͤnlich roth, hat 
blutfaͤrbige Schenkel, und cylindriſche Fuͤhlhoͤrner. Blut, 
Er gehört unter die euro paͤiſchen, iſt aber blaßfaͤr⸗ a 2 
biger als die übrigen. 


59. Der Dornhals. Gryllus e 
Spinuloſus. 


Da das Bruſtſtuͤck ringsherum mit Stacheln 50. 
beſetzt ift, fo zeichnen obige Benennungen dieſe Art Dora 
hinlaͤnglich aus. Es iſt aber dabey auch zu merken, hals. 
daß ſie keine Fluͤgel hat, und aus Indien kommt. „Cbinu- 


loſus. 
60. Der Läufer. Gryllus (Cocuſta) 
Pedeſtris. 


Eine aͤhnliche ungeflüͤgelte Heuſchrecke, welche 6. 
roͤthlich blaßbraun war, wurde auch in Schweden Laufer. 
gefunden. Da ſie alſo keine Fluͤgel hat, muß fie g. Dede. 
ſich wohl mit Laufen helfen, und daß fie nicht etwa a 
fuͤr eine Larve zu halten fen, beweißt die Begattung, 

Bin der Kitter ſelbſt an diefer Art wahrgenommen. 


61. Der 
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E. 61. Der Brillentrager. Gryllus (Locuſta) 
cracken Perſpicillatus. 


e Endlich hat man noch eine ungefluͤgelte Art aus 
Brillen den Indien gebracht, davon man noch nicht verſis⸗ 
trager. chert iſt / ob fie unter die Larven gehöre; denn es ſind 
Perſpi- doch kleine Stuͤmpfchen ſtatt der Flügel vorhanden, 
cillatus. und dieſe find jede mit einem ſchwarzen aͤugigen Fle⸗ 
cken gezeichnet, fo daß beyde eine Brillengeſtalt vor 

ſtellen. Die natuͤrlichen Augen ſind goldgelb. 


1. 


222. Ge⸗ 
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222. Geſchlecht. Laterntraͤger. 


Hemiptera Fulgora. 


Eren 
— 


S N obigen Benennungen ſind dieſem Geſchlechte Geſchl. 
deßwegen gegeben worden, weil ihre ruͤßel⸗ Benen⸗ 
artig verlängerte Stirn des Nachts einen feurigen nung. 
Glanz oder ein Licht von ſich giebt, das wahrſchein⸗ 
lich von nichts, als von einer phoſphorescirenden Be. 
ſchaffenheit der daſelbſt circulirenden Feuchtigkeiten 
herzuleiten iſt. Es find die Laterntraͤger um fo mehr 
merkwuͤrdig, da der ganze trompetenfoͤrmige Fortſatz 
am Kopfe, und nicht etwa nur an einigen Puncten, 
wie bey den Johanniswuͤrmerchen, glaͤnzt, da⸗ 
her auch ihr Licht und Feuer, ſo lange ſie leben, er⸗ 
ſtaunlich helle macht. | 


Die Kennzeichen dieſes Geſchlechts beſtehen alfo Geſchl. 
vorzüglich in einer hervorragenden Stirn, welche Ken 
innwendig hohl, und ein trompetenartiger Fortſatz leichen. 
deſſelben iſt, welchen wir die Laterne nennen wollen. 
Die Fuͤhlhoͤrner befinden ſich unterhalb den Augen mit 
zweyen Gelenken, davon das aͤußere kugelfoͤrmig und 
groͤßer als das andere iſt. Der Schnabel iſt gebo⸗ 
gen, und die Fuͤſſe find zum Schreiten geſchickt. Es 
ſind folgende neun Arten zu betrachten. iu 


1. Die Leuchte. Fulgora Laternaria. 


Dieſer americaniſche Laterntraͤger iſt einer edler, 
der anſehnlichſten. Die Laterne, oder der trompe, Later- 
tenartige Fortſatz der Stirn, iſt fo diek und fo lang Maria. 
als der hintere Koͤrper, hat an der Wurzel beym Ko⸗ rn 
pfe 98-1. 


2. 
Kronen⸗ 
lampe. 
Diade- 
ma. 


3. 

eu 
Cande- 

laria, 


Flecken gezeichnet. Er iſt größer als der folgende, 


chteꝛ. 
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pfe eine hoͤckerige Erhöhung, von blaſſer Ollvenfar⸗ 
be, uͤbrigens aber oben etliche braune Striche, und 
unten, wie auch an den Seiten, verſchiedene warzi⸗ 
ge Erhoͤhungen. Da, wo die Laterne anfaͤngt, ſtehen 
an den Seiten rothe netzartige Augen, und die La. 
terne iſt innwendig hohl. Die obern Flügel find blaß 
olivenfaͤrbig und braun geſprenkelt, die untern aber 
ſind durchſichtig, gleichſam marmorirt, kurz und 
breit, und an der Spitze mit einem großen Ange, 
wie die Pfauenfedern gezeichnet, darinn eine munte⸗ 
re Olivenfarbe mit Caffebraun abwechſelt. Siehe 
Tab. XI. fig. 1. „ 

Das Licht, das dieſe Inſecten von ſich geben, 
iſt ſo ſtark, daß die Americaner ſich derſelben in 
dem Zimmer ſtatt einer brennenden Kerze, und auf 
dem Wege, beſonders zur Caninchenjagd ſtatt einer 
Laterne bedienen, indem fie ſolche irgendwo anbin⸗ 
den, und hierzu wird vorzuͤglich diejenige große Art 
gebraucht, welche von den Braſilianern Cou- 
couyou genennt wird. Dieſe Laterntraͤger haben 


2 


kein zangenfoͤrmiges Gebiß, ſondern untenher einen 


Saugrüffel zwiſchen den Fuͤſſen. | 
2. Die Kronenlampe. Fulgora Diadema, 


Dieſer fuͤhrt obige Namen deßwegen, weil die 
Laterne breit, mit Zaͤhnchen beſetzt, und dreyſpitzig 
iſt. Die Fluͤgel deſſelben find ſchwarz und mit rothen 


und kommt aus Indien, wo man ihn auch wohl den 
Teufelskopf nennt. | | 


3. Der Leuchter. F. ulgora Candelaria. 


Die Laterne dieſes chineſiſchen Inſects geht 
ſpitzig in die Höhe. Die Fluͤgeldecken find grün, und 
dabey gelb gefleckt, die Fluͤgel aber find gelb und has, ı 
ben ſchwarze Spitzen. Das Vaterland iſt e | 

ach 
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Nach einer genauern Beſchrelbung beſteht das Gruͤne 
der Deckſchilde in unzähligen Linien, und die gelben 
Flecken ſtehen im Ringe. Die untern Fluͤgel ſind 
kurz und breit, da die obern lang und ſchmal ſind. 
Die Fuͤſſe find gelb. Die Schnautze iſt fo lang als der 
Koͤrper, und liegt zwiſchen den Fuͤſſen hinter ſich. 


„ ie Dunkel; 
| Die Laterne geht ſehr ſpitzig in die Höhe, und glut. 
der Körper iſt graulich gruͤn. Das Vaterland iſt 15 
America. | phorea 


5. Der Nachtwanderer. Fulgora 
Noctivida. f 
Die Laterne geht gleichfalls ſpitzig in die Höhe, Nacht⸗ 

der Koͤrper iſt gruͤn, und die Fluͤgeldecken ſind durch⸗ 9 | 

ſcheinend wie grünes Glaß. Der Aufenthalt iſt eben» Nodi- 
falls in Weſtindien. vida. 


4 Die Dunkelglut. Fulgora Phofphorea, 4. 


6. Der Fackeltrager. Fulgora Lucernaria. 
Die Laterne ſteht gerade vor ſich hinaus, der 6. 
Körper iſt nur oben grün, unten aber gelb. Er Fackel 
gehoͤrt auch zur neuen Welt, und iſt vermuthlich in we 
den Gegenden von Suriname, St. Euſtatius 147 
und den antilliſchen Inſeln mit den vorigen Arten 

zu Hauſe. 1 | 


7. Der Feuerbrenner. Fulgora Flammea. 12 
Feuer⸗ 
Die Laterne iſt rund, abgeſtutzt, und ſteigt in 1 
die Hoͤhe, die untern Flügel find braun, und der Aufent⸗ nes, 
halt iſt in America. 


Linne V. Theil. Sf 8. Der 


4 
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8. Der Kurzfluͤgel. Fulgora Truncata. 
Die Laterne iſt kurz und ſtumpf, die Slügel, 


fi nd hiederhängig, gedruckt, hinten breit, abgeſtutzt, 


und von gruͤner Farbe. Man finder dieſe Art ſo⸗ 
wohl auf der Inſel Java als in America. 


9. Die Kegelſtirn. Fulgora Europaea. j 


Die Laterne iſt kegelfoͤrmig. Kopf und Brufts 
gel ſtuͤck haben drey erhabene Linien, dergleichen man 
unten fuͤnf zahle, Der Körper iſt gruͤn, die Flügel 
ſind netzfoͤrmig durchwebt, und ſehen dem durchſich⸗ 
tigen gruͤnen Glaſe gleich. Die hintern ia 0 | 


find gezaͤhnelt, und die Fußſohlen find roth. 


haͤlt ſich dieſe Art in etlichen ſuͤdlichen Pran | 


Europens auf: 


451 


223. echte Cikaden. 


nee Cicada. 


Marsa muß fi ch nicht 1 kehren, wenn Ci- Geſchl. 


cada in den $ericis durch Heuſchreck ver“ Benen⸗ 
deutſcht wird, welches unrecht iſt, denn es ſcheint das ung. 


her zu kommen, weil die Inſecten dieſes Geſchlechts 
eben ſo wie die Heuſchrecken oder wenigſtens wie die 
Seas ſchwirren. Man kann ſie aber auch keine 

raß huͤpfer nennen, denn fie halten ſich auf den 
Baͤumen auf. Um ſie alſo zu benennen, wird am 
beſten ſeyn Cicada zu behalten, und es nach dem 
Muſter anderer Sprachen, in ein deutſches Wort zu 
veraͤndern, denn fie heiffen italianiſch Cigala; 
ſpaniſch Cigaro und Cigatra; franzöſiſch Ci- 
sale; hollaͤndiſch Cicaden und Cigalen. Woll⸗ 
te man ja eine andere Benennung haben, fo muͤſte 


| 


man Baumgrylle ſagen, denn mit den Gryllen 0 | 


ben fie doch die meiſte Aehnlichkeit. 


Die Kennzeichen ſind folgende: ein unterwaͤrts 
gebogener Schnabel, buͤrſtenartige Fuͤhlhoͤrner, vier 
niederhangende a e Fluͤgel, und bey den 
meiſten Arten Spring fuͤſſe. Indeßen leiden fie noch 
eine naͤhere Abtheilung. Es giebt naͤmlich: 


A. Blaͤtterige / mit gedrucktem perga⸗ 
mentartigen Bruſtſtuͤck und groſ⸗ 
ſen Koͤrper. 4. Arten. 


Ff: B.“ Creutz 


Geſchl. 


e 
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B.“ Creutztraͤger / deren Bruſtſtüͤck auf 
beyden Seiten gehoͤrnt iſt. 3. Ar⸗ 
ten. | 

Cu Singer, welche nicht huͤpfen. 14. 


Arten. wi 
Du Springer, die Froſchartig hüpfen. 


17. Arten. 


) . Mit herunterhangenden Flügeln, 


welche die Seiten umhuͤllen. 13. 


Arten. 


Es find alfo zufammen cr. Arten der Cicaden 


oder Baumgryllen, deren Beſchreibung folgende if. 


Ga, 4 Blaͤtterige, mit gedrucktem perga 
e mentartigen Bruſtſtuͤck, und groß 


ſen Koͤrper. (Folaceae.) 
1. Das Viereck. Cicada Rhombea, 


1. Es beſteht das Bruſtſtuͤck an dieſer ſeltnen Art 
Viereck. in einem ſenkrechten viereckigen haͤutigen Blaͤtchen. 
Khom- Die Farbe iſt braun, und in der Mitte zeigen ſich 


Ber zwey verloſchene weißliche halbdurchſichtige Flecken. 


Dieſe Art iſt in dieſer Abtheilung die groͤßte, und 


wird in Jamaica gefunden. 


2. Das Blatſchild. Cicada Foliacea. 


0 Das Bruſtſtuͤck iſt ein ſenkrechtes Blaͤtchen 
welches vorne rund, wie ein halbdurchſchnittenes Herz 


Folia- 


cea. gebildet und von ſchwarzer Farbe iſt. An der einen 
Saxe 
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Saxe zeigen ſich vorne zu beyden Seiten weiſſe _A.* 
Bogen, an der andern aber vorne in der Mitte nur Blaͤtte⸗ 
ein weiſſer Strich und hinten ein weiſſer Bogen. ige. 
Hinten unter dem Bruſtſtuͤcke kommen zwey ſchwar⸗ 
ze Fluͤgeldecken, und zwey weiſſe Fluͤgel hervor. Die 
Voͤrderfuͤſſe find am aͤußerſten Gelenke hoͤckerig. 
Das Vaterland iſt Indien. 


3. Das Laubſchild. Cicada Fronditia. 


Nach des Herrn Kolanders Wahrnehmung hat 3. 
dleſes americaniſche Inſect ein gerade in die Höhe Laub⸗ 
ſtehendes graues Blaͤtchen ſtatt des Bruſtſtuͤcks, wel. (Eid. 
ches am obern Rande nach dem Ruͤcken blaͤtterweiſe Alti 
ausgebreitet ift, vorne aber in eine abgeſtutzte Schnaw 
tze auslaͤuft. Hinten iſt es ſchmaͤler, ſo lang als der 
Koͤrper, und lauft nach unten zu ſpitzig aus. Die 
Deckſchilde ind oval, und mit dem Bruſtſtuͤck eins 
farbig. Die Flügel find glaßartig und die Fuͤſſe kurz. 


4. Das Schuppenſchild. Cicada Squa- 
; migeta. 

Dieſes Inſect iſt der vorigen Art ſehr aͤhnlich, 4. 
aber kleiner, und graͤulich blaßbraun, vielleicht wohl Schupr 
gar das Maͤnnchen von jenem. Das Bruſtſtuͤck ſtei⸗ Pen 
get vorn her in einen ſpitzigen Schnabel in die Höhe < 11 
und faͤllt hintenher ſcharf ab. Man hat es auch in i 
America gefunden. N 5 


r 


B* Ereutztraͤger, deren Bruſtſtuͤck auf a 
beyden Seiten gehoͤrnt iſt. (Cru- wis 


ciatae.) 


5 Das Creutz. Cicada Crux. 


Es hat das Bruſtſtuͤck die Geſtalt eines Creutzes, F. 
indem auf den Seiten zwey gedruckte Arme heraus Creutz. 
Ff 3 treten, Crux. 
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B.“ treten, und die hintere Stange den ganzen Körper 
0 ber kielfoͤrmig bedeckt. Veelleicht gehört diejenige rem. 
SIT de Art hieher, davon die Abbildung Tab. XI. fig. 2. 
1 85 Al vorkommt. Sie kommt aus Indien. 2 
2% | 8 5 
6. Das Horn. Cicada Cornuta. 

6. Auf dem Bruſtſtuͤcke ſteigt ein gedoppeltes lan 
5 ges Horn in die Hoͤhe, und endigt ſich in eine ſcharfe 
n Spike, die über den ganzen Koͤrper hinlauft, aber 

die Fluͤgel nicht bedeckt. Petiver nennte dieſe Art 
Ranatra; und Geoffroy le petit Diable, da die 
folgende Art bey ihm Je grand Diable heißt. Man 
hat bende Arten in Europa, und dieſe hält ſich auß 
den Weiden und Difteln auf. | | 


7. Das Ohr. Cicada Aurita. 


7. Diefes Inſect iſt fo groß wie eine Viehbreme, 
Ohr. ganz und gar aſchgrau, hat auf den Ruͤcken des Bruſt⸗ 
Aurita, ſtuͤcks zwey gedruckte, einiger maſſen aufgerichtete Höre 

ner, die ihm das Anſehen geben, als ob es Ohren 
hatte, das Kopfſchild aber lauft vorneher rund, iſt 
oben runzlich und faſt haͤutig. Die vier Fluͤgel han⸗ 
gen herunterwaͤrts. Der Herr Hofrath Schreber 
nennt dieſe Art die Cicade mit einem Kamme. Es 
gehört dieſelbe unter die Inſecten Deutſchlands. 


c C. Singer, welche nicht huͤpfen. 
Singer. (Manniferae,) 


8. Die Haarcikade. Cicada Ciliaris. 

8. Aus der obigen Beſtimmung dieſer Abtheilung 
Haarci⸗ laͤßt ſich ſchon ſchlieſſen, daß die übrigen alle huͤpfen, 
kade. denn die Kennzeichen, die der Ritter zu dieſem Ge⸗ 
Cillaris ſchlechte angab, enthielten auch dieſes, daß die mel⸗ 

ſten unter ihnen Springfuͤſſe haben. Man muß 0 
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fo gegenwärtige Abtheilung ausſchlieſſen. Daß aber C.“ 
der Kitter dieſe Abtheilung Manniferae nennt, Singer 
kommt daher, weil ſich auf den Eſchenbaͤumen im g 
Königreiche Neapel, wo das calabriſche Mans 
na herkommt, eine große Menge dieſer Cikaden be⸗ 

findet. Da ſie aber auch ſtark ſingen, ſo koͤn⸗ 

nen wir fie mit dem Herrn Houttuin auch wohl 
Singer nennen. Die Larven von gegenwaͤrtiger 
Abtheilung liegen bey einem Jahr unter der Erde, 

und nach der Verwandlung zwitſchern die Maͤnnchen 
vermittelſt zweyer Blaͤtchen, die unten am Koͤrper 

liegen , um die Weibchen, welche keinen Laut geben, 

zu locken, daher ſie um ſo mehr Singer genennt 
werden. | Ä 


Was inzwiſchen gegenwärtige Art betrift, fo iſt 
ſie an den Ringen des hintern Koͤrpers mit Haͤrchen 
beſetzt, welches die Benennung rechtfertigt. Dle 
Hinterfluͤgel ſind roſtfaͤrbig braun, der Laͤnge nach mit 
gelben Strichen beſetzt. Sie kommt aus Indien. 


5 f i A I m 
9. Der Vierband. Cicada Quadrifaſciata. bande 
N and. 


Dieſe Cikade iſt gelb, hat vier braune Bänder, Qua- 
Adrifa- 


und kommt aus America, ſeiata. 


10 Der Zweyband. Cicada Bifafciata, 5 
5 weh⸗ 

Sie iſt braun, hat zwey weiſſe Baͤnder, und ande 
kommt aus Schweden. i Bifa- 
| | {ciata, 

II. Der Bogenruͤcken. Cicada Fornicata. 


Das Bruſtſtuͤck iſt gruͤnlich, der hintere Koͤr⸗ Bogen- 
per gewoͤlbt und an den Seiten ausgebreitet, ſo daß ruͤcken. 
ſich das Inſect weit größer zeigt, als es wuͤrklich iſt. Forni- 
Das Vaterland iſt Indien. no. Lata. 


7 4 12, Der 


1 
Singer. 
12. 

Zwit⸗ 


her. 
Stridu- 
la. 


13: 
Braun⸗ 
ſaum. 
Capen- 
fis. 


14: 
Blut: 
ring. 
Haema- 
todes, 
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12 Der Zwitſcher. Cicada Stridula. * 


Die Benennung iſt von den ſtarken Zwitſchern 


dieſes Inſects hergenommen. Die Deckſchilde ſind 
am breiten Rande mit ſieben weiſſen Puncten beſetzt. 
Das Vaterland iſt Indien. 4 


13. Der Braunſaum. Cicada Capenfis, 


Vom Vorgebürge der guten Hofnung 
kommt eine bunte Art, welche an den hintern Fluͤ⸗ 
geln hintenher einen braunen Saum fuͤhrt, der einen 
durchſichtigen gemahlten Rand hat. 


14. Der Blutring. Cicada Haematodes. ö | 


Aus der Bar barey und den füdlichen Laͤn⸗ 
dern Europens wird auch eine ſchwarze und ungefleck⸗ 
te Art gebracht, welche an den Einſchnitten des hin⸗ 
tern Körpers, der oben ſchwarz, und unten ziegel⸗ 
roth iſt, blut⸗ oder ſcharlachfaͤrbige Ringe hat. Die 
Fluͤgel find glaßartig durchſcheinend / und am hintern 
Theile des aͤußern Rands mit einem großen halbmond⸗ 
foͤrmigen Bogen geziert. Die Schenkel ſind ziegel⸗ 


roth und ſchwarz geſtreift, vorneher dicke, und un⸗ 


15. 
Rieſe. 
Plebeja 


ten mit brey Stacheln bewafnet. Der Körper if 
mittlerer Größe und hoͤckerig. 


15. Der Rieſe. Cicada Plebe ja. 


Dieſe Cikade iſt die größte ihrer Art. Das 


Flecken, und geht an der Spltze in zwey Zaͤhnchen 
aus. Die Fluͤgeldecken haben oben auf der Flaͤche 
vier roſtfaͤrbige aderige Verbindungen, die ſchief in 
die Quere laufen; ſodann ſechs roſtfaͤrbige Linien, die 


bintenher aus einer erweiterten Rippe der Laͤnge nach 


an 
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an den andern Nerven hinunter gehen. Das Vater⸗ C. 
land iſt Africa und Italien. Es iſt doch merk⸗ Singer. | 
wuͤrdig, daß die africaniſchen Inſecten auch die eu⸗ 
ropaiſchen Kuften am mittellaͤndiſchen Meer ber 
wohnen. Wie find fie heruͤber gekommen? 


16, Die gemeine Ckiade. Cicada Orni. 


Dieſe wurde von D. Scopoli Plebeja genen⸗ 16. 
net, well fie bey Trieft ſehr gemein war, und man Be 
findet fie in Italien und allen ſuͤdlichen Reichen Om. 
Euiopens überfluͤßig, ja ſelbſt hier in Deutſch⸗ T. XI. 
land iſt fie gar nicht ſelten. Ihr Aufenthalt iſt fig. 3. 
gerne auf den wilden Eſchenbaͤumen, daher der Kit⸗ 
ter auch den Zunamen Orni gewaͤhlet hat. Man 
gebrauchte dieſes Inſect ehemals zur Speiſe, und in 
den Apotheken, jetzt aber laͤſſet man fie den Vögeln, 

Die Deckſchilde haben am duͤnnen Rande ſechs 
braune in einer Reihe aneinander ſtehende Puncte, 
und find glaßartig durchſichtig, mit ſtarken Nerven 
durchwebet, ſo daß man ſie im erſten Anblick fuͤr un⸗ 

geheure Viehbremen anſehen ſollte. Die Augen ſind 
netzartig, welt voneinander abgeſondert, und ſtehen 
an den Ecken, zwiſchen ſelbigen ſind drey kleine Au⸗ 
gen befindlich, die im Dreyeck am Kopfe ſtehen. 
Das Bruſtſtuͤck beſtehet in zwey übereinander beweg⸗ 
lichen Stuͤcken, und iſt eben fo breit als der dicke 
breite Kopf. Das hintere Theil des Bruſtſtuͤcks iſt 
glatt, der Koͤrper hat hinten Ringe von verſchlede⸗ 
ner Breite. Die Schnautze dieſes Inſects liegt 
unten in einer Rinne gegen den Körper an, und bo 
ſtehet aus drey hornartigen hohlen Faſern, mit wel⸗ 
chen fie ihre Nahrung aus Blättern, Aeſten, Bluͤ⸗ 
then und dergleichen Saugen. Sie ſind nicht nur 
in der Größe, ſondern auch in der Farbe einigermafe 
‚fen unterſchleden. Was das erſte betrift, fo ſiehet 

man eine, die faſt eine der größten iſt, Tab. XI. 

Ff 5 fig. 3. 
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C. *. fig. 3. abgebildet, und was das andere anlangt, ſo 
Singer. find fie braunlich, vorneher mit einigen gelben Pun. 
cten, Flecken und Strichen gezieret. Andere, die 
kleiner ſind, fallen mehr ins gelbe, und haben auf 
den Fluͤgeldecken, oder Oberfluͤgeln einige ſchwaͤrzli⸗ 
che Flecken; die kleinſte Art hingegen iſt in der Farbe 
und Zeichnung abermal etwas von den andern ver 
ſchieden Doch wir wollen die Verſchiedenheiten 
5 nicht haͤufen. | 
| Der Geſang diefer Cikaden ift ſehr ſtark, daher 
fie auch in America von den Hollaͤndern: Liere- 
mans, das iſt, Leyrer genennet werden. Man 
kann an dieſen großen Exemplaren die Wer 
zeuge ihres Geſangs ſehr deutlich ſehen; denn wenn 
man die Blaͤtchen, die unten an der Bruſt ſitzen, 
und hintenher frey find, von einander thut, wird 
man zwey große Höhlungen und etliche kleine Zellen 
gewahr, welche den Ton hervorbringen. Die Hoͤh⸗ 
lungen find beyde mit einem durchſt ichtigen haͤutigen 
Weſen beſpannt, und die Luft ſpielet in ſelbige durch 
Huͤlfe etlicher Faſern, die von innen heraus verſchie⸗ 

dene Theile ziehen, ſpannen, und beſonders beſtim⸗ | 
men, um, wenn die äuffere Bewegung der Biatr 
chen dazu kommt, einen auf verſchledene Art modu⸗ 
lirten Ton hervor zu bringen. So wie nun die 
Maͤnnchen dlieſen merkwuͤrdigen Bau haben, fo be 
fisen hingegen die Weſbchen, welche keinen Ton here 
vorbringen, ein merkwuͤrdiges Werkzeug, ihre Eyer⸗ 
chen in die Baumaͤſte zu legen. Sie haben naͤmlich 
eine Vohrpfrieme am hintern Te etwa einen 
halben Zoll lang, dieſe ſteckt in einer zwenblaͤtterigen 
Scheide, davon jedes Blaͤtchen eine beſonders be⸗ 
wegliche Feile vorſtellet. Wenn nun die Spitze ein⸗ 
gebohret hat, ſo feilen die Blaͤtter durch eine abge⸗ 
ſonderte Bewegung die Oefnung aus, und ſo dringt 
die eigentliche Pfrieme immer tiefer. Etliche hun 
dert Eyer werden von jedem Weibchen in eee | 
L 
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ſolche gebohrte doͤcher gelegt, und dieſes wuͤrde zu C.“ 
einer entſetzlichen Vermehrung Anlaß geben, wenn Singer. 
nicht auch gewiſſe Schlupfweſpen ihre Eyer dahin 
legten, deren Wuͤrmer ſich hernach mit dieſen Cika⸗ 
deneyern oder deren auskriechenden Wuͤrmern ſaͤttigen. 


Die ausgekrochene Tikadenwürmer (der al⸗ 
ten T e e haben ſechs Fuͤſſe, ſuchen ſo⸗ 
gleich die Erde, und verbergen ſich ohngefaͤhr ein Jahr 
darinnen. Nach der Verhaͤutung bekommen ſie an 
den Selten die Scheiden, woraus hernach die Fluͤ⸗ 
gel wachſen ſollen, und ſind die Puppen, die ſich 
oft zwey Schuh tief in der Erde an den Wurzeln 
der Baͤume aufhalten. Endlich aber kommt die rechte 
Cikade im folgenden Jahre zum Vorſchein. Sie iſt 
alsdann erſt gruͤn, wird nach und nach braun, und 
endlich etwas ſchwaͤrzlich. Alsdann verlaſſen fie die 
Erde, und ſteigen auf die Baͤume. 


17. Der Breitfluͤgel. Cicada Repanda, 
Die Deckſchilde haben am Rande einen aus 17. 
einem kleinen Bogen beſtehenden Strich, und der Breit⸗ 
Saum der Unterfluͤgel iſt gleichſam glaͤſern. Die 9 88 i 
Farbe iſt roͤthlich gelb, und was die Größe und Ges 44 ei 
ſtalt betrift, fo kann man die Abbildung Tab. XI. x 
fig. 4. zu Rathe Aachen Dieſe Art kommt aus den 5 5 
f fig. 4 
Indien, 


18. Der Netzflagel. Cicada Reticulata. 


Er iſt grau, hat das Bruſtſtuͤck mit einem weiſ⸗ 
ſen Strich beſetzt, und die obern Fluͤgel mit weiſſen 7 


Streichen durchwebt. Das Vaterland iſt America, BT 


lata. 
19. Der Pfeiffer. Cicada Tibicen. 15 


Die obern Flügel haben roſtfaͤrbige Nerven, Pfeife 
Pen und die Spitze des Schildleins iſt ge, Tibi. 
raͤndelt. 0 


BR 
“a 


s Ä 8 | 7 a ö 
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P. raͤndelt. Die Braſtlianer, bey welchen ſich dieſes 
Singer. Inſect 0 nennen ſie Guerucu Cremembi. ö 


20. Der Siebenzehner. Cicada 
Septendecim. 


20, In Nordamerica hält ſich auch eine Cikade 
Sieben auf, welche gruͤnlich ſchwarz iſt. Die Deckſchllde 
u find an derſelben mit einem gelben Rande eingefaſ⸗ 
em fet, (NB. wir nennen die obern Flügel immer Deck⸗ 

ſchilde, um bey der Mode zu bleiben, ob es gleich 
ordentliche Fluͤgel ſind,) und der Kopf hat an jeder 
Seite acht Striche, welche hohl oder eingedruckt 
find. Sie find mit den Fluͤgeln bey einem und einen 
halben Zoll lang, und ein drittel Zoll breit. Die 
Ber ennung Siebenzehner ſtammt nicht von den 
N Wiener Siebenzehnern her, ſondern weil fich dieſe 
Inſecten in ihrem Vaterlande alle fi ſebenzehen Jahre 
vorzuͤglich haͤufig zeigen, wie im Jahr 1711 1792˙ 
und 74 geſchehen iſt, da fie gleich in einem Tag, 
naͤmlich den 22. May auf einmal aus der Erde zum 
Verſchein kamen, und alle Bäume beſtiegen. 


Die Indianer befanden ſich wohl daben, ſamm⸗ 
leten gan e Körbe voll, welche fie gebraten und mit 
großer Luſt geeſſen haben Etliche haben ſogar ge⸗ 
meinet, es waͤre dieſe Art diejenige, welche B. 
Moſe XL, 22, zu eſſen erlaubet worden, und wovon 
ſich Johannes der Taͤufer in der Wuͤſten naͤhrte. 
Die Eichen: Kaſtanien⸗ und Saſſafraßbaume f ſind 
ihre Wohnungen, wo die Weibchen ihre Eyer auf 
jeden Sich legen. „ 


an 21. Die Braunfpige. Cicada Violacea, 
a Im mittägigen America hingegen haͤlt ſich 1 


ſpitze. % 
Viola. eine violetfärbige Eikade auf, welche braune Spitzen 
eea. an 


1 
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an den Flügeln, und drey Zaͤhnchen oder Stacheln 
an den Vorderſchenkeln hat. 


D. ** Springer / welche froſharti find, p · 


Sprin⸗ 
(Kanatrae Saltatoriae.) 975 


Sie haben die beſondere Eigenſchaft, daß, 
wenn fie auf den Baumen ſitzen, fie beſtaͤndig aus 
dem After ſchaͤumende Blaſen auswerſen, und da⸗ 
hero ganz in ihrem Schaum bedeckt ſitzen, ſonſt aber 
wie die Froͤſche ſpringen. 


22. Das Blutband. Cicada Sanguinolenta. 


Der Körper und die Fluͤgeldecken find ſchwarz, 22. 
doch haben letztere an der Wurzel und Spitze rothe Sun 
Bande, zwiſchen welchen blutige Puncte ſtehen. ane 
Der hintere Koͤrper iſt unten roth und ſchwarz ge⸗ nolenta. 
ſprenkelt, desgleichen auch die Fuͤſſe. Man hat diefe 
Art in Frankreich, Sachſen und andern Orten 


in Europas mehr gefunden. 


23. Das Hartſchild. Cicada Coleoptrata. 
Die obern Flügel find nicht fo weich, wie bey 22. 


den andern, ſondern ganz lederartig, und koͤnnen da⸗Hart⸗ 


her mit Recht Deckſchilde genennet werden. Sie ſchild. 
find braͤunlich, haben faſt rhomboidaliſche roſtfaͤrbige Coleg⸗ 
Flecken, und bedecken die untern Fluͤgel ganz. Die eigne 
Hinterſchenkel find mit zwey ſcharfen Zaͤhnchen ge⸗ 
wafnet. Das Vaterland iſt Schweden. 


24. Der Schaumwurm. Cicada Spumaria. 


Er iſt braun, hat zur Seiten der Deckſchilde 24. 
zwey weiſſe Flecken, und ein unterbrochenes weiſſes Schaum 
Band. Die Larve zeiget ſich auf unſern Weiden: Wurm 
und andern Baͤumblaͤttern ſehr haͤufig in einem aden va e 

weiſſen 


D.* * * 
Sprin⸗ 
ger. 


25. 
Punct⸗ 
nerve. 
Nervo- 
ſa. 


26. 
Weiß⸗ 
auge. 
Leuco- 
phthal- 
ma. 


27. 
a 
ſtirn. 
Albi- 
frons. 


28. 
Weiß⸗ 
kopf. 
Leuco- 
cephala 


29. 
1 7 
uͤgel. 
Latera- 
lis. 


30. 
Dit eiß⸗ 
linie. 
Striata, 
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weiffen Schaume. Das Inſect iſt etwas über einen 
viertels Zoll groß, und der Wurm verhaͤltnißmaͤßig 


klein. N 


25. Die Punctnerve. Cicada Nervofa. 


Dle Fluͤgeldecken find glaßartig, und das Ders 
vengewebe iſt mit braunen Puncten beſetzt. Sie iſt 


etwas groͤßer als die vorige Art, von brauner Farbe, 


und ſowohl in Frankreich als in Schweden ge 
funden worden. 


26. Das Weißauge. Cicada Leu- 
cophthalma. 
Es iſt ſchwarz, hat weiſſe Augen, und wohnet 
in Europa. N | 


27. Die Weißſtirn. Cicada Albifrons. 


Dleſe Art iſt gleichfalls ſchwarz, hat aber eine 


weiſſe Stirn, und hält ſich auch in Europa auf. 
28. Der Weißkopf. Cicada Leucocephala. 


» An diefer iſt der ganze Kopf weiß, und der Koͤr⸗ 
per ſchwarz. Man hat ſie bey Paris angetroffen. 


29. Der Weißfluͤgel. Cicada Lateralis. 


Die Selten der Fluͤgel ſind weiß, der Koͤrper 
iſt ſchwarz, und der Aufenthalt auf den europaͤiſchen 
Miefen. Ä 

30. Die Weißlinie. Cicada Striata, 

Die Fluͤgeldecken find in einem ſcharfen Winkel 


an der Ruͤckennath ſchwarz und weiß geſtreift. Sie 


wohnet bey der vorigen, und iſt klein. 


. 


| 


31. Der 


223. Geſchlecht. Gifaden. 463 


31. Die Schwarzlinie. Cicada U ineata a 
Sie ift weißlich, hat an jeder Seite einen ger. 
ſchwarzen Strich, welcher die Lange herab lauft, 31. 
und wohnet in Schweden. Schwan 
32. Die Pappelncikade. Cicada Populi. ee 
Die Zitterpappeln ernähren in Schweden eine 4 
Art, die glaßartige Fluͤgel, an der Stirn zwen Pappeln 
ſchwarze Puncte, und unteuher eine gelbe Farbe hat. Populi. 


cikade. 
33. Der Gelbhals. Cicada Flavicollis. 


Sie iſt braun, und da, wo Kopf und Bruſt⸗ 37. 
ſtuͤck zuſammen ſtoſſen, gelb, das muß demnach wohl 1 
der Hals ſeyn. Man hat ſie in Schweden ange⸗ 9 5 
troffen, und befunden, daß fie keinen ſechstel Zoll oollis. 
lang iſt. 


. 34. Der Schwefeler. Cicada Flava. 


Wir wollen einmal alles merkwuͤrdige dieſer Flelr, 4. 
nen europaiſchen Cikade in der Kürze faſſen und Schwe, 
ſagen, daß fie ganz und gar einfarbig gelb iſt. 0 

een Ms 1 | ava. 
Die Bruchlinie. Oicada Interrupta. 
Die Fluͤgeldecken haben auf einem gelben Grun⸗ 4385 
de elne gedoppelte unterbrochene ſchwarze Linie der Laͤn⸗Bruch⸗ 
ge nach hinablaufend. Die Größe des Inſects mag linie. 
etwas über einen ſechstel Zoll austragen. Sie iſt Inter- 
wie die vorige aus Europa. rupta. 


36. Die Zahnlinie. Cicada Vittata. 

Weil ſie nicht groͤßer als als eine Laus iſt, ſo 36. 
muß man eine Brille gebrauchen, um wahr zu neh: Zahn 
men, daß auf einem gelben Grunde ein gedoppeltes linie. 
breites gezähneltes Band von ſchwarzer Farbe zu fe, tats. 
en iſt. Man fand dieſe Art auf einem Landguth in 

Schweden. . 
37. Der 
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b. % 357. Der Fleiſcher. Cicada Lanio. 
Sprin⸗ 
ger. Er iſt zwar der Hauptfarbe nach gruͤn, hat aber 


37. doch einen fleiſchfaͤrbigen Kopf, und dergleichen 
algen Bruſtſtuͤck, gehoͤret aber unter die kleinen, die in 


0. 
185 Schweden angetroffen werden. 


38. Die Stumpfdecke. Cicada Aptera. 


Dieſe Cikade, welche kaum ſo groß als ein Floh 
Sau und von ſchwarzer Farbe iſt, hat abgeſtutzte Fluͤgel⸗ 
e decken, die nichts als Stuͤmpfchen vorſtellen. Die 


ae Sthienbeine und Fuͤhlhoͤrner find blaßfaͤrbig. Das 


Vaterland iſt Schweden, wo man fie auf dem 


Landguthe des Herrn Grafen Teßin fand. 


E. FP. Senkfluͤgel, oder Cikaden / deren 


fägel Fluͤgel ſchraͤg ablaufen, und um 


die Seiten des Körpers umgeſchla⸗ 


gen ſind. (Deflexae.) 


39. Der Weißſaum. Cicada Marginata, \ 


3 Diefe Art iſt gelb, hat ſchwarze herabhangende 
Weiß⸗ Fluͤgeldecken, die ziemlich groß, abgeſtutzt, braun 
N und der Lange nach mit einem weißen Saum inner, 
Margi- halb dem Rande bis nicht gar an der Spitze eingefafe 


nata. 


biger. Die Stirn iſt ſtumpf und glatt. Die Augen 
find ſchwarz / und das Vaterland iſt America. 


40. Die Schmetterlingscikade. Cicada 
Phalaenoides. 


ſet ſind. Die untern Fluͤgel ſind nur etwas blaßfaͤr⸗ 


Schmet⸗ Sie hat hangende und klaffende Fluͤgel wie die 


terlings⸗ Nachtvogel, die aber gelb find. Die obern find 


cikade. 


Phalae- vorneher nach dem Rande zu mit zerſtreuten ſchwar, 


neides. zen 
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zen Puncten beſpreng“. Die untern aber ſind weiß. E. 
Man hat ſie auch in America gefunden. 910 
41. Der Punctrand. Cicada Bipunctata. 


Sie iſt gelblichweiß, hat eine glatte Stirn, und 41. 
am voͤrdern Rande des Bruſtſtuͤcks zwey eingedruckte Punct⸗ 
Puncte. Die untern Fluͤgel ſind kuͤrzer als die obern. an 
Diele haben an dem Seitenrande hintenher etliche Quer» 1 
ſtriche, die aus lauter Puncten beſtehen, und find weiß, " 
jene aber find weißlich aſchgrau. Sie kommt auch 


aus America. 


* 


42. Der Schafpelz. Cicada Lanata. 


Der Körper iſt ſchwarz, und hinten ganz dichte 42. 
mit einem wolligen Weſen beſetzt, das dick und weich Schaf⸗ 
anzufuͤhlen ift. Die Fluͤgel find ſchwarz mit blauen De | 
Puncten. Die Stirn und die Seiten find roth. Es ing 
iſt ein Schwede. ee 4 


43. Der Haſenbalg. Cicada Leporina, 


Die niederhangenden Fluͤgel find weislich, vor, 43. 
neher mit blaßfaͤrbigen aderigen Verbindungen ober: Hafen 
halb einer ſchwaͤrzlichen Linie beſetzt, am After aber, balg. 
fo wie die vorige Art, haarſg oder wollig. Das Va, Pork 
terland iſt Schweden. Dieſe Art iſt kleiner als 
die vorige. | a EN 
44. Die Caninchenhaut. Cicada 
Cunicularia. N 

Die Stien diefes Inſects iſt oval, mit drey 
klelfoͤrmigen Erhöhungen, roſtfaͤrbig, und endiget Canin 
ſich in einem Schnabel. Die Groͤße des Körpers iſt chenhaut 
wie eine Haus, oder Stubenfliege. Die Fluͤgel find Cunicu- 
glaßartig mit einem rauhen, weiß und braunpunctir⸗ 

Linne V. Theil. Gg ten 


1 | 
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E. vs ten aderigen Gewebe durchwirkt, und an der Spitze | 

Senk⸗ mit einer braunen Binde belegt, in der Mitte aber 

flügel. mit einem braunen Strich, und erlichen zerſtreuten 
braunen Puncten beſetzt. Der After endlich iſt wie 
an det zwey vorigen Arten mit a. il, 7 
das Vaterland unbekannt. “| 


. 


| 45. Der Braunflügel, Cicada Rubra. 


4. Die Cikade ſelbſt iſt zwar roth, aber die or 
Aran, Flügel find braun und haben zwey gelbe Bindenz 


fluͤge 
5 die untern Fluͤgel hingegen find glaßartig durchſt chtig 
Ben und ungefleckt. Herr Wola traf di 1 Art 5 
America an. | 
| 46. Der Gruͤnflͤgel. Cicada viridis. a 
aD % Die Deckſchilde find gruͤn, der Kopf iſt gelb mit 


ir ſchwarzen Puncten. Das ganze Jaſect iſt fo lang 
Vieidlis. als eine: ebene aber nicht ſo breit, ſondern | 
ſchmal. Es wird in Schweden im Auguſt auf den \ 
woäfferigen Wieſen gefunden, | \ 


47. Der Gelbflügel. i Flava. 1 


Br Eine gleichfalls ſchmale und gedruckte Cikade 
Ge wurde in Schweden bey Fablun auf dem Felde 


Bügel. gefunden, die ganz gelb und ziemlich klein war. 


48. Der Goldflägel. Cicada Aurata. 


Die Farbe des ganzen Inſects iſt gelb, die obern 
gal Fluͤgel aber haben einen Goldglanz, daher es auch 
rügel. vom Geoffroy la Cigale flamboyante genennet 
Hurata. wird. Auſſerdem find auch vier ſchwarze Fleckchen 
auf den obern Fluͤgeln zu ſehen. Die Groͤße dieſes 
Inſects traͤgt etwa einen achtels Zoll aus, und daß | 
Vaterland iſt Europa. | 


= == 
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49. Der Ulmenſteiger. Cicada Ulmi, a 
enk⸗ 
Es find die Fluͤgel grünlich gelb, und an den fluͤgel. 
Spitzen ſchwaͤrzlich verguldet. Dieſe Cikade lauft Ulmen. 
ſehr ſchnell auf den Blaͤttern der Ulmenbaͤume, und ſteiger. 
wird hin und wieder in Europa gefunden. Ulmi. 


50. Der Roſenriecher. Cicada Rofae, 
Er iſt gelb, hat weiſſe Fluͤgel mit pergament⸗ 50. 


artigen Spitzen, und hält ſich be uns auf den Ro⸗ Roſen⸗ 
3 13 | 5 riecher. 
ſenblatt ern auf. 5 Rofae, 
51. Der Haſelnaſcher. Cicada Coryli. 
Die Fluͤgel find braun, und zuſammen gewickelt, sr. 
auch zeiget ſich auf felbigen ein blaulicher herzfoͤrmi⸗ Haſel⸗ 
ger Flecken, hinter welchem ſich ein weiſſes Band Corpli. 
befindet. Die Stirn iſt gelblich weiß, und die 
Klauen dieſes kleinen europaͤiſchen Inſects ſind 


0 
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224. Geſchlecht. Waſſerwanzen. i | 


Hemiptera: Notonecta. 


esch S he griechiſche Benennung Notonecta bee 

1 4 deutet einen Rückenfibwimmer, und man 

Hat diefem Geſchlechte die gegenwärtige Benennung 

benhgelegt, weil einige die beſondere Eigenſchaft har 

ben, ruͤcklings zu ſchwimmen. Bey den deutſchen 
Schriftſtellern aber find fie unter dem Namen Waſ⸗ 

ſerwanzen bekannt, welchen Namen die Sollaͤn⸗ 

der auch behalten. f un‘ i , 

Geſchl. Die Kennzeichen dieſes Geſchlechts find folgende: 

Kennzei⸗ Der Schnabel iſt umgebogen. Die Fuͤhlhoͤrner ſind 
chen. fuͤrzer als das Bruſtſtuͤck. Die vier Fluͤgel liegen 

kreutzweiſe übereinander, und find vorneher lederar⸗ 

tig. Die Hinterfuͤſſe find haarig, und zum ſchwim⸗ 

men geſchickt. Es ſind nur folgende drey Arten zu 

merken. | 


| I. Der Rüdenfchwirinier. Notonecta 
Glauca, 


1. Die Farbe iſt weißgrau, die obern Fluͤgel ſind 
Nuͤcken⸗ dunkelgrau, und am Rande braun punctiret. Die 
Ihwim⸗ Geſtalt und Größe aber laͤſſet ſich aus der Abbildung 
1 Tab. XI. fig. 5. ſchlieſſen. Es iſt merkwuͤrdig, das 
T. XI. die Hinterfuͤſſe zwenmal ſo lang find als die andern, 
ſig. 5. und zwar nicht ohne Urſache; erſtlich ſchwimmen 
oder rudern fie damit, zweytens find es, wenn fie 

nach der zweyten Verhaͤutung haarig werden, ihre 
Kehrwiſche, mit welchen fie den ganzen Körper vom 

+ Kai Schlamm 
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| Schlamm reinigen koͤnnen; drittens hangen ſich an 
dieſe Haͤrgen Luftblaſen, vermoͤge welcher fie ſchnell 
aus dem Waſſer empor ſteigen, um auf der Ober⸗ 
flaͤche kleine Fliegen zu fangen, die ſie mit ihrem 
ſcharfen Geſichte und ſtarken Schwimmen ſchnell er⸗ 
wiſchen, und dann ausſaugen. Eben dieſe Waſſer⸗ 
blaͤschen oder Perlen; die ihnen immer anhangen, 
haben den Namen Gleißing veranlaſſet, den ſie in 
der Schwein führen. Sie hohlen mit dem Hintere 
theile des Körpers Athem. Während der Zeit, daß 
fie ſich verhaͤuten, find fie bald grün, bald braͤunlich, 
bald etwas roth. Die obern Fluͤgel oder Deckſchilde 
find undurchſcheinend, roth, ſchwarz, oder braun. 
Die untern Fluͤgel ſind durchſichtig blaulich. Nach 
der letzten Verhaͤutung fliegen fie aus dem Waſſer 
heraus. Sie ſind in Weihern und Moraͤſten ge⸗ 
mein, und gar bald am dicken Kopfe, am ſchwarzen 

großen Schildlein, und an den großen vorragenden 


Augen zu kennen. 


2. Die Querwelle. Notonecta 
Striata. | 


Die Deckſchilde find blaß, und in die Quere _ 2. 
mit wellenfoͤrmigen Linien geſtreift. Das Bruſt⸗ Wner⸗ 
ſtuͤck hat kein kleines Schildlein, und die Voͤrder⸗ Sa 410 
füffe haben zangenfoͤrmige Spitzen. Sie ſtinken 
ſind etwa einen halben Zoll lang, und haben auf 
beyden Seiten an den Voͤrderfuͤſſen Haare. 


3. Das Waͤnzlein. Notonedta 
Minutiſſima. 
3: 
Hier braucht man ein Vergroͤßerungsglaß, Waͤnz⸗ 
denn das ganze Thierchen iſt nicht größer als ein ein. 
693 Sand in: 


— 
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Sandkorn. Es hat aſchgraue Deckſchilde, welche 
in der Laͤnge mit braunen Flecken gezieret find, 
Die Hinterfuͤſſe ſind, wie an den andern, lang. 
Es verſichert zwar Herr Geoffroy, daß dieſes 
Inſect keine Fluͤgel habe, allein der Ritter bes 
hauptet, daß nicht nur Fluͤgel, ſondern auch Dede 
ſchilde, wie auch ein kleines Schildlein am Bruſt⸗ 
ſtuͤck wahrgenommen worden. Man findet es faſt 
in allen europaͤiſchen ſtillſtehenden Waſſern. 


— 


225. Ge⸗ 


eine DR) . M 1060 7 8 
0 | 471 


22 Geſchlecht. Waſſerſcorpion. 


Hemiptera: Nepa. 


— —— — —— — — 


Ne war vormals eine allgemeine Benennung Geſchl. 
1 % der Scorpione, und dieſe Thiere werden Benen⸗ 

damit belegt, weil ſie der Geſtalt nach viele Aehnlich⸗ uns 

keit mit ſelbigen haben, doch in der Lebensart nit obi⸗ 

gen Waſſerwanzen überein kommen. Man nennt ſie 

daher Waſſerſcorpion. a 1 

In Abſicht auf die Kennzeichen iſt verſchiedenes Geſchl. 

zu merken. Der Schnabel naͤmlich und die Fluͤgel Tennzei⸗ 

kommen wohl am melſten mit den Waſſerwanzen uͤber⸗ chen. 
ein, doch zeigt ſich in den Voͤrderfuͤſſen ein bes 
traͤchtlicherunterſchied. Dieſelbige namlich ſitzen nicht, 

wie bey andern Inſecten, am Bruſtſtuͤck⸗ ſondern am 

Kopfe, und haben, wie die Fuͤſſe der Krebſe, ſcheeren⸗ 

foͤrmige Spitzen, ſo daß man ſie kaum für Fuͤſſe, 

wohl aber fiir Arme oder Hände anſehen kann, da⸗ 

gegen aber find keine eigentliche Fuͤhlhoͤrner am Ko⸗ 

pfe. Die uͤbrigen vier Fuͤſſe ſind ordentlich zum ger 

hen eingerichtet. Man hat folgende ſieben Arten. 


1, Der Surinamer. Nepa Grandis. 


Mit Recht kann man dieſe Art, welche die 1. 
Meriane in den ſurinamiſchen Gewaͤſſern fand, Surina⸗ 
die Groſſe nennen, denn fie iſt an die zwey Zoll lang, z. 
wie die Abbildung Tab. XI. fig. 6. zeigt. Die Ja⸗ dis, n 
be ift braunroth / das Schildlein glatt, die Fluͤgel Tab. L 
find weiß, und mit gelben Flecken und Adern durch⸗ fg. 6. 


wirkt. Die Schenkel der Arme ſind ſehr breit. 
g Gg 4 Hin⸗ 


| t 5 „ 5 F 
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Hinten zeigt ſich ein langer hohler Stachel, welchen 
Koͤſel de Luftroͤhre nennt. Der Daume an dem 
Voͤrderfuſſe hat zwey bis drey eingegrabene Linlen. 
Der Herr Souttuin erwaͤhnet eines ſolchen ameri⸗ 
caniſchen Juſects, welches er geſehen, und vier 
Zoll lang, und anderthalb Zoll breit gefunden. 


2. Die Rothader. Nepa Rubra. 


Re N Das Inſect iſt braun, auf dem Ruͤcken des hin 
ader. kern Körpers roth, und hat in den Fluͤgeln Wh | 
Rubra, Adern. Es haͤlt ſich in warmen Gegenden auf. 


3. Das Runzelſchildlein. Nepa Fuſca. u 


Kunzel Die Farbe ift gleichfalls braun, das Schild. | 
bild lein aber, welches am Bruſtſtuͤcke fit , ift wider die 
lein. Gewohnheit runzlich. Die Fluͤgel find ſchneeweiß. 
Fuſea. Dieſe Art wohnt gleichfalls in warmen Gegenden. 


— 


FEIERTE — 


4. Der Mohrenſcorpion. Ä Nepa Atra. 
Er iſt ſchrwarz, und kommt auch aus Africa. 
Mohr Das Bruſtſtüͤck iſt ungleich, und die Geſtalt kommt 


mit der folgenden Art ziemlich überein, nur iſ er 
Atra. ve einmal fo groß und lang. | 


5. Der Europäer. Nepa Cinerares, 


Dieſe Art iſt der gemeine Waſſerſcorpion, den 
euro, wir allenthalben in Europa haben, und deſſen 
paer Bruſtſtück ungleich, der Körper oval, und die Far⸗ 
199 985 be aſchgrau iſt. Man belehre ſich von det Größe 
Tab XI und Geſtalt aus der Tab. XI. fig. 7. gegebenen Ab⸗ 
fg. 7. bildung. Der Kopf ſteckt in den Schultern und 
ſchließt in einem ‚halbmondförmigen Ausſchnitte des 
Bruſtſtuͤcks, welches breit, und faſt viereckig, je⸗ 
doch vorne ſchmal I An dieſem Voͤrdertheile ra⸗ 
a 
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gen zwey dicke, und den Kopf vorbeytretende 
Stuͤmpfchen hervor, und unterſtuͤtzen ein paar kur⸗ 
ze platte Fuͤhlhoͤrner. Das Schildlein iſt groß und 
von brauner Farbe. Die Deckſchilde ſind groß, lie⸗ 
gen creutzweiſe uͤbereinander, und bedecken faſt den 
ganzen hintern Körper. Die Weibchen haben hin, 
ten zwen Stacheln, welche dreyviertel von der Län 
ge des Koͤrpers halten. Der obere Theil des hintern 
Körpers iſt hochroth und zuweilen mit Niſſen oder 
einer Art Laͤuſe beſetzt. Die Larven find allezeit im 
Waſſer, wenn ſie aber Fluͤgel bekommen, fliegen ſie 
heraus, und halten ſich auch eine Zeitlang im Iror 
ckenen auf. | 


6. Der Wanzenſcorpion. Nepa Cimi- 


coides. 


Dleſer Art mangelt der Stachel am After, fe 6. 

iſt verhaͤltnißmaͤßig breiter, und hat etwas aͤhnliches Wanzen 
mit den Wanzen, daher fie auch vom Herrn Geoff⸗ ſcorpion 
roy Naucoris oder ſchwimmende Wanze genennt 7 

wird. Dazu kommt noch, daß der Rand des hin, Tab. XI 
tern Körpers ſaͤgefoͤrmig gezaͤhnelt if. Das Schild⸗ fig · 8. 
lein iſt groß, der Kopf groß und platt, an dem Mau⸗ 

le, dichte bey den Augen, zeigen ſich ein paar kleine 

Fuͤhlhoͤrner. Die Deckſchilde find breit und biegfam, 

Die Zaͤhnchen des hintern Koͤrpers entſtehen von den 

übereinander hervorſtechenden Spitzen der Ringe. 
Sie ſind etwas haarig und mit Waſſerblaͤßchen be⸗ 

ſetzt. Das Maͤnnchen giebt mit der Reibung des Na⸗ 

ckens einen kleinen Laut von ſich. Der Aufenthalt 

iſt auch in den europaͤiſchen Gewaͤßern. Siehe 
Tab. XI. fig. 8. a 


| 7. Der Nadelſcorpion. Nepa Linearis, . 
EErolich iſt noch bey uns in Europa ein hieher Raden 
| gehoͤriges aſchgraues oder braunliches Waſſer inſect n 
| | 7 4 7 ge, N 


I 
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bekannt, welches ſehr lang und ſchmal if, lange 
duͤnne Füͤſſe hat, und an den Voͤrderarmen ſeitwaͤrts 


einen Dorn, ſtatt des Daumens fuͤhrt. Am beſten 


nimmt man die Groͤße und Geſtalt aus der Abbildung 


Tab XI Tab. XI. fig. 9. wahr. Andere nennen dieſes Inſect 


hg. 9. 


Waſſer griffel, denn ben einer Laͤnge von einem Zoll 


hat es nur die Breite einer Linie, ohne auf den eben 


ſo langen gedoppelten Angel zu ſehen, der aus dem 
hintern Koͤrper hervor tritt. Der Kopf iſt ſehr 
klein, und die großen hervorragenden Augen machen 
faſt das meiſte daran aus. Die Voͤrderarme haben 
drey Gelenke, an der Spitze aber einen Scorpionhas 
cken. Oben iſt der Koͤrper rund und mit den Deck⸗ 
ſchilden bedeckt. Mit dem Ruͤßel durchbohren fle 
andere Inſecten, und faugen ſelbige aus. 
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226. Geſchlecht. Wanzen. 


Hemiptera: Cimex. 


0 


— — 


S ). Benennung Cimex wurde vor Alters nur Geſchl. 


allein der gemeinen Haus⸗ oder Bettwanze Benen⸗ 

gegeben, iſt aber jetzt dem ganzen Geſchlechte zuge, nung. 
eignet. Bey den Griechen fuͤhren ſie den Namen 
Koris, und von etlichen andern Benennungen wer⸗ 
den wir bey der erſten Art Erwehnung thun. Die 
Larven dieſer Inſecten ſind von den ausgewachſenen 
in nichts unterſchieden, als daß ſie ungefluͤgelt ſind, 
und alſo oft zu vielen hunderten auf den Pflan⸗ RN 
zen herum laufen. Die beyden Geſchlechter befteigen | 
ſich, oder kehren ſich hinterwaͤrts zuſammen. Die 
Weibchen legen eine große Menge Eyer, welche 
gleichſam mit einem Deckel verſehen ſind, der herab⸗ 
ſpringt, wenn die junge Wanze zum Vorſchein kom⸗ 

men will. Sie aſen auf Blut der Menſchen, Thie⸗ 
re und Inſecten, und haben zum Durchbohren eine 
feine ſcharfe Schnautze, auch behelfen ſie ſich wohl 

mit dem Saft der Pflanzen, und haben mehrentheils 

alle einen unleidlichen Geruch bey ſich. 


Ihre Kennzeichen ſind folgende. Der Schnabel Geſchl. 
iſt umgebogen. Die Fuͤhlhoͤrner find laͤnger als das Keunzeir 
GBruſtſtuͤck. Die vier Fluͤgel liegen creutzweiſe übers hen. 
einander, und die obern ſind vorneher lederartig. 

Der Ruͤcken iſt flach, und das Bruſtſtuͤck geraͤndelt. 

Die Fuͤſſe dienen zum Gehen. Die große Menge 

und Werſchledeutzeit aber, die bey den Wanzen ſtatt 


gal 


\ 
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hat, ift die Ucfache, daß der Ritter noch eilf Ab. 
theilungen macht, als: | 

A. Ungefluͤgelte. 1. Art. 

*B. Schildtraͤger deren kleines Schil d⸗ 
lein ſo lang iſt ais der hintere Koͤr⸗ 
per. II. Arten. 

C. Mit lederartigen Deckſchilden. 4. a 
Arten. 

D. Platte, die haͤutig find. 6. Arten. 

FE. Dornige, deren Bruſtſtuͤck mit Dor⸗ 
nen beſetzt iſt. 16. Arten. 

F. Ovalrunde , ohne Rare 25. Ars 
ten. | 

G. Mit buͤrſtenartigen Siihörnern | 
10. Arten. rn 


H. Laͤngliche. 27. Arten. 
*I. Langhoͤrner. 12. Arten. 


K. Dornfüſſe. 4. Arten. 
*L. Dünne, deren Koͤrper parallel iſt. 1 
5. Arten. 
Hieraus erfehen wir, daß es zuſammen 121. 17 | 


ten gebe, die 
lernen. Sie werden naͤmlich von dem Ritter und 


andern Schriftſtellern alſo beſchrieben: | 
A. Un⸗ 


8 


wir nunmehr genauer wollen kennen 
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A. Ungefluͤgelte. 5 

Sie bekommen gar kelne Fluͤgel, wenn ſie gleich 
ausgewachſen oder ganz verwandelt find, und koͤnnen 
daher nicht für Larven gehalten werden. 
0 5 Die Bettwanze. Cimex Lectularius. 
Sie wird keiner großen Beſchreibung noͤthig 


haben, da ſie bekannt genug iſt. Die groͤßte iſt kei⸗ f 


nen viertel Zoll lang, brauner Farbe, und allezeit 
ungeſluͤgelt; doch will Scopoli auch die naͤmliche 
Art in Kaͤrnthen gefluͤgelt geſehen haben. Man 
nennt fie in Frankreich Punaife; in Italien Ci- 
mice; in Spanien Chismes oder Chimeſas; in 
Engelland the wall Lowfe; in Schweden 
Wagglus; in Solland Wants. Sie ſtinken un 
leidlich, wenn man fie zerdruckt; beiſſen, daß eine 
kleine Entzuͤndung darnach folgt; vermehren ſich er⸗ 
ſtaunlich; wohnen in den Ritzen hölzerner Waͤnde, 
Bettſtaͤtten und zwiſchen den Naͤthen der Vorhaͤnge; 
haben ein zaͤhes Leben; koͤnnen lange Hunger leiden 
und beiſſen hernach deſto empfindlicher, ſaugen ein⸗ 
ander ſelbſt aus und zu tode, ja ſogar bringen die 
Weibchen die Maͤnnchen um. 

Der Körper iſt kahl und alatt, die Augen find 
groß, die Fuͤhlhoͤrner haben drey Gelenke. Das er, 
fie paar Fuͤſſe ſitzt am Bruſtſtuͤck, die andern paare 
am hintern Körper, alle mit einem krummen Hacken 
gewafnet. | | 
Durch das Vergroͤßerungsglaß zeigt ſich eine 

große Schlagader, welche zugleich das Herz iſt. 
Rechts und links ſind Luftwege. Kehle, Magen 
und Darm gehen in einem Gange vom Munde bis 
zum After. 


A 
Ungefluͤ⸗ 
gelte. 


Um fie zu vertreiben, ift ein beſtaͤndiges Nachſu⸗ f 


chen und Reinigen das einzige bewahrte Mittel. Ter⸗ 
. N pen⸗ 
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A pentinoͤl, Toback, Münze, und alles was der Kit⸗ 


Ungefluͤ⸗ ter angiebt, Zwiebel, Schwefel, Queckſilber, Gal⸗ 
le und dergleichen, hilft alles nicht; man toͤdet zwar 
die Alten, aber die Eyer bleiben doch allezeit zur Beut 
uͤbrig. Sie waren vormals nicht in Europa be⸗ 


gelte. 


kannt, und vor dem Jahre 1670. wuſte man von 
ihnen in Engelland noch nichts. Jetzt ſind ſie alſo 


deſto reichlicher, und nunmehr ſchon naturaliſirt. 


Schild⸗ 


| 3B. *p, Schildträger: das Schildlein ſo lang | 


trager. als der hintere Koͤrpver. 


2. Der Bengaler. Cimex Stockerus. 


2. 
1 enga⸗ 


Petiver hatte einen guten Freund, Namens 
Stocker, dieſem zu Ehren nennet er diefe aſtatiſche 


Stocke- oder bengaͤliſche Wanze Stockerus. Sie iſt ei⸗ 


sus, nen halben Zoll lang, das Schildlein iſt fo lang als 
der hintere Koͤrper. Die Farbe des Koͤrpers iſt gruͤn 


mit ſchwarzen Flecken. 
3. Der Javaner. Cimex Nobilis. 


30 
n Wanze gefunden, die ſehr praͤchtig ausſieht, denn ſie 


lils. iſt bunt, grün mit Gold und ſchwarz gefleckt, bes 
ſeonders iſt das lange Schildlein ſchoͤn glaͤnzend. Was 


Auf der Inſel Java wird eine hieher gehoͤrige | 


S un —— 


hilft ihr aber ihre Schoͤnheit, fie iſt deßwegen doch 


nicht beliebter. 


4. 


| 4. Die Kaͤferwanze. Cimex Scara- 


Kafer⸗ | baeoides, 
Scam. Diefe ſieht oben ſchwarz aus, und hat, wie 


baeoi- etliche Käfer, einen Kupfer⸗ oder Goldglanz. Man 


des. findet fie häufig bey uns auf den Ranunkeln. 


5. Der 
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5. Der Africaner. Cimex Maurus, 9 11 
Sie iſt grau, und fuͤhret auf dem Schlldlein traͤger. 
an der Wurzel zwey weiſſe Puncte. Der Aufent⸗ Africa 
halt iſt in der Barbarey, doch hat man in Schwe⸗ ner 
den die naͤmliche Art gefunden, die zwar kleiner als Maurus 
jene, dennoch aber allezeit größer als eine Bert 

wanze iſt. N 


8 Die Baͤnderwanze. Cimex Lineatus, 


Dbbenher iſt die Farbe ſchwarz, aber mit ver⸗ 6. 
ſchiedenen gelben Bändern beſetzt, denn am Kopf Vander, 
befinden ſich deren drey, am Bruſtſtuͤck fuͤnf, am ine g. 
Schildlein drey. Die Flügel find an der Wurzel tus. 
gelb, und an der Spitze braun. Der Bauch iſt gelb, 

mit ſchwarzen Puncten, und ſo find auch die Hüften 
beſchaffen, nur haben einige die gelbe Farbe allent⸗ 

halben etwas hell, andere dunkel. Das Vaterland 

iſt die Barbarey und das füöliche Europa. 


7. Die Schriftwanze. Cimex Gtammicus. 


Der Körper iſt gelb, aber allenthalben mit 7. 
langen braunen Strichen von verſchiedener Geſtalt Schrift⸗ 
als mit einer Schrift beſchrieben. Der Kopf iſt Gran. 
zugeſpitzt. Die Seiten des Bruſtſtuͤcks machen einen mien 


geraden Winkel. Die Fluͤgel ſind ſchwaͤrzlich. Sie 


kommt auch aus der Barbarey. ö 


8. Die Ruswanze. Cimex Fuliginoſus. 5, 
Rus⸗ 


| Das Schildlein hat eine rusfaͤrbige Fläche mit wanze. 
fünf ſchwarzen Linien, wovon die letzte in zwey weiſſe Fulici- 
Spitzen auslauft. Das Vaterland iſt Schweden. ginolus. 


| 9. Der 


* B. 
Schild⸗ 
traͤger. 
1 00 

Araber. 
Arabs. 


11. 
Narr. 
Stoli- 
dus, 


12. 
Arle⸗ 


auin, 


Hiltrio. 
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f 9. Der Araber. Cimex Arabs. er 


Das Bruſtſtuͤck iſt dornig, der Körper enfür | 
mig und blaßbraun, und der After mit zwey Zaͤhn⸗ 
chen beſetzt. Die Farbe iſt grün. Man kann leicht 


erachten, daß dieſe Art aus Arabien ſeyn muͤſſe, 
weil fie obigen Namen führe. | 


10. Der Stachelafter. Cimex Serratus, 


Gruͤn und gelb iſt, wie man zu ſagen pflegt, N 
Narrentracht. Es hat aber dieſe indianiſche Wanze 
oben eine gruͤne, und unten eine gelbe Farbe. Das 


Bruſtſtuͤck iſt ein wenig eckig, und der After zwey⸗ 
zackig. & 


12. Der Arlequin. Cimex Hiſtrio. 
Glleicherweiſe bringt man aus den Indien ges 


genwaͤrtige Wanze, die der bunten Farbe wegen 
obigen Namen führe. Das Vruſtſtuͤck iſt rauh, 


platt, grau und blaßbunt. 


um ſich aber einigermaffen von den auslaͤndl⸗ 


ſchen Wanzen einen deſto beſſern Begrif zu machen, 


fo wird von dem Herrn Souttuin ein rares und vote 
srefliches Exemplar aus dem van der Meuliſchen 
Cabinet in Amſterdam vorgezeiget, das in verſchie⸗ 
dener Abſicht mit der roten, ııten und ıaten Art 
einige Uebereinſtimmung hat, ausgenommen, daß 
die Groͤße alles uͤbertrift, und auch das Schildlein 
nicht lang genug iſt, um fuͤglich zu dieſer Abtheilung 

zu 
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u gehoͤren. Es iſt naͤmlich, wie die Abbildung T. XI. 
Tab. XI. fig. 10. zeiget, bey anderthalb Zoll lang, fs. 10. 
und dreyviertel Zoll breit, auch einen viertel Zoll 

dick, ob gleich der Rand duͤnn und platt iſt. Es iſt 

das Schildlein an den Seiten gezaͤhnelt wie 

No. 10. das Bruſtſtuͤck eckig wie No. 11. und die 
Zeichnung mit gelben Strichen und Flecken wie die 

jetzige No. 12. Die Farbe des Bruſtſtuͤcks und der 
Deckſchilde ift caftanienbraun und glaͤnzend. Unten 

am Koͤrper iſt dieſes Exemplar mit einer dicken Spitze 
gewafnet, die aber vorwaͤrts gerichtet iſt, und nicht 
hintenaus vorraget. | 


C, Mit lederartigen Schilden. „c. 


Leder⸗ 


13. Die Gryllenwanze. Limex Grylloides. ſchilde. 


Etasiſt dleſe Art von den folgenden darinn unter, 6 13. 
ſchieden, daß die Fluͤgeldecken kuͤrzer als der hintere Wa 
Körper, an der Spitze von einander abgeſondert, Gryl- 
und weiß geſaͤumt find. Insbeſondere iſt das Bruſt⸗ loides. 
ſtuͤck wie bey den Gryllen beſchaffen, aber ordentliche 

Fluͤgel ſind nicht vorhanden. Die Farbe des Koͤr⸗ 

pers iſt ſchwarz, auch find die Augen ſchwarz. Der 

Kopf aber iſt roth. Die Fuͤhlhoͤrner haben zwey 
Gelenke, und ſind nebſt den Fuͤſſen gelb. Der Herr 
Brunnich fand dieſe beſondere Art unter den Am⸗ 
pferkraͤutern, mithin iſt Europa das Vaterland. 

14. Die Uferwanze. Cimex Littoralis. 
Am europaiſchen Ufer zeiget fi) auch eine 14. 
Wanze, deren Deckſchilde den Hinterkoͤrper ganz Ufer: 
verbergen, und ſchmutzige weiſſe Puncte haben. Die Li 
Fluͤgel ſelbſt find kuͤrzer, und die Farbe des Körpers ralis. 
iſt ſchwarz. 


Linne V. Theil. f Hh 15. Der | 


EC, 
ſchilde. 
Ruge 1 iſt laͤnglich. Das Vaterland iſt Schweden. 


ſus. 
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ze 15. Der Runzler. Cimex Rugoſus. 
11. Die Fluͤgeldecken find blaß, und der Körper | 


16. Das Keulhorn. Cimex Clavicornis. | 


16. Die Fuͤhlhöͤrner find Feulförmig. Die Fluͤgel⸗ 
Keul, decken find ſehr aderig, und durch diefe Adern Kiel 


horn. 


Clavi. foͤrmig erhoͤhet, auch netzfoͤrmig punctiret. Der 
Sornis. Aufenthalt iſt vom Ey an bis zur Auswachſung oder 


völligen Verwandlung, in gewiſſen europaͤiſchen 
Blumen, welche Gamanderlein, oder vergiß 


mein nicht, genennet werden. 


. Matte, die häutig, und faft wie ein 


D. 
Platte. Blat nie dergedruckt find. 


17. Die Rindenwanze. Cimex Corticalis. 


Reinen, | In den Rinden verdorrter Baͤume findet man | 
in den ſchwediſchen Wäldern eine ſehr platte Wanze, 


7 wanze. 
Corti- 


die nur etwas größer als die Bettwanze if. Der 


calis. hintere Körper iſt haͤutig, am Rande mit einer Rin⸗ 
ne eingeſchnitten, der Farbe nach oben ſchwaͤrzlich 


oder beſchmutzt, unten aber ganz ſchwarz. Der hin⸗ 


tere Koͤrper hat einige wie Schildkrot gefaͤrbte Zacken. 
Die Fluͤgel und Deckſchilde find aſchgrau, ſchmaler 
als der Körper, und tief eingedruckt. Der Kopf hat 
drey Spitzen und die Fuͤhlhoͤrner beſtehen aus dren 


Gelenken. 


18. Die Birkenwanze. Cimex Betulae. 


J. 5 
Birken Auf den welſſen Birken zeiger ſich eine Wanze, 
wanze. welche ein gezaͤhneltes Bruſtſtuͤck, einen ſtachelichen 
Betulae Kopf und Fluͤgeldecken hat, die vorneher erweiter tſind. 


19. Das 
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19. Das Raͤndelſchild. Cimex Eroſus. Ft 


Platte. 
Die Fuͤhlhoͤrner ſind keulfoͤrmig, das Bruſtſtuͤck 19. 
ſchwarz, vorne gelb und runzelich, am Rande gleiche Raͤndel⸗ 
ſam abgenagt. Der hintere Körper iſt häutig und brei⸗ Bild. 
ter als die Fluͤgel, der Farbe nach gelb mit einem s. 
ſchwarzen Bande. Die Fluͤgel find grau, die Schen⸗ 5 NI. 
kel der Voͤrderfuͤſſe kurz und dick. Das Vaterland s 
{ft America. 

Bey dleſer Gelegenheit wird auch eine ſeltene, 
annoch ungefluͤgelte indianiſche Wanze in der Ab⸗ 
bildung Tab. XI. fig. 1 1. gezeiget, welche auch ſchwarz 
und gelb gezeichnet und mit Fuͤhlhoͤrnern beſetzt iſt, 
deren erſtes Gelenke eine keulfoͤrmige Geſtalt hat. 


20. Die Farrenkrautswanze. CimexFilicis, 


Dieerr Koͤrper iſt ſchwarz, aber die Spitzen der „20. 

Fluͤgeldecken, wie auch der Kopf und die Füſſe find Hani 
braͤunlichblau. Man hat ſie in den Farrenkraͤutern Mae 
angetroffen. Sie iſt nicht größer als ein Floh. Filicis, 


21. Die Diſtelwanze. Cimex Cardui. 


Eine gleichfalls kleine Art, deren Schildlein _ 21: 
drey erhabene Striche, und die an den Fuͤhlhoͤrnern u 
ſchwarze Spitzen hat, übrigens aber laͤnglich oval iſt, Carani, 


wird auf den Diſtelkoͤpfen gefunden. 


22. Der Rhombus. Cimex Rhombaeus, 


Der Körper iſt mittlerer Größe, oben grau 22. 
und fein punctirt, unten gelblich. Das Bruſtſtuͤck Rhom; 
ift ſcharfecktg und kaum gezaͤhnelt, das Schildlein kan. 
nur maͤßig. Der weiche Hinterkoͤrper iſt an den Sel⸗ baeus. 
ten mit ſcharfen Ecken in eine ſchlefvlereckige oder 
rhomboldaliſche Figur gedehnet, und nach dem After 
zu mit ſechs Zacken verſehen. Die Fuͤhlhoͤrner ſind 

Hh 2 eini⸗ 
| 
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einigermaſſen purpurfaͤrbig, und am letzten Gelenke 


ein wenig dicker. Das Vaterland iſt Africa. 


. . Dornige, deren Bruſtſtück auf jeder 


Dornige 
Aa chel beſetzt iſt. | 
23. Der Zweyzahn. Cimex Bidens, 
23. ei Die Geſtalt iſt oval, die Farbe grau, das 
Zwey⸗ Bruſtſtuͤck ſcharf und mit zwey Dornen, die an den 


Biene Seiten hervortreten, befegt. Die Fuͤhlhoͤrner find 


Seite mit einem Dorn oder Star 


roſtfaͤrbig. Man trift diefe Art in verfchiedenen 


europaͤiſchen Laͤndern auf allerhand Pflanzen an. 


24. Der Rothfuß. Cimex Rufipes. 


Es iſt auch dieſe Wanze oval und grau, das 


24, 
Nothfuß Bruſtſtück aber nur ſtumpf gedornt, daß die 


N Fuͤße roth ſeyn muͤſſen, verſtehet ſich ſchon aus der | 


T. XI. Benennung. Der Aufenthalt iſt allenthalben in 


fig. 12. Europa, nur in Schweden, Finnland und 


den noͤrdlichen Theilen Europens vielleicht etwas 
ſelten. Siehe Tab. XI. fig. 12. 


25. Der Gelbſuͤchtige. Cimex Ictericus. 


1 ; Die Farbe iſt oben incarnat, unten gelb, das | 
1 r Bruſtſtuͤck dornig. Sie kommt aus Carolina. 
205. Der Floridener. Cimex Floridanus. 

26 Die Benennung iſt von der Landſchaft Florida 


Flor in America hergenommen. Der Körper iſt maͤßiger 


daner. Größe, laͤnglich oval. Das Bruſtſtuͤck hat drey 


Flori. rothe Linien, eine in der Mitte, und an jeder Seite 


danus. eine, die aber kürzer find. Das Schildlein iſt fürs 
| zer 
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zer als das Bruſtſtuͤck, und hat an der Wurzel zwey E. 
Paar zuſammengeſchmolzene blutfaͤrbige Puncte, des, Dornige 
gleichen einen an der Spitze. Der Bauch iſt roth, 

und an den Seiten ſchwarz. So ſind auch die 
Schenkel an der Wurzel roth. Man findet ſie auch in 
Carolina. 


27. Der Blutbauch. Cimex Haemorrhous. 


Eine laͤngliche Geſtalt, eine ſchwarze Farbe, Blut 
ein dorniges Bruſtſtuͤck, ein rother Bauch und Fluͤ⸗ Eh 
geldecken mit punctirten Linien beſetzt, find die Merk, Hac- 
mahle dieſes Nordamericaners. | mor- 

rhous, 
28. Die Saumwanze. Cimex Marginatus. 

Sie iſt laͤnglich oval und grau, am Bruſtſtuͤck 28. 
mit ſchwachen Dornen beſetzt, traͤgt die Fuͤhlhoͤrner Saum⸗ 
in der Mitte roth, und haͤlt ſich im Walde auf der wanze. 
Schwarzbeerpflanze auf. Unter den Schwedi⸗ 1 0 
ſchen ift dieſe die groͤßte. Diejenige, welche Geof⸗ ” 
froy bey Paris fand, war einen halben Zoll lang, 
und roͤthlich braun. Er nennet fie la punaiſe a 
ailerons, weil fi) die ſtumpfen Dornen wie Fluͤ⸗ 
gel zeigen. | 


29. Der Wirbelpunct. Cimex Bipuſtulatus. 


Eine große ganz und gar ſchwarze Wanze, die 20. 
nur allein einen rothen Bauch, braͤunliche Flügel, Wirbel⸗ 
decken und zwey hellrothe kugelige erhabene Puncte 91895 
zwiſchen den Augen auf dem Wirbel hatte, wurde ſtulatus 


vom Herrn Rolaͤnder in America angetroffen. 


30. Der Rauhpelz. Cimex Scaber. 


Dieſe Art iſt länglich, ziegelfärbig, hat ein Rauh 
eckig ⸗dorniges Bruſtſtuͤck, ſchwarze Flügel, gezaͤh⸗ dal, 
caber. 


nelte Schenkel, und kommt aus Java. 


Hh 3 31. Die 
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E. 31. Die tuͤrkiſche Wanze. Cimex Punicus. 


Dornige | 1 

1 In der Barbarep haͤlt ſich auch eine ziemlich 
Tuͤrki⸗ große ſchwarze Wanze auf, mit niedergedrucktem vor⸗ 

ſche. ragendem Kopfe und einer rothen Linie auf dem Bruſt⸗ 


= — — ͥ — — 


Puni- ſtüͤck, deren Dornen an der Wurzel auch roth find, 
eus. Das Schildlein hat an der Wurzel einen rothen halbe 


mondfoͤrmigen Flecken, und iſt auch an der Spitze 


roth. Die Flügel und derſelben Decken find ſchwarz, 


und untenher ſind alle Theile gelb und ſchwarz. 


32. Das Ypſilon. Cimex Ypfilon, 
Der Körper iſt eyfoͤrmig und blaßbraun. Die 


32. 
Ypſilon. Fuͤhlhoͤrner find ſchwarz und haben zwey weiſſe Rin. 
ge. Auf den Fluͤgeldecken ſtehet ein weiſſer Punct. 


Vpſilon 


ö 


Das Schildlein iſt mit einem griechiſchen Npſilon 
bezeichnet, der Bauch aber iſt gelb, und die Dornen 
am Bruſtſtuͤcke ſind ſehr ſcharf. Dieſe Art kommt 


aus America. 


33. Das Kopfſchild. Cimex Clypeatus, g 


33 Der Kopf iſt mit einem Schilde bedeckt. Das 
Kopf, Bruſtſtuͤck iſt grün und hat eine gelbe Querbinde 
ſchild. Das Schlldlein iſt hoͤckerig, und der After ſaͤgefoͤr⸗ 


100 PER" mig gezaͤhnelt. Das Vaterland iſt China. 


34. 34. Der Ringelfuß. Cimex Punctatus. 


fuß. Auſſerdem, daß dieſe Art braun punctiret iſt, 
Puncta- muß man noch merken, daß die Schienbeine weiſſe 


tus. Ringe haben. Das Vaterland iſt Europa. 


Roth. 35. Der Rotharſch. Cimex Haemor. 


arſch. rhoidalis. | 
555 Er iſt grau, hat einen rothen After, ſchwarze 


rhoida- Fuͤhlhoͤrner, ein hervorragendes Bruſtbein, und 
lis. 


ſcharfe 


* 
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ſcharfe Dornen am Bruſtſtuͤcke. Man findet ihn E. 
gleichfalls in Europa, und in Schweden gehoͤ⸗ Dornige 
ret er mit unter die groͤßten. | 


36. Das Krummbein. Cimex Valgus. 


Er iſt ſchwarz, die Hinter fuͤſſe find krumm, und _ 36. 
die Schenkel derſelben haben nur einen einzigen Sta⸗ Krumm; 
chel. Unten an der Wurzel des Bauchs zeigen ſich 1 
50 Erhöhungen, Man bekommt ihn aus Oſtin?⸗ 

ien. 


37. Der Vierzahn. Cimex 4 ſpinoſus. 


Statt daß andere am Bruſtſtuͤck nur zwey Doro 37. 
ne fuͤhren, hat dieſer viere, wovon zwey oben auf Vier⸗ 
dem Ruͤcken ſtehen. Er iſt roth, hat lange faden⸗ IN 
foͤrmige Fuͤhlhoͤrner, und einen langen Körper wie N 
die Waſſermuͤcken. Die Fluͤgel ſind roth, und die ‘ 
Fuͤſſe lang und ſchwarz. Das Vaterland ift 
America. 1 


38. Die Stachelwanze. Cimex Acantharis, 


Es hat nicht nur das Bruſtſtuͤck die gewoͤhnlichen 8. 
Dornen, ſondern es iſt auch der Bauch von lauter 1 
feinen Stacheln rauh. Man hat dieſe Art auf der 1 1 8 


Inſel Jamaica gefunden. tharis, 
F. Ovalrunde / die am Bruſtſtuͤck keine 2 
Dornen haben. 1 


39. Der Gruͤnling. Cimex Viridulus. es; 
16 run⸗ 
Oben iſt er gelb mit gruͤnen Puncten, unten W 


ganz grün. Er kommt aus Indien. iridu- 


lus. 
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Runde 40. Der Reiſiger. Cimex Peregrinus. 


glatte. 
Heiligen rauhes Bruſtſtuͤck und kommt aus Indien. u 


grinus, N N 
441. Das Punetſchildlein. Cimex 

. Bipunctatus. | 
Punct, Die Farbe iſt blaßgrau, und an der Wurzel des | 


ſchild · Schildleins befindet ſich an jeder Seite ein Punct. 
1950 5 graue 1 iſt rauh, 155 die gelbe, die ſich 
Bipun- auch an dieſer Art zeiget, hat eine glatte Flaͤche. 
dtatus. Sie wohnet in Syrien. 0 Bi | 


42. Der Schwarzpunct. Cimex 6-pun- 
a ctatus. 
1 Sechs ſchwarze Puncte ſtehen auf einem gelben 
h Bruſtſtuͤck. Die übrigen Theile find gelb» und 
ctatus. ſchwarzbunt. Das Vaterland iſt Indien. | 


43. Der Greiß. Cimex Grifeus. | 

43. Die Farbe iſt weiß und ſchwarzgrau, an den 
1 Seiten ſchwarz und weißbunt, an den Fluͤgeldecken 
gewoͤlkt, und das Bruſtſtuͤck ſticht hervor. Er iſt 
ein Europaͤer, und maͤßig groß. | 


44. Der Miſchmaſch. Cimex Interſtinctus. 
44: Er iſt roth und ſchwarzbunt in den Seiten, und 
Miſch⸗ an den Fluͤgeln weiß. Das Bruſtbein ſticht auch 


Huch. hervor. Er wohnet gleichfalls in Europa. 


ſtinctus. g 5 ö 
45. Der Beerenflecker. Cimex Baccarum. 

45. Der Körper iſt grau, aber der Rand des hin⸗ 

1 tern Koͤrpers ſchwarz gefleckt. Er haͤlt ſich in unſern 
Baca Waͤldern auf und befleckt die Waldbeeren mit einem 
46. Der 


rum, ſtinkenden Geruch. 


46. Der Brombeerſeiger. Cimex Dumoſus. Be 
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i unde, 
Er iſt ſchwarzgrau, der Rand aber allenthalben glatte. 


blutig roth gefleckt. Er wohnt in den ſchwediſchen _46. 


Waͤldern, und hat um die Schenkel rothe Ringe. vol 


| „ ger. 
47. Die Pockenwanze. Cimex Varioloſus. Dumo- 


1 
Sie iſt ziemlich groß, der Rand des hintern = ; 
Körpers iſt ſaͤgefoͤrmig gezaͤhnelt. Das Bruſtſtuͤck Pocken⸗ 


an den Ecken kaum dornig, gelb, und mit ausge⸗ wanze. 


hoͤhlten Puncten als Blattergruͤbchen dicht beſetzt. Y ario- 
Die Fluͤgeldecken find gelb, und das kleine Schild, loſus. 
lein iſt an der Wurzel hoͤckerig. Man findet dieſe 

Art in America. 


48. Die Wachholderwanze. Cimex Juni- 5 


7 


perinus. bolder⸗ 
Cie it grün fat einen gelben Rand, um am Junge, 


Schildlein eine gelbe Spitze. Man trift fie auf den Zum 
Wachholderſtauden an. 5 


49. Die Graßwanze. Cimex Praſinus. Graß⸗ 


Sie ift graßgruͤn, auch am Schildlein, und Paß 
wohnt in Schweden. nus. 


so, Die Blauwanze. Cimex Coeruleus. 80 
2 3 


Die Farbe iſt ganz blau ohne Flecken. Der Du 


Aufenthalt ift auf dem Leinblat. 10 


51. Die Mohrenwanze. Cimex Morio. 51. 


f Moh⸗ 
Dieſe ſch wediſche Art iſt ganz ſchwarz, und ren 
hat nur untenher rothe 5 | 0 10 6 75 
Morig, 


555 52. Die 


9 
400 Fünftel. I. Ord. mit bülben deckſhlden ! 


°F 52. Die Querlinie. Cimex Lineola. | 
5 


glatte. In America findet man eine Wanze in der 
52. Größe einer Viehbreme, welche folgender Geſtalt 
as beſchaffen iſt. Kopf und Bruſt ſind ſchwarz, das 
Bruſtſtuͤck mit ausgehoͤhlten Puncten beſprengt, vor⸗ 
ne fd aach hinten weiß, und dieſe Farben werden ö 
durch eine Querlinie verſchiedener ausgehoͤhlter Dum 
cte voneinander unterſchieden. Der Hinterleib iſt ya 
foͤrmig dreyeckig, gelb, und an den Seiten gefleckt. 
10 Fluͤgeldecken hingegen haben eine 1 0 Fleiſch 
arbe. 0 


N 


Tineola 


53. Die Gilead Cimex Oleraceus. 


73. Das Kraut und die Ruben wurden im Jahr 
. 1760. von dieſer Wanze in Schweden gänzlich zu 
Olera. Grunde gerichtet. Sie iſt blau mit einem Kupfer 
ceus, glanz, hat auf dem Bruſtſtuͤck eine Linle, und auf den 

Flügeldecken Puncte, die an dem Männchen 1 | 


am Weibchen aber roth find. 


54. Der Weißtropf. Cimex Bien | 


en, Jede Fluͤgeldecke hat einen weiſſen Flecken, und 
en der Körper, welcher ſchwarz iſt, hat einen weiſſen 
Bigut- Rand. Man findet dieſe Art bin und wieder in Eu⸗ 


tata. ropa. 


55 Der Doppelfarb. Cimex Bicolor. 


Der Koͤrper iſt ſchwarz, die Fluͤgeldecken ſind 

Dropeb ee / aber die untern Fluͤgel find 
ganz wei leſe Art iſt ſehr klein, und haͤlt fi ch in 

Bicolor den europaͤiſchen Wäldern auf. | 


du 56. Die Gabelwanze. Cimex Ornatus. 
ware Dieſe Warze iſt groß und breit, und ſieht ſchön 


9 aus, denn Kopf und Bruſtſtuͤck im ind hintenher kurt | 


10 
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und haben einen gabelfoͤrmigen Flecken. Das Schild⸗ °F. 
lein iſt ſchwarz, und mit einem Flecken geziert, Runde, 
der hinten einen Knopf hat, aber nach dem Bruſt⸗ glatte. 
ſtuͤcke zu klafft. Die Deckſchilde find roth, und 

fuͤhren zwey ſchwarze Puncte, zwiſchen welchen ſich 

noch ein anderer ſchwar zer Flecken ſchlaͤngelt. Die 

Fluͤgel und Fuͤſſe ſind ſchwarz, und der Rand des 

hintern Koͤrpers iſt roth und ſchwarzbunt. Das Va⸗ 

terland iſt Schweden. 


57. Der Buntling. Cimex Feſtivus. 


Noch ſchoͤner iſt faſt die gegenwaͤrtige Art. Die 47. 
Geſtalt ift laͤnglich, der Kopf roth und ſchwarz, Bunt 
bunt. Das Bruſtſtuͤck iſt roth, und hat vorne zwey, in | 
hinten aber vier ſchwarze Puncte. Das Schildlein 1115 0 
iſt roth, und fuͤhrt an der Wurzel einen ſchwarzen 
Flecken. Die Fluͤgeldecken haben am innern Rande 
einen ſchwarzen Querſtrich, und an der Spitze einen 
ſchwarzen Punct. Der Hinterleib iſt roth, undians 
ten am Rande mit ſchwarzen Puncten beſetzt. Zu⸗ 
weilen iſt das rothe bey einigen Exemplarien gelblich. 
Das Inſect ift mittelmaͤßig groß, und wurde von 

unſerm Herrn Hofrath Schreber in Deutſchland 


gefunden. f 


58. Der Roͤthling. Cimex Ruber. 


Er iſt fo groß wie eine gewoͤhnliche Wanze, 58. 
iſt eoth und hat braune Fluͤgel, die Fluͤgeldecken Röͤth⸗ 
aber haben einen weiſſen Querſtrich. Der Aufent, ling. 
halt iſt in den ſchwediſchen Brenneſſeln und an⸗ er- 
dern Pflanzen. 
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F. Es find aber die Fuͤhlhoͤrner fleifchfärbig: Die 
Runde, Größe erreicht einen viertels Zoll. Das ee 
glatte. it Europa 8 


. 60. Der Weißkopf. CimexLeucoce- 


1 phalus. 
* @ 5 | 
Kopf und Füſſe ſind an dieſem Schwede N 


1 weißlich gelb. Das übrige aber iſt ſchwarz. 


61. Das Puͤpgen. Cimex Minutus. 
Eine Wanze, dle, wie dieſe, nicht groͤßer als | 


en ein Floh iſt, mag wohl das Puͤpgen heiffen. Die 


Minu- Fluͤgeldecken find blaßbraun, und nur an der Spitze 


tus. etwas dunkler. Man ſuche ſie in Schweden. 


62. Die Kammwanze. Cimex Criſtatus. 
Das Bruſtſtuͤck hat an jeder Seite einen Dorn. 


62. 

Kamm⸗ Das Schildlein iſt ſehr groß und führt einen Kamm 
wanze. mit acht Zacken. Die Spitze iſt zweyzackig. Es iſt 
Crifta- fal eine der groͤßten Arten, und kommt aus Ca⸗ 


tus. 
ling. 


63. Der Guineer. Cimex Collaris. 


62. Man bringt aus Guinea eine laͤngliche Wan⸗ 
Guineer ze, die in Geſtalt und Groͤße der folgenden Art 
Collaris No. 64. fehr aͤhnlich if. Der Kopf iſt ſchmal, 


der voͤrdere Theil des Bruſtſtuͤcks ſchwarz, der hin⸗ 
tere aber roſtfaͤrbig, und hat einen erhabenen Rand. 
Die Flügeldecken fi ſind roſtfärbig, hintenher aber, ſo 
wie auch die Fluͤgel, ſchwarz. Der hintere Koͤrper 


iſt roſtfaͤrbig, und in die Quere ſchwarz bandirt. Die 
Fuͤhlhoͤrner und Fuͤſſe find ſchwarz. 


C. Mit 


226. Geſchlecht. Wanzen. 493 


46. Mit buͤrſtenartigen Fühlhoͤrnern, 
deren Spitzen buͤrſtenartig aus 
laufen. 


64. Die Fliegenwanze. Cimex Perſonatus. 


Warum dieſe Wanze obige Namen fuͤhre, iſt 
leicht aus der Abbildung Tab. XI. fig. 13. zu ſchlieſ⸗ 
fen. Sie ſtinkt faſt am aͤrgſten, und iſt unter den eu⸗ 
ropaͤiſchen die größte. Der Ruͤßel iſt gebogen. 
Der Koͤrper ſchwarzbraun und etwas zottig. Die 
Fluͤgel bedecken den ganzen Ruͤcken. Das Bruſt⸗ 
ſtück hat am Halſe eine erhabene Leifte, wodurch in 
der Reibung ein Laut hervorgebracht wird. Diefe 
Art iſt raͤuberiſch und frißt die Bettwanzen. 


65. Der Langfuß. Cimex Longipes. 


Er iſt ſo lang als der vorige, aber ſchmaͤler, 
hat einen kleinen ſchmalen rothen Kopf, ſchwarze 
Fuͤhlhoͤrner, ein rothes Bruſtſtuͤck mit einem ſchwar⸗ 
zen Flecken, der an den Seiten in die Breite ſteht, 
einen rothen Hinterkoͤrper, und ſchwarze Fuͤſſe, die 
noch einmal ſo lang als der Koͤrper ſind, davon aber 
die vier hintern Schenkel mit einem rothen Ringe be⸗ 
zeichnet ſind. Dieſe Art iſt auf der Inſel St. Tho⸗ 
mas zu Hauſe. | 


66. Der Barbar. Cimex Branderi. 


Der Herr Brander fand diefe Wanze in der 
Barbarey, wir wollen fie darum den Sarbar 


nennen. Der Korper iſt mittelmaͤßig groß, oben 


grau, unten roſtfaͤrbig. Die Fuͤhlhoͤrner find roth, 
etwas keulfoͤrmig, und am aͤußerſten Gelenke einiger⸗ 
maſſen eyfoͤrmig. Das Bruſtſtuͤck iſt am hintern 
Rande rauh und ſehr ausgeraͤndelt, an den Seiten⸗ 
1 lappen 


16, 
Buͤꝛſten⸗ 
Fuͤhl⸗ 
hörnere 


64. 
Fliegen⸗ 
wanze. 
Perſo- 
natus. 
Lab XI. 


fig. 13. 


555 
Langfuß 
Longi- 
pes. 


66. 
Barbar. 
Bran- 
deri. 


4 
eh 
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| Pe N lappen aber mit drey Zähnchen beſetzt. Das Schlld⸗ | 
Eh lein iſt an der Wurzel ſchwarz. Die Fluͤgeldecken has | 
denk ben in der Mitte drey weiſſe Querpuncte. Der Seh | 

tenrand des hintern Koͤrpers iſt bandirt. | 


67. Der Dreyband. Cimex Trifaſciatus 


67. Der Koͤrper iſt ſchwarz, das Bruſtſtuͤck an den 
ua Seiten und unten roth. Die Fluͤgeldecken find gleiche 
ne falls roth, haben aber an der Wurzel, in der Mitte 
ſeiatus. und an der Spitze eine ſchwarze Binde. Die Flügel 

ſind braun, der hintere Koͤrper iſt roth, und die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner endigen ſich in feine Spitzen wie Haare. 
Das Vaterland iſt Deutſchland. | 


68. Die Feinborſte. Cimex Semiflavus. | 


"08, Die Fuͤhlhoͤrner endigen ſich auch an dieſer 
boite ſchwediſchen Art in ſehr feine Spitzen. Der Kopf 
Semi. If zwiſchen den Augen, das Bruſtſtuͤck aber oben 
flavus. und unten, nebſt den Fuͤſſen, gelblich» ziegel oder 
roſtfaͤrbig, und fo iſt es auch mit der Wurzel der 
Fuͤhlhoͤrner beſchaffen. Die Wurzel der Haare an 
den Fuͤhlhoͤrnern ſind weiß. „ 


69. Der Rothfuß. Cimex Erythropus. 

69. Der Kopf iſt ſchwarz und roth, ſchmal und hat 
9 einen gebogenen Schnabel. Die Fuͤhlhoͤrner ſind 
Ery- haarig. Das Bruſtſtuͤck iſt ſchwarzbunt, hinten 
thropus breit ausgeraͤndelt und mit gelben Spitzen verſehen. 
Die Fluͤgeldecken ſind roth. Der hintere Koͤrper iſt 
ſchwarz, mit einem ſchwarz und weißbunten Rande. 

Die Fuͤſſe ſind mehrentheils roth, haben aber doch 

auch etwas ſchwarzes. Die Fuͤhlhoͤrner find braun. 

Er kommt aus der Barbarey. 1 


70. Der 


73. Der Gothlaͤnder. Cimex Gothicus. 


1 


| 
( 


) 
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70. Der Weißtropf. Cimex Biguttatus. 


Der Körper iſt laͤnglich, fo groß wie No. 36. 
hat eine kurze Schnautze, roſtfaͤrbige Fuͤhlhoͤrner mit 


ſchwarzer Wurzel. Das Bruſtſtuͤck iſt vorneher ſchmal, 


erhoͤht und runzlich, hinten mit einem ſtarken Dorn 
beſetzt; das Schildlein mit drey in die Höhe ſtehen⸗ 
den Dornen. Die Fluͤgeldecken nebſt dem Schild⸗ 
lein ſind mit einem weiſſen Tropfen verſehen. Die 


Schenkel ſind in der Mitte weiß, und die Schienbeine 


roͤthlich. Er kommt aus Guinea. 


71. Die Ringelwanze. Cimex Annulatus. 


Die Schnautze iſt krumm, die Fuͤhlhoͤrner 
ſind an der Spitze haarig, der Koͤrper iſt laͤnglich, 
untenher blutfaͤrbig gefleckt, aber an dem obern 
Theile der Fuͤſſe mit rothen Ringen umgeben. Das 


Vaterland iſt Europa. 


Cimex Ater. 


72. Der Schwarze. 


Die Fuͤhlhoͤrner find an den zwey erſten Ge. 


lenken dicke, die zwey letztern aber laufen wle feine 


Haare aus, und haben eine gelbe Farbe, der Koͤrper 
Um Paris herum 


it laͤnglich und ganz ſchwarz. 
iſt dieſe Art ein fuͤnftel Zoll lang. 


Er iſt von der vorigen Art nicht viel unter⸗ 
ſchieden, denn er iſt auch ſchwarz, hat aber am 
Schildlein und an den Fluͤgeldecken hochrothe 
Spitzen, und hält ſich eben da auf, wo der voris 
ge wohnt. | 


H. Lange 


1. 
Buͤrſten⸗ 
Fühle 
horner. 


70. 
Weiß⸗ 
tropf. 
Bigut- 
tatuss 


71. 
Ringel⸗ 
wanze. 
Annu- 
latus. 


72. 
Schwarfe 
Ater. 


73. 
Goth⸗ 
lander. 
Gothi- 
eus. 
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gan, . Laͤngliche, die einen langen Körper 
rangli⸗ 
che. haben. i 4 


74. Der Bl aßſtrich. ien Indus. 


74. Er iſt laͤnglich, am Koͤrper roth, und mit 

ö a zweyen Zaͤhnchen beſetzt. Die Deckſchilde find braun 
und blaß geſtreift. Dieſe Art kommt aus den In⸗ 

dien. 
75. Der Blutſchmutzer. Timex Laniarius. 
75 Die Größe iſt mittelmaͤßig, der Koͤrper oben 
Blut⸗ roth, unten ſchwefelgelb, der Kopf mit den Fuͤhl⸗ 
1 hörnern roth, nur haben letztere ſchwarze Spitzen. 
Lania- Das Bruſtſtuͤck iſt braun, und in der Mitte ſchwarz. 
rius. Die Fluͤgeldecken find roth, und haben blurfärbige 
Spitzen. Auch iſt der After oben roth. Man hat 

dieſe Art in Schweden gefunden. | 


Ae, Der Bilſenſauger. Cimen Hyoſcyami. 


fauger. Auf dem Bilſenkraut haͤlt ſich bey uns eine Wan⸗ 
Hyo- ze auf, welche roth und ſchwarzbunt iſt, deren Fluͤ “ 
ſeyami. geldecken aber braun und ungefleckt ſind. 1 


77. Die Ritterwanze. Cimex Equeſtris. 


77. Sie iſt noch einmal ſo groß als die vorige, eben⸗ 
— 70 falls roth und ſchwarzbunt, mit braunen Fluͤgelde⸗ 
ande. decken, die aber weiß gefleckt find. Diefe Art wird 
Eque- 
ſtris. auch auf dem Bilſenkraut ertapt. 


78. Die Blinddecke. Cimex Apterus. 


Dieſe Art iſt eben fo wie der Bilſenſauger j 
Blind, No. 76. geſtaltet und gefärbt, nur find die Flügels 
decke. decken roth und mit zweyen ſchwarzen Flecken gezelch⸗ 


1 net. Der Körper iſt ſchwarz. Das Bruſtſtuͤck roth 
geſaͤumt, 


— 
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geſaͤumt. Bruſt und After find mit rothen Banden ver⸗ „I. 
ſehen. Das merkwuͤrdigſte iſt, daß dieſe Art gar Laͤngli⸗ 
Feine Fluͤgel hat, und daß folglich die Fluͤgeldecken 15 
nur blind daruͤber liegen. Man hat fie hin und wies 

der in Europa, beſonders aber bey Colmar in 

den Waldpappeln gefunden. 


79. Der Egyptier. Cimex Aegyptius. 
Er iſt roth und ſchwarzbunt, die Deckſchilde Egyp⸗ 
find roth und haben ſchwarze Spitzen. Egypten tier. 
iſt das Vaterland. | Aegy« 
80. Die Creutzwanze. Cimex Andreae. 
Die Benennung iſt von dem St. Andreas» ge, 
creutz hergenommen, davon dieſe Wanze eine Zeich⸗ Creutz⸗ 
nung auf dem Ruͤcken führt. Die Farbe iſt blut wanze. 
roth, aber die Fuͤhlhoͤrner, Schenkel, Schnautze und 355 
Fluͤgel find ſchwarz. Man hat fie auf der Inſel J- 
maica in den Waͤldern angetroffen. 8 


ptius. 


81. Die Steinwanze. Cimex Saxatilis. 

Ign den ſteinigten Gegenden Deurfchlands gr, - 
iſt eine Wanze befindlich, welche am Kopfe einen ro, Steln⸗ 
then, und nach vorne zu zweyzackigen Flecken hat. wanze, 
Das Bruſtſtuͤck iſt in der Mitte und an den Seiten, Jaxati⸗ 
linien roth, das Schildlein ſchwarz. Die Fluͤgel⸗ lis. 
decken haben drey rothe Flecken, einen am Schildlein, 

den andern in der Mitte und den dritten an der Spi⸗ 

he. Die Bruſt hat auch auf beyden Seiten drey ro⸗ 

the Flecken. Der Unterleib aber hat ſchwarze Ban 

de und Flecken. | | 0 


82. Der Penſylvanier. Cimex Succindus, 82. 


In Penſylvanien hält ſich auch eine Wanze Penſpl⸗ 
a, Besen Stügeldecten am äußern Rande Blufärbig Succin- 
Linne V Theil, a res 


ge Zünfte@1I1-OrbmithalbenDedfilden. 


H. geſaͤumt find, auch haben die Schenkel an der Wur⸗ 
5 zel eine blutrothe Farbe. N 5 1 4 


Futter, 83. Die Futterwanze. Cimex Papulinus. 
wanze. Sie iſt ganz und gar gelblich gruͤn, und wohnt 


1 180 in Europa. 
84. Das Gelbherz. Cimex Kalmi. 


84. Der Herr Kalm fand in Schweden eine Wan 
a ze in dem Walde, welche grün war, einen gelben 
Kalmi herzförmigen Flecken auf dem kleinen Schildlein, und 

zwey ſchwarze Flecken auf den Deckſchilden hatte. 


85. Der Wimper. Cimex Superciliofus. 


88. Der Rörper iſt ſchwarz, und von maͤßiger Groͤſ⸗ 
Wimrer fe. Die Seiten des hintern Körpers haben hintenher 
Super- eine rothe Linie. Die Fühlhörner find fo lang als 
ciliolus. der Körper und an der Spitze ſehr ſchmal. Ueber den 

Augen zeigen ſich rothe Augenwimper, deßgleichen iſt 
auch der äußere Rand der Fluͤgeldecken roth. Er 


wohnt gleichfalls in Schweden. j 


86. Die Wieſenwanze. Cimex Pratenfis. 


86. Sie iſt grau, hat auch einen gelben herzförmis 
Wieſen, gen Flecken auf dem Schildlein, wie No. 4. und 
en die Deckſchilde führen an den Spitzen einen braunen 
118. Punct. Koͤnnte dieſe alſo nicht bloß eine Ver⸗ 
ſchiedenheit von No. 84. ſeyn, da man ſie auch in 
Schweden fo wie in andern europaͤiſchen Gegen ⸗ 


} \ 
| 


den findet. 
geld, 87. Die Feldwanze. Cimex Campeſtris. i 
C5 Eben ſo verhaͤlt ſichs mit der jetzigen Art, die 


pe auf dem Schildlein einen grünen herzfoͤrmigen/ 47 
auf 
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auf den Flügeldecken einen andern roffä:bigen Fle⸗ I. 5 
cken uͤhrt. Wen igſtens iſt fie eben da zu Hauſe, wo 00, 
"A| 


die vorigen wohnen. 


88. Der Schwarzkopf. Cimex Melano- 


7 luͤgel alle pergataentärtig und gleichfalls ſchwarz, die Kopf 


cephalus. 16 
1 1 8 
Kopf, Bruſt und Bauch find ganz ſchwarz, die Schwarz, 

Mela- 


übrige Theile aber find blaß ziegelfaͤrbig. Dieſes In⸗ noce» 
ſect iſt klein und halt fi) in Schweden auf. phalys, 


89. Der Scheck. Cimex Hiftrionicus, 

Er iſt nicht groͤßer als eine Muͤcke, hat einen 80. 
ſchwarzen Kopf, Fuͤhlhoͤrner, die an der Wurzel roth Scheck. 
find, hinten und vorne am Bruſtſtuͤck einen gelben Hiltrigs 
Rand, fo daß die Schwarze hinten in zwey Lappen 
auslaͤuft. Das Schildlein iſt ſchwarz, und hat eis 

nen gelben dreyecktgen Flecken. Die Fluͤgeldecken 

find ziegelfaͤrbia, doch an der Wurzel weiß; an der 


pergamentariigen Spitze aber erſt weiß, und endlich 


braun, die Fuͤſſe fallen in das ziegelfaͤrbige. Das 
Vaterland iſt Europg. . 


90. Der Nachtſchatten. Cimex Umbratilis, 90, 


Er iſt ſchwarz, an den Fluͤgeldecken weiß ge⸗ (dk 


woͤlkt und ſchattig. Das Vaterland iſt Schweden. Unbra- 


| tilis. 
91. Der Waldjaͤger. Cimex Nemorum, 
Der Körper iſt ſchwarz, die Fluͤgeldecken und Waldjaͤ⸗ 


die Flügel find braun und weißbunt, die Fuͤſſe aber Nemo» 
Meg faͤrbig. Er halt ſich in den ſchwediſchen rum, 


Waͤldern auf, 


BE 92, Dis 


l \ 


„ 


‚92 Der Dickhorn. Cimex Craſfeornis 


19 , ade Fuͤhlhoͤrner Feulförmig find, fo werden 
der, ibm obige Namen gegeben. Er iſt graulich und h 


ee punctirt. Der Aufenthalt iſt in den en 
Crafli- Waͤldern. 
cor nis. | 0 
93. Der Springer. Cimex Saltatorius. 
92. An den euxopaͤiſchen Stranden zeigt ſich auch 


Spelns eine ſchwarze Wanze mit geſtreiften Fluͤgeldecken und 
ger. gelben Spitzen an den Flügeln. Es wird hicher auch 


Salta- 
torius. ein ſchwarze faſt runde Wanze des Kay gerechnet. 


| 


94. Die Langdecke. Cimex 3-Zutratus. 


Eine europaͤiſche Wanze, die nicht aröger als 


94. 
Langde⸗ eine Laus iſt, macht ſich durch ihre Fluͤgeldecken merk⸗ 


cke wuͤrdig, weil ſelbige verhaͤltnißmaͤßig langer als an allen 
babs. andern Arten, dazu ganz dick, und nur an den Spi, 


tzen etwas haͤutſg, und von brauner Ziegelfarbe find, 


jede mit drey weiſſen Flecken beſetzt, davon einer an 
der Spike, und zwey kleine an der Wurzel befinde 


lich find. Die Fuͤhlhoͤrner haben die Laͤnge des Koͤr 
pers, die Fluͤgel ſind glaßartig, und die Si sie | 


gelfaͤrbig. 


6 


95. Der Sandkriecher. Cimex Arenal. | 


| 
Sand⸗ Er iſt ſchwarz, die Fluͤgeldecken ſind grau und 1 


kriecher. vorne ſchwarz, und die Fluͤgel hintenher weiß. Er j 


Arena- 
rids, iſt ein Europaͤer. 


06. 


96. Die Fichtenwanz. Ciinex pini. 1 


Fichten In den Fichtenbaͤumen wird gleichfalls eine 


wanze. 


Pini. ſchwarze Wanze mit it braunen Fluͤgeldecken gegn 
die 
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ie jede einen ſchief viereckigen Flecken haben. Dieſe . 
Art iſt in Schweden wahrgenommen worden. 1 
| 5 5 8 „ 4 


97. Die Keulwanze Cimex Clavatus. 


Si.ie iſt ſo groß, doch etwas ſchmaͤler als eine „97. 
Bettwanze, aber ſchwarz. Der Hinterleib ſieht einer Keul⸗ 
Keule glelch. Die Fluͤgeldecken ſind braun, und an Claus. 
der Spitze pergamentartig. Auf ſelbigen zeigt ſich tus, 
vorne elne zerbrochene weiſſe Linie, und hinten eine 
andere, welche den innern Rand nicht berührt. Die 

| Fuͤhlhoͤrner find ſo lang als der Koͤrper. 

. i N 1 

98. Der Halbdecker. Cimex Rolandri. 

| Er it ſchwarz, hat halbe Fluͤgeldecken, und auf 9% 
ſelbigen einen gelben Flecken. Als eine Nebenart Salbe 
wird auch noch eine andere mit zwey Flecken hieher Rolan⸗ 
gerechnet. Der Herr Rolander fand dieſe Art in ari. 
Schweden. | | 


99 Das Schwarzſchild. Cimex Ferru- 
une END BIER i 

Er iſt ganz roſtfaͤrbig, ausgenommen der Kopf, 90. 
das Schildlein und das Bruſtſchild, welche alle Schwark 
ſchwarz find, doch iſt auch der aͤußere Rand des letz Ferru- 
tern roſtfaͤrbig. Dieſe Art halt ſich in Schwe⸗ gineus 
den auf. | 5 | 5 i 7 

100, Der Schwarzfuß. Cimex Nigripes. 
te ift groß und ſchwarz, der Hinterleib ift 100. 
roth, die Fühihsener find an der Wurzel ſchwarzz 1 
die vördern Schienbeine find lang, dick, ſchwarz und Nigri⸗ 
haarig, die uͤbrige wie gewoͤhnlich, und roth. Das pes. 


Vaterland iſt America. 
by | Ji 3 11. Lang⸗ 


. 502 Fünftel. II. Ord. mithalben Deckſchilden. | 
Be ſtenartig undi o lang wie der ir. 
per find, 


‚or. 101. Der Glattruͤcken. A | 


Glatt⸗ Er iſt weißlich, und an den Seiten ganz weiß. 
| 110 Man findet ihn in den ſchwediſchen Wieſen. 


tus. ' h 
nn 102, Die Rothſole. Cimex Virens. | 
Rot . Der Körper iſt zwar gruͤn, aber dle Sußfoen, ö 
ple. und die Spitzen der Fuͤhlhoͤrner find roth. Uebri⸗ 


irens; gens iſt dieſe Art der vorigen gleich und wohnet in 
Europa. 


103. ns eien Dolakiatun| 
z. Sie iſt blaßbraun, hat ſchwarze Fuͤhlhoͤrner, 
Hobel: und über das Bruſtſtuͤck die Laͤnge herab einen weiſſen 
wanze. Strich. Der Aufenthalt iſt in Schweden im 


Din ſchwimmenden Schwingelkraut. 


104. Die Feuerwanze. Cimex Ste 


154. Aus den Indien wird eine Art gebracht, deren 
Feuer⸗ Kopf, Bruſtſtück und 1 ſchwarz ſind, das 
one Schildlein aber iſt gelb. 


Calens. 
105. Das Strichſchildlein. Cimex Sttiat 1 


Auf den Blättern der Iſpenbaͤume zeiget ſich 
Swich eine Wanze, die ſchwarz iſt, gelb und braun geſtreifte 
child⸗ Fluͤgeldecken mit rothen Spitzen, wie auch rothe 
Sn if e hat. Oben auf dem Bruſtſtuͤcke befindet ſich 
criatus ein gelber Flecken und das Schildlein hat auch wen 


gelbe Striche. 
106. Die 
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106. Die Schleyerwanze. Cimex Gronovii. 0 
| Der Herr Gronovius in Leiden giebt auch hoͤrner. 
noch eine indianiſche Art an, welche gelb iſt, und Schley⸗ 
vom Bruſtſtuͤck einen gelben Schleyer bis auf die erwanze. 
1 1 herunter laufend hat. Die Fuͤſſe find Grono- 
roth. e 


107. Die Irrwanze. Cimex Erraticus. 


| Der Koͤrper iſt ſchwarz, die Fluͤgeldecken find Irrwan, 
weiß, die Fuͤhlhoͤrner blaßbraun, mit dem untern Prall 
Gelenke ſchwarz. Das Vaterland it Schweden. eus. 


108. Der Wildfang. Cimex Ferus. 


. 108. 
Er iſt ungefleckt grau, hat bürſtenartige Suhl, Wild⸗ 
hoͤrner, und wohnet in Schweden. . 


109. Der Pappelnſteiger. Cimex Populi. 
An den Zitterpappeln hat man in Schweden 10% 


eine lange und ſchmale Wanze gefunden, die braun REN, 
| Sieg ! eiger. 
gewoͤlkt iſt. a Popull. 


110. Der Ulmenkletterer. Cimex Ulmi. 


An den ſchwediſchen wilden Ulmen, die hin 1 ro. 
und wider auf den Feldern ſtehen, zeigte ſich auch Ulmen⸗ 
eine Wanze die oben roſtfaͤrbig, auf den Fluͤgelde⸗ fletterer. 
cken mit blutrothen Strichen bezeichnet, und an den Imi. 
Fluͤgeln hintenher weiß, und braunbunt war. Vey 
Paris wurde diefe Art auch angetroffen, und hielte 
e au 10 in = taͤnge, aber doch nur einen 
zwoͤlftel Zoll in der Breite, ſo daß dieſe Art ſehr 
ſchmal iſt. N ie 5 


Sa 111. Der 


2 l Der Wartfeifen Cimor nie N 


4 
bhoͤrner. Er iſt ſchwarz, die Fluͤgeldecken ſind weiß und 
Wald, braunbunt, die Fuͤſſe voftfärbig, Er Hale fi a in den | 
ftreifer. ſchwediſchen Wäldern auf, 1 
Sy lve- 0 


ſtris. 112. Die Wetterwanze. Cimex Mutabilis, 


1 Der Körper If ſchwarz, die Fluͤgel find pergac 
wanze. mentartig, und beſonders die untern blaulich; denn 
Muta- wenn fie auf dem ſchwarzen Hinterförper liegen, ſo 
bilis. ſcheinen ſie ganz blau durch. Es iſt auch a Art * 

in Schweden zu Hauſe. | 


Kk. K. Dornfuͤße, deren en mit 


füße. einigen Dornen beſetzt ſind. 
113. Der Blätterfuß, Cimex Phyliopuk 
13 Man hat aus Carolina, und von der. Inſel 


4 St. Thomas eine ſchmale ſchwaͤrzliche Wanze be. 
PFhyllo- kommen, welche einen kleinen Kopf mit zwey ſchwar⸗ 
pus. zen Linien ‚ ein rauhſtacheliges Bruſtſtuͤck mit erha⸗ 
benen Ecken, und ein Schildlein hat, das ein 
Vlertel von der Laͤnge des hintern Koͤrpers bedeckt. 
Die e Fluͤgeldecken find hintenher haͤutig und ſchwarz, 
ſo wie auch die Fluͤgel; hinter dem Schildlein aber 
ziehet ſich ein blaſſes Band über die Fluͤgeldecken hin. 
Die Voͤrderſchenkel ſind unbewafnet, die mittlern an 
der Spitze nur etwas rauh, die hintern aber unten · 
her ſtachelig, und die hintern Schienbeine ſind blaͤt⸗ 
terig, indem weißgefleckte haͤutige Lappen, die an 
der Wurzel breit ſind, mit drey Zaͤhnchen hervor⸗ 
treten. Die Sühlhorner haben an der e brau⸗ 
ne Gelenke, 


114. Der 
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114. Der Spornfuß. Cimex Calcaratus. Oele 


i orn⸗ 
Er iſt ſchwarz und laͤnglich, die Fuͤhlhoͤrner fuͤße. 
ſind etwas kuͤrzer als der Koͤrper, und die Farbe des 114. 
Körpers iſt oben blutroth. Die Schiebeine find mit Sporn⸗ 
vier oder fünf ſpornartigen haarigen Stacheln ber N... 


fest. Dieſe Art kommt aus Schweden. ratus. 


115, Die Tannenwanze. Cimex Abietis, 


Noch eine laͤngliche Wanze, deren Flügel gelb, rf. 
und blaßbunt gezeichnet ſind, wird auf den ſchwe⸗ Tannen 
diſchen Tannenbaͤumen gefunden. Die Füße find 4010 
roſtfaͤrbig, und die voͤrdern Schienbeine find gezaͤh .. 
nel, auch dicker als die übrigen, ne 


116. Die Karmoſinwanze. Cimex 

Kermefinus. 

Auf der Inſel Jamaica in America wird 118. 
noch eine ſchoͤne carmoſinrothe Wanze gefunden, Karmo⸗ 
welche vollkommen fo groß, als die größte europaͤi⸗ ſinwan⸗ 

ſche iſt. Die Fühltzoͤrner find braun. An der ferme 
Spitze des Schildleins ziehet fich uͤber die Deckſchil, nus. 
de eine weiſſe Linie, übrigens aber hat jedes Deck 

ſchild vorne vier, und hinten drey ſchwarze Puncte. 


. Dünne parallele Wanzen, deren en 
‚ Körper linienartig ſchmal iſt. fete“ 


117. Die Waſſermuͤcke. Cimex Lacuſtris. 


Ein bey ung ſehr bekanntes Inſect, das wir immer 117. 
auf ruhig ſtilleſtehenden Waſſern, in Weihern und Waſſer⸗ 
Moraͤſten herumhuͤpfen ſehen, wird in dieſer Nummer Tu 
von dem Ritter angefuͤhret, und ein jeder wird es ſo⸗ ſtris. 
gleich kennen, wenn wir ar die Abbildung Tab. XI. I. XI 


i 


506 Fuͤnfte Cl. II. Ord. mit halben Deckſchilden 
I. fig. 14. vorhalten. Es führer den Namen Tipula, 


Paral- Waſſerſpinne, und Waſſermuͤcke, und erreget 


| 995 bey den Zuſchauern eine Verwunderung, wenn man 


ſiehet, mit welcher großen Geſchwindigkeit es uͤber 


der Oberflaͤche des Waſſers hinlaͤuft. 


Von den ſechs Fuͤſſen find die Voͤrderfuͤſſe nur 


ſehr kurz, und gleichſam nur Haͤndchen. Die Fuͤhl⸗ 


hoͤrner find ſchwarz, und nur halb fo lang als der 


Koͤrper. Die Augen ſind groß, und ragen hervor. 
Der Körper iſt lang und ſchmal, und nebſt den Deck, 
ſchilden grauſchwarz. Es iſt faſt einen Zoll lang. 


118. Die Nadelwanze. Cimex Stagnorum. 


eat, Sie iſt dünne wie eine Nadel und etwas rund, 
wanze. der Farbe nach ſchwaͤrzlich. Auf der Mitte des 
Stagno- Bruſtſtuͤcks zeigen fi) zwey kugelige Erhöhungen. 
rum. Der Aufenthalt iſt gleichfalls auf den ſtilleſtehenden 
Waſſern. i 


119. Der Schwermer. Cimex Vagabundus. 


110. g Er ift buntfaͤrbig, hat kurze dicke umgebogene 
Schwer⸗ Voͤrderfuͤße, und halt fi) auf den europaͤiſchen 
mer Baͤumen auf. Die Laͤnge wird nur auf einen ſechs⸗ 


10 us tel Zoll, und die Breite auf zwey drittel einer 
nals Linie gerechnet. Die Deckſchilde haben weiſſe Fler 


cken auf einem braunen Grunde. Die Schnautze iſt 
gebogen, und die Fuͤhlhoͤrner ſind gleichſam gebro⸗ 
chen. Die Larven find weiß und ungefluͤgelt. 

120. Die Muͤckenwanze. Cimex Tipularius. 


120. Sie iſt weißlich, hat lange Fuͤſſe, keulfoͤrmige 


Muͤcken⸗ Schenkel, und die Fuͤhlhoͤrner beſtehen gleichſam aus 
wanze. einer gedoppelten Keule. Sie ſtinkt ſehr, verhaͤutet 


19 90 ſich viermal, und bekommt dann endlich erſt Fluͤgel, 
da 
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da ſie denn der Größe und Geſtalt nach einer Muͤcke I. 
oder Schnacke aͤhnlich ſiehet. Der Aufenthalt iſt Paral⸗ 
auch auf den Baͤumen, und man trift zuweilen eine ele. 
Verſchledenheit an, die ganz roͤthlich roſtfaͤrbig iſt, 

4 weiß, und ſchwarzbunte Fuͤſſe und Fuͤhlhoͤr⸗ 

ner hat. 


121. Die Haſelwanze. Cimex Coryli. 


Endlich ſiehet man noch auf den Haſelſtauden 52. 
eine hiehergehoͤrige Art, die auch laͤnglich und ſchwarz Haſel⸗ 
iſt, aber gelbe buͤrſtenartige Fuͤhlhoͤrner und Fuͤſſe wanze. 
hat. Etliche haben blauliche Flügel, und man ſieht Cor/li. 
ſie in Schweden auf den Blaͤttern der Haſelnuͤſſe 
behende herum laufen, wiewohl dle Art ſehr klein iſt. 

Dieſes waͤren alſo die bisher bekannten Arten 
der Wanzen, worunter, unſerm Beduͤnken nach, viele 
En Verſchiedenheiten zu wuͤrklichen Arten gemacht 
11111395 | | 


227. Ge⸗ 


Benen⸗ 
nung, 


Rebeng; 
art, 


GE Binfuat u "Or miher Beten 


Hs Geht. a | 


wa, 
PR a 
3 


Hemiptera: Aphis. 


Alters den Wanzen gegeben; vielleicht ver⸗ 


ſtund man aber darunter allerhand Inſecten welche 


den Baͤumen Schaden thun, oder ſich auf ſelbigen 
eigentlich aufhalten. Dem ſey nun wie ihm wolle, 
ſo wird doch durch dieſe Benennung jetzo eln ganz 
beſonderes Geſchſecht von Jnſecten verſtanden, die 
man ihrer Kleinheit und Lebensart halben in Frank⸗ 
reich Pucerons, oder Floͤhe, der Geſtalt nach 
aber, und da ſie ſich auf den Pflanzen aufhalten, 
Pflanz enlaͤuſe nennet. 


Daß es ihrer viele Arten gebe, jeigee die fols 
gende Abhandlung. Jede Art hat ihre eigenen Pflan⸗ 
zen, worauf ſie wohnet; denn man findet oft eine 
naͤmliche Art auf verſchiedenen Pflanzen zugleich, fo 
daß wenigere Arten Pflanzenlaͤuſe herauskommen, 
als es wohl Gewaͤchſearten giebet, die damit behaf⸗ 
tet zu ſeyn pflegen. Wie ſehr aber manche Pflan⸗ 


zen von dieſen Inſecten geplaget werden, ſolches 


wird vielleicht mancher ſchon wahrgenommen haben, 
wenn er zum Exempel, die ſogenannte Bauern⸗ oder 
Saubohnen, Johannisbeer und Hollunderaͤſte be⸗ 
trachtet hat, indem ſelbige in unſern Gaͤrten oft ſo 
erſtaunlich dick und voll von dieſen Inſecten ſitzen, 
daß fe davon ganz ſchwar;z, gruͤn oder braun, je 
nachdem bas Inſect beſchaffen oder 1 fr 

erſchei⸗ 


| Geschl. - Ä J ie griechische Eee Ari Bi vor | 
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erſcheinen. Dieſes Ungeziefer fange die Säfte der 

Is Pflanzen ganz aus, daß ſie entweder verdorren, oder 
doch nicht vor ſich kommen koͤnnen Sie begatten 
und ver mannigfaltigen ſich dergeſtalt, daß man oft 
von einem Paare eine zahlreiche Familie zu gleicher 
Zeit beyſammen ſiehet, die faſt Lagen⸗ oder Schicht⸗ 
weiſe über» und aufeinander wohnen. 

Zur Ausſaugung der Pflanzen haben fie eine bes 
ſondere lange Schnautze, die bey vielen aus verſchle⸗ 
denen Gelenken beſtehet, welche ſich wie ein Sches 

rohr in einander ſchieben laſſen, und wenn auch die 

Ausſaugung nicht allezeit ſtatt hat, fo beſchaͤdigen fie 

doch ſonſt die Pflanzen auf mancherley Art, ſo daß 
die Blaͤtter zuſammenſchrumpfen, oder gelb werden, 
ja oft ein großer ſtarker Baum ganz verdorben mes 
niafteng zur Hervorbringung der Frucht auf das Jahr 
untuͤchtig wird. 1 

Eine der wunderbarſten Erſcheinungen iſt die, Fort⸗ 
daß fie ihre Jungen lebendig zur Welt bringen, fo pflan- 
bald fie ſich viermal verhaͤutet haben, welches ia we, 9 
nig Tagen hintereinander geſchiehet. Noch wunderba⸗ 
rer iſt es aber, daß dieſe Fortpflanzung in drey bis vier 

Wechen über hundert ſteiget, und am allerunbegreif⸗ 
lichſten iſt, daß hiezu keine Begattung noͤthig iſt. 


S3 dwar hat man unter ihnen männliche und weiß, 
liche gefunden, auch geſehen, daß dieſe ſich unter⸗ 
einander deckten und begatteten, nichts deſtoweniger 
aber wohl deutlich wahrgenommen daß zu jeder 
folgenden Brut nicht allezeit eine neue und wieder⸗ 
hohlte Begattung noͤthig ſey, da eine einzige 
Begattung ſogar Kinder und Kindskinder fruchebar 
macht. Eben ſo raͤthſelhaft zeigte ſich auch der Um⸗ 
ſtand in Abſicht auf das lebendig Gebaͤhren, denn 
man fand Pflanzenlaͤuſe, welche Ener legten, ben 
genauer Unterſuchung aber ließ ſich ſchlieſſen, daß 
. 5 wenn 


| Flügel. 


Mittel 
wider 
die Vers 
meh⸗ 
rung. 


510 Fuͤnfte Cl. II. Ord. mit halben Deckſchilden 
wenn im Fruͤhjahre die Befruchtung geſchehen, diefe 
Thierchen im Sommer ſchon in Mutterleibe aus 


ihren Eyern ſchliefen, und ſo lebendig zum Vorſchein 


kommen, im Herbſt aber nicht fo vorellig find, ſon⸗ 


dern ſich in den Eyerchen halten, bis dieſe von 
der Mutter geleget ſind, und dann bey bequemer 
Witterung hervor kommen. | 
Was nun endlich den Umſtand betrift, Fluͤgel 
oder keine Fluͤgel zu haben, fo ſcheinet dieſer ſchlech⸗ 
terdings willkuͤhrlich zu ſeyn, denn Männchen und 


Weibchen einerley Art, haben Fluͤgel und auch keine, | 


wie es fällt, und bringen Kinder mit und ohne Fluͤ⸗ 


gel zur Welt, die wiederum ſowohl maͤnnlich als 


weiblich find. N 
Man kann alſo aus oberwaͤhnten Umftänden 
wohl ſchlieſſen, wie es moͤglich ſey, daß ſich dieſe 
Inſecten von einem einzigen Paar in zwey bis drey 
Monaten zu vielen Millionen vermehren, folglich 


wohl eine rechte egypriſche Landplage werden 


koͤnnen. Es hat aber die Natur ſchon Mittel zur 
Hand, ihrer allzugroßen Vermehrung Schranken zu 
ſetzen. Denn erſtlich wachſen in dieſen Inſecten eine 
beſondere Art Wuͤrmer, welche ſie ausfreſſen und 
viele tauſend zu Grunde richten. Zweyteus find fie 


das gewoͤhnliche Futter der Ameiſen. Drittens giebt 


es noch verſchiedene andere Inſecten, die fie aufreiben. 
Viertens werden ſie durch ein langes Regenwetter 
ganz verwuͤſtet, und endlich thun die langen harten 
Winter die beſten Dlenſte, welche, wie empfindlich 
fie auch den Menſchen fallen, doch allezeit fiir eine 
große Wohlthat zur Toͤdung des Ungeziefers zu hal⸗ 
ten ſind, geſtalt das Exempel des kalten Winters im 
Jahrs 1740. zeiget, daß faſt alle Pflanzenlaͤuſe dar 
mals ausgerottet waren. 


Endlich 
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Endlich iſt auch noch zu merken, daß die Pflan⸗ Honig⸗ 
zenlaͤuſe mehrentheils hinten am Körper zwey roͤhrige thau. 
Fortſaͤtze haben, aus welchen fie eine ſchaͤdliche Feuch⸗ 
tigkeit ſpruͤtzen, und dieſe iſt der ſogenannte Honig⸗ 
thau, welcher ſo viele Obſtbaͤume verdirbt, wenn 
dieſe Inſecten Millionenweiſe herbeykommen. 


Soviel haben wir nur uͤberhaupt von den Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten dieſes ganzen Geſchlechts ſagen wollen, 
da es bey den Arten, die wir zwar kurz beſchreiben 
werden, dennoch Gelegenheit geben wird, ein und 
anders anzuzeigen, und wir wuͤrden auch bey dem 
vorigen weitlaͤuftiger geweſen ſeyn, wenn nicht der⸗ 
gleichen bey andern deutſchen Schriftſtellern aus 
dem Reaumür, Bonnet, Trambley, Lionet 
de Geer, und vielen neuern Werken zu finden waͤrez 
zu geſchweigen daß die Abbildungen Tab. XII. fig. 
1. 2. 3. 3. F. 6. ſtatt eines Commentars dienen koͤn⸗ 
nen, wo wir dieſe Inſecten ſtark vergrößer, ſowohl 
mit als ohne Fluͤgel, desgleichen ihre gewickelte 
Baumblaͤtter erblicken. Denn fig. 1. und 2. ſtellet 
dieſe Inſecten vergrößert dar. Fig. 3. die natuͤrli⸗ 

che Größe an einem geſchlaͤngelten Stiel eines Lin⸗ 

deublats. Pig. 4. und F. zeiget einige Merfchledens 
heiten, und an lig. 5. nimmt man die Zuſammen⸗ 
ſchruͤmpfung der Blaͤtter wahr. 

Inzwiſchen bleibt es doch eine ſchwere Sache, 
die Arten zu unterſcheiden, und noch ſchwerer iſt es 
ſie zu beſchreiben, daher ſich auch der Ritter nicht 
damit einlaͤſt, ſondern ihnen nur allein Namen nach 
der Pflanze giebt, worauf fie ſich aufhalten Wir koͤnn⸗ 
ten daher uns nun auch mit den bloſſen Namen be⸗ 
gnuͤgen, wollen aber doch etwas weniges zur Be⸗ 
leuchtung der Arten hinzufuͤgen. 0 85 

Die Kennzeichen des ganzen Geſchlechts beſte, Geſchl. 
hen nach der Anmerkung des Bitters in folgenden Kennzei⸗ 

| Stuͤcken: chen. 
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Ulmi. 


Stuͤcken. Der Schnabel iſt umgebogen, die Fuͤhl⸗ 


hoͤrner find länger als das Bruſtſtuͤck. Es find vier 
aufgerichtete, oder gar keine Flügel vorhanden. Die 
Fuͤſſe dienen zum Gehen, der hintere Koͤrper führet 
bey vielen zwey Hörner oder Foͤrtſaͤtze. Nach dieſen 
Kennzeichen hat der Ritter 33. Arten zuſammen 


10 


gebracht, deren Namen von ihm wie folget angeges | 
ben werden, wozu wir, (dem Veyſpiele des Heren 


Houttuins zu folgen,) aus andern Schriftſtellern, 
(als LS wenhöck, Blankart, Reaumur, Friſch, 


Geoffroy, Sulzer, Ledermuͤller, Seba, 


Schwammerdam, Weriane und andern) nur 


das merkwuͤrdigſte ganz kurz hinzufuͤgen wollen. 
1. Die Johannisbeerlaus. Aphis Ribis, 
Die Blatter der Johannisbeer haben öfters 


blaffe, gelbe oder roͤthliche aufgetriebene Buckeln die 


innwendig hohl ſind, in dieſen iſt die Wohnung der 


Pftanzenlaͤuſe jetziger Art. Sie find nicht groͤßer 


als Laͤuſe, anfänglich gelblich, hernach aber braͤun⸗ 


lichgruͤn. Sie wohnen zerſtreuet auf dieſen Stauden. 


2. Die Ulmenlaus. Aphis Ulmi. 


Die Ulmenblaͤtter haben bisweilen kugelartige 


Aus wuͤchſe/ ſo groß wie eine Haſelnuß, und öfters 
viel größer. In dieſen Kugeln wohnen grüne Laͤuſe, 


deren ältefte (con voftfätbig, und gleichfammit einem 


weiſſen wolligen Weſen überzogen find. Se größer 
dieſe Blatblaſen find, je ftärfer iſt die Familie, die 


darinnen wohnet. Die erſte Laus verwundet das 


Blat mit einem Stich, und quarriret ſich ein, die 
Saͤfte des Blats dringen heraus, und machen die 
Blaſe immer groͤßer, je nachdem innwendig die An⸗ 
zahl der Lauſefamilie uͤberhand nimmt. Daß u. 

dieſe 
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dieſe ſchwuͤlſtigen Auswuͤchſe der Blätter, die zuwei⸗ 
len das ganze Blat einnehmen, vorzuͤglich gelb oder 

roth gefarbt erſcheinen, hat verſchiledenen Maturfor⸗ 
ſchern die Veranla Ting gegeben, fie mit den chigeſi⸗ 
ſchen, und über Perſten und die Levante herge⸗ 

brachten blaſenartigen Buckeln (die Basgendges 

oder Hairouges genennet, und unter die Cochenille 
zum rothfaͤrben gebraucht werden) zu vergleichen. 


3. Die Paſtinaclaus. Aphis Paſtinacae. 
Auf den Blaͤttern dieſer Gartenwurzel hat ſich . 
in Schweden eine Art gezeiget, deren Körper gruͤn Falle 
iſt, der Kopf aher, nebſt den Fuͤhlhoͤrnern, Bruſt⸗ 9710 75 
ſtuͤck und Fuͤſſen ſchwarz, die Flügel hingegen weiß cae, 
ſind, und die an den Seiten des Hinterkoͤrpers be⸗ 
wegliche Angehaͤnge haben, 


4. Die Hollerlaus. Aphis Sambuci. 

Dieſe Pflanze beſonders wenn fie noch jung 
iſt, findet man oͤfters mit einer unſaͤglichen Menge en 
dunkelblauer, oder ſchwaͤrzlicher Laͤuſe bedeckt, und Bas 
ſelbige gehoͤren zur jetzigen Art; jedoch findet man Sambu- 
die naͤmliche Art auch auf den Kirſchbaͤumen, auf ci. 
dem Sauerampfer und andern Pflanzen, und viel⸗ 
leicht iſt es die naͤmliche, weſche die obern Spitzen 
der Saubohnen faſt ganz bedeckt. 


5. Die Lapathlaus. Aphis Rumicis. 


Der Lapathkraͤuter find verſchiedene Arten, und 
auf allen dieſen, beſonders auf denjenigen, die ſpi⸗ 2 vath⸗ 
zige Blaͤtter haben, befindet ſich dieſe Laus Der 1 6 5 
Korper iſt kupferig ſchwacz. Die Fuͤhlhoͤrner ſind Ru ni⸗ 
ſchwarz, wen.ijiens an den Spitzen; die Füſſe eis. 
weiß, und haben ſchwarze Knie. Der Schwanz 
führer ſpitzige Horner. 
Linne V. Theil. Kk 6. Die 


7 6. [ 


Sauer; 


ampfer: 
laus. 
Aceto- 
De 


7. 


Wieder⸗ 
ſtoßlaus 
„ Art Läufe fort, 


kirchen; 
laus. 
Padi. 


9. 
Roſen⸗ 
laus. 
Rofie, 


10. 


Waſſer⸗ 


roſen⸗ 
laus. 
Nym⸗ 


phaea. 


Finden: 
lauf. 
Tiliae, 


5 8. A 
gel 
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6. Die Sauerampferlaus. Aphis Acetoſae. 


Da die Acetoſa auch ein Rumex ift, fo iſt 
dieſe Art Laͤuſe von der vorigen wenig unterſchleden 


7. Die Wiederſtoßf aus. Aphis Lychuidis. 4 
Dieſes Gewaͤchſe bringt eine ſwarge glänzende 


8. Die Vogelkirſ ihenfaus. Aphis Padi. 


Auf dieſem Baume nicht allein, ſondern auch 
auf allen Zwetſchgenbaͤumen, findet man dieſe Art, 


welche ſich heerdenweiſe hintereinander auf die Blaͤt⸗ 


ter lagern, und daferne die Blatter noch jung ſind, 
verurſachen, daß ſie ſich krumm biegen, indem fie. 
ſolche aussaugen. | 
9. Die Roſenlaus. Aphis Rofae. | 
Der Körper iſt grün oder roͤthlich. Die Fuͤhl. 
hoͤrner find ſchwarz, desgleichen die Knie. Der Auf⸗ 
enthalt iſt auf den Roſenbaͤumen. Man findet aber 
an ſelbigen im Frühjahr grüne, und im Auguſt blaß⸗ 


roche Läufe. Sollte ſich alſo die naͤmliche Art ſo 
verändern, oder find es Arten, die abwechſeln? ö 


10. Die Waſſerroſenlaus. Aphis 
Nymphaea. 

Auf der Waſſerroſe und dem hee | 

Saamenkraut, auch andern Weſſe piepen zeigt f ich 

dieſe Art in Schweden. a 


11. Die Lindenlaus. Aphis Tiliae, 8, 
Die Männchen find gelblichgrau mit einer ger 
doppelten Reihe ſchwarzer ua auf dem Ruͤcken, 


und | 
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und haben ſchwarze Fuͤhlhoͤrner, die aus vier Gelen⸗ T. XII. 
ken beſtehen. Die Schenkel und Hinterfuͤſſe find lig. 3. 4. 
drittentheils ſchwarz, die Augen hochroth. Die 
Brut iſt weißlich, hat aber auf dem Ruͤcken ſchon 
die zwey Reihen ſchwarzer Flecke, ſodann vier Puncte 
an den Seiten ins gevierte, und zwey Strichlein 
an der Stirn. Sie wohnen auf den Linden, und 
ihre Geſtalt iſt Tab. XII. fig. 3. an einem Linden⸗ 
blat in natürlicher Größe, und fig. 4. vergrößert zu 
ſehen. Dieſe Thierchen ſaugen die Stiele der Blaͤt⸗ 
ter aus, daß fie ſich, wie die Abbildung zeiget, 
krumm ziehen. 
12. Die Kohllaus. Aphis Braſſicae. 
| Sie fiken hinten an den Kohlblaͤttern, und 12. 
machen, daß die Blaͤtter gelb werden. Ihre Farbe Kohl 
iſt grün, mit einem weißlichen Puder uͤberſtreuet, an 
daher der gemeine Mann fie für den fogenannten cae, 
Mehlthau halt: | is | 
K 1 | I 
In den Vogelwicken zeiget ſich eine eyrunde Wicke 
geraͤndelte Laus, welche bleyfaͤrbig ſchwarz, zu Eat 


gleich aber als mit Mehl beſprengt zu ſeyn ſcheinet. dae. 


' l 


14. Die Latuckenlaus. Aphis Lactucae. 

Es giebt ſehr kleine Laufe mit einem in die 14. 
Hoͤhe gebogenen haͤutigen langen Schwanz, deren Latucken⸗ 
einige glaͤnzen, andere aber matt ſchwarz ausſehen. Lactu⸗ 
Dieſe ſoll, nach dem Linne, in dem Latuckenſalat cae. 
wohnen, aber Reaumur, der eben hier allein an 
gefuͤhret wird, meinet den wilden Lattig. 


K 2 15. Die 
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15. Die Gaͤnſediſtellaus. Aphis Sonchi. 


15. i 
Gaͤnſe⸗ f 
diſtel⸗ Sie ſind braun, und führen auf dem Ruͤcken 
laus. etliche ſchwarze Puncte. | 


Sonchi. 


16. Die Schartenlaus. Apbis Cirfi. 


16.47% Auf der Scharte finden ſich ahnliche braune | 
Schar, gaufe, welche ſechs Striche erhabener Puncte 


tenlaus. gag, 
Cirfii. führen. 


17. Die Diftellaus, Aphis Cardui. g 


a en e eke 
Cardui. f 75 
„ 13. Die Reinfarrenlaus. Aphis 
ig Tanaceti. i f 
nn Auf den Blättern dieſes Krauts hält ſich eine 


Reim andere Art auf als diejenige, welche an den Stielen 
nr ſtzet. Die erſtgemeldte Art iſt roſtfaͤrbig, mit blaſ⸗ 
Ta nu, fen Fuͤhlhoͤrnern und Fuͤſſen, dann braunen Hoͤrnern 


Let. oder Fortſaͤtzen am hintern Körper. i ) 
15 19. Die Wermuthlaus. Aphis 
| Aſynthii. | 
Wes Sie find ſchwarz, haben einen grauen Rücken, 
muth⸗ und mitten auf ſelbigem einen großen braunen 
laus. Flecken. | 0 
Alyne ; | 
thii. 20. Die Jaceenlaus. Aphis laceae. 
235 An dem Stiele der wilden Jacea befinden ſich 


„ i ale 
Jacen ſchwarze Pflanzenſaͤuſe mit braunrothem After und 


aus. 5 
laceae. weiſſen Flügeln. 
27 Die 


| 


% 
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21. Die Birkenlaus. Aphis Betulae. 


Sie iſt klein, blaßgrün mit vier ſchwarzen r. 
Puncten am Rande eines jeden Ringes des hintern 1 


Koͤrpers. Betulae. 
22. Die Eichenlaus. Aphis Roboris. 


Auf allerhand gemeinen Eichen zeigen ſich an 22. 
den Aeſten ſchwarze Laͤuſe, die auf der Mitte des Eichen⸗ 
hintern Körpers abgenutzte ſchwarze Hörner ha 1 
ben. Sie ſind ziemlich groß, ja oft ſo groß wie eine 115 5 
kleine Fliege. Im Aufange ſind ſie braun, und 
werden nach und nach dunkler. Die Schnautze hat 
zwey drittel ihrer Sänge. Wo ſie ſitzen, werden die 
Aeſte braun, ſie haben einen widrigen Geruch, und 
ſpritzen den Honigthau aus dem After, nicht aber 
aus dem hintern Hörnchen. 

23. Die Buchenlaus. Aphis Fagi. 23. 
10 Buchen⸗ 

Sowohl Roth⸗ als Weißbuchen find von die⸗laus. 

ſer Laus geplagt. | Fagi. 


24. Die Eichenlangſchnautze. Aphis 
Quercus. 
Dieſe Thierchen find wegen ihrer langen Schnau⸗ 24. 
tze merkwuͤrdig, denn etliche haben ſelbige uͤber die Eichen⸗ 
maſſen lang. In der Abbildung Tab. XII. fig. 5. lang: 


ſiehet man dieſe Art ſtark vergroͤßert abgebildet, ſchnautze 


einmal wie ſie ſaugen, und das andermal wie ſie a 


ruhen, und die Schnautze unter ſich geſtreckt har = XII a 
ben. Oefters erreichen fie die Groͤße kleiner Flie⸗ . 
gen, und werden von den Ameiſen unter der Eichen⸗ 


fig. 5 


rinde, wo fie niſten, hervor geſucht. Dieſe Schnau⸗ 
tze ſteckt mit Gelenken wie ein Tubus oder Seherohr 
in einander, und verkuͤrzt und verlaͤngert ſich nach 

f | Kt 3 Belieben, 
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Belieben, auch entſpringt ſie nicht am gewoͤhnlichen 


Ort, ſondern nahe am Saar 5 den Voͤr⸗ 


derfuͤſſen. 
25. 25. Die Fichtenlaus. Aphis Pini. 


laus. N Dieſe Art hat kurze Angehänge, und wird in 


Pini. Schweden gefunden. 
26. Die Weidenlaus. Aphis Salicis. 


26. Eine ziemlich große ſchwarze Art, mlt vier 


Weiden weiſſen Puncten auf dem Ruͤcken, und an den 


laus. Seiten mit etlichen weiſſen Strichen, wohnet in 


Salkels allerley Welden. Die Fühlhörner find halb fo 
lang als der Körper , und die Hörnchen hinten 


ſind goldgelb. 
27. Die Pappelulaus. Aphis Populi 


pur: i. am Rande mit weiſſen Puncten beſetzt, und 


Rae Iſt nur eine Verſchiedenheit. 


e. 29 Die Beutellaus. Aphis Butfariae, 
Auf den Schwarzpappeln wird eine Art Säufe 


Bauch gefunden, die ſich ordentliche Beutel zur Wohnung 


laus. 


Burfa- macht, denn es entſtehen gleichſam Gallaͤpfel durch 
riae den Stich dieſer Inſecten an den Stielen der Blaͤt⸗ 
T. XII. ter, und an den jungen Aeſten, die bald rund, bald 


Pappeln Sie ſind blaßbraun, eyrund, ziemlich groß; 


28. 28. Der Zitterpappler. Aphis Tremulae, 


— 


lig. 6. länglich, bald wie Hörner ausſehen. Einige Arten 


dieſer Laͤuſe machen Blaſen auf den Blaͤttern, wie⸗ 
derum andere wickeln das ganze Blat zuſammen, 
und machen ſich eine ſehr große Wohnung. ar, N 

\ Al 0 1 IN 


22727. Geſchlecht. Pflanzenlaͤuſe. 5 19 
\ Abbildung Tab. XII. fig. 6. giebt von allen 9 
Gehaͤuſen einen deutlichen Begrif. | 


30. Die Brenneffellauf, Aphis Urticae, 


Eine fehr große Urt, die weiß und gleichſam 30, 
mit Buͤrſten beſetzt ft, ‚ untenher aber ein wolliges Bren⸗ 
Weſen hat, wurde in Deutſchland an den Bren, neſſel⸗ 
neſſeln gefunden, und hieher wird auch des Friſch 1 


0 weiſſe Pflanzenlaus des Mutterkrauts gerechnet. 


31. Die Maßholderlauß. Aphis Aceris. Watz 


ß⸗ 
| Die Mopgolber | mit dem Ahornblate führer 7 
RR A ch, 


32. Die Meltenlaus. Aphis Atriplicis. 


Sie wurde an derjenigen wilden Melte gefun⸗ 32. 
den, die am ſchwediſchen Strande waͤchſt. Sie Melten⸗ 
rollt die Blaͤtter cylindriſch zuſammen, und ſpazierel laus. 
in dieſer Gallerie herum. Ihre Farbe iſt gruͤn. 1 


33. Die Piſtacienlaus. Aphis Piftaciae, 


Sie iſt ſchwarz, bet weiſſe Flügel, lange 
Schienbeine und ein warziges Bruſtſtuͤck. Ihre Piſt fe 
Wohnung iſt in einer rothen Blaſe, die aus der cienlaug 
Wurzel der Blätter dieſes und auch anderer Ge⸗Piſta- 
waͤchſe hervor ſchwillt Zuweilen erſcheinen dieſe eiae, 
Blaͤtterblaſen Nierenfoͤrmig gedruckt, und fo lan⸗ 
ge die Läuſe darinne wohnen, bleiben ſie gruͤn, ſo 
bald ſie aber roth werden, wandern dieſelben durch 
eine Ritze heraus. Sie erſcheinen alsdann gelb, 
haben am Hinterkoͤrper zehen Ringe, eine umge⸗ 
bogene Schnautze, ſchwarze Augen, und Fuͤhlhoͤrner, 
die wie eine Schnur Perlen ausſehen. Hinten 
a0 keine Spruͤtzhoͤrner. ne haben vier aufs 

Kk 4 gerich⸗ 


| |) 


— — — — 
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gerichtete Fluͤgel, und am hintern Körper hanget 
öfters ein weiſſes wolliges Weſen, n welchem ſich 
durchſichtige Kuͤgelchen zeigen. 


| Dieſes iſt kurzlich die merkwuͤrdigſte Gbeſchich 
te der Pflanzenlaͤuſe. Vieles iſt noch unbekannt, 
und verdienet eine genauere Unterſuchung. Ver⸗ 
ſchiedenes iſt minder erheblich, und etliche hier zu 
machende Anmerkungen wuͤrden zu weillaͤuftig, U und 

unſerer Abſcht nicht gemaͤß ſeyn. | 


228. Ge⸗ 
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228. Geſchlecht. Blattſauger. 


Hemiptera: Chermes. 


— — — 


Die das vorige Geſchlecht Pflanzenlaͤuſe ent⸗DGeſchl. 
“hielte, fo koͤnnte man dieſes Geſchlecht Pflan⸗Benen⸗ 
zenflöhe nennen. Allein wir nehmen die Benennung nung. 
von der Haupteigenſchaft dieſer Thierchen, welche das 
rinn beſteht, durch Saugen der Blaͤtter ihre Nah⸗ 
rung zu ſuchen. Die linneiſche Benennung Cher- 
mes, welche von den Scharlachbeeren herſtammt, 
iſt willkuͤhrlich zum Unterſchied angenommen. Die⸗ 
ſe Thierchen fliegen und ſpringen, ſo, wie man es 
verlangt, werfen hinten eine weiſſe zuckerartige Ma⸗ 
terie aus, find mehrentheils mit einem weiſſen wol⸗ 
ligen Weſen beſetzt und haben mit den Arten des vo⸗ 
rigen Geſchlechts in der Lebensart viele Uebereinſtim⸗ 
mung. Uebrigens aber kann man ſich der Tab. XII. 
ſtatt eines Commentars bedienen, denn fig, ro. iſt 
die Larve, fig. 9. und 11. zeiget ihre vollkommene 
Geſtalt natuͤrlich und vergroͤßert, und uͤbrigens wer⸗ 
den wir bey den Arten das Merkwuͤrdligſte zur wei⸗ 
tern Erlaͤuterung ſagen. ̃ 


Die Kennzeichen diefes Geſchlechts find folgen ⸗ Geſchl. 
de. Die Schnautze ſitzt am Bruſtſtuͤck. Die Füuͤhl⸗ Kennzei⸗ 
hoͤrner ſind laͤnger als das Bruſtſtuͤck. Sie haben chen. 

vier niedergebogene Fluͤgel. Das Bruſtſtuͤck iſt buck⸗ 
lich erhaben. Die Fuͤſſe ſind zum Springen geſchickt. 
Der Kitter zählt 17. Arten, und thut weiter 
nichts, als daß er ihnen Namen nach den Pflanzen 
giebt, auf welchen ſie u welches denn auch 
1 0 zus 
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just leich, wie bey dem vor igen Geſchlechte, das Merk 
mal ihres Vaterlandes iſt. Wir wollen alfo die 
Hauptumſtaͤnde aus dem Souttuin nach den aug 
führten Schriftſtellern ergaͤnzen. et 


1 Graßſauger. Chermes Graminis, 


1. Das Haargraß ernaͤhrt eine Art, welche wie 


Graß⸗ eine kleine Cikade geſtaltet iſt. Die Fuͤhlhoͤrner 


Buser ſind weißlich mit ſchwarzen Puncten; der Rand der 


Grami- 

NIS. 
weiß, und nicht zum Springen geſchiekt, (folglich 
macht dieſe Art eine Ausnahme in den oben angege⸗ 
benen Kennzeichen,) der Kopf iſt ſtumpf und nebſt 
dem Bruſtſtuͤcke gran, die Fluͤgel fi find BP 


geadert. | 
. 
2. Der Ulmenſauger. Ene umi. 
2. Sie wohnen in den zuſammengewickelten Blaͤt⸗ 


Ringe am hintern Körper ift weiß, die Fuͤſſe ſind 


Ulmen⸗ tern der Ulmen. Ihre Larve iſt rund, aſchgrau, 


Suat mit erhabenen ſchwarzen Puncten und einem weiſſen 
unk. wolligen Weſen beſetzt. 


3. Der Hornkroutſauget. Chermes Ceräfti. 
Hern, Diefe Art wickelt verſchiedene Blätter zuſam⸗ 


an men, und wohnt in felbigen zuſammen geſezten 


Ceraſti. Vauk kan. 
4. Der Birnbaumſauger. Chermes Pyri 
Sie ſind caffehraun, und wohnen in den Bu 


ati ckeln, die ſich auf den Bien» und Arpfelbaum sblat⸗ g | 


ſauger. kern zeigen, und welche durch ihr Einbohren und 
Pyri. Saugen, und durch das Zubringen der Säfte ent⸗ 

ſtanden find, f 10 
5. Der 


* 
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5. Der Sperberſauger. Chermes Sorbi. 


| Sie haben auf dem Rücken verſchiedene ſchwar⸗ e. 
ze Striche, das Bruſtſtuͤck iſt gelblich und vorne mit berſau⸗ 
zwey ſchwarzen Puncten, hinten aber mit vier der, ger. g 

gleichen Linien beſetzt. | Sorbi. 


6. Der Wieſenblumenſauger. Chermes 6 
| Calthae. Wieſen⸗ 


: blume 
Auf den gelben Schmalzblumen iſt die Woh⸗ 0 0 
gung dieſer Art. | Calthae 


7. Der Bupſauger. Chermes Buxi 


N Die äußern Spitzen des Buxes haben öfters 7. 
Knoͤpfchen, die aus aufgetriebenen Burblaͤttern ent ⸗Buxſau⸗ 
ſtehen, wie die Abbildung Tab. XII. fig. 7.8. zeigt. ger. 
Dieſe ſitzen voller platten Baſtardpflanzenlaͤuſe, wel⸗ 1 8 
che eine weißliche zuckerartige Feuchtigkeit auswer⸗ fig. 8. 
fen. Die Larven ſind mit einem wolligen Weſen be⸗ le 
ſetzt, anfangs roth, hernach gelb, und haben 

einen ſchwarzen Kopf, Fuͤhlhoͤrner, Fuͤſſe, und zwey 

Reihen Puncte. Die Puppe iſt gruͤn, endlich 

kommt ein hellrothes gefluͤgeltes Inſect heraus. Das 
Männchen hat hinten einen zangenartigen, das Weib⸗ 

chen aber einen einzelnen langen Fortſatz. Sie fprins 

gen munter herum. . 


8. Der Neſſelſauger. Chermes Urticae. 


Dieſe Art iſt platt, fieht einer Laus aͤhnlich? g. 
und iſt ringsherum mit Haaren beſetzt. Wenn fie Neſſel⸗ 
Flügel bekommen, find fie braun ‚gan den Seiten ſauger⸗ 
und Fuͤſſen weiß, tragen den Schwanz in die Höhe Urticge 
gebogen, haben ſchwarze Fuͤhlhoͤrner, die unten weiß 
ſind / und gelbe Augen. Ihn | 


9. Der 
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9. Der Birkenſauger. Chermes Betulae. 


Der Körper iſt roͤthlich, ſteckt aber voller gruͤ⸗ 


Dr 
9 5 0 nen Saft. Ein breiter Querſtrich ziert jeden Ring 


Betulae des hintern Körpers; Kopf und Bruſt find blaß⸗ 
faͤrbig, die Fuͤhlhoͤrner buͤrſtenartig, der Schwanz 
iſt ſpitzig, und die Fluͤgel ſcheinen von Marienglas 
zu ſeyn. Den grünen Saft, den fie von ſich ge 


——— — — 


ben, koͤnnte man zum mahlen gebrauchen, wenn 


man ihn in einiger Menge haben konnte. 


10. Der Erlenſauger. Chermes Alni, 


10. Die Larve iſt fo groß wie eine Laus, platt, gruͤn 
Erlen- gefleckt, hinten ſtumpf und in die Höhe gebogen. 


5 Die Fuͤhlhoͤrner ſind weiß, der Schwanz beſteht aus 
T. XII einer Menge wolliger Faſern. Siehe Tab. XII. 


— 


fg. 9.10 fig. 9. und 11. wo das Inſect in natürlicher Groͤße, 


11 und auch vergroͤßert vorgeſtellt wird. Fig. 10, ſtellt 


die Larve ohne den wolligen Faſern dar. Aus der Larve 


kommt das Inſect mit einem ſpitzigen weiſſen Koͤr⸗ 
per, ſtark hervorragenden Augen, einem gabelfoͤrmi⸗ 
gen Schwanz mit einem duͤnnen Fortſatze am Ober⸗ 
theile, und weiſſen Fluͤgeln, die braune Adern has 


ben, ſpringend zum Vorſchein. Man findet ſie auch 


im mitternaͤchtlichen America. | 


11. Der Eichenfauger, Chermes Querſi. 


Eichen- Der Korper iſt weißlich gelb, die Deckſchllde 
ſauger. haben an dem äußern Rande vier, und am innern 


Querſi. Rande einen braͤunlichen Flecken. 


12. Der Buchenſauger. Chermes Fagi. 


e Dieſe Art kommt mit dem Erlenſauger No. 10. 


cenger. ſehr überein. Sie iſt anfänglich faſerig, hernach 
Figi. grün, endlich als mit Mehl beſtreut. 


13. Der 


0 
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13. Der Tannenſauger. Chermes Abietis. 

In den Spitzen der Tannenaͤſte zeigen ſich oͤf, 13. 
ters gruͤne Koͤrner, die aus den jungen Blaͤttern ent⸗Tannen⸗ 
ſtehen, und innwendig voller mehlartigen Materie nn 
ſitzen. In felbigen befinden ſich außerordentlich Elch 1 
ne Thierchen, welchen dieſe mehliche Kerner allein zu ⸗ 
zuſchreiben find. Ihre Geſtalt iſt zuerſt hinten 
tenher wollig oder faſerig, wie an den Erlen und 
Buchenfaugern No. 10. und 12. Im Herbſte 
aber haben fie Fluͤgel, und fliegen davon, find ale 
dann den ſtebenden Theil eines Zolls lang, gelb⸗ 
lich, haben braune Augen, zwiſchen welchen ſich ein 
ſchwarzes Puͤnctchen zeigt. Die Fuͤhlhoͤrner find 
buͤrſtenartig / und die Fluͤgel bleyfaͤrbig. Dieſe Art 
aber ſpringt nicht. i | 


14. Der Weidenſauger. Chermes Salicis. : hi 


Sie ſind weiß, obenher etwas gefleckt, und 1 
fuͤhren einen ſchwarzen Querſtrich auf dem Bruſtſtück. Salicis, 
15. Der Eſchenſauger. Chermes Fraxini, Eſchen⸗ 


Die Fluͤgel und das Bruſtſtuͤck find ſchwarz ſauger. 
gefleckt. 8 Fra xini 


16. Der Ahornfauger, Chermes Aceris, 


Sie find oben gruͤnlich gelb, unten blaßgruͤn, „16 

und wohnen an den Aeſten und Stielen der Blatter, le 
da andere Pflanzenlaͤuſe die Blätter befegen, Sie Ae 
ſind die allerkleinſten. r 


17. Der Feigenſauger. Chermes Ficus. 


Dieſe Art iſt ſehr groß, naͤmlich einen ſechstel Bein 
Zoll lang ohne die Fluͤgel. Die Geſtalt zeigt fich ſauger. 
RN Tab, Ficus. 
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T. XII. Tab. XII. fig: 12. ſowohl vergroͤßert, als natuͤrlich. 
fig. 12. Die Larve iſt nicht größer als ein Stecknadelknopf, 

hat breite Fluͤgelſcheiden, und iſt hinten auch breit. 

Die Schnautze iſt eine feine Spitze zum einbohren. 
Nach verſchiedenen Verhaͤutungen kommt das In 
ſect gefluͤgelt zum Vorſchein, iſt oben braun, unten 
gruͤnlich. Die Fuͤhlhoͤrner find dick, braun, ſehr 
haarig, und etwa ein Drittel laͤnger als das Bruſt⸗ 
ſtuͤck. Die Fuͤſſe find gelblich. Die Flügel ſind 
groß, noch einmal fo lang als der Körper, und da 
ben nach der Spitze zu ſichtbare braune Adern. 
Die Schnautze ſitzt unten am Bruſtſtuͤck zwiſchen dem 
erſten und zweyten Paar Fuͤſſe, mit welchen fie gute 


Sprünge machen koͤnnen. 


| 
- 
| 
1 


229. Ge⸗ 


229. Geſchlecht. Schikdlaͤuſe. 


Hemiptera: Coccus, 


- —— — Wñ2— 


( \occts oder Kokkos bedeutet eigentlich eine Geſchl. 
Nuß; da nun die Scharlachbeere eine nußar- Beuen⸗ 
tige Geſtalt haben, heiſſen fie Coccus. Was aber . 
die Inſecten dieſes Geſchlechts betrift, fo laufen ſie, 

wenn ſie jung ſind, auf den Pflanzen herum, her⸗ 
nach ſetzen fie ſich feſt, die Ringe ihres hintern Koͤr⸗ 
pers verliehren ſich, und ſie bekommen ganze Deckel 
oder Schilde, daher fie Schilolauſe heiſſen ſchwel⸗ 

len ſodann auf, und werden rund wie Gallaͤpfel, 
daher man ſie auch Gallinſecten nennet. Dieſe 
runde Einkleidung hat endlich eine nußfoͤrmige Ge⸗ 
ſtalt, und darum heiſſen ſie Coccus. 

In dieſen Gehaͤuſen wohnen ſowohl die jungen gebens⸗ 
Inſecten als ihre Eher, und einige davon machen die art. 
Scharlachbeere, ferner eine Art Cochenille und ders 
gleichen aus. Die Weibchen find langſame Thlerchen, 
ſehen wie ganz kleine Aſſelwuͤrmer aus, fie haben 
Fuͤhlhoͤrner, ſechs Fuͤſſe, einen weiſſen , gleichſam 
bepuderten Korper und fünf Ringe. Wenn ſie ſich 
verwandeln, ſchwellen fie zur Größe der Pf e fferkoͤr⸗ 
ner auf, und ſitzen an der Pflanze, wie ohngefaͤhr 
ein umgekehrter Kahn feſt. In dieſem Zuſtande wer⸗ 

den ſie von den Maͤnnchen befruchtet, legen ihre Eyer⸗ 
chen unter ſich, daß ihr Bauch vom Blate durch die zwi⸗ 
ſchenkommende Eyerchen getrennt wird, und ſterben 
endlich. Die Jungen aber, die aus ihren Eyern her⸗ 
vorkriechen, machen ſich durch eine Ritze a! 
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Die Maͤnnchen hingegen ſehen anfaͤnglich auch 
fo aus, ſetzen ſich feſt, werden gleichſam Blaͤtterbee⸗ 


| 
| 


1 


re, verwandeln ſich aber dann zur Puppe, woraus 


endlich ein gefluͤgeltes Inſect mit zwey großen Fluͤ, 
geln und zwey langen Schwanz faͤden zum Vorſchein 


kommt. Dieſe gefluͤgelte Maͤnnchen ſuchen die 
Schildweibchen auf, und befruchten ſie durch eine 
Ritze, die ſich in der Einhuͤllung befindet „ genieſſen 
in der Zeit nichts, denn es ſcheinen ihnen die Werk⸗ 


zeuge zu mangeln, und nach der Befruchtung erg | 


ben fie. 


Geſchl. Die Kennzeichen dieſes Geſchlechts find alfo fol⸗ 

Kennzei gende: eine Schnautze an dem Bruſtſtuͤcke; am hintern 

chen. Korper Bürſten. Die Maͤnnchen haben zwey guf⸗ 
gerichtete Fluͤgel, die Weibchen aber haben gar kei⸗ 
ne Fluͤgel. Es ſind folgende zwen und zwanzig Ar⸗ 
ten zu betgarhten? 


It 
ji 
N 


1. Der Gewächehäuſttſchld⸗ Coccus | 


Hefperidum, 


1. Auf den beſtaͤndig gruͤnenden Gewaͤchſen als 3 
Ge tronen, korbeerbäumen „ Bitterholjbäumen und ans 


hauſer⸗ 


er- dern, findet man in den Winterungen oder Gewaͤchs, 


ſchild. haͤuſern ein Inſect, welches A ich wie ein kuhn ö 
Hetpe- ges ovales und plattes umgeſtuͤrztes Schild ze igt, hin⸗ 
ridum. ten ausgerandet iſt, und die Fuͤſſe nach Gefallen her⸗ 


XIII 
58. 


ausſtreckt und wieder einzieht, der Farbe nach gruͤn, 
lich citronengelb „oder auch wohl braͤunlich und 
glaͤnzend iſt. Eine aͤhnliche Art zeigt ſich auch auf 
den pie ichbaͤumen, davon die Abbildung Tab XIII. 


„. einen Aſt vorſtellt, der mit ſolchen Jaden 9 


von zweyerlen Geſtalt beladen iſt. Fleißige Gartner 
putzen ihre Baͤume fleißig von dieſer Brut mit einer 
in Eßig getauchten Buͤrſte, ſonſt verderben viele 
Baͤume in den Orangerien. Fig. 2. ſtellt noch ande⸗ 
re . Schildlaͤuſe vor, die auf Citronen, Pfer 

ſichen, 


229, Geſchlecht. Schiltläufe, 529 


ſichen, Apricoſen und dergleichen gefunden werder. 
Lit. a. iſt ein ganz junges, b. ein erwachſenes In⸗ 
ſect. Lit. c. ein Männchen in natuͤrlicher Größe 
von oben. d. das naͤmliche vergroͤßert von unten. 


2. Das Glaßbeeterſchild. Coccus Aonidum. 


Ein noch kleineres Inſect wird auf den gruͤnen⸗ 
den indianiſchen Bäumen, (als iapaniſchen Ro⸗ laß 
fen und dergleichen,) die in warmen Glaßbeeten er; b a 
halten werden, gefunden. Das Weibchen iſt ein he 
rundes flaches v iolerfärbiges Schaͤlchen, mit einem dum. 
rothen Knoͤpfchen in der Mitte. Das Maͤnnchen 
iſt mee, gelblich und laͤnglich, am hintern 
Koͤrper mit einigen geraden Haͤrchen beſetzt, und hat 
e Fuͤhlhörner, faſt ſo lang als das 

Bruſtſtuͤck. 


3. Das Gap Coccus Capenſis. 


Am Vorgebuͤrge der guten Hofnung jeb 8. 
get ſich auf der Ruhrpflanze eine Schildlaus, die Caaper⸗ 


oval, coniſch erhaben, an der Spitze mit einem De⸗ en 
ckel verfehen, und einigermaflen wollig ift. ls, 


4. Das Adonisſchild. Coccus Adonidum, 


In America, Africa, und jetzt auch in den 4. 
warmen Gegenden Europens wird auf den Adonis Adonis⸗ 
Pflanzen eine weiſſe Schildlaus gefunden, welche ſchild 
laͤnglich und oval iſt. Ueber dem Ruͤcken gehet die 30 
Lange herunter eine erhabene Linie, und jeder Ring 
fuͤhret einen verloſchenen Puncet. Der Rand an 
den Seiten iſt ſcharf, und hat vlerzehen Einſchnitte, 
wo ſich jedesmal ein Punct zeiget. Zwiſchen dieſem 
Rande und der Ruͤckenlinie iſt das ganze Feld mit 
1 Reihen beſetzt. Der Schwanz iſt gabel⸗ 
foͤrmig. Die Fuͤhlhoͤrner ſi 5 e und 
Linne V. e | braun. 
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braun. Die ſechs Fuͤſſe ſind ebenfalls duͤnne und 
braun. Wenn das Thierchen erwachſen iſt, macht 
es ſich ein ſchildfoͤrmiges Blaͤschen, welches ſechsmal 
größer als es ſelbſt iſt, in welchem es feine Eyer 
legt, die von gelber Farbe ſind. 1 


5. Das Eichenſchild. Coccus Quercus. ö 


ei > Man finder an den Eichen wohl viererley Arten 
1 Inſecten, Schilde oder Laͤuſe. Sie ſind rund und 
Ie braun, rund und weiß, nierenfoͤrmig, oder laͤnglich 
eus. und wollig, und die Eherchen ſehen einer Paterno⸗ 


ſterſchnur gleich. 
6. Die Kermesbeere. Coccus Ilicis. 1 


e Die von alten Zeiten her beruͤhmte Rermes⸗ 
Bere, beere, oder Scharlachbeere (Grana Kermes,) 
leis. oder Sarbebeere, (Coccus Baphica,) welche an 
der Stechpalm, oder ſogenannten Gruͤneiche gefun⸗ 

den werden, find nichts anders, als Inſecten, die 

von dem Ritter durch gegenwaͤrtige Art angefuͤh⸗ 

ret werden, und mit welchen es ſich folgender Ge 

ſtalt verhaͤlt: 1 

T. XIII. Kermes iſt ein arabiſch Wort, und bedeu⸗ 
8. 3. tet einen Wurm, daher denn auch die Benennung der 
Karmoſinfarbe hievon genommen iſt, ſo wie wir dle 
Farbe dieſem Inſect zu danken haben. Daſſelbe 

zelget ſich, wenn es zur gehoͤrigen Groͤße gekommen 

iſt, als eine rothe Beere, die in der Abbildung 

lit. a. Tab. XIII. fig. 3. an dem Aſte feftfigend, und lit. 1 
beſonders und als abgeriſſen vorgeſtellet wird. 

Dieſe Beeren ſehen im natuͤrlichen Stande blaulich 
glaͤnzend, doch mit Eßig beſprengt, und gedoͤrret, 

ſo wie fie bey den Materialiften verkauft werden, 
braunroth aus. we 


Eh. 


| 
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Ehe dieſe Inſecten fo groß werden, find ſie 
pie Sandkorner, und lauffen noch herum, haben 
elne ſchoͤne rothe Farbe, ein wolliges Weſen, 
und ſind noch laͤnglich, im Merz, da ſie in 

Provence lou Vermeou heiſſen. Im April 
werden ſie ſchon rund, und an dem Baume feſte, 
helſſen lou Vermeou efpelis, und find mit einem 
mehlichen Weſen beſtreuet. Im Mapymonat findet 
man unten am Bauche über 2000. Körner halb ſo 
groß als Mohnſaamen, deren jedes ein Ey iſt, und 
naͤmliche Inſecten hervor bringt. Ehe aber die Eyer 
geleget werden, befruchtet das geflügelte Maͤnnchen 
die feſtſitzenden Weibchen, und da nimmt man zweyer⸗ 
ley wahr, blaue Weibchen die rothe Ener legen, und 

weißliche Weibchen, deren Eyer auch weiß find. 
Die aus den Eyern hervorkriechenden Jungen Lit. b 

ſehen den Aſſelwuͤrmern gleich, ſiehe lit. b. Aus a 

ſelbigen kommen hernach die Puppen, und dieſe ge⸗ 
hen denn in geflügelte und ungefiügelte Inſecten, 
das iſt, in Männchen und Weibchen über. Letztere 
ſetzen ſich dann wieder an, und wachſen zu den oben 
beſchriebenen Beeren. Dieſe Beeren werden, wenn 
fie hinlaͤnglich groß find, fleißig aufgeſucht, von 
den Baͤumen herunter gekratzt, und als ein Farben⸗ 
material geſammlet. Man macht von ihnen die 

Kermesconfection, und nicht ſelten werden dieſe 

Beeren mit andern Gallinſecten von andern Baͤumen 

verfaͤlſcht. Sie kommen ſowohl aus Provence und 
Languedoc, desgleichen aus Spanien, Portu⸗ 

gall, und den Inſeln des mittellaͤndiſchen 
Meeres, als aus Aleppo, Candia und andern 
auslaͤndiſchen Gegenden. | seh 


| 7. Das Birfenfhile. Coccus Betulae. 


Es wohnet in den gabelförmigen Vergliede⸗ zT, 
rungen der Birken in Schweden. 0 Ed 
| LI 2 8. Das Betule. 


1 
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ſchild. 
Carpini 


9. 
Ulmen⸗ 
ſchiid. 

Ulmi. 


16. 
Ha el⸗ 
ſchild. 
Coryli; 


11. 
Linden⸗ 
ſchild. 


Tiliae. 


12. 
Maus⸗ 
dorn⸗ 
ſchild. 
Ruſei. 


8. Das Hagbuchenſchild. Coccus Carpini, | 
Die Hagbuchen und e führen dieſe 
Schildlaus, welche roͤthlich braun, oben und unten 
aber mit einem weiſſen wolligen Weſen beſetzt ſſt. 
9. Das Ulmenſchild. Coccus Ulmi. 

Es ſiehet dieſes Inſect einer Muſchelſchaale 
nicht ungleich, denn es iſt vorne breit, hinten ſchmal, 
und dabey ungemein klein, fo daß man es kaum mit 


. U 


bloſſen Augen ſehen kann. 

10. Das Haſelſchild. Coccus Coryli. 
Es iſt erſt kahnfoͤrmig / hernach rund, der Far, 
be nach citronengelb, und roth gefleckt. Dieſe In, 
fecten find voller Ener und ſcheinen in dem Zuſtande 
ein Schaͤchtelgen voller Sand zu ſeyn. Die auskrie⸗ 
chenden Jungen find roth, haben Fuͤhlhoͤrner, und 
hinten ein Paar Fortſäße, man braucht, aber ein 
Vergroͤßerungsglaß um ſie zu erkennen. 1 


11. Das Lindenſchild. Coccus Tiliae. 
Ein aͤhnliches Inſect wohnet auf den Linden. ö 

12. Das Mausdornſchild. Coccus Ruſci. 
Auf den Myrthen, Stechpalmen und Mausdorn 
befindet ſich ein Inſect, das ſich ordentlich mit einer 
achteckigen und achtblaͤtterigen Schaale, wie eine 
Seetulpe, oder Balanus marinus, feſtſetzet, auch 


oben offen iſt, übrigens aber auf jeder Schaale, (die 
Seitenſtuͤcke ausgenommen, ) ein Knoͤpfchen hat. 


13. Das 


65 * . 
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13. Das Myricaſchild. Coccus Myrica, 


| 

| Auf der caapſchen Myrica mit dem Eichen ne 
blat wohnet ein Inſect in der Groͤße einer kleinen ſchiid 10 
Erbſe, ſenkrecht eyrund, blaßfleiſchfärbig, oben Myrica 
ſtumpf gewirbelt und mit einer kleinen Oefnung ver- 
ſehen, dergleichen Luftloch auch hinten oberhalb dem 
Rande wahrgenommen wird. Der Rand ſelbſt iſt 

| knoͤrpelig und auf beyden Seiten ragen ohngefaͤhr 
ſieben gedrehte Fortſaͤtze oder Schnuͤrlein hervor. 


134. Das Palmweidenſchild. Coccus 
hr Capreae. 

Die Weiden mit aſchgrauen rauhen Blaͤttern 14. 
führen dieſes Inſect in der Größe einer großen Erbſe, Palm 
die den halben Stengel umfaſſet, vorneher ſtumpf, weiden 
gabelförmig und oval iſt. Die Geſtalt kommt mit Cite 
dem Pimpernüßchenſaamen uberein. a 


15. Das Weidenſchild. Coccus Salicis, 


Die Rinde der Zwikterwilgen in Schweden is. 
iſt of, mit dieſem Inſect ganz bedeckt. In der Ju⸗ Weiden⸗ 
gend find fie roth, und kaum mit bloßen Augen zu ſchild. 
erkennen. Wenn ſie aber ausgewachſen ſind, haben 17 


fie eine aſchgraue Farbe, und ſiad ganz platt. 


16. Das Weinſtockſch ld. Coccus Vitis. 


| Dieſe Art kommt ſehr mit dem Hag luchenſchild  .. 
No. 8. uͤberein, und befindet ſich als eine laͤngliche Wein⸗ 
Schaale allezeit auf den Reben, niemals aber auf ſtock⸗ 
den Blaͤttern. Die Farbe iſt zimmetartig, wozu ſchild. 
ein feines wolliges Weſen ſowol an den Seiten als Vitis. 
unten kommt. Der Schwanz iſt mit ſechs weiſſen 
Faͤden beſetzt. Das Inſect fi: ſich bald an, legt 
viele Eyer und ſtirbt. Aus den Eyern kommt eine 

i blaß⸗ 
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blaßbraune Bruth zum Vorſchein. Die Minne j 


find gruͤn und goldfaͤrbig gefluͤgelt. 
17. Das polniſche Koͤrnerſchild. Coccus 


tone f T 


An dem Knaͤbelkraut und andern Kraͤutern in 
ſches 


17. 
Polni⸗ Polen findet man an der Wurzel gewiſſe Koͤrner⸗ 


Körner⸗ chen, welche den Namen polniſche Körner, oder 
ſchild. deutſche Cochenille führen, und zur Faͤrberey gen 
Poloni- braucht werden. Dieſe Koͤrner ſind nichts anders, als 


d gegenwaͤrtiges Juſect. Es hat einen kleinen Kopf, 


ein noch kleineres Bruſtſtuͤck, iſt dunkel violet, und 
mit einer ſilberartigen Wolle beſetzt. Ferner ſind 


ſechs kleine ſchwar ze Fuͤſſe, ein paar ſchwarze Fuͤhl⸗ 
hoͤrner, und eine kurze eee gebogene Schnau⸗ Ä 
tze vorhanden. Man giebt mit dieſem Inſect der 


——— 


Wolle, Cotton und Leinewand eine blaſſe Carmoſin⸗ 
Farbe. Man nimmt naͤmlich Waſſer, welches auf 
Nockengehl oder Sauerteig in Gaͤhrung gerathen ifte 


und welches der Trunk der gemeinen Ruffen iſt, 


den fie Kwas nennen, kocht diefe Körner darinnen, 
ſchaͤumet ſte fleißig ab, und bekommt alsdann eine 


rothe Brühe. In dieſe Brühe taucht man die zu 


faͤrbenden Sachen, welche augenblicklich alle rothe 
Farbe an ſich ziehen, fo daß ein reines helles Rwas⸗ | 
waſſer uͤberbleibt. Man ſammlet jahrlich etliche 


tauſend Pfund in Polen, das Pfund zu einem Laub⸗ | 
thaler, und faͤrbet mit einem Pfund dieſer Inſecten- 


koͤrner zwanzig Pfund Wolle. 


T. XIII. Der Herr D. Wolf in Warſchau hat dieſe In⸗ 6 


fig. 4. ſecten genau unterſucht / und folgende Abbildungen | 
lit. a. b. davon gegeben. Tab. XIII. fig. 4. lit. a. iſt das 


. d. d. Jaſcct. Lit. b. zeiget daſſelbe in feinem molligen 


Weſen mit den Eyern, alles in natürlicher Größe. 


Lit. c. das polniſche Rorn in Geſtalt einer hohlen 


Huͤlſe vergrößerte. Lit. d. d. das Inſect ſtark vers 
größert, . ſewotl von oben als von unten anzufehen, 


18. Das 
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18. Das Mauſeoͤhrleinſchild. Coccus 
Piloſellae. 


N Eine kleinere Art Körner zeiget ſich an der 1. 
Wurzel des Maufeöhrleinfrauts, ſelten an deſſelben Mauſe⸗ 
Stengel. Sie find dunkelfaͤrbiger, und werden um öͤhrlein⸗ 
Johannis geſammlet, daher man dieſen Saft St Pfl. 
| Johannisblut nennet, und aberglaͤubiſche Kräfte jze, 
in den Kleidungsftuͤcken ſucht, die damit gefaͤrbet find. 


| 
9 
9 
. 
| 
u 
0 
a. 
1 
a 


f 
! 


| 19. Das Baͤrentraubenſchild. Coccus 
| Uvae Urſi. 


An der Wurzel der Baͤrentraube ſitzet auch ein 70. 
Inſect in einem weiſſen Blashen, Das Thierchen Baͤren⸗ 


ſelbſt giebt einen blutrothen Saft. 11 18 
1 b U . 0 
20. Das Glanzgraßſchild. Coccus Ur, 
Phalaridis. 


An den Wurzeln des Glanz⸗ oder Canarien⸗ 20. 
graſes und anderer Graͤſer, zeiget ſich ein ſehr klei⸗ Glanz⸗ 
nes Inſect, wie aus der Abbildung Tab. XIII. fig. <, graß, 
an dem Graſe ſelbſt und darneben zu ſehen iſt. Es Pale. 
iſt daſſelbe nicht größer als ein Hanfkorn, ganz weiß ridis. 
und hat rothe Fuͤſſe. Das Meſt beſtehet in einem Tab, 
weiſſen wolligen Korn, fitzet an den Stengeln ohn⸗ III. 
weit der Wurzel, und der Coccus beſtehet in einem "3 I 
goldglaͤnzenden Korn, welches die Liebhaber der Con⸗ 
chylien ſehr oft bey der Conchylienmignatur als kleine 
Schneckenbruth legen, wovon untenher, unter der 
fig. 5. ein paar Abbildungen erſcheinen, um den 
Irrthum zu entdecken, den die Conchylienfreunde 
egen. in | 


24 21. Das 


„ 
Hage⸗ 
dorn⸗ 
ſchild. 
O- 
yancan- 
thae. 


22. 
Coche 


nille. 


Cacti. 


Tab. 
1 
fig. 6. 
Lit. 1 C. 
Lit. d. 


Lit. e. 


gleichſam wie ein Neſt unterlegt iſt. 
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21. Das Hagedornſchild. Coccus Oxyan- | 


canthae. 


Das Inſect des Hagedorn iſt in einer Wolle 
eingehüͤllet , a) ſo daß die Wolle na | | 


22. Die Cochenille. Coccus Cacti. 


Endlich iſt noch die Cochenille ſelbſt als ein 
Inſect zu betrachten, welches in der Opuntia Cacti, | 
oder indianiſchen Feige niſtet, und eigentlich in 
America zu Haufe iſt. Vielleicht kommt die Be⸗ 
nennung vom ſpaͤniſchen Cochina, welches bey | 
ihnen einen Aſſelwurm bedeutet. Man findet ſie am 
haͤufigſten in dem Wexicaniſchen, an der daſigen 
Opuntia, welche eyerfoͤrmige und wenig ſtachelige 
Blaͤtter hat, auch zu drey Ellen in die Höhe waͤchſt. 
Dieſes Gewaͤchſe wird dazu von den India⸗ 
nern haͤufig um ihre Haͤuſer gepflanzt, ſich von der 
Cochenille eine gute Erndte zu verſchaffen. Her⸗ 
nach pflanzen fie ordentlich die Cochenillenbruth zur | 
Vermehrung hinein, und bewahren ſie vor Regen 
mit Packmatten. Der Koͤrper dieſer Inſecten iſt 
platt mit Querrunzeln, und einem gedoppelten Ran⸗ 
de an den Seiten des Ruͤckens. Der Bauch iſt 
purpurfaͤrbig. Das Maul beſtehet in einer ſcharfen 
Spitze, die mitten aus der ee Die 
Fuͤhlhoͤrner find ſoltzig und ein Drittel kuͤrzer, als 
der Koͤrper. Die Fuͤſſe ſind kurz und ſchwarz. Das 
Maͤnnchen iſt geflägelt, und hat lange Schwanzfaͤden. 
Man ſehe die Tab. XIII. ig. 6. wo es oben vergroͤſ⸗ 
ſert, und unten in natuͤrlicher Größe erſcheinet. 
Lit. b. c. ſtellet das Weibchen von oben und unten 

dar, ſowohl natuͤrlich als vergroͤßert. Lit. d. iſt 
das Weibchen, wenn es voller Ener iſt, natürlich 
und vergroͤßert. Lit. e. zeiget die Geſtalt, wenn 

das Inſect anfängt zu Pen / ſowohl natuͤrlich, als 
ver⸗ 
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‚vergrößert. Das Weibchen ſchwillt, legt ihre Eyer 


und ſtirbt. Das Maͤnnchen aber iſt erſt ungefluͤgelt, 


verwandelt ſich, ſpinnt ſich ein, bekommt Fluͤgel, 


al 
1 
! 
| 
I 

1 


| 


| 


| 


befruchtet die Weibchen, und ſtirbt alsdann. Von 
dieſer Cochenille kommen jaͤhrlich uͤber achtmal hun⸗ 
derttauſend Pfund nach Europa, und zu jedem 


Pfund gehoͤren wenigſtens ſiebenzigtauſend Inſecten. 
Wer erſtaunt alſo nicht uͤber die unſaͤgliche Menge, 


die kaum mit Millionen auszudrucken oder begreiflich 
zu machen iſt, und wie leicht iſt es zu begreifen, daß 
dieſe kleinen Thierchen eine wichtige Sache in der 


Handlung ſeyn muͤſſen, da die getrocknete Cochenille 


nicht verdirbt, und noch uͤber hundert Jahre die 


naͤmliche Kraft zum Faͤrben hat. 
Indigo mit Cochenille gibt das koſtbarſte Vio⸗ 


let. Scheidewaſſer, worinn Zinn aufgeloͤſet iſt, mit 


Cochenille gibt den Scharlach. Schwaͤcht man die⸗ 
ſen, ſo entſtehen allerhand koſtbare roſenrothe und 
Aepfelbluͤthfarben, ja ſelbſt dienen ſie als herzſtaͤrken⸗ 
de, ſchweißtreibende und giftwiderſtehende Mittel, 
anderer Vortheile nicht zu gedenken. Es ſind alſo 
die Kermes von Provence, dle polniſche Gran⸗ 
koͤrner, die weſtindiſche Cochenille, und das 
Gummilack von Bengalen vier prächtige Farben. 
producte aus dem Relche der Inſecten. 


21 5 230. Ge⸗ 


= 
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230. Geſchecht Blaſenfüſſe. 
Hemiptera: Fer 


Wuͤrmer, welche das Holz durchnagten. Nun 
findet man auch gewiſſe ungemein kleine Inſecten, 
welche die Blumen durchnagen und beſchaͤdigen, das 


nung. 


Berk, Us Thrips verſtunden die 1 gewiſſe 


rum giebt der Ritrer dieſem Geſchlechte der Inſecten | 


den Namen Thrips. Daß wir fie aber Blaſen⸗ 
füffe nennen, iſt nicht nur deßwegen, weil die zwey⸗ 
te Art e das iſt, Blaſenfuß heiſt, oder 
an den Fuͤſſen Blaſen hat, ſondern weil uns darinn 

andere Schriftſteller vorgegangen ſind. 
1 Es beſtehen aber die Kennzeichen diefes Ge⸗ 
a ſchlechts in folgenden Stücken: eine verborgene 
Schnautze z Fuͤhlhoͤrner, die fo lang als das Beuſt⸗ 
ſtuͤck ſind; ein ſchmaler Koͤrper von länglicher Ge⸗ 
felt: ; der hintere Körper ruͤckwaͤrts in die Höhe ges 


ogen , und vier Fluͤgel, die gerade ausgehen, auf 


dem Rücken Die Laͤnge hinunter liegen, ſchmal ſind 
und ſich ein wenig kreutzen. Es kommen in dieſem 
Gef ſchlechte nur folgende fuͤnf Arten vor. 


I. Die Baſtardblaſe. Thrips Paradoxa. 


Dieſes Inſect, welches in en gefunden 


Saffart wird, ift von beſonderer Geſtalt. Die Flügel nam 


lich find abgekuͤrzt, die Fuͤhlhoͤrner find kammartig ge⸗ 


doxa. falten, und glei lim flügelförmig, Die Farbe des 
Juſects aber iſt braun. 


2. Der 
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2. Der ſchwarze Blaſenfuß. Thrips 
Phyſapus. 


0 Phyſapus heift ſchon ein Blaſenfuß, und weil S 00 f 
der Hoͤrper ſchwarz iſt, kann obige Benennung ihn zer Bla⸗ 
hinlaͤnglich von den andern unterſcheiden. Die Fluͤ⸗ ſenfuß. 
geldecken find blaulich gruͤn; der Korper iſt ſchmal Phyla- 
wie eine Linie; die Fuͤhlhoͤrner find kurz, gerade, PUS: 
drathfoͤrmig, und beſtehen aus ſechs Gelenken. 
Fluͤgel und Deckſchilde find ſchmal, biegſam, faſt 
ſo lang als der Koͤrper, am Rande, und vorzuͤg⸗ 
lich an den Spitzen rauh. Weil ſie ſchmal ſind, 
kommt an jeder Seite der ſchwarze Koͤrper mit einen 
ſchwarzen Linie zum Vorſchein. Dieſes Jnſeet 
lauft und ſpringt ſehr ſchnell; die Larve iſt roth, 
und hat ſchwarze Fuͤſſe und Fuͤhlhoͤrner; wird haͤu⸗ 
fig auf den Camillen und Wucherblumen gefunden, 
dahingegen das ausgewachſene Inſect den Hornklee 
beſucht, und die verſchloſſene Blume ſchwellend 
macht, auch die Getraidaͤhren innwendig zerfrißt. 
Das Vaterland iſt Europa. „„ 


2. Der Unſichtbarer. Thrips Minutiſſima. 


Der Körper und die Fluͤgeldecken find blaͤulich . 3, 
gruͤn, die Augen ſind braun. Er iſt ſo klein, daß Unſicht⸗ 


man ihn mit bloßen Augen faſt nicht erkennt. Man 9 170 
hat ihn in Schweden entdeckt. tiſſima. 
3. Die Wachholderblaſe. Thrips 
Juniperina. 


Ein brauner Blaſenfuß mit weißlichen SI 4. 

geln wird zuweilen auf den Wachholderſtauden ans ede 

getroffen, welcher der groͤßte ſeines Geſchlechts iſt, Fase 

denn die Laͤnge erreicht eine Linie oder einen zwoͤlf⸗ Junipe- 

sel Zoll, iſt ſchwarz und glaͤnzend. Die Fuͤhlhoͤr⸗ rina. 
b nee 
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T. XIII. ner find gelb, und haben fieben Gelenke, davon die | 

fig. 7. drey untern lang und hellgefaͤrbt find; der Kopf iſt 

Lit. a b. laͤnglich, das Bruſtſtuck ſchwarz, deßgleichen der 
laͤngliche Körper, welcher in eine ſcharfe Spitze au⸗ 
laͤuft. Die Fluͤgeldecken und Fluͤgel reichen nicht 
uͤber den ganzen Körper hin. Die Schenkel und 
Schienbeine find ſchwarz, die Fuͤßgen, unten, ha, 
ben zwey Gelenke, das eine iſt lang, und das an⸗ 
dere macht eine Blaſe. Das Inſlect fliegt nicht, 
ſondern lauft ſehr ſchnell unter der Baumrinde her⸗ 
um. Siehe Tab. XIII. fig. 7. lit, a. b. a 


T. XIII. Um aber einen noch deutlichern Begrif von 

fig. 3. der Geſtalt dieſer Inſecten zu geben, fo wird Tab. 

Lit.e. d. XIII. fig. 3. lit. C. d. aus den Wahrnehmungen 
des Herrn von Gleichen eine Abbildung eines Bla 
ſenfuſſes gegeben, der in der ſpaniſchen Gerſte ent⸗ 
deckt worden. Lit. c. iſt eine ſtarke Vergroͤſſe 
rung, die duch das Glaß No. 3. deſſen ſich der 
Herr geheime Rath bediente, und welches dreytau⸗ 
ſend ſtebenhundert und ein und zwanzigmal vergröoſ— 
ſert, noch einmal ſo groß erſcheint, und Lit. d. iſt 
die natürliche Größe. Die Flügel fird in dieſer 
Vergroͤßerung mit Haͤrchen beſetzt, die ungemein 
fein find, wie fein muͤſſen ſelbige denn nicht in der 
naturlichen Größe ſeyn? Die Farbe dieſes Inſects 
war ſchwarz und grau, die Blaͤßgen der Fuͤſſe aber 
waren durchſichtig braun. N a \ 


5. Der bandirte Blaſenfuß. Thrips 


Faſciata. 


5. Endlich findet man noch einen überaus ſchoͤnen 
Bandit: Blaſenfuß in den Blumen, welchen man den Ban 
ter Bla dirten nennt, indem die Fluͤgeldecken zwey breite 
ſenfuß. ſchwarzbraune Bänder auf einem hellgruͤnen ins roͤth⸗ 


Faleiata jiche ziehenden Grunde haben. Dieſes Juſert 0 
‚10 


U 
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ſo klein, daß man es kaum mit bloſem Auge ſehen 
kann, kommt aber nicht ſo haͤufig als die vorige 
Art vor. 


So ſehen wir, wle groß der Schoͤpfer im klel⸗ 
nen iſt. Was mag feine allmachtige Hand noch wohl 
ferner im kleinen zubereitet haben, wozu unſere Ver⸗ 
groͤßerungsgläſer nicht mehr hinlangen? Was ift nun 
der Raum, was iſt Größe? eine bloße Einbildung, 
die ſich auf das Verhaͤltniß unſerer Groͤße einſchrenkt, 
und hier kommen wir an diejenigen unergruͤndlichen 

„Tiefen der Erkenntniß, die vor unſerm Verſtande, je⸗ 
doch nur in dieſer Welt, werden verborgen bleiben. 


II. Ord⸗ 


III. Ord⸗ 


— 
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II. Ordunng 


Staubflügel oder Schmetterlinge. 


Inſecta: Hemiptera. 


ie aus dem griechiſchen genommene Ba 


nung. nennung bedeutet ſolche Inſecten, deren 
Denen: 8 Fluͤgel mit Blaͤtterchen oder Schuppen 
nung. beſetzt find, und hierdurch wird auf die⸗ 


jenigen Lieblingsinſecten gezielet, deren Fluͤgel, dem 
aͤuſſerlichen Anſehen nach, mit einem Mehl, Puder 
oder Staub beſtreut erſcheinen, welcher Staub aber 
in der That nichts anders als eine unzaͤhlige Menge 
von ſehr ſchoͤnen, feinen, ordentlich und reihenweile 
mit einem Stiele oder Fuͤßgen eingeſteckte Schup 
pen von mancherley Farbe iſt, welche ſodann die 


ſchoͤne Zeichnung auf den Fluͤgeln diefer Inſecten ver, 
urſachen. Man nennt fie daher auch Staubfluͤ 
gel, hollaͤndiſch Doasvleugel. Sie führen aber 
auch verfihiedene andere Namen, als Sommervoͤ e 


gel, Blumenvöôgel, Papillons, Schmetter⸗ 
linge, hollaͤndiſch Capellen, Vlinder; und 
dergleichen mehr, wovon hernach bey den Geſchlech⸗ | 
tern und Abtheilungen ſchon ein mehrers wird erweh⸗ 


net werden. 


Wir wollen fie inzwiſchen alle Schmetterling 
nennen, und ihnen noch den allgemeinen Mee 


Staubflügel geben, 


Dle 


1% 


| 


nach dem KRitrer darinne: fie haben vier Fiuͤgel, wel: 
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Die Kennzeichen dieſer ganzen Ordnung beſtehen 


che mit uͤbereinandergelegten Schuppen beſetzt ſind, eine 
eingewickelte Spiral zunge im Munde und einen haari⸗ 
gen Koͤrper. Nach dieſen allgemeinen Kennzeichen wird 
das ganze Heer der Schmetterlinge nur in drey Ge⸗ 
ſchlechter eingetheilt, namlich in Tagvögel, in 
Pfeilſchwanze, (oder gleichſam Abend- und Mor⸗ 


genvoͤgel) und in Nachtvögel. Wir konnten ab 
ſo gleich zur Betrachtung dieſer Geſchlechter uͤberge⸗ 


hen, wenn wir nicht noch vorher einige Merkwuͤr⸗ 


digkeiten, die ſich bey dieſer Ordnung zeigen, zu er⸗ 
wegen haͤtten. | 


Es ift einem jeden bekannt, was mit den In⸗ 


ſecten dieſer Ordnung vorgeht. Sie find erſt Raus 


pen, verwandeln ſich ſodann in Puppen, und wer⸗ 


den endlich Schmetterlinge. 


Nun mangelt es uns nicht an Schriftſtellern, 


welche dieſe Geſchichte ausführlich abgehandelt has 


ben. Wir Deutſchen duͤrfen uns gewiß mit einem 


Boͤſel eben fo groß machen, als die Franzoſen mit 


ihrem Reaumur; und wir wuͤrden eine Unvollkom⸗ 
kommenheit unſers Commentars zu Schulden kom⸗ 


men laſſen, wenn wir ganz davon ſtille ſchwiegen. 


Indeſſen aber haben wir das ohnſtreitige Vorrecht, 
daß wir das allermerkwuͤrdigſte ganz kurz ſagen duͤr⸗ 
fen, da ſie und andere Schriftſteller, die dieſes Fach 
allein bearbeitet, ſich weitlaͤufig damit abgegeben ha⸗ 
ben, und von Sammlern fo lange zu Rathe gezogen 
werden koͤnnen, bis wir in unſerm vorhahenden voll⸗ 


ſtaͤndigen Syſtem ausführlicher davon handeln werden. 


Daß wir es alſo kurz ſagen, ſo wollen wir zu⸗ 


foͤrderſt, und ehe wir die Geſchlechter vornehmen, 


einen allgemeinen Bericht von den Raupen, Dupr 
pen und Schmetterlingen geben, damit wir uns 


Br ben der Beſchreibung der Arten hernach deſto kuͤrzer 


= 


faſſen koͤnnen, 


Von 


Kenn⸗ 
zeichen 
der drit⸗ 
ten Ord⸗ 
nung⸗ 
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Von den Raupen. 


Raupen % tie Raupen, bebräifch Cazam; griechiſch | 
Kampe; arabiſch Riapfa ; lateiniſch 
Eruca; hollaͤndiſch Rups; franzoͤſiſch Che. 
nilles; engliſch Cater- Pillars und Canker- 
Worms; italiaͤniſch Kuga und Brucho; {par 
niſch Oruga; find von jeher allzu ſichtbare Larven ge⸗ 
weſen, daß man nicht von den aͤlteſten Zeiten her 
ſollte gewuſt haben, wie aus ihnen die Schmetterlin⸗ 
ge durch Verwandlung entſtehen; da hingegen die 
Verwandlung anderer Inſecten aus ihren Larven 
lange verborgen war. Eine genaue Nachricht blieb 
indeſſen bis auf ſpaͤtere Zeiten aufgehoben, und je⸗ 
go find wir fo gluͤcklich, in die vormals raͤthſelhafte 
Haushaltung dieſer Geſchoͤpfe, zum Ruhm der groͤß⸗ 
ten Naturforſcher, die ſich mit ihrer Unterſuchung 
beſchaͤftiget haben, vergnuͤgte Blicke zu werfen. 
Geſtalt. Sie ſind naͤmlich alle vom Anfange, da ſie 
aus ihren Enern kriechen, ohngefaͤhr Reifrund und 
lang, faſt wurmartig, haben eine gemeſſene Zahl 
von zwoͤlf Ringen, und nach ihren beſtimmten Arten 
beſondere Größen, Farben und Zeichnungen. Der | 
Zirkel ihrer Rundung leidet einen kleinen Abſchntt, 
welcher die Flaͤche des Bauchs ausmacht. Am er⸗ 
Kopf. ſten Gelenke ſitzt der Kopf, welcher aus zweyen ger 
geneinander liegenden Calotten von hornartiger glat⸗ 
ter Subſtanz beſteht, und mit einem ſteifen zangen⸗ 
artigen Gebiß zur Abnagung der Pflanzen, die oft har⸗ 
te und zaͤhe Blaͤtter haben, ja zur Einbohrung in 
Holz und Rinden, verſehen iſt. Unter dieſem Ge⸗ 
biße zeigt ſich die Unterlippe, worinn eine kleine run⸗ 4 
de Oefnung befindlich iſt, durch welche der Faden 
laufen und formirt werden muß / den fie zur Verfer⸗ 
tigung ihres Neſtes aus einem sahen und alfobald era 
härtenten Schleime fpinnen. Die Ringe des Körpers 

ſind alle haͤutig und einander faſt gleich, nur ie 

| ins 


—n 
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hinterſte untenher eine Oefnung, welche der After 
der Raupe iſt. Vorne am Kopfe zeigen ſich an jeder 


Seite der hornartigen Calotte ſechs kleine durchſchei⸗ Augen 
nende halbkugelfoͤrmige Körner im Kreiß geordnet, 


welche man fuͤr die Augen haͤlt. Neun Ringe von 


vorneher gerechnet, haben jeder an jeder Seite eine 


den Knopfloͤchern aͤhnliche Oefnung, welche die acht- 


schen Luftloͤcher und Werkzeuge der Athemhohlung 
find, (ſiehe Tab. XIV. fig. 4.) davon ſich die Oef⸗ 
nungen des erſten Rings nach der Verwandlung in 
dem Bruſtſtuͤck, die uͤbrige aber in den Ringen des 
hintern Koͤrpers bey den Schmetterlingen zeigen. 
Stopft man dieſe Luftloͤcher mit Oel zu, fo muß die 
Raupe erſticken und ſterben, da ſie doch, welches zu 
verwundern iſt / in einem luftleeren Raume unter der 
kuftpumpe im Leben bleibt, und etliche Tage aus⸗ 
halt , ja hernach wieder munter wird. | 
Wegen der unbeſtimmten Anzahl der Fuͤſſe 
koͤnnen wir jetzt nur ſagen, daß die Schmetterlings⸗ 
raupen, (denn Fliegen und andere Inſectenraupen 
gehoͤren nicht hieher) niemals mehr als ſechzehn, und 
niemals weniger als acht Fuͤſſe haben; was alſo uns 


Luftlö⸗ 
cher. 
ve 


& q 73 


Fuͤſſez 


ter acht und uͤber ſechzehn Fuͤſſe hat, verwandelt ſich 


nie zu einem Schmetterlinge. Die ſechs Voͤrderfuͤſ⸗ 
ſe der Raupen ſind allezeit glaͤnzend hornartig, ſpi⸗ 
tzig und mit einem Naͤgelchen verſehen. Ihr Bau 
iſt koͤcherfoͤrmig, und beſteht aus drey uͤberelnander⸗ 
ſchiebenden Gelenken. Die übrigen Fuͤſſe find haͤutige 
Köcher, unten mit einem hornartigen Ringe umge 
ben, ſo daß bey denjenigen, die nur acht Fuͤſſe haben, 
nur zwey davon haͤutig ſind, welche hinten am letzten 
Minge ſitzen. Im Fall fie aber mit mehrern Fuͤſ⸗ 
fen verſehen find, fo ſitzen die ſechs horn igen vorne, 
zwey haͤutige hinten, und die uͤbrigen ſind in der Mit⸗ 
te zertheilt, welche zum fortſchleben des Koͤrpers noͤ⸗ 
thig ſind, und ſich oft ganz einziehen koͤnnen. 

Linne V Theil. Mm Nach 
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Einthei: Nach dieſer Beſchaffenheit der Fuͤſſe, machte | 
as „ der Herr Reaumur feine Abtheilung, wie folge: 


e 


in der Mitte. Die Meiſten. 


Zweyte Claſſe. Mit vierzehn Fuͤſſen, wovon | 
ſechs am ſiebenden, achten und neunten 


Ringe ſtehen. 


Fuͤſſen. Erſte Claſſe. Mit ſechzehn Fuͤſſen, wovon acht 


Dritte Claſſe. Mit vierzehn Fuͤſſen, wovon ſechs 


am ſechſten, ſiebenden und achten Rin⸗ 


ge ſtehen. 
Vierte Claſſe. Mit vierzehn Fuͤſſen, wovon acht 


in der Mitte find, und die hintern mangeln. 


Fünfte Claſſe. Mit vier Fuͤſſen in der Mitte. 


Sechſte ar Mit zwey Füffen in der Mitte. | 


pannemeſſer. 


Siebende Claſſe. Ohne Fuͤſſen in der Mitte. 


Motten. 


Die erſten Claſſen laufen und ſchreiten ordent⸗ 
lich, die zwey letztern aber biegen den Körper in eis 
nen Bogen, um fortzukommen, ja etliche koͤnnen ſich 
mit den Hinterfuͤſſen allein feſt halten, und den gan⸗ 
zen Tag wie ein Stock ausgeſtreckt ſitzen, welches die 

T. XIV. Stockſpannemeſſer thun (Siehe Tab. XIV fig. 
fig. 1. I.) und dadurch einen Beweiß von der Staͤrke ihrer 


Muskeln abgeben. 


Größe. In der Groͤße find fie ſehr verſchieden. Es giebt des 
ren in Europa zu vier Zoll lang, und die dickſten kom ⸗ 
men aus Indien. Unter die groͤßten gehören bey 
uns die Oleander⸗ und Jas minraupen. Einige 
aber ſind an einem Ende duͤnner als am andern, ja 
etliche laufen gar in eine abgeſtutzte Spitze zu En⸗ 


T. XIV. de, oder haben einen Gabelſchwanz, wie die Weis 


fig... denraupe, (Siehe Tab. XIV. fig. 2.) oder ein eins 


faches 
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faches gebogenes Horn auf dem Schwanze, wie die 
Jasminta pe (Siehe Tab. XIV. fig. 3.) oder T. XIV. 
‚eine ſcharfe Stahelfoige oben auf dem eilften Rin⸗ fg. 3. 
ge, die daher Pfeilſchwaͤnse heiſſen. Auſſer dem 

giebt es Stachelraupen; haarige oder Baͤrenrau⸗ T vv 
‚pen, aͤſtige Dornranpen , (Siehe Tab. XIV. g . 
fig. 4) Buͤſchelraupen, (Siehe Tab. XIV. fig. T.xIV. 
ferner Hurſtenraupen, (Siehe Tab XIV. fig. :. 
fig. 6.) und endlich glatte Raupen, theils matt, 11 


theils mit einem Firnißglanze. 

Um von der Farbe und Zeſchnung zu urtheilen, Zeich⸗ 
muß man von der Verhaͤutung verſichert ſeyn, denn nung. 
etliche verandern ſich bey der zweyren und drüuten 
Verhaͤutung, wie die Caſtanienraupe, die erſt 
ſchwarz und weiß, hernach gelb und roh it. Nur 
Schade, daß man kein Mittel weiß, ſie im Cabinet⸗ 

te zu erhalten; fie ſchrumpfen zuſammen, oder vers 

lieren die Farbe, man mag es machen wie man will, 

es waͤte denn, daß man fie in Terpentinol ſtatt Spi⸗ 

ritus ſteckte Inzwiſchen ſind etliche einfaͤrbig, an⸗ 

dere lienirt, wieder andere pugctirt, fleckig, ban⸗ 

dirt, augig, wellenfoͤrmig, wolkenartig, geſtreift, 

oder dergleichen, und zwar mit den allerſck oͤnſten und 
lebhafteſten Farben, als roth, gelb, gruͤn, blau, 
ſchwarz und dergleichen, ſo daß ſich das Auge nicht 

ſatt ſehen kann, welche Farben aber keinen Einfluß 

oder Uebereinſtimmung mit dem folgenden Schmet⸗ 
terling zu haben ſcheinen, 5 de 


Eben fo verſchieden iſt auch ihre Lebensart. Ei⸗ gebens⸗ 
nige find Einſtedler, andere Geſellſchafter. Eis art. 
nige find keine Koſtveraͤchter, freſſen von allerhand 
Pflanzen, andere bleiben nur bey einer einzigen 
Speiſe. Letztern kann man ganz fuͤglich den Namen 
von der Pflanze geben, worauf und wovon ſie le⸗ 
ben; erſtere aber muͤßen, wenn es keine Verwirrung 
geben ſoll, andere Benennungen führen, zumal da es 

8 Mmz  Derums 
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Herumſtreicher giebt, die ſich auf allerhand Gewaͤch⸗ 
fen ertappen laſſen. Allein unfere ſyſtematiſche No⸗ 
menclatur iſt noch nicht zu derjenigen Vollkommen 
heit gediehen, daß wir uns ſolcher entſcheidenden 
Benennungen bedienen koͤnnten, wenigſtens treffen 
wir ſolches nicht bey dem Kirter an, und lieſſen ſich 
in dieſer ſchweren Sache uͤber das ganze Thier und 
Inſectenreich noch Vorſtellungen von geſchickten und 
witzigen Köpfen anhören, Inzwiſchen giebt es Rau⸗ 
pen, die am Tage freſſen, andere die ſich bey Tage 
verkriechen, und des Nachts den Weinſtock, die Obſt⸗ 
baͤume und die Gemuͤßgaͤrten diebiſcherweiſe beſtei⸗ 
gen, ja einige ſind ſo klug, ſich in den Brodkorb 


ſelbſt einzuniſteln, wie die Nmirer, welche zwiſchen 


der obern und untern Haut der Blaͤtter wohnen, oder 
wie diejenigen Raupen thun, die ſich in Aepfel, 
Birn, Zwetſchgen und ander Obſt hinein freſſen, 
und den groͤßten Ueberſluß in ſtolzer Ruhe genieſſen, 
wobey man ſich oft wundern muß, wie manche die⸗ 
fer Thierchen die allerſchaͤrfſten und aͤtzenden Kraͤuter, 
davon nur weniges den Menſchen tödlich ſeyn wire 


de, mit Luſt und ohne Schaden genieſſen. 


Von den Beſchwerlichkeiten dleſes Lebens haben 


dieſe Thierchen ihre eigene Empfindungen, und find 


nicht von der Geſchicklichkeit entbloͤßt, ſich dawider 


zu wafnen. Einige Raupen ziehen ſich nach der ge, 
ringſten Beruͤhrung zuſammen und liegen wie todt, 
andere ſtellen ſich zur Wehre, wieder andere Frums 


men und ſchleudern ſich. Eine unverſehens von ei⸗ 
nem Baume heruntergeſtuͤrzte Raupe läßt ſchnell ihren 


Faden fahren, um ſich wieder in dle Höhe zu win⸗ 
denz reißt der Faden entzwey, ſo wiſſen ſie doch ihren 
Baum wieder zu finden; ſollen ſie in einem Glaß, daß 


ihnen zu glatt iſt, hinanklettern, ſo ſpinnen ſie erſt 


rechts und links einen Faden zickzack mit dem Maule 


4 


— 


in die Höhe, um auf dieſer Leiter mit den Fuͤſſen 


nachſteigen zu koͤnnen. Stellen fie Wanderungen 
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an, ſo geſchieht es unter dem Geleite eines Heerfuͤh⸗ 
res, der den Weg weiſet, dem ſie Gliederweiſe nach⸗ 
folgen, und wenn ſie in der Herberge eingetroffen, 
ſchlichten fie ſich ordentlich wie die Heringe nebeneinan⸗ 
der in ihr gemeinſchaftliches Neſt. Man nennt dleſe 
Raupen Droceßionairs. Wollen fie ſich wider 
die rauhe Witterung beſchuͤtzen, ſo bauen ſich einige 
ein Zelt von feinem Geſpinſte, andere verfertigen ſich 
einen Winterpallaſt von Blättern. Man nennt dies 
ſe Architecten nach ihrer Bauart Blatwickler, 
Voller, Falter, Rıummer, Binder, je nach⸗ 
dem fie es ihrer Art angemeſſen finden, 


Da ihre Lebenszeit nicht von einerley Dauer iſt, gebentz⸗ 
ſo ſchicken ße ſich auch mit ihren Verrichtungen dazu zeit. 
an, zu rechter Zeit fertig zu ſeyn; einige kriechen 
früh aus den Eyern, verwandeln ſich im Sommer, 
und im Herbſte legen ihre Papillons ſchon wieder 
Eyer. Andere kommen im Sommer aus, verwan⸗ 
deln ſich in Puppen gegen den Herbſt, und bleiben 
in dieſer Geſtalt bis ins folgende oder zweyte Jahr. 
Wieder andere verwandeln ſich im Winter, und ih⸗ 
re Paplllons fliegen im Fruͤhjahre aus, um die Eyer 
zu legen, und ſodann zu ſterben. 5 


Man darf nicht glauben, daß es unter ihnen lau⸗ 

ter Landraupen gebe. Mein, fie haben auch ihre 
Amphibien, die ſich zu Waſſer begeben, und ſich fs 

gar darinne zur Puppe verwandeln, wiewohl ſonſt 

den meiſten die Naͤſſe ſowohl als die Kalte ſchaͤdlich 

iſt , daher auch die Witterung des Himmels vieles 
beytraͤgt, daß es in einem Jahre weit mehrere Haus 

pen als im andern giebt, wie die Jahre 1739. und 
1782. in Frankreich und den Tiederlanden zeu⸗ 

gen koͤnnen, da das Sprengen mit Kalch⸗ und Tobacks⸗ 
waſſer gewiß nicht viel geholfen. 

Kaum ſollte man glauben, daß in fo waͤßerl⸗ Einge⸗ 
gen Thierchen etwas entdeckt werden koͤnnte, das weide, 

Mm 3 uns 


Verhaͤu⸗ 
tung. 


gen im Stande ware. Allein die Zergliederer der 
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uns einen Begrif on ihrem innern Bau beyzubrin 


— 


Raupen haben ſich ſchon zu helfen gewuſt, und was 
ihre Augen nicht ſahen, das entdeckten doch die Ver⸗ 
größerunasclä.r. Ein dunkler Canal von grün 
licher und blaßbrauner Farbe, der ſich vom Maule 
bis zum After zieht, iſt die Speiſeroͤhre, der Mas 
gen und Darm. Seitwaͤrts dieſem Canale zeigen 
ſich die Bogen der Gefaͤße, Aus welchen ſich der 
Saft zu Ziehung der Faͤden und des Geſpinſtes er⸗ 
gieſt. Dicht unter der Haut des Ruͤckens liegt das 
Herz mit den Gefaͤſſen; und die Lungengefaͤſſe, wel⸗ 
che von den Seitenoͤfnungen herſtammen, breiten 
ſich durch den ganzen Coͤrper als Roͤhrchen aus. An 
dem Endeldarme zeigen ſich Gefafle mit einer gelben 
Feuchtigkeit, und dieſe iſt es, womit fie ihre Gehaͤu - 
fe oder Toͤrnchen als mit einem Leim verkitten. Der 


— EDER 


ganze Ruͤcken iſt mit Faſern belegt, welche nichts 


anders als Muskeln ſind, deren aͤuſſere Sennen ſich 


in die Ringe, in die Fuͤſſe, und andere betraͤchtliche 


Theile zur willkuͤhrlichen Regierung des Körpers eine 
ſenken. Oberhalb dem Darmcanale zeigt ſich ein auf 


ſerordentlich feiner knotiger Gang, der ſich bey dem 
Mücken der Laͤnge nach hinunter ſenkt, und fir nichts 


als das Ruͤckgrad oder Ruͤckenmark zu halten iſt, zu. 
mal es fi) oben in zweyen dickern Knoten endigt, 


welche nothwendig das Gehirn ausmachen. 


Gefaͤße, die ein reines Waſſer enthalten, und 


mit cylindriſchen Roͤhren verbunden ſind, machen 
die Blutadern und das Herz aus, denn dieſe durch⸗ 
ſichtige, etwas gelbliche Feuchtigkeit iſt ihr Blut, 
und man nimmt an dem roſenkranzartigen Gefäße or: 
dentlich eine wechſelsweiſe Erweiterung und Einkraͤm⸗ 
pfung (Syftole & Diaſtole) wahr. f 
Bey diefem Bau ift die geſunde und mun⸗ 
tere Lebensart dieſer Thiere nicht zu e 
e 


| 
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Sie eſſen viel und ſtark, ja an einem Tage etliche 
mahl mehr als ihre Schwere, ja die ganze Größe 
ihres Koͤrpers ausmacht. Es wird ihnen alſo die 
Haut zu enge, eine geraͤumlichere ſetzt ſich unter der 
engen an, und von dieſer ſuchen ſie ſich nach etlichen 
Tagen durch allerhand Windungen zu entledigen, 

bis ſie entzwey platzt, und ihnen einen freyen Aus⸗ 
gang verſchaft. Sie wiederhohlen dieſe Verhaͤutung 

bey ſtaͤrkerem Wuchs noch drey, vier und mehrma⸗ 

len, bis ſie endlich zur rechten Groͤße und Reife kom⸗ 
men, da ſich ihre letzte Haut in eine Puppe ver⸗ 
aͤndert, und die bisherige Larve zur Nymphe 
uͤbergehet. 


Von den Puppen. 
Mar muß nicht glauben, daß die Raupen, die Puppen 
** 


vorhin ſo verſchieden waren, nunmehro in 
der Nymphen⸗ oder Puppengeſtalt einander aͤhnlich Geſtalt. 
werden. Nein! Der Unterſchied wird je laͤnger je | 
merkwuͤrdiger. Die mehreſten find hornartig glatt, 
wenige rauh wie Corduan, und noch wenigere etwas 
haarig. Der wichtigſte Unterſchied aber zelget ſich 
0 der Geſtalt, da einige glattrund andere eckig 

ſind. 

Die eckigen (ſiehe Tab. XV. fig. 1. 2.) davon T. XV. 
einige gleichſam gehoͤrnt, andere als mit einem fig. 1.2. 
Larvengeſicht gebildet ſind, geben Tagſchmetterlinge 
mit vier Fuͤſſen, die eckigen aber mit ſpitzigem Kopfe, 

(ſiehe Tab. XV. fig. 2.) geben Tagſchmetterlinge 
mit ſechs Fuͤſſen, und wenn ihre Hoͤrner nicht deut⸗ 
5 find, fo kommen die ſogenannten Pagienvoͤgel 
eraus. | 
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Die glattrunden Puppen ſind entweder dick 
und kurz, oder duͤnn und lang, alle aber liefern dle 
Nachtſchmetterlinge, (ſiehe Tab. XV. fig. 4.) eine 
ge wenige ausgenommen f welche die fees | 


bringen. 


Der größte Thel l iſt caſtanlenbraun, v viele fi 0 
ſchwarz, wenige gelb oder gruͤn, etliche ſind weiß 
mit Puncten, oder als vergoldet, es bleiben aber 


nicht allezeit die erſten Farben. Dle Goldfarbe 


mancher Puppen, die griechiſch Chryſalides, lae 
teiniſch Aureliae ene werden, iſt nicht a | 


zeit das beſtaͤndige Merkmahl einer gewiſſen Art. 
Inzwischen ift jede Puppe nicht bloß als eine 


Huͤlſe des Inſects, ſondern als das Inſect felber 
anzuſehen „indem die Lneamenten der zukuͤnftigen 


Theile in der Haut der Puppe ſelber ſtecken, welche 
hernach nur durch Verdickung das obere Weſen gleich 
einer Verhaͤutung abwirft. 

Da nun aber jedem bekannt iſt, daß die Pup⸗ 
pen auch ihr Leben haben, weil fie den ſpitzigen ger 
ringelten Theil bewegen, fo verſtehet ſich von ſelbſt, 
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Befeſti⸗ 
gung. 


e 


ig. Lo 


Dieſes geſchiehet durch feine zuftloͤcher am obern 


Theil, welche, wenn ſie mit Oel verſtopft werden, 


den Tod nach ſſch ziehen. 


Merkwürdig iſt es, wie man die Puppen zu⸗ 


weilen befeſtiget findet. Einige naͤmlich, und zwar 


allezeit die eckigen, hängen ſich ge gen die Zeit der Ver⸗ 


wandlung als Raupen, durch einen geſponnenen 
Drat, am Schwanze auf, und nicht lange darnach 
werfen fie durch eine wurmfoͤrmige Einkraͤmpfung 
und Dehnung des Koͤrpers die Haut ab, welche auf 


berſtet, und nach verſchiedenen Schleuderungen der 


uppe herunter füllt, da denn die Puppe haͤngen 


bleibt. (Siche Tab. XV. fig. 1.) Nech mehr 
aber iſt es zu verwundern, wenn einige Arten der 


Puppen 


1 
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Puppen ſich mit einem Bande um den Ruͤcken befe⸗ 
ſtigen. (Tab. XV. fig. 2.) Sie brauchen als Raw T. XV. 
pen hiezu verſchiedene Maximen, und beſonders, daß fis 2. 
ſte durch Verbiegung ihres Kepfs einen Bogen mas 
chen, (ſiehe Tab. XV. fig. 3.) denſelben mit den fig. 3, 
Fuͤſſen feſthalten, und viele Faden übereinander zie⸗ 
hen, bis ſie ein ganzes Gebinde haben, worein ſie 
heruach auch mit dem Kopfe ſchliefen, und fi) dann 
zur Puppe verwandeln, 


| Dieſes find nun die Beſchaͤftigungen derer, Toͤnn⸗ 

welche ihre Puppen frey und bloß befeſtigen. Allein chen. 

mas findet noch andere, die ſich vorher mit einem 
Neſte verwahren, und ſich ganz einſpinnen, welches 
Geſpinſt man Toͤnnchen nennet, und dieſe Toͤnn⸗ 
chen ſind wiederum ſehr verſchieden, eyrund, an 
einem Ende ſpitzig, oder an beyden Enden gleich did, 
oͤfters nur wie ein Flor, wodurch man die Puppe 
erblickt, (fiche Tab. XV. fig. J.) ja manche ganz XV 
Dichte. inwendig glatt und gewuͤrkt, auswendig bau fig. F. 
ſchich wie Wolle. (Siehe Tab. XV. fig. 11) und 11. 


Die Farbe dieſer Toͤnnchen iſt nicht einerley; 
ſie ſind weiß, gelb, braun, ja manche ſehen aus, 
als ob ſie bepudert waͤren, auch iſt die Materie nicht 
einerley, denn einige ſpinnen ſich ordentlich ein, und 
dieſes Geſpinſt iſt von etlichen die bekannte Seide, 

von den mehreſten aber ein wolliges Weſen. Ande⸗ 
re gebrauchen ihre Raupenhaare dazu, und machen 
ſich alſo ein tuchenes Kleid; wieder andere, die mit 
beyderley Baumaterialien nicht verſehen ſind, neh⸗ 
men dazu die Blaͤtter von den Baͤumen, auch Stein⸗ 0 

chen und Papier, ja ſogar Baumrinde, wie Tab. T. xy 

XV. fig. 6. zu ſehen iſt, zu deren Verfertigung die fie, 6. 
Raupe duͤnne Rindenſchieferchen in lauter Taͤfelchen 
beiſt, und ſie wie die Tafel in den Fenſtern ganz 
kuͤnſtlich zuſammen leimt, damit fie ein Dach bes 
komme, welches fie von der Spitze aufbaut, je län 
Mm s ger 
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ger je breiter an den beyden Flügeln macht, und end. 
lich die Fluͤgel des Dachs zuſammen ziehet, bis es 
eine ordentliche Dute wird, worinne fie ſicher wohnet. 
Auf die naͤmliche Art findet man Toͤnnchen, die 
T. XV. wie ein Schif gebildet ſind, (ſiehe Tab. XV. fig. 7.) 
fig. 7. 8. oder eine andere beſondere Geſtalt haben. (Siehe 
und 9. fig. 8. 9.) Ja von verſchiedenen Materlen, als 
Steine, Kalch, Erde, Holz, Haaren, Faſern und der⸗ 
gleichen zuſammen geſetzt ſind. (Siehe Tab. XV. 
fig. 10; 11. | 1 | 
Diejenigen Raupen inzwiſchen, die keine Toͤnn 
chen verfertigen, und vielleicht nichts gelernet haben, 
doch aber auch nicht bloß hangen wollen, nehmen 
ihre Zuflucht zu der Erde, kriechen in ſelbige hinein, 
und verwandeln ſich alſo. Zwar ſind einige unter 
ihnen, die ſich daſelbſt noch etwas zu einem Toͤnnchen 
zuſammen ſcharren, doch die meiſten liegen ganz nackt, 
und viele ſtecken ziemlich tief. Man kann die meiſten 
Spannenmeſſer dahin rechnen, und einige Baͤren⸗ 
raupen. Auſſer dieſen Arten finden ſich doch auch 
noch verſchiedene, welche, oberhalb der Erde, feine 
Erde als einen Brey kneten, ein duͤnnes Geſpinſte 
machen, und alsdann daſſelbe feſt kleben, bis ſie 
ganz eingemauert ſind. 
Nun werden zwar die meiſten Puppen und 
Toͤnnchen ganz einzeln gefunden, jedoch gibt es auch 
elne Art, die ſich geſellſchaftlich zuſammen ſpinnt, 
wo zwar jede Raupe ihr eigenes Toͤnnchen hat, aber 
alle dieſe Toͤnnchen ſtecken beyſammen, und find or⸗ 
dentlich zuſammen geſtrickt, ſo daß ihre Wohnung 
etwas aͤhnliches mit den Hohnigkuchen der Bienen⸗ 
Stoͤcke, oder den Weſpenneſtern hat. 1 
Wenn nun alſo die Puppen in ihrer Ruhe ſind, 
ſo kommen ſie nicht alle auf glelche geſchwinde Art zu 
ihrer Reifung; es ſcheinet, wie wir ſchon in der all⸗ 
gemeinen Einleitung geſagt haben, Luft, Witterung 
und 


0 6 
fig. 10. 
11. 
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und Wärme vieles dazu beyzutragen. Inzwiſchen 
erwartet dieſes Thierchen in ſolchem Zuſtande eine 
merkwuͤrdige Veraͤnderung, die ein aufmerkſames 
Gemuͤth allerdings in Erſtaunen ſetzen muß, und 
vielleicht bringen aͤhnliche Beobachtungen manchen 
Menſchen zur Betrachtung ſeiner ſelbſt: denn der 
Menſch, der Wurm, die Made, und eine wahre 
Raupe, legt wohl gegen feine Juͤnglingſchaft die 
erſte, und gegen dem mannbaren Alter eine zweyte Haut 
ab. Als ein Greiß ſchrumpft ſeine alte harte Haut 
zuſammen, er ſchließt ſich in die Puppe des Sarges 
ein, verwahret ſich in dem Toͤnnchen des Grabes, 
und erwartet eine Verwandlung, uͤber welche auch 
wir einmal erſtaunen werden. 


* 


— ——— Cu 
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f 5 Jie Schmetterlinge, griechiſch Pyſche oder Schmel⸗ 
— Seellchen; lateiniſch Papilio; icaltentfch terlinge. 
Parpaglione und Parpaglia; franzoôſiſch Papıl- 

lon; ſpaniſch Maripoſa; polniſch Motil; un⸗ 
gariſch Louoldek; hollandiſch Kapellen, 
Vlinders und Uilen; deutſch Zweyfalter, But⸗ 
tervogel und Blumenvoͤgel, auch aus dem franzoͤ⸗ 

ſiſchen Papillons, find die durch Verwandlung in 
Puppen gleichſam von den Toͤdten auferſtandenen 
Raupen. Reif zu diefer Auferſtehung, oͤfnen fie 

Sarg und Grab, kriechen heraus, laſſen eine Feuch⸗ 

tigkeit fallen, dehnen ſich, breiten die annoch kurzen 
Fluͤgel aus, ruhen etliche Stunden, bis ſie der groſ⸗ 

ſen Veraͤnderung gewohnt werden, waͤhrend wel⸗ 

cher Zeit ihnen die Fluͤgel gleichſam zuſehends wach⸗ 

ſen, und fliegen dann mit groͤßter Munterkeit herum. 


Ihre 


Abwei⸗ 
chung 


von den 


Raupen 


Fluͤgel⸗ 
ſtaub. 
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Ihre Geſtalt iſt gegen der vorigen ein wahres 
Wunder, ihre S hönheit reizend; und ihr Bau 
merkwuͤrdig. Die praͤchtigen Farben, beſonders der 
meiſten Indianiſchen, find den beſten Kuͤnſtlern un⸗ 
nachahmlich, und zum groͤßten Erſtaunen iſt auch in 
der Fat und Zeichnung nicht die geringſte Aehnlich⸗ 
keit mit den Raupe n, da öfters aus unanſehnlichen 
Raupen die praͤchtigſten Schmetterlinge an das a 


geslicht kommen. 


Das weiſſe oder gefärbte Mehl, womit ihre 
Fluͤgel beſtreuet find, verdienet alle Aufmerkſamkeit. 


Es beſtehet, wie wir ſchon oben geſagt, in lauter 


reihenweiſe eingeſteckten Schuppen von verſchiedener 
Geſtalt und Bauart, daher fie auch von dem Kite 
ter Lepidoptera, oder Schuppenflügel genen 
net werden. Um aber von dieſen Schuppen einen 
ganz kurzen und deutlichen Begriff zu geben, of f 5 


J. Tab. XVI. fig. . Daſelbſt iſt 


a. ein S täubchen oder Schuppe von dem We ling 
b. von dem Citronſchmetterling. 

C. von dem Mande der Flügel eines Weißllngs 
8 2 von dem untern Korper eines Weißlings. 

e. f. von einer Unruhe. 

g. h. von einem ſurlnamiſchen Schmetterling 3. 


So verſchieden ſich nun dieſe Schildchen zeigen, N 


a 


ſo verſchieden find fie bey einer großen Menge Arten, 


und zwar nicht nur in Aficht auf die Geſtalt, ſon⸗ 
dern auch in Abſicht auf die Farben und Größe. 
Denn alle dieſe Schildchen, die ſich als große und 
kleine Staͤubchen dem notuͤrlichen Auge darſtellen, 
erſcheinen hier auf gleich ſtarke Art vergroͤßert. 


So wie inzwiſchen die Fluͤgel den Voͤgeln zum 
Fluge dienen, fo gehet es auch bey den Schmetter⸗ 
lingen. Die Tagvoͤgel unter ſelblgen, haben alle⸗ 

5 | zeit 


I. 
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zelt große Fluͤgel, fliegen bey Tage, und allezeit mit 
einem ſteigenden und fallenden Schwung, da hingegen 


die Nachtvogel den Tag über ftille ſitzeu. 


Sie haben ein zaͤhes keben, indem man ihnen 
das Herz durchſticht, ohne daß ſie ſo bald umkommen, 
ja noch viele Stunden und Tage hernach zubringen, 
demohngeachtet nimmt man kaum wahr, daß ſie 


einige Speiſe geniefen, es wäre denn, daß fie aus 


. 


den Blumen etwas zu ihrer Nahrung ſaugen. Ihre 
vornehmſte Beſtimmung aber ſcheinet die Begattung 
zu ſeyn, indem ſie einander ſogleich aufſuchen. Man 
hat an den Nachtvoͤgeln gefunden, daß folche in einer 
Lage nebeneinander geſchiehet, wie Tab. XVI. fig 2. 
lit. a. zeiget, da ſie den Hinterleib ſchlef nacheinan⸗ 


der biegen, wo hingegen andere dieſes Geſchaͤfte auf 


eine andere Art verrichten, und durchgaͤngig lange 


Zeit in der Stille zubringen, die Seidenwurmsſchmet⸗ 
terlinge ausgenommen, welche ſich dabey mit den 
Fluͤgeln bewegen. So verhaͤlt es ſich indeſſen mit 
den Tagyvoͤgeln nicht, die ſich mehrentheils im Fluge, 


und oft nur bey einer zufälligen Gelegenheit in einis 


ger Geſchwindigkeit begatten, wie ſolches Tab. XVI. u p 


fig. 2. lit. b. an einem St. Johannis papillon 


auf einem Graſeknoͤpfchen zeiget. 


Um ſich einen Begrif von den Zeugungsgliedern 
dieſer Thierchen zu machen, dürfen wir nur die Figuren 
erklären, die nach der Vergrößerung aus einem ſoge⸗ 


nannten Waffentragerspapillon zur Erlaͤuterung ges 


geben ſind. Es ſind naͤmlich: 


Tab. XVII. fig. 3. die aͤuſſerlichen Zeugungswerk⸗ 7 


zeuge eines Maͤnnchens, 
It. a. iſt der Theil vor dem After. 
b. die Scheide des männlichen Gliedes. 
c. c. die hohlen Blaͤtter, womit das Weib⸗ 
chen gefaſſet, und feſtgehalten wird. 
Fi 


Nah⸗ 
rung. 


Begat⸗ 
tung. 


T. XVI. 
fig 20 
lit. a. 


4 
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5 Tab. XVI. fig. 4. die innerlichen eugungewert, | 
9 zeuge des Maͤnnchens. a 
lit. a. die Saamengefaͤße und ihre Verbindung * 
b. ein Körper der vielleicht die Hoden vor⸗ 
ka „und mit den Saamengefäßen 
vereinigt iſt. 

c. c. Die hohlen Blätter, wo fich die Saas 1 
mengefaͤße endigen, und mit den aͤuſ⸗ 

ſern Werkzeugen Gemeinſchaft ma⸗ 
| chen. „ 
fig. 5. Fig. 5. Die aͤuſſerlichen Zeugungswerkzeuge eines 
Weibchens. 


lit, a. der After, | 
b. die Decke der weiblichen Schebe. 


fig. 6. Fig. 6, die innerlichen Werkzeuge 
die Mutter, | u 

b die ee welche als Perlenſchnl, 
e liegen. 


c. ein 1 8 woraus die Feuchtigkeit 
kommt, welche dieſe Thierchen in den 
erſten Tagen auswerfen. 


d. die Bläschen, 1 
f. der Aufenthalt einer gewiſſen leimigen 


Feuchtigkeit, wodurch die Eyerchen 
beym Legen feſt gemacht werden. 


Was nun die Eyer betrift, fo find die mehre, 
ſten mehr oder weniger rund eyerfoͤrmig, doch giebt 
es auch ganz beſondere Geſtalten, welche ſich beſtens 
aus der feige Abbildung erklaͤren laſſen. 


Tab. 
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ab. XVI. fig. 7. % T. 
lit. a. b. c. Kaͤſefoͤrmige Eyer natürlich und lis. 7. 
vergroͤßert. 


d. Ein vergroͤßertes Ey der Aurelia. 

| Wolfsmilchs Schmetterlinge und 
anderer. 

e. f. Pyramideneyer, natuͤrlich und ver⸗ 
groͤßert, von dem Kohlraupenſchmet⸗ 
terling. | 

Die mehreſten Eyer, friſch gelegt, find weiß, 
oder gelblich, oft glaͤnzend, und werden in betraͤcht⸗ 
licher Zahl, jedoch in verſchiedener Ordnung und Rich⸗ 
tung gelegt. Die Tagvoͤgel naͤmlich ſtreuen ihre 
Ener mehrentheils auf den Blaͤttern der Pflanzen 
herum, und leimen fie mit einer Feuchtigkeit an; die 
Ringel⸗ Raupen⸗ Schmetterlinge legen ſolche als 
Reife oder Baͤnder ſchnurenweiſe um die Baͤumaͤſt⸗ 
gen herum. Etliche Eyernefter findet man als mit 
Haaren zugedeckt, und öfters liegt jedes Ey in einen klei⸗ 
nen Neſtgen, oder fie ſtrecken ſich in die Laͤnge, und 
haben ſaͤmtlich ein haariges Dach, davon etliche Ab⸗ 
bildungen der Tab. XVI. beſondere Muſter vorſtel⸗ 
len, denn es zeigt | 


Fig. 8. eine rauhe Schnur mit Eyern, welche um T. XVI. 
einen Hagedornaſt gewunden und dem Herrn fg. 8.9. 
Reaumur gebracht ward. 10, 

Fig. 9. Eyer eines Ringelraupenſchmetterlings, 
welche mit Haaren gedeckt waren. 


Fig. 10. Die Geſtalt dieſer Ener durch ein Ver⸗ 
groͤßerungsglaß betrachtet. 


Daß dieſe Ener in einer verwundernswuͤrdigen ＋ xv 
Menge zum Vorſchein kommen, laͤßt ſich aus dem fig. 
an dem Weibchen des großkoͤpfichen Eichenraupen⸗ 
ſchmetterlings Tab. XVI. fig. 11. deutlich ſchlieſſen. 


Die 


0 
„ 


lung. ſegzr groß iſt, fo muͤſſen wir doch noch etwas wenl⸗ 
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Bildung Die Augen der Schmetterlinge machen allezeit 
die groͤßte Helfte einer Kugel aus, doch haben fie nicht 
alleit, gegen der Groͤße des Schmetterlings gleiches 
Verhaͤltniß, ſind jedoch durchgaͤngig glaͤnzend. 


Der Saugeruͤſſel dieſer Thierchen iſt bey etlichen 
wie bey den Nachtvoͤgeln, kurz, bey andern aber 
Länger als der Körper, ja wohl drey Zoll lang. Die 
Geſtalt iſt entweder lanzetenfoͤrmig, oder degenfoͤrmig, 
dabey aber gedoppelt, ſo daß es zwey Canaͤle giebt, 
wodurch ſie den Saft oder Nectar der Blumen ſau⸗ 
gen koͤnnen, und vielleicht auch einigen Geruch zur 
Unterſcheidung der Blumen empfinden. Sie rollen 
denſelbigen wie eine Uhrfeder zuſammen, und richten 
ihn auch gerade und ſteif, doch ſo, daß wenn ſie 
die dazu dienlichen Muskeln nicht mehr anſtrengen, 

ſolcher von ſelbſt wieder wie eine Uhrfeder zuſammen 
ſchnellt. | 110 | 
Was den oͤbrigen Bau des Koͤr pers betrift, daß 
fie ihre Ringe, und in ſelbigen ihre Luftloͤcher haben, 
davon iſt ſchon vorher Erwaͤhnung gethan, und was 
etwa noch bey ein oder anderer Art merkwuͤrdig ſeyn 
möỹgte, wird in der folgenden Beſchreibung 
angeführt werden, wohin wir auch den Unter⸗ 
ſchied des Saugeruͤßels und die Anzahl der Fuͤſſe 
rechnen. | N 
Einther Da indeſſen die Anzahl aller Papillonsarten 


ges von der Eintheilung derſelben ſagen: 
Des Re⸗ Nach dem Reaumur hat man folgende Eloffen; 
aumurs I. Tagvoöͤgel. Fliegen bey Tage. | 

Erſte Claſſe. Fuͤhlhoͤrner mit Knoͤpfchenz in dle 
Höhe gerichteten Flügeln. Sechs Fuͤſſe. 
Zweyte Claſſe. Naͤmliche Merkmale, aber 
nur vier Fuͤſſe, indem die Voͤrderfuͤſſe 
unaͤcht find und ſich in Faſern ie 

Drit⸗ 
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0 Dritte Claſſe. Naͤmliche Merkmale; vier 
Fuͤſſe, indem die Voͤrderfuͤſſe zwar nicht 
faferig, aber doch fo klein find, daß man 
ſie kaum ſehen kann. N 
Vierte Claſſe. Naͤmliche Merkmale, aber 
die obern Fluͤgel haben eine lange Spi⸗ 
ge, und die untern rollen ſich am Ran⸗ 
de um den Leib. 
Sünfte Claſſe. Die Fluͤgel liegen horizontal, 
NB. Die Puppen der vier erften Claſſen find 
nackt, und hangen; die fuͤnfte Claſſe 
aber fpinne ſich in Toͤnnchen ein, und kei⸗ 
ne dieſer Claſſen kommen aus haarigen 
oder mit Buckeln beſetzten Raupen, ſon⸗ 
dern aus glatten, deren etliche aber auch 
5 Nachtvoͤgel geben. 5 
Sechſte Claſſe. Die Fuͤhlhoͤrner keulfoͤrmig, 
> etliche derſelben fliegen den ganzen Tag 
und brummen, daher ſie Unruhen heiſſen. 


Siebende Claſſe. Mit flachen gedruckten 
Fuͤhlhoͤrnern. 


II. Nachtvogel. Etliche haben Saugeruͤßel, an 
dere nicht, ſie fliegen bey der Nacht. 


Erſte Claſſe. Prismatiſche Fuͤhlhoͤrner, ders 
gleichen die Jasmin: Oleander » Lie 
guſter⸗ und andere Schmetterlinge 
haben; die Claſſen werden nach der 
Laͤnge und Geſtalt der Saugeruͤſſel ber 


— — 


8 ſtimmt. 
Zweyte Claſſe. Kegelförmige Fuͤhlhoͤrner, 
und ein Saugeruͤſſel. 


Dritte Claſſe. Dergleichen ohne Saugeruͤſſel. 
Linne V. Theil. Nu Wier⸗ 
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Vierte Claſſe. Bartfuͤhlhoͤrner und ein Sau⸗ g 


| ger. un | 
„Fünfte Claſſe. Dergleichen ohne Sauger. 


a Claſſe. Die Weibchen haben keine 5 
Fluͤgel, kommen häufig’ aus Spannen⸗ 


meſſern und Buͤrſtenraupen fort. 


Siebende Claſſe. Federfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner, 
Ä 9 0 aber ben Tage. 


NB. Dieſe Claſſen werden in Häufige Ge, 


ſchlechter abgetheilt, deren Merkmale 
von der Haltung und Richtung der Fluͤ⸗ 
gel hergenommen werden. 


Des Lelchter und faßlicher ſchien uns die Eintheilung 
Röſels. die, der Herr Boͤſel macht, wie folget: 
I. Cagvögel. | 
Erſte Claſſe. Mit vier daſſn, haarfoͤrmige 
Fuͤhlhoͤrner. 


e Claſſe. Mit ſechs Fuſſe, haarförs 
Ä mige Suhlhörner, a 


u Mochtesgel, 
e Claſſe. Deren Raupen Hörner auf 
dem Schwanze fuͤhren und die Pfeil 

ſchwaͤnze (Sphinges) heiſſen. 
Iweyte Claſſe. Mit ſchraͤg niederhangenden 
Fluͤgeln. | | 


NB. Alle Raupen diefer zwey Claſſen nebſt N 
den roͤſeliſchen Tagvoͤgeln, haben 


ſechzehn Fuͤſſe. 

Dritte Claſſe. Nachtvoͤgel, deren Raupen 
zehn, und etliche zwoͤlf Fuͤſſe haben und 
Spannemeſſer heiffen. 


Vier⸗ 
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Vierte Claſſe. Kleine Nachtvogel y deren 
Raupen e ſi nd wozu die 
Motten kommen. | 


Freylich klingen dieſe 1 9 e nee 
nicht linneiſch. Indeßen haben dieſe großen und um 
die Inſecten ſo verdienten Maͤnner, (denn erſterer war 
Frankreichs Röſel, und letzterer Deutſchlands 
Reaumur,) das Eiß gebrochen. Laſſet uns aber 
nun die ganze linneiſche Eintheilung überfehen. 


II. Ordnung. Schmetterlinge. Dle Schup⸗ Des 
pen der vier Fluͤgel liegen wie Dachzie⸗ Ritters 
gel, die Zunge 0 ſpiral, der Körper haa⸗ Linne. 
rig. 


Erſtens, Tagroͤgel. Keulförmige Fuͤhlboͤr⸗ | 
ner, ſenkrechte Fluͤgel, wenn fich der 
Vogel ſetzt. (Papilio. ) Sie fliegen ben 
Tage. 

Sweytene, Pfeilſchwanze. Die Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner ſind in der Mitte dic aber oben 
und unten dünn, die Raupe hat auf 
dem Schwanze ein Horn. (Sphinx.) 
Sie fliegen Abends oder Morgens. 


Drittens, Nachtvogel. Die Fuͤhlhoͤrner 
find an der Spitze duͤnn, die Fluͤgel lies 
gen horizontal. (Phalaena.) Sie flie⸗ 
gen bey der Nacht. 


Wir haben jetzo überhaupt genommen, nichts 
mehr zu erinnern noͤthig, und koͤnnen nun zur Be⸗ 
1 dieſer drey Geſchlechter in beliebter Kürze 
ſchreiten. 


Nn 2 231. Ge⸗ 
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231. Geſchlecht. Tagvoͤgel. 
Lepidoptera: Papilio. 


5 | | 
& / | 
Geſchl % s erhellet aus dem obigen ſattſam, daß wir dies 
1 ſes Geſchlecht darum Tagvoͤgel nennen, weil 
9. ſie bey Tage fliegen; was aber die Linneiſche Be⸗ 
nennung betrift, davon haben wir ſchon vorne Nach⸗ 
richt gegeben. 1 
Geſchl. Die Kennzeichen des Geſchlechts beſtehen in 
Kennzei⸗ folgenden: Die Fuͤhlhoͤrner ſind nach der Spitze zu 
chen. dicker, und oft keulfoͤrmig. Die Fluͤgel werden 
ſenkrecht in die Höhe gehalten, wenn fie ſitzen, und 
gehen oben mit den Spitzen nacheinander. Sie 
fliegen bey Tage herum. Um aber diefes weitlaͤufti⸗ 
ge Geſchlecht noch naͤher zu beſtimmen, fo werden 
folgende Abtheilungen gemacht. | 
A“. Ritter. (Equites.) ö N 
* Trojaniſche. Breitfluͤgel mit 
rother Bruſt. 19. Arten. 
Griechiſche. Breitfluͤgel ohne 
rother Bruſt. 50. Arten. 
B.* Heliconier. Langfluͤgel. 23. Arten. 
| ( Heliconi.) 0 
Cx. Griechen. (Danai.) | 
| „Mit weiſſen Rundfluͤgeln. 35. 
Arten. ä 
* Mit bunten Rundfluͤgeln. 23. 


Arten. 
8 D.* Nym⸗ 
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D Nymphen. (Nymphales.) 
Mit augigen gezaͤhnelten Fluͤ⸗ 
geln. 31. Arten. 
Mit gezaͤhnelten Fluͤgeln ohne 
Augen. 55. Arten. 
E*. Kleine gemeine. (Plebe ji.) 
Bauren, mit ſchwachen Flecken. 
39 Arten. . 
* Bürger / mit durchſichtigen Fle⸗ 
cken. 18. Arten. 


Es ſind alſo 273. Arten der Tagvoͤgel zu be⸗ 
trachten, deren Kennzeichen folgende Beſchaffenhelt 
haben: . 


A.“ Ritter. (Equites.) . 
Trojaniſche. (Troes.) Sie ha⸗ Ritter. 


ben breite Fluͤgel und ſind an ae 
der Bruſt roth gefleckt. 


. Der Koͤnig. Papilio (Troes) priamus. 


Die Trojaner waren berühmte Helden, und . 
weil dieſe Abtheilung unvergleichlich ſchoͤne und große Koͤnig. 


Tagvoͤgel enthält, fo haben fie eine Vergleichung be⸗ 0 


kommen, die ihnen Ehre macht. Priamus war Kö . 
nig in Troja, und da dieſe Art oben an zu ſtehen 
verdienet, fo haben wir ihr den koͤniglichen Rang 

und Titel nicht ſtreitig machen wollen. Es reſidiret 


derſelbe aber auf der Inſel Amboina in Oſtindien. 


Er iſt von der erſten Größe, Kopf und Fuͤſſe 
find ſchwarz. An der Brust zeigen ſich hochrothe 
Striche. Der hintere Körper iſt hochgelb. Die 

Nn z Voͤrder⸗ 
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A.“ Voͤrderfluͤgel ſind oben ſammetartig gruͤn mit einem 

Nitter. ſchwarzen Saume und einem ſchwarzen Flecken auf 

Trojan. der Flaͤche, untenher iſt er ſchwaͤrzlich. Ein gruͤner 

f breiter Strich lauft ſchief uͤber die Fluͤgel nach den 

voͤrdern Rande hin, wo noch ein grüner Flecken fies 

het, dergleichen ſich auch am hintern Rande befin⸗ 

det. Die hintern Fluͤgel ſind gleichfalls oben gruͤn 

Rund ſchwarz geſaͤumt, untenher aber gruͤn mit einem 
gezaͤhnelten Rande, worinnen ſechs runde ſchwarze 

Flecken ſtehen, die noch einen roͤthlichen Flecken vor 

ſich haben. Am Rande nach dem Körper zu zeiget 

ſich ein fuchsrothes wolliges Weſen. 

Eine andere hiehergehoͤrige Verſchiedenheit iſt 

oben an den Voͤrderfluͤgeln ſchwarz mit einem grünen 

Saume, und unten gruͤn mit einem ſchwarzen Sau 

me, anzuſehen wie ein glaͤnzender Sammt. Der 

Koͤrper iſt zwey Zoll lang, die Breite aber, mit 
ausgeſtreckten Fluͤgeln, halt ſieben Zoll, und iſt ein 

Meiſterſtuͤck der Natur. Die Holländer nennen 
dieſen groene Fluweel Kapell, oder grüner 

Sammecvogel. 


2. Der große Page. Papilio (Troes) 
9 Hector. Ei 

2 Die Fluͤgel find geſchwaͤnzt, oben und unten 
Page ſchwarz. Die voͤrderſten haben ein weiſſes Band, 
Hector. welches aus acht ovalen Flecken beſtehet, die hinter⸗ 
ſten hingegen einen gedoppelten Bogen mit hochrothen 
Flecken. Das Vaterland iſt Oſtindien. oa 

3. Der grüne Page. Papilio (Troes) 

4 . | Paris, a N | 
„Wie Parıs ein Sohn des Priamus war, fo 
ee mag auch dleſer Schmetterling der voriger Art 


Paris. No. I. an die Seite geſetzet werden. Die 0 
in 


/ 
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ſind geſchwaͤnzt, (doch giebt es auch ungeſchwaͤnzte,) A.“ 
oben auf den Voͤrderfluͤgeln gleichſam mit Berliner, Ritter, 
blau gepudere und mit einem Purpurauge unten weiß . 
beſprengt, und mit ſieben Augen innerhalb dem hin⸗ 

terſten Rande beſetzt. Er gehoͤret unter die Chineſer. 


4. Der Trauerpage. Papilio (Troes) 
| | Helenus, 


ACH ee | 5 ‚ 
Er hat ſchwarze ſammete Fluͤgel, hinten mit 

einem, und von unten mit drey weiſſen Flecken, und Trauer⸗ 
ſieben halbmondfoͤrmigen Cirkeln beſetzt. Eine da⸗ page. 
hin gehörige Verſchiedenheit zeiget Tab. XVII. fig. 1. Hele- 
Dieſe Art kommt aus China. Etliche ſind im Nun 
Grunde dunkelbraun, und die mondfoͤrmigen Ringe fig. 1. 
pomeranzenfaͤrbig. 1 


i 5. Der Kammerherr. Papilio (Troes) 
| Fele. 


Polytes war auch ein Sohn des Priamus, _ 5. 
und dieſer Schmetterling iſt nicht minder ſchoͤn als Kam 
No. 1. Die Fluͤgel find geſchwaͤnzt und ſchwarz. 01 155 
Die hintern ſind mit fuͤnf weiſſen Flecken und roſt⸗ 9 
faͤrbigen mondfoͤrmigen Strichen gezeichnet. Er 
kommt aus Ajten. 100 


6. Der Cammerjunker. Papilio (Troes) 
N Ixdcilus. 16 
Irxoilus war Polytes Bruder, er mag alſo 6. 
feines Vaters Cammerjunker ſeyn. Die Fluͤgel find Cam 
ger Die voͤrderſten haben einen Rand mit 0 
aſſen Flecken, die hintern hingegen führen untenher Prof 
roſtfaͤrbige Flecken. Er wohnet in Oſtindien. N 


Ru 4 7. Der 


N, Nee 


\ 1 0 
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1 Der Schleppentrager. Papilio (Trocs) 
Deiphobus. | 


Da die Pagen die Schleppen tragen und ale | 

Schley⸗ dleſe Arten bey den Hollaͤndern Pagen heiſſen, ſo 

petra, bedienen wir uns auch einmal der obigen Benennung. 

Dei. Die hintern Fluͤgel find geſchwaͤnzt, und ſamt den 
phobus, vördern ſchwarz, untenher an der Wurzel roth ger 

fleckt / und auf den hinterſten ſiehet man ſieben rothe | 

einigermaſſen ringfoͤrmige Slecfen. Er kommt von 

den philippiniſchen Inſeln, und die Raupe kommt 

mit Tab. XIV. fig. 4. ziemlich uͤberein. 


11755 


8. Der Cammerdiener. Papilio rar 


Pammom. 


8. Die Fluͤgel find geſchwaͤnzt, an beyden Sit | 
Ne ſchwarz, alle am Rande gefleckt, und die hintern 
haben ein Band von ſieben weiſſen Flecken. Wenn 
se einige ohne geſchwaͤnzte Fluͤgel erfcheinen, fo glaubt 
man, daß es ein Zeichen vom Unterfchied des Su 
ſchlechts ſey. Das Vaterland iſt Afien. 15 


9. Der Wolkenritter. Dapilio (Troes) 


Glaucus. 


6. Die Fluͤgel fi nd nur wenig geſchwaͤnzt, einfaͤr⸗ 
Wolken⸗ big gewoͤlkt. Die voͤrderſten haben einen hellgelben 
ritter. Flecken, die hinterſten aber ein braunes Querband 
Glaucus | das ſich in zwey Spitzen endige, übrigens aber iſt 

dieſer Tagvogel obigem Cammerjunker No. 6. ziemlich 
ahnlich, und kommt aus America. 


| 10. Der Kleinſchwanz. Pagilio a 0 
geln © Polydotus, | 
konnen. Die Fluͤgel find kaum geſchwaͤnzt, einfärbig 
Kolb. ſchwarz, die hinterſten haben einen weiſſen Flecken, 
der 


| 
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der ſich in ſechs Naͤthen endiget, wobey ſich noch A.* 
ſieben mondförmige Ringel zeigen. Er iſt mit dem Trojan, 
Cammerherrn No. 5. nahe verwandt, und kommt "et 


II. Der Pfeilritter. Papilio (Troes) 


aus den Indien. 


Anchiſes. | 
Anchiſes war ein troſaniſcher Fuͤrſt, und 


der Bitter hat aus ſelbigen Zeiten alle Namen her⸗ Pfeil 
vorgeſucht, um fie an dieſe Arten der Tagvoͤgel außs ritter. 


zuthellen. Wir koͤnnten alſo bey dieſen Namen blei⸗ Anchi. 
benz da wir aber auch auſſerdem etwas auszudrucken les. 


ſuchen, was etwa bey einer Art einen merkwuͤrdigen 


Umſtand macht, fo wollen wir dieſen den Pfeilrit⸗ 
ter nennen, einmal weil die Fluͤgel gezaͤhnelt, oder 
gleichſam mit Pfeilchen beſetzt find, und zweytens 


weil die Raupe dieſes Vogels, wider die Gewohnheit, 
eine Art eines Pfeilſchwanzes iſt. Sonſt ſind die 
Fluͤgel einfarbig ſchwarz, und die hinterſten mit ſie⸗ 
ben hochrothen ovalen Flecken gezieret. Der Auf⸗ 


enthalt iſt auf den Citronenbaͤumen in America. 


12. Das Pfeilband. Papilio (Troes) 
Polydamas. | 
Die Flügel find gezaͤhnelt und ſchwarz mit einem 
abgebrochenen gelben Bande beſetzt, welches in pa⸗ Pfeil 
rallelen pfeilfoͤrmigen Flecken beſtehet. Ueberdas hand. 
hat der Rand der hinterſten Fluͤgel untenher ſieben Polyda- 


hochrothe Striche, wovon ae Dosis find. Die mas. 


Raupe hält ſich auf der fogeiännten Chineſiſchen 
Roſe in America auf. 1 
13. Der Rothfleck. Papilio (Troes) 

| Memnon. „ | 

Die Flügel find gezaͤhnelt und ſchwarz, alle Rothe 

untenher an der Wurzel roth gefleckt. Denn die fleck. 
Nn 5 vördern Mem- 

| non. 
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A“ voͤrdern haben ovale, die hintern aber vier runde, 
Trojan, dicht aufeinander ſtehende rothe Flecken. Hieher 
Ritter. rechnet der Herr Houttuin auch ein Exemplar aus 
feinem Cabinet, davon die Abbildung Tab. XVII. 
J XVII fig. 2. zu ſehen iſt. Er iſt ſechsthalben Zoll mit 
f. 2. ausg⸗ ſpaunten Fluͤgeln 15 1 und zwey Zoll lang, 
ganz! ſchwarh, doch zugleich mit himmelblauen Staͤub⸗ 
chen beſprengt, oben ſind gar keine Flecken, aber un⸗ 
ten ſiehet man diejenigen, welch ae ſind. Das 


Vaterland iſt China. 
14. Der Breitſtreif. Papilio coe 


Ag genor. 


14. Die voͤrderſten Fluͤgel f fir nd an benden Seiten 
Breit gleichfarbig und mit ſehr breiten weiſſen Banden ges 
Fe fireife Die hintern haben auf einem ſchwar zen 

Grunde große weiffe Felder, die hintenher mit ſieben 


ſchwar en Flecken umringt, und nach dem After zu 


mit einigem Roth beſchmutzt ſind. Das ee 
iſt China. 


15. Das Gruͤnband. Papilio 1755 
Sarpedon. 


— ükern — 


15. In Afien zeiget ſich ferner ein Tagvogel mit 


an ſchwaͤr lichen gezaͤhnelten Flügeln, die ein breites 


don. aber haben unten einen rothen Rand und fuͤnf rothe 
Flecken Eine Verſchiedenheit dieſer Art hat am 
Rande eine Reihe von himmelblauen Flecken. 


16. Der Gwnfleck. Papilio(T roes) Aeneas. 


.. Flügel find ſchwarz und geyähnelt. Die 
Gruͤn⸗ voͤrdern find mit einem ſchoͤnen blaulichgruͤnen Flecken 
N bezeichnet. Die hintern aber haben unten nach der 

s Wurzel zu fuͤnf blutfaͤrbige oder auch roſenrothe 

Flecken. Er wohnet in Aſien. 


gruͤnes ſammetartiges Band fuͤhren. Die hintern 


17 Der | 
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17. Der Weißfleck. Papilio (Troes) 


Panthous. 
PETITION CORE 


In Indien tft gleichfalls ein Tagvogel befind⸗ 
lich, welcher gezaͤhnelte Fluͤgel hat, die an beyden 
Seiten ſchwarz und alle weiß gefleckt ſind, nur ſind 
die Flecken auf den hintern Fluͤgeln mit ſchwarz gefuͤllt. 


18. Das Siebenauge. Papilio (Troes) 
Pandarus. 


eee 
Die Fluͤgel ſind einigermaſſen gezaͤhnelt, an 
beyden Seiten ſchwarz und weiß gefleckt. Die hin⸗ 
tern Fluͤgel aber ſind gelb mit ſieben ſchwarzen Augen. 
er kommt auch aus Indien. | 


19. Der Soldjled. Papilio (Troes) 
Helena. 


Die Fluͤgel find el, an Abenden Seiten 
ſchwarz. Die hintern aber haben einen ſchoͤnen Gold» 
Flecken in der Mitte ſtehen. Er iſt groß und haͤlt 
ſich a. auf den Blumen der Arecapflan⸗ 
ze au 


A. e Griechiſche Ritter. (EquitesAchivi.) 


Sie haben breite Fluͤgel ohne ro⸗ ſche 


Ritter. 


ther Bruſt. 


20. Der Atlas. Papilio (Achivus) 
Menelaus. 


Die Fluͤgel fi nd gezaͤhnelt, oben himmelblau, 
unten braun gewoͤlkt. Eine Verſchledenheit, viel, 
“ | leicht 


A 
Trojan. 
Ritter. 


175 
Wel 5. 
fleck. 
Pan- 
thous. 


18. 
Sieben⸗ 
auge. 
Panda- 


us. 


fl 
Helena, 


As‘ 
Griechi⸗ 


20. 
Atlas. 
Mene- 
laus, 


A** 
riech. 
Ritter. 
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leicht des Gefchlechts,) hat unten an ben voͤrdern | 
Fluͤgeln zwey, und an den hintern Fluͤgeln drey 
Augen. Der vortrefliche Glanz der blauen Farbe 
hat ihm ſchon vorlaͤngſt den Namen Atlas erwor⸗ 
ben. Suͤdamerica iſt der Ort des Aufenthalts. 2 


21. Die blaue Sonne. Papilio (Achivus) | 


21. 
Blaue 
Sonne. 


Ulyſſes. 


22. 
Mond⸗ 
auge. 
Agame- 
mnon. 


Ulyfles. 


Die Fluͤgel find geſchwaͤnzt, ſchwarz mit eis | 
nem blauen Flecken in der Mitte, der einer ſtrah⸗ 
lenden Sonne gleich ſiehet, indem von dem ſchwar⸗ 
zen Felde ſieben braune Strahlen in das blaue lie Ä 
eintreten. Er wohnet in Afien. | 


22. Das Mondauge. Papilio (Achivus) 
Agamemnon. | 


Die Fluͤgel find geſchwaͤnzt, ſchwarz, und 
haben gruͤne Flecken, doch die hintern Fluͤgel fuͤh⸗ 
ren von unten ein mondfoͤrmiges Auge mit rothen 
Flecken, ſind aber ſonſt ſchwarz. Das Vaterland 
it Aſien. 


23. Der Blaumond. papilio (Achtynt 
Diomedes. | 


An dieſer Art find die Fluͤgel glecfale ge 
ſchwaͤnzt und ſchwarz, obenher nach innen zu grün, 
die hintern Flügel aber haben einen blauen gezaͤhnel⸗ 
ten Rand, und blaue halbmondfoͤrmige Ringel in 
den Zacken; an der untern Seite aber zeigen ſich am 
Rande ſechs halbaͤugige Flecken. 


24. Der 
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24. Der Braunfluͤgel. papilio (Achivus) Grech 
| Patroclus. Rittec. 


Die geſchwaͤnzten Flüͤgel find an diefer Art auf Bran, 
beyden Seiten braun, aber mit elner ſchmalen weiſ⸗ flägel. 
ſen Binde beſetzt, auch ſind die Spitzen weiß. Die Patro- 
Fuͤhlhörner find fadenfoͤrmig, wie am Argus und clus. 
Atlas. Er kommt aus Indien. 


25. Der Doppelſchwanz. Papilic (A chivus) 
| | Pyrrhus. 


Dieſer indianiſche Schmetterling hat gleich 27. 
ſam doppelt geſchwaͤnzte braune Fluͤgel, weil zwey Doppel; 
Spitzen der hintern Fluͤgel auſſerordentlich lang hervor⸗ ſchwanz⸗ 

ö m Ha Pyr- 
ragen. Auf der Oberfläche zeigt ſich eine allen zhus 
Flu geln gemeinſchaftliche weiſſe Binde, die auf den 
voͤrdern nur bis zur Helfte auslaͤuft. Die hintern 
Fluͤgel haben einen gelben Rand mit drey rothen Mon⸗ 
den, und einen vierten der etwas abgeſondert ſteht. 

Man bringt ihn auch aus den Indien. 


26. Der Characterpapillon. Papilio (Achi. 
vus) Jafius. 


Dieſer Tagvogel, welcher aus der Barbarey 24 
kommt, iſt am Körper braun, hat keulfoͤrmige Fuͤhl⸗ Chara⸗ 
hoͤrner, dle zugleich fadenfoͤrmig find, weiſſe Fuͤhler, cterpa⸗ 
ſechs Fuͤſſe, braune ſchwarz geaderte Voͤrderfluͤgel, Pillen 

mit ſechs roſtfaͤrbigen Querpuncten. Die Hinterflüs Jafiu:. 
gel ſind oben braun, hinten mit einer Reihe weiſ⸗ 
fen Halbmondsflecken, und vorne fünf bis fieben klel⸗ 
nen blauen Flecken. Der hintere Rand ift ſchwarz und 
gezaͤhnelt, ſo daß ein Zahn um den andern mehr her⸗ 
vor 


A* 
rich. 
Ritter. 
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vor ragt, unten iſt die eine Helfte durch eine weſſſe | 


Binde abgetheilt, davon die voͤrdere Helfte roſtfaͤr⸗ 
big, und mit vielen irregulaͤren Caractern von al, 


lerhand Geſtalt beſetzt, zwiſchen welchen ſich weiß | 


a7, 
Weiß⸗ 
ſchwanz⸗ 
Oron- 
tes, 


28. 
Bold: 
band. 
Nireus, 


29. 
Blau 
auge. 
Philo- 
ctetes. 


30. 
Augen⸗ 
ſchwanz. 
Stele- 
nes. 


graue Flecken zeigen, die andere Helfte fuͤhrt faſt mit 
der obern Flaͤche einerley Farbe. N 1 | 
27. Der Weißſchwanz. Papilio (Achivus) f 


Otontes. 


Die Fluͤgel ſind ſchwarz und geſchwaͤnzt, mit 
weißlich gruͤnen Bändern beſetzt. Die Schwäne 
aber ſtehen voneinander entfernt und ſind weiß. Das 
Vaterland iſt Indien. 10 


28. Das Eigen Perle Gau) 


Nireus. 


Aus den naͤmlichen Indien kommt auch ein 
Tagvogei mit ſchwarzen und nur wenig geſchwaͤnzten 
Fluͤgeln, die oben mit einer goldgruͤnen Binde be, 
ſetzt, unten aber ſchwaͤrzlich find. 0 


29. Das Blauauge. Papilio (Achivus) 
Philoctete s 


Die Fluͤgel ſind braun, etwas geſchwaͤnzt. 
Was die voͤrdern betrift, fo haben fie unten eine 
ſchmale weiſſe Binde, und an der Wurzel eine ſchwar⸗ 
ze Querlinie. Die hintern hingegen fuͤhren zwey 
blaue Augen mit einem ſchwarzen Kern, und dreß 
weiſſen Flecken. Indien iſt das Vaterland. 


30. Der Augenſchwanz. Papilio (Achi- 
Vvus) Stelenes. 
In den heiſſen Laͤndern von America wird 


auch ein ſchoͤner Vogel gefangen. Er iſt oben braun 
mit 


4 
* 
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mit gruͤnlich gelben Flecken, unten aber pomeranzen⸗ A. ** 
faͤrbig mit weiſſen Silberflecken. Nur iſt es merk Griech. 
wuͤrdig, daß die untere Zeichnung mit der obern faſt Ritter. 
einerley Entwurf hat, welches man nicht häufig ans PNVII 
trift. Dieſer Vogel wird in der Abbildung Tab. fig. 4. J. 
XVII. vorgeſtellt, und zwar fig. 4. von oben, und 0 

fig. F. von unten anzuſehen. | / 
31. Der ſurinamiſche Page. Papilio 
| (Achivus) Leilas, 


| Die Sollaͤnder geben dieſen den obigen Namen, 31. 
denn die Raupe wird auf den Citronenbaͤumen in e 
Suriname gefangen. Er iſt ſchwarz und hat eine Page. 
große gruͤne Binde, nebſt ſehr vielen grünen Stri⸗ Leilas. 
chen auf der Oberflaͤche, ja einige ſpiegeln noch dazu 
mit einem praͤchtigen Goldglanze. | | 


32. Das Gelbfeld. Papilio (Achivus) 
| “a AR ;; | 
Die Fluͤgel ſind ſtumpf geſchwaͤnzt, an beyden 32. 
Selten braun mit laͤnglichen gelben Strichen und ei⸗ „Gelb 
nem dunkelgelben Winkel am After. Diejenige Art, 9555 
davon Tab. XVII. fig. 3. eine Abbildung vorhan⸗ I. XIII 
den, wird aus dem houttuiniſchen Cabinette hie fig. 3. 
her gerechnet, und kommt aus America. | 


33. Der Königinnen Page. Papilio 
(Achivus) Machaon. 


Obiger Name ſtammt auch von den Hollaͤn⸗ 33. 
dern her, und da man dieſen Vogel auch in Eu⸗ Koͤnig⸗ 
ropa findet, fo heift er franzoͤſiſch Page de la Page 
Reine; dhutſch, der Schwalbenſchwanz, und Na 
iſt unter den europaͤiſchen einer der ſchoͤnſten. Die chaon. 
Fluͤgel find lang geſchwaͤnzt, und an beyden Seiten T- XV. 

| | gelb, fig. 3. 
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A- gelb, mit braunen Banden, und am hintern Wins | 
ee, kel pomeranzenfaͤrbig. Die Raupe diefes Vogels iſt 
litter. Tab. XV. fig. 3. zu ſehen, wie fie ſich mit ſpinnen 
beſchaͤftigt. Sie iſt groß, glatt, hat ſechzehn Füffe. 

Der Farbe nach iſt ſie hellgruͤn, hat einen dunkeln 
ſchwarzen Strich uͤber jedem Ringe, und in ſelbigen 

rothe oder pomeranzenfaͤrbige Striche. Man nennt 

dieſe Raupe die Stachel⸗ oder Trillraupe. Hin⸗ 

ter dem Kopfe fuͤhrt ſie ein Knoͤpfchen, aus wel⸗ 

chem zwey Hoͤrner hervortreten, wenn man ſie aͤng⸗ 

ſtigt, und wobey man einen herausſteigenden ange⸗ 
ehh Geruch ſpuͤhrt, welchen Friſch nicht leiden 
konnte. Dieſe Hoͤrnchen findet man bey mehrern 
Raupen, woraus die Kitterpapillons kommen. 


34. Der Keilfeck. Papilio (Achivus) 


Xuthus, 


34. In Oſtindien hat man auch einen ſchwarz⸗ 
Keilfleck fluͤgelichgeſchwaͤnzten Papillon, der weiſſe Striemen 

Kuthus auf den Voͤrderflügeln, und blaue, wie auch gelbe 
augenartige Flecken auf den Hinterfluͤgeln hat. Die 
welſſen Striemen der Oberflügel haben zum Theil eine 
ordentlich keilfoͤrmige Geſtalt, und der Rand iſt mit 
weiſſen Bogen beſetzt, unten aber ſind ſie weiß und 
ſchwarz geſtrahlt. | | 


35. Der Langſchwanz. Papilio (Achivus) 
Antilochus. N 


35. Die Fluͤgel find geſchwaͤnzt, an beyden Selten 
Lange gelb, haben ſchwarze Bänder und Rand. Die 
1 Schwaͤnze ſind weiß, und ſo lang als die Fluͤgel. Er 
chus. wird in Suriname häufig, und in Neuforck dann 
35 und wann gefunden. e 


36. Der 


l 
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3 Der eee, Papilio (Achivus) en 
Podalirius. | 9119 7 


Es ſind die Fluͤgel geſchwaͤnzt, und an bey⸗ 35 
den Seiten faſt gleich gelb, nur haben fie eine ge Segel, 
doppelte ſchwarze Binde, die hintern Fluͤgel führen 5 5 
unten eine blutfaͤrbige inte. Man trift fie im ſüd⸗ In = 
lichen 1 50 und noͤrdlichen Africa an. Er 


kommt ſehr mit der folgenden No. 39; überein. Die 
Raupe iſt gelb, am Kopfe pomeranzenfaͤrbig, am 


Maule gruͤn, am Koͤrper mit braunen und rothen 
uncten beſetzt, und haͤlt ſich auf dem ſogenannten 
Blaukohle auf. Die americaniſche Art if von 

dieſer in etwas unterſchleden. 


37. Brauner Page. Papilio (Achivus) 
Phidippus. N 
| 3 
Die Fluͤgel ſind braun, und wenig geſchwaͤnzt, ner be 
üntenher mit weiſſen Binden beſetzt, worinn ſich 
zwey Augen befinden. Am Schwanze ſtehen gleich⸗ Phidipe 
Ks zwey Augen. Man hat diefe Art auf der Im pus. 
el Java angetroffen. 


38. Der Gruͤnſleck. Papilio (Achivus) 


afon, 

Die Fluͤgel haben kleine Schwaͤnzchen, gruͤne 38, 4 
Bänder, und hinten ſechs grüne Flecken auf einem Pa 
F Grunde. Er kommt aus Indien. Jafon. 

39. Die Wittwe von Peru. Papilio 

(Achivus) Proteſilaus, 9. 

Witwe 


Die Grundfarbe iſt gelblich weiß, die Fluͤgel i Pe⸗ 
find faſt einfaͤrbig; braun bandirt, untenher zeigt Protefis 
Linne V. Theil, Oo ſich laus. 


en 
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A. ſich eine rothe Binde und der Winkel am After iſt 


Griech. gleichfalls 5 Das Vaterland iſt Nordame⸗ 


Ritter. ric a. 


40. Der Altvater. Papilio e 1 


Neſtor. er | 
Die Flügel f nd gezaͤhnelt, oben braun, mit 


Nee blauen Flecken, und in der Mitte ein blaues Feld, 
unten mit drey und zwey Augen beſetzt. Er lebt auß 


den Granataͤpfeln in America. 


41. Der Blauſtrahl. Papilio (Achivus) 


Telemachus. 


„ Flügel find gezaͤhnelt, oben dai un 
Blau, gefleckt mit einem geme inſchaftlichen blauen ſtrahli⸗ 
ſtrahl gen Flecken, jeder aber unten mit ſechs de ge. 


mar ziert. Er kommt aus America, 


42. Der große Argus. Papilio (Achivas) 
Achilles, r 


Die länder nennen dieſen den großen 1 


Gloßer Argus, wegen der Größe, denn die Fluͤgel breiten 


Argus. ſich über ſechs Zoll aus, und die Länge macht dry 
Achil- Zoll. Es find aber die Flügel gezaͤhnelt, oben 


les. ſchwarz mit einem blauen Bande, unten gruͤnlich 
braun, mit drey und fuͤnf Augen, die in hellgruͤnen 
Fleckchen ſtehen, und gelbe Ringe mit einem violet⸗ 
faͤrbigen Flecken und einem weiſſen Punct in der 


Mitte haben. Die Raupe haͤlt ſich auf dem mexi⸗ 


caniſchen Cujavabaume auf. 


43. Die 


ö r 
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| ie Weißſpitze. Papilio (Achivus) A. 
e chivus) 1 


Die Fluͤgel ſind obenher ſchwarz, die voͤrderſten a 
aber haben ein gelbes Band und eine weile Spitze, Weiß, 
die hinterſten hingegen ein blaͤuliches Feld. Er wohnt ſpitze. 
in den Indien. : Medon 


44. Der große Atlas. Papilio (Achivus) 
Teuces. 


et. 


Wir haben oben No. 20. ſchon einen Atlas 44. 
beſchrieben, der jetzige aber wird im Gegenſatze des Großer 
folgenden, der große Atlas genennt. Die Voͤrder⸗ 12 48. 
flüge! find ziemlich breit und blaßbraun, untenher 9 
gewoͤlkt. Auf den hintern Fluͤgeln ſtehen drey Aus 

gen, wovon das hinterſte ſehr groß, faſt cirkelrund, 

und im Durchſchnitte uͤber einen halben Zoll groß iſt. 

Es glebt auch eine Art, die an der obern Seite 

der Fluͤgel blaue Flecken und Striche haben. Die 

Raupe wird auf dem americaniſchen Piſaßg ge⸗ 
funden. e = | 


45. Der kleine Atlas. Papilio (Achivus) 
0 Jdomeus. | 


Die Flügel find ein wenig eingekerbt und braun, 45. 
untenher wolkig, und von oben mit zweyen großen Kleiner 
prächtigen gelben Augen gezeichnet. Der obere Rand Aklas. 
hat eine koͤſtliche blaue Glut. Er wohnt bey dem vori⸗ 5 5 

gen, und iſt vielleicht fein Maͤnnchen. un 


46. Der bunte Chineſer. Papilio(Achivus) 
| Demoleus, Yan 
Dlucſer Schmetterling iſt in China fehr ge Chinefa- 
mein. Er hat braune gezaͤhnelte Fluͤgel mit einem Demo- 
a O0 2 groſ⸗ lens. 
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A, großen ſchwefelgelben Flecken und einem  flecfigen 


SGriech. Bande, dann hinten zwey Augen, davon eines am 


Ritter. voͤrdern Rande blau, und ein anderes am Winkel 


gegen dem After zu roth, oder pomeranzenfaͤrbig iſt. 


Man trift in Indien und am Cap Verſchiedenhel⸗ 


ten dleſer Art an; 


47. Der Graumarmor. Papilio (Achivusj 


Deinophon. 
. Fluͤgel find gezaͤhnelt, oben gruͤn mit ei⸗ 
Grau: ner grünen Binde, unten grau marmorirt. Das 
marmor Männchen hat innerhalb dem Rande der hintern Fluͤ⸗ 


bon. gel fünf weiſſe Puncke, das Weibchen aber hat zwey 


1 


Phon. Augenftecken. Er wohnt in Indien. 


48. Der Gruͤnſprengel. Papilio (Achi- 


vus) Aegiſtus, 


48. Pon oben find die Flügel braun mit gruͤnlichen 
Sal ecken, unten incarnatförmig mit grünen Sprem 
1 keln, auch find die Fluͤgel gezaͤhnelt. Das Vater⸗ 


ſtus. land iſt Shine, 


49. Der Blutfleck. Papilio (Achivus) 


Eurypilus. 


49. Die Fluͤgel ſind gezaͤhnelt, an beyden Selten 


Blut: ſchwarz, und haben ein unterbrochen gruͤnes Band. Die 


fleck. Vorderfluͤgel find von unten mit ſechs dunkelfaͤrbi⸗ 
gen Blutflecken beſetzt, die hintern aber ſind unten⸗ 
her uberhaupt roth gefleckt. Es giebt noch eine Ver⸗ 
ſchiedenheit, welche ſtatt des gruͤnen, weiß in den 
Fluͤgeln hat. Veelleicht macht das Geſchlecht die 


ſen Unterſchied aus. 


B. Lang 


7 


ins. 


Bi Langflügel deren Fluͤgel in die Brei⸗ 


Raupe aber auf dem gemeinen Sedum, auf der ſcher 
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te langgeſtreckt / und mit einem dei 


glatten oder ungezähnelten Rande 
verſehen find. (Heliconii,) 
Die Benennung iſt vom Helicon und Parnaß 


und deſſen Pegaſus entlehnet, weil die Fluͤgel 
dieſer Abtheilung mehr lang als breit ſind. 


50. Der deutſche Apollo. Papilio Apollo. 


Man trift dieſen Schmetterling allenthalben zo, 
in Deutſchland und häufig in Schweden, die Deut 
Steinbrech und der Nabelpflanze an. Es hat auch en 
die Raupe, (wie andere in der vorigen Abrheilung,) ig 
zwey Fuͤhler oder Hoͤrnchen im Nacken, davon 
wir oben ſagten. Der Schmetterling ſelber hat 
lange glatt abgerundete oder ungezaͤhnelte Fluͤgel, 
weſche ſchneeweiß find, die obern haben etliche vier⸗ 


eckige Flecken, die untern oder hinterſten hingegen 


haben oben vier, und unten ſieben Augen von rother 
Farbe,. Sonſt ſind die Fluͤgel faſt durchſcheinend 

hell. Die Fuͤhlhoͤrner ſind einen Zoll lang, und mit 
ſchwarzen R:ulchen verſehen. Die Raupe iſt zwey 

Zoll lang, ſammetartig ſchwarz mit rothen Flecken 
gezleret, die eins ums andere lang und rund, groß 

und klein ſind, doch die Puppe, die ſich elgentlich 
aufhaͤngen und eckig ſeyn muͤßte, iſt kugelrund und 
krauſet fi ch in Blaͤtter ein. Was aber den Schmet⸗ 
terling betrift, fo iſt eine Abbildung Tab. XVIII. Tab, 
fig. 1. gegeben. Der Ritter fand diefe Art auf der XVIII, 
Inſel Gothland auf einem hohen jaͤhen Berge, da üg. 1. 
her vermuthlich der ſpielende Gedanke kam, ihn 
Apollo zu nennen. 


003 51. Der 
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Hale, FI. 


nier. In Finnland und Ungarn befindet ſich eine 


Finn, Art mit länglichen weiffen und ſchwarz geäderten 


Der Finnlaͤnder. Papilio Mnemofyne, 


länder. Fluͤgeln, wovon die voͤrderſten am Rande zwey 


Mne ſchwarze Flecken hat. Man findet ihn auch in 
moſy- Deutſchland, und zuwellen it das weiſſe etwas 
ne. gelblich. 


52. Der Glaßfluͤgel. papilio Piera. 


h. Die Flügel find ducchfichtig wie Glaß, die hin⸗ 


ne tern aber haben zwey augige See, Er kommt 
Piera. aus Indien. 


53. Der Weißſtrahl. Bapilio paſt thoe. 


Er hat dle Geſtalt des obigen Apolls No. 50. 


53. ala 
dels, iſt aber nur halb ſo groß. Die Flügel find ſchwarz, 


thoe. Linien weiß geſtrahlt, an der Wurzel etwas blaulich. 
Mitten auf jedem Fluͤgel ſtehet ein welſſer Punct. Un⸗ 


tenher ſind die Voͤrderfluͤgel einfaͤrbig mit der obern 


Seite. Die Hinterfluͤgel aber find unten ſchwefelgelb 


mit ſchwarzen Adern und Rand, ausgenommen, daß ſie 


auch da au der Wurzel blutfaͤrbig find, und daß ſich die 


gelbe Farbe am After auch um den Rand bis in die 
Oberfläche ausdehnet. Der Aufenthalt iſt in Aſien. 


54. Der Rothfluͤgel. Papilio Horta. 
Noth, Die Fluͤgel ſind oben roth, doch die vätderffen 
a Haben glaßartige Spitzen, und die hintern find unten 
Horta. auf einem weiſſen Grunde ſchwarz punctirt. Africa 
iſt das Vaterland. 


55. Der 


Beet und am Umfang einigermaffen mit laͤnglich viereckigen 


| 
N 


| 


—— 
* 


231. Geſchlecht. Tagvoͤgel. 583 
55. Der Gelbfluͤgel. Papilio Terpſichore. 17 1 
Die Voͤrderfluͤgel find gelb, die hintern pome, nier. 


ranzenfaͤrbig mit ſchwarzen zerſtreueten Flecken. Geb 


Aſien. fluͤgel. 
N Terpſi- 


56. Der Schwarzſtrich. Papilio Calliope. chor. 
Die Voͤrderfluͤgel find gelb und mit drey ſchwar⸗ 36. 


zen Strichen beſetzt. Die hintern aber haben drey 1 


ordentliche Binden auf der Flaͤche. Indien. Callio- 


Pe. 
57. Der Schwarzfluͤgel. Papilio Melite. 
Die Oberfläche der Voͤrderfluͤgel iſt ſchwarz, +7. 


und der hintern gelb. Nur haben fie ein gelbes Schwarkı 


Band, und zwey dergleichen Linien. Unten iſt er Melite. 
auch gelb. Indien. 


58. Der Pomeranzenflügel. Papilio 
Ä Folymnia. 


Die Flügel find eigentlich nur blaßgelb, davon . 
die voͤrdern ein dunkelgelbes Band, die hintern aber Nome⸗ 


drey ſchwarze Baͤnder fuͤhren. An der Wurzel ſind flügel. 
fie alle braungelb. Suriname. Polym- 
f nia. 


59. Der Buntfluͤgel. Papilio Mneme. 


Es ſind die Fluͤgel alle ſchwarz, und an der 
Wurzel dunkelgelb, die voͤrdern aber ſind durch eine Bunt⸗ 
gelbe Binde und drey dergleichen Flecken bunt. Ei⸗ fluͤgel. 
ne Nebenart, welche der Ritter Mopfa nennet, Mueme 
welche auch gelb und ſchwarz bunte Fluͤgel hat, iſt 
von unten mit acht weiſſen Puncten am Rande ver⸗ 
ſehen. Dieſelbige iſt ſehr nahe mit dem vorigen 
Pomeranzenfluͤgel No. 58. verwandt, und ſcheinet 
vlelleicht wohl gar das Maͤnnchen oder Weibchen zu 

O 0 4 ſeynz 
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B* ſeyn, wenigſtens findet man fie e vo in Oſt⸗ 1 


Helico⸗ indien. 
nier. 


60. Der Chineſer. Papilio Urania. 


| Die Flügel find braͤunlich und haben Ku 
| Ehinefer weiſſen Flecken. Die hintern aber führen an beiden 


Urania. Seiten zwey Augen. Indien, 


Tab. Ein gleichfalls braune Art wird aus China ger 


XVIII, bracht, die einen blaulichweiſſen Flecken mitten auf 
582. den Voͤrderfluͤgeln und drey Tropfen nach dem 
\ Rande zu haben, am Rande der untern Flügel aber 
oben Schwefelgelb geſaͤumt, und unten mit blaulich⸗ 
weiſſen laͤnglichen Puncten beſetzt ſind. Der Koͤr⸗ 
per iſt indes ſchwefe geb, und braun bandiret. Tab, 
XVIII. fig. 2. zeiget eine Abbildung nach einem 
Original in dem Houttuiniſchen Cabinet. 


61. 61. Der Weißpunct. Papilio Euterpe. 


bun Er iſt ſchwarz mit weiſſen Puncten, und hat 
Euter- eine roſt farbige Dinde, Der Aufenthalt iſt in 


pe. America, 


62. Das Gelbband. Papilio Thallo, 


62. Der Koͤrper iſt nebſt der Wurzel der Voͤrder⸗ 

Selb: fluͤgel blau. Der Kopf und der voͤrdere Theil der 

Thali Bruſt iſt roth. Die Flügel find ſchwarz, nur haben 
die voͤrdern zwey gelbe Bänder, und die Hintern nur 
ein dergleichen gelbes Band. China. 


63. Der Wunderpapillon. Papilio Ricini, 


Wir nennen dieſen Schmetterling alſo, well die 
Kaupe ſich auf dem americaniſchen ſogenannten 


ier 
papillon 
Ricini, 


Wunderbaum (Ricinus) aufhält. Die Flügel find | 


braun, 


— 


braun, und die voͤrdern haben auf jeder Seite zwey gelbde B. 
Baͤnder. Die hintern Fluͤgel des Maͤnnchens find Helico⸗ 
an der Wurzel purpurfaͤrbig. hier, 


64. Der Cujavaſchmetterling. Papilio 
1 F 
Es find die Fluͤgel braun, haben aber gruͤnlich, | 64. 
durchſichtige Bänder, deren ſich auf den voͤrdern ſchmet⸗ 
drey, und auf den hintern zwey befinden. Die terling. 
| Raupe haͤlt ſich ſowohl in Afien als America, auf Pſidii. 
dem ſogenannten Euſavenbaum auf. „„ 


65 Der Cujapenvetter. Pa pilio Charitonia. 


Mit dem obigen iſt ein anderer americani⸗ 65. 
ſcher Schmetterling ſehr nahe verwandt, weicher Cujaven 
an beyden Seiten ſchwarz ſtatt braun iſt, aber auf vetter. 
den vörderſten Flügeln drep, und auf den hintern Chart- 
zwey gelbe Bänder hat. Der Körper iſt mittelmaͤſ, s' 
ſig groß und ſchwarz, der Kopf gelb punctirt, 

wie auch die Bruſt, nur daß auf jeder Seite auch 

ein hochrother Punct ſtehet. Der Leib hat gelbe 
Einſchnitte mit einem Punct auf beyden Seiten. 

Die Fuͤhlhoͤrner find keulfoͤrmig und nebſt den Fuß 

ſen ſchwarz. Das mittlere gelbe Band der voͤrdern 
Flügel tritt aus der Wurzel heraus, und der Rand 
deſſelben iſt roth. An der Wurzel der hintern Fluͤ⸗ 

gel zeigen ſich zwey rothe Puncte. Dann kommt eine 
ſpießfoͤrmige, darauf eine mit ſechszehen Puneten 
punctirte gelbe Linie, und endlich folgen acht gelbe 
Puncte. Am Winkel des Afters zeigen ſich von 

unten auch zwey rothe Puncte. 5 


66. Der Sophorapapillon. Papilio Clio. 65 


Die Raupe dieſes Schmetterlings Hält ſich auf der en 


9 5 wel⸗ Clio, 


1609 
B.“ 
Helico⸗ 
nier. 


67: 
Weiß⸗ 
band. 
Thalia. 


68. 
Para⸗ 
dies⸗ 
ſchmet⸗ 
terling. 
Aedea. 
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welches auch ſonſt Corallenbaum genennet wird. 


Die Flügel find braun, die voͤrdern 0 ind wee 


fleckt, die hintern weiß bandirt. 
67. Das Weißband. Papilio Thalia. 


Er iſt wie der vorige braun, aber die Flecken 10 
Voͤrderfluͤgel, und die Baͤnder der hintern ſind gelb. 


68. Der eee Papilio 


In den paradiesartigen indianiſchen Gegen, 
den zeiget ſich ein welßgefleckter Tagvogel, deſſen 
obere Flügel einen grünen Grund haben, die hintern 
aber ein gelbes Band führen. 


69. Der Schwarzſtrich Be Euryta. 
Er ift auf beiden Seiten braun und ſchwarz ge; 


ru ſtreift, mit einer welſſen Binde, nur haben die hins 
tern Fluͤgel zehn ſchwarze Puncte. 


Indien. 


70. Der Rothſtrahl. Papilio Erato. 


Die Fluͤgel find ſammetartig ſchwarz, die vor 


dern an der Wurzel roth, und mit gelben Flecken be⸗ 
ſetzt, die hintern aber aus der r Wurzel herab roth ge⸗ 


ſtrahlt. 


3. vorgezeiget. 


71. Die Rothbinde. Papilio] Me ee | 


Die Fluͤgel find ſchwarz. Die voͤrdern haben 


eine rothe Binde, und die hintern an der Wurzel 


untenher rothe Puncte. America. 


72. Der 


Das Vaterland iſt Indien. Ein dergle 
chen americaniſcher, der ſich in der Sammlung des 
Herren l' Admirals befand, 7 ZA. f 
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72. Der deutſche Weißling. Papilio Crataegi. u 
| Der bekannte weiſſe Schmetterling unſerer Ge- nier. 
genden mit ſchwarzen Adern und Rande, wird auch Deu 
hieher gerechnet. Die Raupe wohnet auf den Dflaur ſcher 
men, Hagedorn, Sperber» und Birnbaum. Sie Weiß⸗ 
iſt der gewoͤhnliche Verwuͤſter unſrer Gaͤrten / wird lig. 
aber von den Schlupfweſpen ziemlich geplagt. Statt 5 
des deutſchen Weißlings wird Tab. XVIII. fig. 4. Tab. 
ein chineſiſcher Weißling vorgeſtellt. W . 
4 am 8 45 
C.“ Weiſſe Rundfluͤgel.(Danai Candidi.) c+ 


Die Benennung kommt von Danaus her, nach 1 0 


deſſen funfzig Toͤchtern die Arten dieſer Abtheilung ihre flügel. 
Namen erhalten haben; da die Mamen der folgenden 
Abtheilung von den Soͤhnen hergenommen ſind. Bey 
der jetzigen Abtheilung iſt der Grund der Fluͤgel weiß, 
und alle ſind einigermaſſen rund. 


73 Der indianiſche Weißling. Papilio Idea. 5 m 


Die Adern find ſchwarz, und der Rand der 1 0 
Flügel mit ſchwarzen Puncten beſetzt. Er kommt aus ling. 


Indien und iſt unter allen der groͤßte. Idea. 


74. Der Anacardienweißling. Papilio 
Anscardii, 9 

Die Fluͤgel ſind gruͤnlich weiß, haben braune 74. 
Spitzen oder blinde Augen und hinten auch zwey ſol⸗Anacar⸗ 
che Augen am Rande. Die Raupe wohnet auf dem Weiß, 
Anacardien, oder Elephantenlausbaum in Ame⸗ lings 
rica und iſt mit einer weiffen Wolle bekleldet, die an den Anacar. 
Seiten herunter haͤngt. Auf den hintern Fluͤgeln dü. 
zelget fi) noch am Winkel bey dem After ein incar⸗ 
natfaͤrbiges Auge. 8 


75. Der 
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©. 75. Der gemeine Kohlweißling. Papilio 


ans:  Brafhcae. | 
flügel, Von der bekannten Kohlraupe kommt ein weiſſern 


75. großer Schmetterling mit zwey ſchwarzen Flecken und 
Kohl, ſchwarzen Fluͤgelſpitzen. Der vordere Rand der hin, 
Penne ert 5 iſt etwas gelb. Da dieſe und mehrere 
cr. ſolche Arten bey uns überflüßig bekannt find, ſo fin- 


den wir hier weitläuftigere Beſchreſbungen unnöthig. 


s. 76. Der Rubenweißling. Papilio Rapae. 


Ruben⸗ | 
weißling Er ſiehet eben fo aus, wie der vorige, iſt aber 
Rapae. fleiner. „ 


77, Die Gruͤnader. Papilio Napi. 


77. Auf den langen Ruben zeiget ſich eine Raupe, 
Grün deren Schmetterling den zwey vorigen gleich, unten⸗ 
N her aber grünliche breite Adern hat. Nach des Lin, 
Napit ne Meinung ſollen die Maͤnnchen dieſer drey Arten 

nur unten, die Weibchen aber an beyden Seiten die 
ſchwarzen Flecken haben, und gegen alle iſt der chi 
neſiſche No. 73. noch einmal fo groß. 


78. Der caapſche Weißling. Papilio 
i  Belliea u. 


782 Er iſt von den vorigen in nichts unterſchieden, 
Saapı als daß die hintern Fluͤgel untenher graue Adern has 
Helles, ben. Man finder ihn am Vorgebuͤrge der guten 


Bofnung. | 
79. Der Senfweißling. Papilio Sinapis. 
79. Er iſt ſchweeweiß und klein, hat Feine Flecken 


| las aber braune Spitzen. Man trift die Raupe auf Senf, 
Sinapis: Kohl und ähnlichen Gemuͤßern an. So wie 8 Fans 
| Schmete⸗ 


| 
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80. Der barbariſche Weißling. Papilio 


Monuſte. 
Er iſt dem vorigen gleich, hat aber einen brau⸗ 


nen Rand an den Flügeln, und kommt aus der Bar⸗ 
0 Pan 
81. Der africanifche Weißling. Papilio 


Daplitice 
In Africa und dem ſůdlichen Europa zeige 


. 0 ch ein dem vorigen aͤhnlicher Weißling, der aber un⸗ 
ten gruͤnſich oder gelbgrau und weißgefleckt iſt. Die 
Weibchen haben auf den Fluͤgeln, die oben welß 
ſind, zwey braune Flecken, und die Maͤnnchen nur 


einen. 


82. Der Oſtindianer. PapilioDemophile, 


Die Fluͤgel haben oben einen braunen Rand und 


8 ey braune Baͤnder, unten ziehet ſich das weiſſe auf 


ncarnatfarbe. Das Vaterland iſt Oſt indien. 


83. Das Gelbfutter. Papilio Acaſta. 
Oben ſchneeweiß mit fünf braunen Puncten und 


| Schmetterlinge einander gleich ſehen, fo acht es auch C. 
mit der Geſtalt , Farbe und Wirehſchaft der Raupen, | 


En | 


81. 
Africa⸗ 
niſcher 
Weiß 
ing. 
Dapli- 
tices 


85; 
Oſtim 
dianer. 
Demo- 
phile. 


836 
Selb: 
futter; 


braunen Spitzen, unten aber gelblich, iſt das Merk⸗ Acalta. 


mal dieſes indianischen Danaus. 


84. Der Braunmond. Papilio Belia. 
Er iſt oben welß, auf den voͤrdern Fluͤgeln mit 


einem braunen Halbmond und brauner Spitze verſe 


hen, unten an den voͤrdern Fluͤgeln weiß, an den 


hintern aber oben Once unten gelb und mit eis 


nigen 


1% 


84. 
Braun⸗ 
mon 
Belia, 
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O. nigen greißgrauen Bändern beſetzt. Er kommt aus 
Weſſſe der Barbarey. | 1 


6) 1 . 
MRund⸗ 


5 A 


ftuͤgel. : 1 
85. Der Kreßweißling. Papilio Carda- 

nes | 

35. Die Kreſſe, der Feldkohl, und das Tafchens 


ae kraut ernaͤhrt eine Raupe, deren Schmetterling mit⸗ 
ling. ken auß den Voͤrderfluͤgeln, (jedoch nur bey dem einen 
Carda- Geſchlechte) einen braunen Flecken hat, da inzwi⸗ 
mines. ſchen die untere Seite der Hinterfluͤgel grün ge⸗ 


8 


woͤlkt iſt. i 


386. Der Gelbling. Papilio Pyrene, 
86. Wir haben aus den obigen Arten fihon zu erſe⸗ 
1 hen gehabt, daß die weiſſe Farbe, welche die Papfl⸗ 
Preh long dieſer Abtheilung haben ſollen, eben nicht ale | 
zeit in dem ſtrengſten Verſtande muͤſſe genommen 
werden, und ſolches hat urg fo mehr bey jetziger Art 
ſtatt, da die Flügel gelb ſind. Die voͤrderſten haben 
ſchwarze Spitzen, und in der Mitte ein durkelgelbes 
Feld, untenher iſt die Flache woͤlkig gefleckt. China. 


87. Die Weißflaͤche. Papilio Evippe. 
a Dieſer iſt vom obigen in nichts unterſchieden, 
fläche. als daß die hintern Flügel von unten weiß find, und 
Evippe. feine gewoͤlkte Flaͤche haben. Aſien. 


86. 88. Der Dreyſtrich. Papilio Eupheno. 
1 0 Er kommt ebenfalls mit den zwey vorigen über, 
910 e ein, nur hat die untere Flaͤche der hintern Fluͤgel 
a drey krumme verloſchene braune Striche. Bar barey. 
Sch erz 89. Der Schwarzſtrich. Papilio Glaucippe. 


„ Die voͤrdern Flügel find weiß, haben ſchwarze 
cippe. Spitzen, deren Feld braun iſt, die hintern Fluͤgel 110 
ö ind 


231. Geſchlecht. Tagvögel. 591 
ſind unten aſchgrau und der Laͤnge nach mit einem _C* 


ſchmalen ſchwarzen Strich beſetzt. Aſien, und be N 
fonders China iſt das Vaterland. 1 | 


90 Der Neunzehnpunct. Papilio En- 


cedonia. 


Wie wunderbar ſpielet und wechſelt doch die Neue 

Natur! Dieſer Indianiſche Tagvogel hat weiſſe A 
Voͤrderfluͤgel mit ſchwarzen Spitzen, deren Feld Ence- 

weiß iſt, und die Hinterfluͤgel führen neunzehn ſchwar⸗ donia, 


ze Puncte. 


91. Die Schwarztreſſe. Papilio Arfalte, | 


Deiie Voͤrderfluͤgel find weiß, und haben an dem „91. 
Rande ſchwarze Striche, aber nach der Wurzel zu ene 
ſind ſie gelblich. Der Aufenthalt iſt in indie Arſalte. 


92. Die Blutader. Papilio Hyparete. 


Die Voͤrder ß uͤgel find weiß, die hintern aber Blut, 
fuͤhren an der untern Seite rothe Adern und Fle⸗ 1105 pa- 
cken, daher wir fie die Blutader nennen, Er I ein rete, 
Indianer. 


93. Der Tiger. Papilio Damone, 


Die Frügel find weiß, und die vördern haben Dune. 


ſchwarze Flecken. Das Vaterland iſt Indien. ne. 


94. Das Siebengeſtirn. Papilio Helcita. 945 
Die Fluͤgel find an beyden Seiten gelb, har 7 


25 einen breiten Saum und ſieben welſſe Puncte. Heleita 
ndien. 


95. Der 


Waſe 
Kunde 


fluͤgel. 
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95. Der Wolkenflügel. Papilio Seylla. 


Die Rundung der Flügel, welche an vage 


%, voͤrdern find oben weiß, und haben einen ſchwerge 
Rand, unten aber ſind ſie alle gewoͤlkt. Man bringt 


96. 
Butter⸗ 
vogel. 
Hecabe 


97. 
Quer⸗ 
and. 

Trite. 


98 

Blut⸗ 
rand. 
Pyran- 
the, 


s fie aus Java. Hieher wird auch vom Herrn Sout⸗ 


tuin ein auslaͤndiſcher Schmetterling gerechnet, 


det iſt. 


96. Der . ag Hecabe, 


Die Flügel find oben buttergelb mit ſchwarzen | 


. welcher an den untern Fluͤgeln ſchwarze Puncte im 
Rande hat, und Tab. XVIII. fig: F. abgebil⸗ 


Spitzen, unten aber haben ſie eine große Anzahl 


blaſſer Pancte. Er kommt aus Aſien. 


97. Der Querband. Papilio Trite, 


In den waͤrmern Gegenden haͤlt ſich auch noch 


ein gelber Schmetterling auf, deſſen Voͤrderfluͤgel 


oben einen ſchwarzen Rand, alle aber ünten ein brau⸗ 


nes Querband haben. 


98. Der Blutrand. Papilio Pyranthe, 


Die Fluͤgel find oben weiß, haben einen Rand, 


der ſich auf Blutfarbe zieht, die erſten führen gera⸗ 


de in der Mitte einen ſchwarzen Punct und derglei⸗ 
chen Saum, die untere Seite iſt blaulich aſch⸗ 
grau gewoͤlkt, und in der Mitte mit einem rothen 


Punct, der oft an den Hinterfluͤgeln fi fi Iberfärbig iſt 


auch find die Fuͤhlhoͤrner roth. China, und übers A 


haupt Afien iſt das Vaterland. 
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99. Der Silberpunct. Papilio Halaeno. u 
, „at klasse eiſſe 
Auf dem Adlerkraute trift man in Europa eine Rund⸗ 
Raupe an, aus welcher dleſe Art Schmetterlinge fluͤgel. 
entſtehet. Derſelbe iſt gelb, hat ſchwarze Jluͤgel⸗ 09% 
ſpitzen und einen dunkelgelben Rand. Dle hintern Se 
Flüͤgel aber haben unten einen ſilber faͤrbigen Punct. palaeno 


100. Der Pomeranzenvogel. Papilio Hyale. 


In Africa, Europa und Nordamerica zeigt Won; 
ſich ebenfalls ein Papillon mit pomeranzengelben Fluͤ⸗ ranzen⸗ 
geln, davon die hintern einen dunkelgelben Flecken vogel. 
haben, unten aber mit anderthalb Silberpuncten be⸗ Hy ale. 
letzt find. Eine Art aus Weſtindien, davon die 8 
Abbildung Tab. XVIII fig. 6. zu fehen ist, bat fg. 
wolkige Sprenkel mit rothen und ſchwarzen Puncten. 


101. Das Anderthalbauge. Papilio Electta. 
Am Vorgebuͤrge der guten Sofnung iſt or. 
eine Art, die der vorigen No. 99. ſaſt gleich kommt. Andert⸗ 
Die Flügel aber find braungelb mit einem ſchwar⸗ halb⸗ 
zen Rande, und die hintern fuͤhren unten andert⸗ Electra 
halb Augen von weiſſer Farbe. g 


4 ö 02 Der Punctrand. Papilio Eubule. 


Die Fluͤgel ſind gelb und der Rand iſt mit 102. 
ſchwarzen Puncten beſetzt. Unten fuͤhren ſie el⸗ Punct⸗ 
nen gedoppelten roſtfaͤrbigen, und mit einem Sil⸗ rand. 
berglanze belegten Punct. Doch dle voͤrderſten Ha, Eubule. 
ben oben auch noch ein rothes Auge. Es kommt 
dieſe Art aus Carolina. | | 
103. Der Silberfleck. Papilio Sennae. 

5 Auf den americaniſchen Sennesblaͤttern zeigt Bilde 
ſich eine Raupe, deren Papillon gelbe Fluͤgel mit e. 
Linne V. Theil. P p ſchwar⸗Sennae. 


— 


C.* 
Weiſſe 
Rund⸗ 
fluͤgel. 


borte. 
Philea. 


105. 
Oran⸗ 
genfah⸗ 
ne. 
Cleo- 
patra. 


106. 
Citro⸗ 
nenpa⸗ 
vpillon. 
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ſchwarzen Spitzen hat, die auch an der untern Seite 
einen gedoppelten roſt⸗ und filberfärbigen Punet 
104. Die Goldborte. Papilio Philea. ö 

Die Flügel find eckig und gelb, die vöcdern 
fuͤhren einen goldgelben Flecken, und die hintern 
haben einen goldgelben Saum. Indien. 3 


105. Die Orangenfahne. PapilioCleopatra. 


Die Fluͤgel find oben gelb, die vördern führen 
ein dunkelgelbes Feld ohne Mittelpunct, unten aber 
zeiget ſich ein roftfärbiger Mittelpunct und vier der⸗ 
gleichen Puncte am dicken Rande. Die hintern Fluͤ. 
gel ſind eckig, und haben oben einen braungelben, 
und unten einen roſtfaͤrbigen Mitrelpune. Die 
Fuͤhlhoͤrner find oben roth, wie auch die Fuͤhlerchen. 
Die übrige Geſtalt ſtimmt mit der folgenden Art 


uͤberein, und das Vaterland iſt die Barbarey. 


106. Der Citronenpapillon. Papilio 
1 Rhamni. il 
Auf dem europaͤiſchen und africaniſchen | 
Wegdorn zeige ſich auch ein Schmetterling mit eckl⸗ 
gen citrongelben Fluͤgeln, welcher auf jedem Fluͤgel 


Rhamni oben einen gelben, und unten einen roftfärbigen 


Flecken hat. Die Raupe iſt dunkelgrün, hinten di⸗ 
cker als vorne, uͤber einen Zoll lang, an den Seiten 


mit einem weiſſen Striche gezieret. 


107, 
Blau⸗ 
auge. 


107. Das Blauauge. Papilio Echipfis. 


Ein dem vorigen faſt ähnlicher Papillon hat | 
auch eckige gelbe Fluͤgel, auf den voͤrdern zwey 


Eelipſis. ſchwarze Puncte und dergleichen Flecken. Auf den 


hintern 


u. 
1" 231. Geſchlecht. Tagvögel. 595 


bier aber ein blaues Auge. Der Aufenthalt iſt Cx 
in Jordamerica. Der Name Eclipſis iſt von S Bunte 
der Bedeutung der Puncte hergenommen. Fl 5 


C Bunte Nundfluͤgel. (Danai feftivi.) 
Die Namen zu diefer Abtheilung hat der Kits 

ter von des Danaus Söhnen 1 Die 
Fluͤgel fi find auch ungezaͤhnelt. 


108. Der Gegenſchein. Papilio! Midamus, 


Die Fluͤgel fi nd ſchwarz, „und mit weiſſen Pur 108. 
eten beſetzt. Die voͤrderſten prangen mit einem hin Gegen, 

melblauen Gegenſcheine, die hintern aber haben einen en 

Strich mit weiſſen Puncten, auf einem dunkelbrau · mus 

nen Grunde. Unten ſind alle Fluͤgel grau, doch die 

hintern ſind dabey unten mit weiſſen Adern Na 

und am Rande weiß punti. China. 


109. Der Aderſtrich. Papilio Niavius. 


Die voͤrderſten Fluͤgel haben eine weiſſe Binde 5 
auf einem ſchwarzen Grunde, die hintern Fluͤgel füh: Ades 

ren oben einen gemeinſchaftlichen weiſſen Flecken auf ſtrich. 

ſchwarz, unten aber find fie blau, mit Adern ge, Niavi- 


ſtreift, doch an der Wurzel weiß. Er kommt aus M% 
Indien. 


110, Die Punctwolke. Papilio Zetes. 


Die voͤrdern Fluͤgel find obenher gewoͤlkt und 10 
mit Puncten beſetzt. Die Ante find roſtfaͤrbig Punet⸗ 
punctiret, Indien. 17 wolke, 
50 D 1 | | Zetes, 
111. Der Fleckenring. PapilioChaeneus, , 

Die Flügel find braun, an der innern Seite Sieden 
blaß, And mit einigen gelben 90 50 an den Spitzen, Chase 
Pp die neus, 


596 Finfte Elafe. Il. Ordn. Statbfligel, 
6 Die hintern aber haben neun rothe Flecken an der 


Bunte untern Seite in einem 1 1 Indien. * 
Rund⸗ 4 


5 flügel, 


VV Der Achtpunct. Papilio Enceladus, 
Ron Die Fluͤgel ſi nd gleichfals braun. ’ und haben 


1 am Rande allenthalben acht weiſſe Flecken. Indien, 
Us. | 
rs Der Bandfluͤgel. Papilio Obrinus. | 
flügel., Oben ſi nd die Flügel ſchwarz mit einem blauen, 


1 unten aber gruͤn mit einem we iffen Daude, Indien. ö 


| 114. Der Schwarz und Weiß. agli, 


Pinthaeus. 


114 Die Füge ſind an beyden Seiten beim Die 
an 112 voͤrdern haben drey gelbe Flecken. Die hintern ſind | 
Pinth&- halb ſchwarz und halb weiß, welche Helften durch 
us. einen gelben, Stecken getrennet werden. Indien. 


iD Der Aſchſtrich. Papilio Eribote. | 


RR Die Voͤrderfluͤgel ſind oben braun mit drey 
Aſch⸗ dünn Flecken beſetzt. Die andern aber find gelb, 
Erbe e und haben von unten einen EBENEN Sieich. 

Indien. „ 9 


116. Der Siebenpunct. papilio l Perius. 


116. Die Fluͤgel ſind faſt glattrund, oben braun, 
Sieben: unten gelb, und mit weiffen Banden beſetzt. Die 
Reit hintern aber find mit ſieben Puncten beſetzt. Dieſe 
Art iſt nicht groß, und kommt ae aus iS 

18 05 97 0 f | 


117. Die 


I en 
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117. Die Breitader. Papilio Plexippus. 6585 
| Die Fluͤgel ſind braungelb und haben breite, 1 
erweiterte ſchwarze Adern, nebſt einem ſchwarzen Angel. 
Rande mit weiſſen Puncten. Die Voͤrderfluͤgel aber Breit⸗ 
haben noch eine weiſſe Binde. Wordamerica. ader. 
Siehe Tab. XVIII. fig. 7. 8 1 


| 118. Der Streifrand. Papilio Miſippus. NV. 


1 N fig. 7: 
Di.eſer iſt dem vorigen gleich, ausgenommen, 118. 
daß der ſchwarze Rand keine Striche, ſondern weiſſe Streif. 
Linien hat. America. rand. 

ö e Miſip⸗ 
119. Der Zimmetfluͤgel. PapilioChryfippus. P“. 


Die Flügel find zimmerfärbig, haben einen 119. 
ſchwarzen Rand, in welchem weiſſe Puncte ſtehen. Zimmet⸗ 
Die hintern haben auch auf der Flaͤche ſchwarze Puncte. 1 
Er Hält ſich nicht nur in America / ſondern auch in ſippus. 
Egypten auf. 5 


120. Der Capiehpapillun. Papilio Caſſiae. 

Auf der americaniſchen Caßia hält ſich ein 2e. 
Tagvogel auf, der zwar der folgenden Art vollkom⸗Caßien⸗ 
men gleich iſt, jedoch aus einer ganz andern Raupe pavillon 


entſtehet. Er iſt braun und hat an den Fluͤgeln roſt⸗ Caſſiae. 8 


farbige Binden, unten find fie mit Augen beſetzt. 


121. Der Sophorapapillon. Papilio 
ii Sophora. N Bay 
Diͤeſer iſt dem vorigen gleich, hat aber auf den 121. 
voͤrdern Fluͤgeln unten nur ein, und auf den hintern Sopho⸗ 
Fluͤgeln drey Augen. Ein americaniſches Gewaͤchſe 1 
Sophora ernaͤhret die Raupe, die von voriger Sopho⸗ 
verſchleden ift. | | a 
f Pp 3 122. Der 


225 
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122. Der Halbmond. Papilio Xanthus 


Er iſt oben braun und mit einem Blutbad \ 


1 die hintern Fluͤgel haben untenher zwe 
Flecken, wovon der eine einen halben Mond vorſtel. 
let. Er iſt in warmen Gegenden zu Haufe. 


1 (4 


123. Der Nachtigallpapillon. Papilio 


Philomelus. 


Die Fluͤgel haben eine braune Nachtigallfarbe, 


2 


die voͤrdern haben an beyden Seiten nur ein, die | 


hintern aber ſechs Augen. Java. 


124. Der Dreykorn. Papilio Clytus. 


Die Fluͤgel ſind braun. Die voͤrdern haben eine 


1 
1 


gelbe Binde und ein Auge, faſt mit einem drepfachen 


Kern, die hintern aber ſind mit fuͤnf einfachen Augen 
beſetzt. Er haͤlt ſich am Here ene der guten 
Hofnung auf. 


125. Der Rothſchatten. Papilio Caſſus. in 


Auch an dieſer Art find die Fluͤgel eigentlich 


braun / haben aber einen roͤthlichen Schatten oder 
Gluth. Die voͤrdern führen ein Zwillings auge, die 


hintern aber oben her drey Augen auf der Oberfläche, 
Das Vaterland hat er mit dem vorigen gemein. 


126. Der Janus. Papilio Mineus. 


Janus hatte hinten und vorne Augen, und 


| 90 zus. dieſer aſchgraubraune chef e Papillon hat oben 
neus auf den Voͤrderfluͤgeln ein, und unten zwey ſchwarze 


Augen; an den n aber ſtehen unten ſieben 


Augen, 


h 
0 


| 
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Augen, davon das erſte / vierte und fünfte die groͤß⸗ 1 


| ten find. Rund⸗ 


f | N 2 a fluͤgel. 
127. Der Graßſchmetterling. Papilio N 
Hyporantus. 


Ein brauner Schmetterling haͤlt ſich auch bey Graß. 


uns in Europa auf, welcher unten an den Voͤrder⸗ ſchmet⸗ 


1 


) 


flügeln drey und an den Hinterfluͤgeln zwey und drey terling. 
Augen hat. | Hypo- 
a zantuss 
128. Der Einauge. Papilio Aeropus, 

128. 


Er iſt braun mit einer gelben Binde, und die Einauge 
voͤrdern Fluͤgel haben unten an der Wurzel nur ein Aero- 
einziges Auge. Indien. pus. 


129. Das Sechsauge. Papilio 
Canthus. 


1 12% 
Es ſtehen unten an den braunen Flügeln an Sechs⸗ 
den voͤrderſten vier und an den hintern ſechs Augen. auge. 
Nordamerica. 9 


130. Der Zweykern. Papilio Hyperbius. 


Zwar ſind die Fluͤgel hier auch braun, haben 130. 
aber ein rothes Feld. Auf den voͤrdern zeiget ſich Zwey⸗ 
ein Auge mit einem gedoppelten Kern. Die hintern kern. 
aber haben unten fieben Puncke. Er wohnet am pin 
Caap, heißt franzoͤſiſch Triſtan; hollaͤndiſch 
Kol Vilnkje. 


Pp 4 D. Nym⸗ 


15 
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DPT D.“ Nymphen mit augigen und gezaͤh⸗ 


Nym⸗ ' nd gezäh⸗ 
9 nelten Fluͤgeln. (Nymphales 


Augen. .  Gemmati.) 


131. Das Pfauenauge. Papilio Jo. 


131. Er heißt franzoͤſiſch le Paon de Jour, und 


4 1 Oeil de Paon; engliſch the Peacock Butter- 


Jo. fly; und iſt in Schweden, Deutſchland und 


andern europaͤiſchen Oertern bekannt, indem ſich 
die Kaupe auf dem Hopfen und auf den Neſſeln 


aufhaͤlt. Dle Fluͤgel ſind eckig gezaͤhnelt, oben braun⸗ 
gelb, und nach unten zu ie) einem ſchoͤnen großen 


blauen Pfauenauge beſetzt, an der untern Seite aber | 


ſchwarzbraun gewoͤlkt. 


Pfau. einem Auge beſetzt, wovon diejenigen, die auf den 


, 132. Der chineſiſche Pfau PapilioAlmana. | 
ſcher Die Fluͤgel ſind ſehr eckig und gelb, alle mit 


2 — ̃ p —— — 


Almana 1 Flügeln ſtehen, einen . Kern haben. 


„XI. 
Ri 1 Siehe Tab. XIX. fig. I. 
133. Der dianiſche Pfau. Papilio 
ſterie. 
133. Er iſt dem vorigen faſt gleich, doch ſind die 


aba, Fluͤgel gelb bunt/ und mit anderthalb Augen beſetzt, 
u. davon die voͤrdern einen doppelten Kern beta 


Alert. Indien. 


134. Der Wolkenpfau. Papilio Aon 1 


Die Voͤrderfluͤgel ſind graugelb gewoͤlkt, und 


pfau. 


134. 
Wolken⸗ haben oben anderthalb Auge. Es giebt eine Ver⸗ 


Aonis. ſchiedenheit die unten blaßbraun und violet hat, mit 


ſchwachen Augen. Aſien. 


135. Der 
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N 135. Das Kleinauge. Papilio Oenone. Non, 
Die Fluͤgel find eingekerbt. Die voͤrdern weiß pben mit 
gefleckt mit zwey kleinen Augen. Die hintern an der ge. 
innern Seite himmelblau mit ein paar kleinen Au⸗ _! 
gen. Es giebt Verſchledenheiten. Einige haben a. 


die Augen auf der obern, andere auch an der untern Geng 
Seite, und einige haben oben gar keine. Aſten. ne. 


136. Der Graupfau. Papilio Lemonias. 


Die Flügel find grau, haben gelbe Puncte, und 136. 
jeder ein Auge, aber in einer entgegen geſetzten Stel Grau 
lung. Die Vörderflügel nämlich haben ſelbige am Pfau. 5 
hintern, und die N am voͤrdern Rande. 1 
Jo en. u 


| 137. Der bunte Pfau Papilio . 137. 


Man betrachte die Abbildung Tab. XIX. fig. 2. 115 


und wiſſe nur, daß die Grundfarbe braun iſt, die Ori- 
Augen aber weiſſe Ringe um dgs Blaue haben. 1 5 


Indien. | | XIX. 


138. Der lange Papilio Fidia, fig. 2. 


Die braunen gezaͤhnelten Fluͤgel haben oben einen 13%, 
blauen Glanz. Am aͤuſſern Rande ſtehen kleine Au⸗Glanz⸗ 
gen, zwiſchern weichen ſich zwey weiſſe Puncte befin, E108 
den. Unten find die Fluͤgel aſchgrau, und haben wel⸗ 
lenfoͤrmige 155 Sinten in ſchwarzen Feldern. An 

den voördern ſtehen die Augen mit den weiſſen Puncten 
wie oben, an den hintern aber ſind zwey weiſſe 
Puncte, und ein ſchwarzer, der zuwellen auch oben 
angetroffen wird. Dieſer kommt aus der Bar⸗ 
barey. 100 N 


Pp 5 139. Das 


IR 


— 
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ein: 139. Das Blindauge. Papilio Brifeis, 
phen mit Herr Hofrath Schreber fand in Deutſchland 
Augen. einen hieheraehörigen etwas gezaͤhnelten brauen 
Blind, Schmeiterling, welcher einen gruͤnen Glanz von ſich 
1 gab. Die voͤrdern Fluͤgeln haben zwey rechte Au⸗ 
Briſeis. gen, die hintern aber zwey ſchwarze Flecken. 


140. Das O. Papilio Feronia. 


140. Die Fluͤgel ſind oben mit braunen und blauen 
O. Wellen, und jede mit ſechs Augen gezeichnet, aber 
Feronia ie hintern Fluͤgel haben vier Augen, die alle wie ein 
O ausſehen. Dieſer war aus Indien und hatte 

ſechs Fuͤſſe. 0 
Freylich iſt es eine Seltenheit, wenn indiani⸗ 
ſche Schmetterlinge mit allen Fuͤſſen in Europa an⸗ 
kommen, und dleſes war auch der Grunde warum der 
Ritter nicht die Eintheilung von den vier und ſechs 
Fuͤſſen hergeleitet hat, denn wer kann an den Exem⸗ 
plarien in den Cabinetten davor ſtehen, ob diejeni⸗ 
ge, die man mit vier Fuͤſſen erblickt, nicht ſechs ger 


habt haben? 
141. Der kleine Argus. Papilio Maera. 
143. Er iſt klein, hat braune elngekerbte Fluͤgel, da⸗ 


Kleiner von die voͤrdern auf beyden Selten nur anderthalbe 
95 Augen führen, die hintern aber haben oben drey 
und unten ſechs, davon das letztere einen doppelten 
Keru beſitzt, das erſte, dritte und vierte aber die 
groͤßten ſind. Jedoch muß man wiſſen, daß es un⸗ 
zkaͤhliche Verſchiedenheiten in der Art, Zahl und Stel⸗ 

lung der Augen, auch ſogar der Farben gebe. Er iſt 

bey uns gemein auf den Wieſen und in den Waͤldern. 


142. Der 


a 
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142. Der Bandargus. Papilio Megera. D* 
m; 

Die Fluͤgel find gelb mit braunen Banden, auf phen mit 
den beyden voͤrdern ſtehen oben an der Spitze andert, Augen. 
halbe Augen, und auf den hintern fuͤnf, wovon das le 
erſte blind, das letzte aber gedoppelt iſt. An der un⸗ Band⸗ 
tern Fläche find die Flügel mit grauen Wellen und argus. 
ſechs Augen beſetzt, der Rand der voͤrdern iſt etwas, Mege- 
der hintern Flügel aber faſt gar nicht gezähnelt, "* 
Oeſterreich und Daͤnemark. 


ben | 


143. Der Waldargus. Papilio Aegeria, 
Diͤkb gezaͤhnelten braunen Fluͤgel find gelb gefleckt, 745, 
die voͤrdern haben an beyden Seiten zwey, die hin. Wald⸗ 
tern aber oben nur drey Augen, davon das erſte argus. 
blind iſt. Er gehöre unter die Graßſchmetterlinge, Aegeris 
hat unten ſtatt der Augen vier welſſe Puncte, und 

wird ſowohl in Algier als in Europa angetroffen. 


144. Der Milchfleck. Papilio Ligea. 

Er iſt braun, hat eine rothe Binde auf den Flu 44. 
geln. Die voͤrdern haben an beyden Seiten vier, die Milde 
hintern aber oben nur drey Augen, und unten zwey fleck. 
milchige Flecken. Der Aufenthalt iſt in den euros Ligea 
paͤiſchen Waͤldern. EM 


145. Der Feldargus. Papilio Laomedia. 
Die Flügel find aſchgrau, die vördern haben Feld, 
oben ſechs, und die hintern fünf Augen, davon einis argus. 
ge blind find. Er flattert in den indianiſchen Fel⸗ Laome- 
dern herum. dia, 


146. Der Silberkern. Papilio Libye. 46. 
Die Flügel find braun, unten lineirt. Die hin⸗ Silber⸗ 
tern Fluͤgel haben ſechs Augen mit einem ſilberfaͤrbi⸗ kern. 
gen Kern und einem gelben Ringe. Indien. Wa 
b 147. Der 


ER 
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D.* 3 ee, e Papilio Galathea, 


Rp, © 
phen mit. Die Fluͤgel find weiß und ſchwarz marmorirt, 
Augen. die voͤrdern haben an der untern Flaͤche ein einzig es 
147°. Auge, und find da etwas blaͤßer, die hintern aber 


Mar- führen fuͤnf verloſchene Augen. Deutſchland und 


aus. die jHölichen Laͤuder Europens find das Bakertend 
Gala- 
tea. 148. Der europaͤiſche Atlas. Pspilio 
f Seinele. 5 i 
148. it roſtfaͤrbig und ſchwarz gewoͤlkt. Die 


Euro“ Vorder fluͤgel haben an jeder Seite zwey, die hintern 
paͤſcher aber oben nur ein Auge. Er hält ſich in den euros 


e en Wäldern auf, und heiſt Atlas wegen f | 


Große. 


149. Der deutſche Atlas. Papilio Her. N 


mione. 


Dek Er wohnet bey uns auf den Buchen, doch hat 
ſcher At- man ihn auch in Kaͤrnten und Portugall. Die | 
las. Größe, Geſtalt und die Flecken der untern Seite 


Her“ zeigen ſich in der Abbildung Tab. XIX. fig. 3. Er 
. iſt braun mit einer breiten blaſſen Binde, und hat 


ee oben in den Börderflügeln ein einziges Auge, an 
| den Hinterfluͤgeln aber einen Punet. Es giebt auch 
bey dieſer Art, wie bey den mehreſten, eine Menge | 
Abweichungen und Verſchiedenheiten. 5 
150. Der Pomeranzen Atlas. Papilo 
inet Phaedra. | 


Pome⸗ Unſer Herr Hofrath Schreber fand ande In 
Alas Deutſchland eine pomeranzenfärbige Art, die an 
Phae. beyden Seiten einerley Farbe hatte, und auf deren 


dra. voͤrdern Fluͤgeln zwey Augen befindlich waren. 


N 10 
151. Der 


231. Geſchlecht. Tagvoͤgel. we 
15 /. Der Quereck. Papilio Leda. 


D.* 


Nym⸗ 


hen an dieſer Art die Ecken der Sinteeri pbei mit 


e 

gel 12 Quere, daher wir die Benennung neh⸗ 
men, ſonſt It ein Unterſchied in dem Geſchlechte zu 
beobachten. Das Maͤunchen naͤmlich hat alle Fluͤgel 
oben ſchwarzgelb, die erſten davon haben ach dem 
aͤußern Rande zu ein ſchwarzes Zwillings auge mit ei⸗ 

nem weiſſen Kern, die hintern aber fuͤhren am hin⸗ 
tern Rande drey ſchwarze 1 90 mit einem weiſſen 
Kern. Unten ſind fie aber alle netzfoͤrmig grau ge⸗ 


woͤlkt, doch ſo, daß die voͤrdern nach dem aͤußern 


Rande zu von unten dren aͤugige Puncte, die hin⸗ 
tern aber an der untern Seite am Rande ſechs Augen 
gaben, die mit einem gedoppelten Kerne prangen, doch 
ft das zweyte das klelnſte. Das Weibchen hinge⸗ 


gen iſt oben mit dem Männchen einerley, hat aber 


hinten oberhalb der Gegend der Augenkerne, drey 
bis vier weiſſe Punete. Die untere Flaͤche iſt 
graugelb, und hat drey bis vier verl oſchene weiſſe 


| in in der Gegend der Augenkerne. Das Das 


a iſt Aſien. ya 


152 Das Wi 0 en Papilio Helic. 
Zwiſchen dieſem und den vorigen {ft wenig Uns 


| terfehie, die Fluͤgel ſind ſchmutziggelb und einigermaſ⸗ 


fen hraunbandtet, untenher mehr gewoͤlkt, und an 
beyden eiten mie . Aus gen beſetzt. 
China. f | 


253 Das Noche ien eden 


Die Flügel find unten wie oben greiß und 
Hate bee roſtfaͤrbigen Augen beſetzt. Das Vater: 
and it Hin 


% 5 . 


Augen. 


“EST, 
Quer⸗ 
eck 
Leda, 


152. 
Wiſch⸗ 
auge. 
Helic. 


153. 
Roth⸗ 
auge. 
Hedo- 
nia. 
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5 154. Die Wegedornnymphe. per 
phen mit De janira. | 
Augen. Auf dem wegedorn findet man in Deutsch f 
An land eine Raupe, deren Schmetterling braun iſt, 
dorns und an den vördern Flügeln auf beyden Seiten fünf, 
nymphe. auf den hintern Fluͤgeln aber ſechs Augen und ein 
Dejani- breites weiſſes Band haben. Unſer Herr Hofrat) 
ra. en hatte fie gefunden und dem Ritter mit | 
getheilt. | 


155. Das gelbe Sandauge. papilio 4 

156. Jurtina. | 
ig Aus einer gruͤnen Graßraupe kommt ein brauner 

auge Schmetterling, deſſen Voͤrderfluͤgel oben einen 9 N 

Jurtina. Flecken, und auf beyden Seiten zwey Augen We | 


156. Das braune San auge. Faplio 
Janira. 


156. Dieſe Art iſt in der That das Weibgen von 
| 2 0 dem obigen, gleichfalls braun, an den Voͤrderfluͤ. 
Sand geln von unten gelb, auf beyden Seiten mit einem 
auge. einzigen Auge beſetzt, an den hintern Fluͤgeln aber 
Janira. von unten mit drey Puncten gezeichnet. Die euro- 

paͤiſchen Waͤlder und magere ſandige Oerter ſind 1 | 
Heimath diefer Tagvoͤgel. 


157. Die Diſtelnymphe. Papilio Cardul 


1%½%ꝓ7Z - Die Fluͤgel find pomeranzenfaͤrbig, weiß und 
Diſtel⸗ ſchwarzbunt, und auf den Hinterfluͤgeln zeigen ſich 
nymphe. vier Augen, die aber oft zuſammengeloffen find. 
Cardui. Er iſt Betivers Belladonna, wegen der ſchoͤnen | 
Zeichnung; der bolländifche Diſtelvinck oder 
Carduelis. Die Raupe aſet auf den Diſteln, iſt dor⸗ 
nig, ein und einen halben Zoll lang, ſchwarz 110 
ge 
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gelb mit aſchgrauen Bändern, die Puppe iſt braun. D-* 
gelb mit Goldpuncten, doch findet da viel Naturſpiel 5 1 55 
und Abwechslung ſtatt, daß wir ins bey dieſem Augen 
Werk nicht mit dem Raupen einlaff n koͤnnen. Eu⸗ f 
ropa und insbeſondere Schweden, dann Africa, 

und vorzüglich das Vorgebuͤrge der guten Hof⸗ 
nung iſt reichlich mit dieſem ſchoͤnen Inſect verſehen. 


158. Das 5 Auge. Papilio Tulbachia. 


5 Der Herr Tulbach „Gouverneur vom Vor⸗ 988. 
gebürge der guten Sofnung ſchickte dieſe Art unse 
nebſt vielen andern ſchoͤnen Schmetterlingen an den chia. 
Ritter Die Fluͤgel ſind braun an beyden Seiten 
faſt gleihfärbig und haben eine gelbe Binde, die 
Hinterfluͤgel führen fünf Augen. 


159. Das 7-Auge. Papilio Pipleis. 


Die Flügel ſind gekerbt, auf beyden Selten 15% 
ſchwarz, und haben ein weiſſes Band, das aus ſieben 1 8 
Flecken beſteht, die hintern haben eine braungelbe 
Flaͤche und ſieben ovale Augen. 


160. Das 6-Auge. Papilio Lampetia. 


Die gekerbten Vörderflügel find braun mit ei⸗ 160. 
nem gelben Bande. Die hintern aber haben oben 5-Auge. 
ſechs Augen innerhalb dem innern Rande dichte an, Lam- 

einander. Petia. 


161. Der Schillervogel. Papilio Iris. 


Er iſt der bekannte Changeant, der oben bald 167. 
blau, bald braun iſt, je nachdem man ihn gegen das Schiller 
Licht wendet, denn die eine Seite iſt bey allen Schup⸗ vogel. 
pen anders gefaͤrbt als die andere, und haben einen )“ 


D. 
Nym⸗ 
phen 
ohne 
Augen. 


Tab. 
5.0 


8. 4» 


. 
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ſpielenden Seidenglanz. Die untere Flaͤche hinge⸗ 
gen iſt weißlich aſchgrau mit einem roſtfaͤrbigen Auge, 
und vielen weißlichen Fleckchen. e 


9. Nymphen mit gezaͤhnelten oder 
auch eckigen Fluͤgeln ohne Augen. 


(Nymphales Phalerau), 


ſchoͤne Bänder, Linien, Zuͤgel, wellenfoͤrmige Stri⸗ 
che, Characktere, ja Ziefern und Buchſtaben haben. 


162. Die Pappelnymphe. Papilio 
Popull, 


Die Iltterpappeln ernähren eine hellgraue Raus 
pe mit braunen Border und gruͤnen Ninterfüßenz | 
dieſe ſpinnet ſich ia. gekraͤuſelte Blätter ein, verwan⸗ 
e delt ſich in eine blaßbraune weiche Puppe mit ſchwar⸗ 
zen Buckeln, und endlich kommt daraus ein Schmet⸗ 
terling, welcher ein und einen halben Zoll lang, und 
faſt vier Zoll breit iſt. Die Fluͤgel ſind gezaͤhnelt, 
dunkel pomeranzenfaͤrbig, mit weißen Baͤndern und 
Flecken, unten gelb mit weißen Baͤndern und blaͤu⸗ 
lichen Flecken. „ M 

In China zeiget ſich eine Art, welche von dem 
Herrn Houttuin hieher gezogen werden will, davon 


Sie heiſſen Phalerati, weil fie mehrentheils 


die Abbildung Tab. XIX. fig. 4. an der untern 
Seite mitgethellet wird. Der Saum iſt ſchwarz 


und weiß, zickzack, oder a la grecque. Dann 
folgt ein Rand von weißen laͤngligen ſchwarz und 
weißen Augen, wiederum ein anderer mit ſchwarzen 
Punkten und Strichen, dann ein gelbes Band, wo⸗ 
rauf ein ſanftes roth folget. Die obern Fluͤgel ſind 


in der Mitte pomeranzenfaͤrbig mit großen ſchwarzen 
Punkten, und übrigens den hintern Fluͤgeln ziem⸗ 


lich aͤhnlich. 


163. Das 4 


163. Das Marmorfutter. Papo Oydippe Auge 


"Mm 
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1 0 


Die Flagel f find ſchwarsblau, weiß gefleckt, und Augen. 

mit einem gemei. chäftktegen rothen Felde verſehen, g 1 

ana aber marmorikt. Ingien. 1 m . 
er. 


164. Die Schwanzuymphe. Papilid Tipha. Gdip- 


Ur ZEN Die Fl uͤgel fl ſind einigermaſſen geſchwaͤnzt und a 


er 


ſchwarz. Die voͤrdern haben zwey Flecken, die hin⸗ nö. 
b be del Schwan 
tern aber haben ein rothes gerändeltes Feld auf einem nude. 


N, Pa Grund. Oſtindien iſt das Vaterland. Iipha. 


a 


er Der Trabecth t 

4 ; 

n | tiopa. f 
Die Flügel ſind ſchwarz 15 haben Ol weiß 18 

ſen Saum. Man findet ſie in America auf den Leatt 

‚Birfen, und Weiden. Eine en und weißge⸗ mantel. 

fleckte Art von Java, wird vom Herrn Houtcuin Antio- 

bier beſchrieben, und Tab. el s Ar ge Aab 


25005 sie XIX. 
166. Die große ei "Papilio" Po- fig. 5. 
1 | lychloros. | 


Die Flügel fi ſind braun und (hear gefleckt. 166. 
Die voͤrderſten haben oben vier ſchwarze Punkte. Große 


In Schweden trift man dieſe Art auf den Birn, Aurelia. 
Kirſchen und Weidenbaͤumen 0 Pon 
. aufg nee Wal Iychlo- 
1 ros. 


167. Die kleine Aurel " Papilio Urtice, 


Schwarze Flecken ben auf einem en 167. 
Grund. Die Voͤrderfluͤgel, haben oben drey ſchwarze Sale 
Punkte. Be ee in den Brenneſſla, und kommt Urte. 
Fab: aus. ag 


. V. Theil N g 168. Das 


# 124 4 
n 
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900 m. 168. Das weiſſe CL. Papilio C. Album. 
hen oh⸗ Die eingekerbten Fluͤgel find feuerroth mit ſchwar⸗ 
ne Au- zen Flecken, und die hinterſten führen an der untern 
gel. Seite ein weiſſes C. wiewohl es einige fuͤr ein G. 
Welßſes halten. Franzoͤſiſch heißt es Gamma oder Robert 
C. le Diable; engliſch the Comma Butterfly. 
C. Al Man findet die Raupe auf den Hepfen und Brenneſ⸗ 
bum. ſeln. Sie iſt vorne gelb, hinten weiß, unten zim⸗ 
metfaͤrbig und mit zackigen Dornen beſetzt. 


169. Das goldne C. Papilio C. Aufeum. 


149. Die eckigen Fluͤgel ſind feuerroth und ſchwarz 
Goldne gefleckt, das C. an der untern Seite der Hinterfluͤ⸗ 
Ku gel iſt goldfaͤrbig. Dieſe Art kommt aus China, iſt 


reum. noch einmal fo groß, und an der untern Flache mehr 


gelb gewoͤlkt. 


1. 170. Die Wellenlinie. Papilio Ariadne. 


Welle“ Die eckigen Fluͤgel haben oben roſtfaͤrbige ſchwarz⸗ 


958570 wellige Striche, und die voͤrdern führen vorneher eis 


ne. nen welſſen Punct. Java. 


171. Die Schwarzwelle. Papilio Dirce. 
Swen Die Flügel find eckig, braun, die voͤrdern fh 
Dirce. ren ein gelbes Band, und unten iſt dieſer Schmek⸗ 

terling mit ſchwarzen Wellen beſetzt. Eine Neben⸗ 


art iſt jener gleich, nur daß die Flügel einigermafe 


ſen geſchwaͤnzk, und unten alle ſchwarz geſtreift ſind. 


Sie kommen beyde aus Indien. 


fluͤgel. 1 26 n x a 
Jatro- In Suͤdamerica findet ſich ein Tagvogel mit 
1 eckigen blaſſen Fluͤgeln und ſchwarzen wee, 


9 Ab 


172. | en 1 
DaB 172. Der Blaßfluͤgel. Papilio Jatrophae, 


231. Geſclech. unn ei. 


| Birböedern find mit einem, und die en mit ey Din 
50 


ſchwacrzen Puncten beſetzt. 1 


phen oh⸗ 


173. Der Blauffügel. Papilio Canace. 105 


Die Flügel find himmelblau, und haben nur Blau, 
eine ſch waͤcher gefarbte Binde, unten ‚find fie gelb 1 
und gehn marmorirt. Indien. nace, 


174. Der Sprenke ſfluͤgel PspilioAmathea, 174. 
pren⸗ 
Die eckige Fluͤgel ſind oben braun mit weiſſen kaflügel 
Puncten geſprenkelt, haben eine rothe Binde, und Ama - 
eine ſchwarze ipellenförnnige Linie. A 7 


175. Der Scheel Papilio Atalanta. 


Die Fluͤgel ſind ſchwarz mit weiſſen Flecken, 178, 
haben ein gemeinſchaftliches Purpurband, das auf Scheck 
den hintern Flügeln am Rande ſteht. An der un, fluͤgel 
tern Seite zeigen ſich zwar verloſchene Augen, fie Atalan⸗ 
ſind aber ſo ſchwach, daß man ſie faſt nicht davor 91 
halten kann. Die Raupe lebt auf den Brenneſſeln. 

Es wird dieſer auch der Numerpapillon genennt. 
Engliſch heißt er the Admirable; franzöôſiſch 
le Vulcain, denn zuweilen zeigt ſich an der untern 


Seite der Hinterfluͤgel die Numer 78. ganz deutlich. 


Die Raupe iſt gelb und ſchwarz, und hat an den 
Seiten eine Reihe von gelben halben Monden. 
Sie wohnt in zuſammengewickelten Blaͤttern, haͤlt 
ſich einzeln auf, wie denn auch die Eyer, woraus 
ſie kommen, einzeln auf den Blaͤttern zerſtreut lie⸗ 
gen. Die Puppe iſt graubraun, mit dunkeln Fle⸗ 
cken gewoͤlkt, hinten und vornen aber mit Gold⸗ 
ig beſent, 


Sr 176, Die 


nn 
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Amphi- hintern aber find roth geſtrahlt, und haben oben in 
noms. der Schwaͤrze blaue . N EN 
. Sudamerica. ve 1 


Koh 


101 „ Das Ordensband. Papillio veuile, 
Sn den ſüdlichen Gegenden haͤlt ſich auch 


177 


Orbens⸗ noch ein Schmetterling mit braunen gezaͤhnelten Sir 0 


5 geln auf, welcher uͤber ſelbigen ein boglges gemein⸗ 
1 ſchaftliches weiſſes blaueingefaßtes Band führe, 


35 178 Das Blauband. bepllo Alimena, 
. i & 


Blau. Die Fluͤgel ſind gezaͤhnelt und ſchwarz, mit ei⸗ 
band. nem unterbrochenen blauen Bande geziert, und am 


Alime- Rande mit ſieben e DE beſetzt. „* 


u dien. ir 
179. Die Muſterete. papilib Len. J 
e, eee / 
VVV 


Muſter⸗ in der Groͤße eines Brenneſſelſchmetterlings, mit Fluͤ⸗ 
9 geln die oben braun und unten gelb ſind, ſiehet in 
me der Zeichnung einer Charte mit Bändermuftern ahn, 
lich, denn es liegen drey Bänder alſo in die Quere, 
daß ſie in den Spitzen der Oberfluͤgel zuſammen lauf⸗ 

fen. Das erſte Band auf den Voͤrderfluͤgeln iſt ſchwarz 

und unterbrochen, das zweyte laͤuft uͤber die Voͤrder⸗ und 
Hinterfluͤgel, und iſt mit einer ſchwarzen Linie durch⸗ 


ſchnit / 


55 a 176. Die Blauwolfe. Papilio Aiphi- 5 | 


BURN 
DR 
ar Pi 5 I 


0 15 Die Grundfarbe der hel Flügel iſt 1 
176. fönen aber mit hieroglyphiſchen Figuren und 
Blau, blauen Wolken beſetzt. Daben haben die vördern 
wolke Fluͤgel auf beyden Seiten ein weiſſes Band, die \ 


9, 
3 ſchritten Das dritte Band endlich, das eigentlich D.. 


ie einer geme inſchaftlichen weiſſen Binde besetzt Weiß⸗ 


Die Fluͤgel ſind an beyden Seiten braun ge⸗ 
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nur allein über die Hinterfluͤgel gehet, beſtehet aus Nym⸗ 
‚fieben weiſſen Flecken, die wiederum mit einem ſchwar⸗ ohne 
zen Punct beſetzt find. Das Bruſtſtuͤck aber iſt oben? Augen. 
kupferfaͤrbig. Es glebt hievon auch Waſſtbenn N 
heiten. 


180. Der Oſtweſt. Papilio Phaetufa 


Es giebt eine Oſtweſtmuſchel, wegen der 190. 
zweyfachen Richtung ihrer Strahlen; warum ſollte Oſtweſt. 
man denn auch die Papillons nicht fo nennen konnen? Ehaetu- 
wenigſtens verdlenet es dieſer, denn er iſt dunkelgelb, 5 
und hat drey braune Baͤnder, die auf den Voͤrderfluͤ⸗ 
geln in dle Laͤnge, und auf den . in die 
Quere ſtehen. Indien. 


181. Das Weißband. Papilio hielt 
Die Fluͤgel find gezaͤhnelt, oben braun, und 181. 
nd. 


Nach dem After zu haben ſie am untern Winkel ei⸗ Ihc! 
nen roſtfaͤrbigen Fleck. gen Ben 10 Md, 


falls Indien. 


182. Das Doppelband. Papitio tdmone, 1855 


Die braunen Flügel haben an jeder Seite e ein EN . 


wc Band. h Idmone 
| 183. Die Braunwolke. Papilio Elaea. 


woͤlkt, nur haben die voͤrdern eine gelbe, und die Fe. 


hintern eine weiſſe d . (Siehe Tab. P. XIX. 
XIX. ig. 10. üg. 10. 


r 
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| Di 184. Der Mohrenfluͤgel. Papilio 080 | 


phen Die Fluͤgel ſind, wie durchgängig, gezähnelt, 


| 


Augen. aber ſchwarz. Die voͤrdern find mit einer blauen, 
180. die hintern aber mit einer DM Binde belegt. 


Mohren Indien. 


fluͤgel. 
Ancaea. 185. Das Blaufeld. Papilio lanafla. 
| 188. Die Fluͤgel fi ſind oben zwar auch ſchwarz, haben 


. aber ein blaues Feld und gelbe Binde, unten aber 


Jana. ‚deen ſchwarze Puncte. Indien. 
186. Der Schleyer. Papilio Sibille. i 


ei Er iſt oben braun mit einem weiſſen Bande, un 


ten gelblich. Deutſchland. 
187. Der Bandfleck. Papilio Camilla, 


| Sibilla, 


187. Die auf beyden Selten faſt gleichbraune Flügel | 


4 


Bands haben nicht nur weiſſe Bänder, ſondern auch Flecken. 


Cat illa Der Winkel am After iſt roth. Man erift ihn in 


Europa auf der Lonicere an. Eine gewiſſe Ne⸗ 


benart hat auf den Voͤrderfluͤgeln drey doppelte weiſſe 


Flecken, und auf den Aae ſechs weiſſe 10 | 


cken in die Quere. 


188. Der gefleckte Mohr. Papilio Bolind | 
Geer, Auf den ſchwarzen Fluͤgeln zelget ſich vorne ein 


te Mohr gedoppelter Flecken, auf dem hintern Fluͤgel aber ein | 


Bolina. weißlichblauer einzelner Flecken. Indien. 


1 805 
900 8 Der äuffere Rand der Voͤrderfluͤgel iſt weiß⸗ 
Cpt tia. gefleckt. Die Hinterfluͤgel haben in einer dreyfachen 


189. Der Fleckenrand. Papilio Clytia. | 


Ord⸗ 


find alle Flügel ſchwarz. Indien. | 9405 


231. Geschlecht. Tagvögel. 615 


Ordnung einen weiſſen und gelben Rand. Sonfl D.* 
Nym⸗ 


190. Der Rothring. Papilio Neaerea. Flüge. 


Die Flüͤgel find oben braun mit weiſſen Flecken, g 
unten aber ſind die weiſſen Flecken mit rothen Ringen 1 


eingefaßt. Indien,. Neac- 


Tea. 


' 191. Die Gelbbinde Papilio Aceſte. 


Die Flügel find nur wenig gezaͤhnelt. Die voͤr⸗ rar. 
derſten find ſchwarz, aber an der Wurzel gelb, und (Gelb, 
mit einer gelben Binde verſehen. Die hintern ſind 0 
gelb, und unten mit einem braunen Bande gezieret. 


Indien. | 
192. Die Helieonia. Papilio Dido. 


Die Seliconier waren oben eine Art Tagvoͤgel 192. 
(B.) welche lange Flügel haben. Dieſe Nymphe Hellco⸗ 
alſo fol Zeliconia heſſſen, weil fie lange Fluͤgel hat, Did 5 
deswegen aber verlaͤugnet ſie ihre Gattung nicht, 5 
denn ihre Flügel find hinten gezaͤhnelt, ſchwarz mit 
grünen Flecken. Die hintern Flügel aber haben ein 

blaues Band mit ſieben blauen Flecken, die in die 
Quere ſtehen. Die Raupe halt ſich in Suͤdame⸗ 

rica auf den Ananaspflanzen auf. | 


193. Die Uniform. Papilio Similis. 
Alle Fluͤgel find ſchwar; mit blaulichweiſſen 103. 
Puncten beſetzt, an der Wurzel lienirt, durchgaͤn⸗ Uniform 
3 breit, und oben und unten einander gleich. Similis. 


a4 4 194. Die 


RN 
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1 194. Die Stani ora. Papılio o Aflimilis, 


119 5 Alle Zeichnung Font mit der wort Uniform n 

104. überein. Nur haben die Hinterflü⸗ gel unt ban en ! 
Staats; hintern Rande fuͤnf ſcharlachrothe Flecken, wovon 
f 1 n, en einem Inmmaraen Be bei ihr if. ; Aſien. 


be 195. Die ung Papi Dianlis; | 
195. | Die Flügel find aderig/ dehnen ſich in dir Brel⸗ | 


Monti. e fi nd an beyden Seiten faſt von gleicher Schwaͤr⸗ 


Dil ze, und mit weiſſen bfelfürmigenn beten beſetzt, 
ie mn doch f ſind die Hinterflügel unten 9 Aſien. 1770 


i 
196.4 Der Siedleinefaum. ee Panope, 
gl Die Farbe der Flügel it au beyden SA | 


leins“ braun, aber der aͤuſſere Rand der Vörderflägel iſt 
ſaum. mit verloſchenen wei ſſſen pfeil toͤrmigen „und der Mund 
Pano. der hintern Fluͤgel mit gelben pfeilförmigen Flecken 
pe. in eltte r dreyfachen n N 1 7 wee | 
bill bat ie in Aſien. 1 3 


at: 18 
0 


1975 Die Brunette. \ Kerbe Nauplia, i 


19% © Die Flügel fi fi nd wenig gezähnelt y und an bey⸗ 
var den Selen faſt gleich braun, doch haben die vordern 
N Flügel oben vier weiſſe Flecken, und die hintern eine 

14. wei iſſe Pine. Er 1 ’ 5 6 wo da? 5 3 in der 


lia. | 
Plia We t! Nn rr 
108 "Ders bunte Mantel. 2 Papilio An 

3 EU N DAR 
190 lg Hypermneſtra. „ 


| Die läge f find gezaͤhnelt, schi ch, hinten 
2 1 87 reſtfaͤrbig „an den untern Seiten woͤlkig. Die Voͤr⸗ 


mneftra 0 © abet führen oben nach der Spitze zu ne 


1 


231. 1. Geſelecht, 2 Ta vögel. 617 
ein ebe blaues Band, und die Kinterftie 9.17 
gel einen weiſen Punct. Daran ai, eben 5 
ohne 
199. Der Blaßſtrich. Papilio Nefea. Augen. 


4 Es laufen blaßfaͤrbige Striche über die braunen 1 
gerignelten Slügel, welche unten wolkig find, Alien. 905 5 
Je ca 


20⁰ Der Rothpunct. Papilio Rumina. 


Dieſe Art iſt bunt, hat oben auf den Voͤrder⸗ Er 
fluͤgeln ſechs, und auf den hintern vier rothe Puncte, punct. 
unten aber ſiehet man an den Hinterfluͤgeln acht weiſſe Rumi- 
Flecken. Sie wird in den Work Provinzen na. 
Europens angetroffen. 5 e 


2 201. Das Netz. Papillio Pan 


In eben denſelben Gegenden zeiget ſich auf den 201. 
as eine Raupe, welche einen andern bunten Netz. 
Schmetterling bringt, der an der untern Seite der Levana 
Fluͤgel ein netzfoͤrmiges Gewebe hat, aber oben 
en den ES mit einigen le er 

beſetz iſt. 


202. Der Neſſepay un e ports. 


Auf eben dem naͤmlichen Neſſelkraut hat man Neſſei⸗ 
ion in Deutſchland einen andern Papillon gefuns yapilfon 
15 welcher braune gezaͤhnelte Flügel hat, die an Prorfa. 

enden Seiten mit einer weiſſen Binde beſetzt find, 
davon aber das Band af den a untere 
brochen if. 10 


203. Das eckerbund Bapiito Te 


Die Fluͤgel ſind ziegelfaͤrbig gefleckt, und haben Fleck 
eine braune Grundfarbe. Untenher aber ſi iehet man a 
10 c 1 7 710 a: zwey Lucina. 
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D.“ zwey Bänder, welche aus weißlichen Flecken beſte hen 
Rym Europa. | 9 
1 . 
ln 204. Der Purpurfluͤgel. Papilio Maturna. 
204 Die Fluͤgel find auf einem purpurfaͤrbigen Grunde 
Purpur; ſchwarz gefleckt, und haben unten drey gelbe Binden. 


fluͤgel. Die Raupe wohnet auf den Haſelſtauden, Heide 
1 kraut und Scabioſen, und iſt dornig. „ 


205. Der bandirte Mantel. Papilio 

e inxis. 
205. Das Graß, der Klee, die Wegebreit und der 
Bandirr Ehrenpreiß ernähren eine Raupe, davon der Schmet⸗ 
ter Man- terling auf einem braungelben Grunde ſchwarz ger 
Curia fleckt iſt, unten aber drey weißlichgelbe Binden fühe 
ret. Das Maͤnnchen hat keine Zunge. Das Weib⸗ 
chen hingegen fuͤhret einen ſpiralgebogenen Sauger. 
Man nennet ſonſt alle Arten dieſer Abtheilung auch 
Fritillarien, denn mehreutheils find die Flecken, 
die ſich etwa auf den Fluͤgeln befinden, würfelartig, 
und diejenigen, deren Flecken Silber und Perlen⸗ 
mutterartig find, werden alsdann die Fritillarlen, 

auch Schach⸗ und Damenſpiele genennet. 


206. Die americaniſche Nymphe. Papilio 
Lena. 0 

206. In America wird auch eine Nymphe von 
Amer mittlerer Größe gefunden. Die Voͤrderfluͤgel ſind 
Hanne länglich, oben braun, mit einer verloſchenen Binde 
Lena ta ber Mitte, und einem weiſſen Punct nach der 
Spitze zu, gleichwie ſich auch weiſſe Strichlein an 

der Wurzel, oder Einſenkung der Fluͤgel befinden. 

Die Hinterfluͤgel ſind zwar an der Wurzel auf der 

obern Flaͤche auch braun, aber uͤbrigens ſchwarz und 


mit welſſen Puncten und blauen Sprenkeln We 
f nten 


231. Geſchlecht. Tagvoͤgel. 619 
Unken ſind ſie braun, haben einen weiſſen Striemen, D u 
nebſt den zerſtreuten weiſſen Puncten, und am voͤr⸗Nym⸗; 
dern Rande zwey kleine Augen dicht beyſammen, phen 


nebſt etlichen ſehr kleinen Aeugelchen an der Wurzel. Auen 


207. Die ann =; Nymphe. Papilio 
| ja. N 


In Oeſterreich fand man einen Tagvogel, 207. 
deſſen Fluͤgel braun, und ylegelfärbig gefleckt find, Oeſter⸗ 
doch unten zeigen fich vier ſilberfaͤrbige Flecken, nebſt reichiſch. 

vielen blaſſen Tropfen, dann in die Quere eine dop⸗ 19 
pelte Reihe blinder Puncte, und am Rande eine 
Reihe mit Silberpuncten. 


208. Die chineſiſche Nymphe. Papilio 
| Niphe | 
Die Flügel find gezaͤhnelt und gelb, die vor, 208. 
dern an der Spitze ſchwarz, und mit einem weiflen 1 
Bande verſehen, dle hintern unten mit fünf aͤugi / Rym⸗ 
gen Flecken verſilbert. China. 17 


209. Der Silberſtrich. Papilio Paphia, 


Die Flügel find gelb aber mit ſchwarzen Fler 209% 
cken beſetzt, und haben unten filberne Sul Sn 
daher er auch wohl der Kaiſer genennet wird. Die Papkia, 
Raupe wohnet auf den Brenneſſeln. Die Puppe iſt 
groß und hat goldene Puncte. | 1 


210. Das Silberband. Papilio Cytherea. 
Der Rand der Flügel iſt nur gekerbet, und die 210. 
Oberfläche mit einem gemeinſchaftlichen Silberbande, Silber⸗ 
unten aber mit einer ſpleßfoͤrmigen Silberbinde ber Cut. 


feßt. Uebrigens find die Fluͤgel oben aſchgrau ger ae 
woͤlkt, und die voͤrdern haben ein gelbes Feld. Indien. 


Bey 


Phe. 
Nipke. 


D. 
Nym⸗ 


Ni Aka 
N 
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Bey dieſer Gelegenheit thut der Herr Houtthin 
auch einer ſeltenen Art aus Neuſork Erwehn in 


davon die Abbildung Tab. XIX. fig. 6. mitgetheilet 


wird. Was dle untere Seite betrift, die hier vorge 


ges 
x. ſtellet wird, fo find die obern Flügel roͤthlich, haben 


einen ſchwarzen Rand mit Silberflecken, und Tan | | 


ze Charactere, welche den Ziffern ahnlich ſehen. 
hintern haben etwa zwey und zwanzig Si lberfecke 


Die Oberfläche iſt an den Voͤrderflugeln auf dem por 


meranzenfaͤrbigem Grunde ſchwarz gefleckt. Die 


hintern ſind mehrentheils ſchwarz, doch haben ſie alle 
in der Mitte ſechs bis ſieben 1 „ und am TR: N 


etliche rothe Flecken. 


217. 
Violen⸗ 
Vogel. 
Aglaja, 


212. 
Flecken, 
reihe. 
Adippe 


211. Der Violenvogel. Papilio Aglaja, 


8 Auf der dreyfaͤrbigen Biole wird ein der neu⸗ 
jorkiſchen Art nicht unaͤhnlicher Schmetterling ger 


funden, welcher oben gelb und ſchwarz gebeckt, un, 


ten aber mit ein und zwanzig Silberflecken beſetzt iſt, 
die auf den Hinterftuͤgeln ſtehen, denn die Voͤrder⸗ 
fluͤgel haben nur vier verloſchene Flecken. Hinten⸗ 


her ſiehet man auch zwey blinde, und sie 9 04 
Augen mit einem Silberfern. a 


212. Die Fleckenreihe. Alls ape, 1 
Es ift dieſe Art der vorigen faſt gleich, denn 


die Flügel ſind auch gelb mit ſchwarzen Flecken, je⸗ 
doch unten mit drey und zwanzig Silberflecken beſetzt, 
doch fo, daß zwiſchen der letzten und folgenden Reihe 


noch eine Relhe roſtfaͤrbiger Flecken befindlich iſt, 
die in der Mitte einen Silberkern führen, derglei⸗ 
chen man bey der vorigen Art nicht antrift. Es halt | 
ſich diefe Art in Europa, beſonders in Schweden | 


m . 


\ rz, Dit 


Bi 


zi. Geschlecht. Taavgel. 621 
27 1 „ RT W 


i r . El 
213. Der Perlenmuttervogel. Papilio . 


Lathonia. bpb 


3 ar verdienen viele vorige und folgende Arten A f 
dieſen e e weil wir hier die gewöhnliche und 213. 
bey uns unter obiger Benennung ſehr bekannte Art Perlen ⸗ 
verſtehen, ſo waͤhlen wir gerne keinen andern Na⸗ mutter 
men. Er hat gezaͤhnelte gelbe, und ſchwarz gefleck⸗ 9 
te Fluͤgel, davon die hinterſten unten ſieben und 11 
dreyſig ſilber⸗ oder perlenmutterartige große und 
kleine Flecken haben. Gegen die auslaͤndiſchen zu 
rechnen, wird er der Kleine genennet, weil er 
nur anderthalbe Zoll in die Breite austraͤgt. Oben 
ſind die Fluͤgel auf einem pomeranzenfaͤrbigen Grun⸗ 
de ſchwarz punctiret, und die Voͤrderfluͤgel find auch 
unten ſchwarz characteriſtret, ausgenommen, daß 
noch einige kleine Silberflecken an der Spitze bey⸗ 
ſammen ſtehen. Es kommt aber die Zahl der Sil⸗ 
berflecken nicht allezeit überein. Die Raupe ift 
ſchwarz / hat auf dem Rücken einen weißlichgelben 
Strich, und an jeder Seite acht braunrothe Fle⸗ 
cken. Die Puppe iſt glaͤnzend braunroth, mit 
Goldpuncten. 1 

214. Die kleine Perlenmutter. Papilio 
%%»ͤ . f 
Gegen obigem iſt er der kleinſte. Die Fluͤgel 214. 
find gelb, oben mit einem ſchwarzen Netzwerk, un; Kleine 
ten mit ſchwarzen Wolken beſetzt. Die hintern gi, Perlen⸗ 
gel haben unten nur neun Silberflecke, davon einer 9 
in der Mitte und einer im innern Rande ſtehet. Die phro- 
übrigen ſieben befinden ſich am aͤuſſern Rande. Eu⸗ line, 
ropa und Nordamerica iſt das Vaterland. 


215. Der 
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Bom 215. Der Baſtardſilbervogel. Papilio 
phen oh⸗ | oben j 
9 89 Die Flecken find unten ſehr blaß, und auſſer⸗ 
215. dem zeigen ſich drey Silberaugen in der Mitte, in⸗ 
Baſtard dem ſieben im Rande ſtehen. Europa. 
ſuͤbervo⸗ 0 a | ee e en 
ne, 216. Der Banillevogel. Papilio Venillae. 
216. Die Banillen oder Vanillenbaͤume in Ame⸗ ! 
Banil® rica ernähren wohl eine hieher gehörige Art, die 
Venil- auch gelb und ſchwarz gewoͤlkt iſt, und unten etwa 
lae. dreyßig Silberflecken hat, naͤmlich ſieben auf den 
Voͤrderfluͤgeln, und die übrigen an den Hinterfluͤgeln. 


— u 


Er I Maurenpogel 8 Aut | 
910% E* Baurenvoͤgel oder gemeinere Papil⸗ 


vogel. lons. (Plebeii Rurales.) 


Dieſe werden deßwegen hollaͤndiſch Biſſe⸗ 
bedſes genennt, weil ihre Raupen viele Aehnlich⸗ 
keit in der Geſtalt mit den Aſſelwuͤrmern haben. Sie 
ſind mehrentheils klein. . 


217. Der Silbertropf. Papilio Cupido. 
, Die Hinterfluͤgel find ſechszaͤhnig geſchwaͤnzt 
1 0 unten weißlich und mit hoͤckerig Ababenen Shen 


Cupido pfen beſetzt. Sie halten ſich in America auf den 
VBaumwollenbaͤumen auf. . 0 


218. Die grüne Seide. Papilio Polybe, 
Seine Die Hinterflügel find nur gepäßnelt, die andern 


Seide. ordentlich glatt „rund und braungrün, unten glaͤn⸗ 
Polybe, zendgruͤn mit ſchwarzen Adern. Indien. | 


219. Der 


231. Geſchlecht. Tagvoͤgel. 623 
21 9. Der Schwanzbauer. Papilio Thereo. MER 


Die gezaͤhnelten Flügel gehen hinten einigermaf- vögel. 
fen in ein paar Schwaͤnzgen aus, und find ſchwar; Er 
mit dunkelgelben Flecken, unten ſilberfleckig. Der da 
Aufenthalt iſt am Vorgebuͤrge der guten Hofs Thereo 


220. Der Nierenfleck. Papilio Betulae. 


Auf den Birken nicht nur, ſondern auch auf „220. 
den Schlehen haͤlt ſich ein Tagvogel auf mit brau⸗ ee 
nen, einigermaſſen geſchwaͤnzten Flügeln. Die vor, Zetulae 
dern haben, jedoch nur bey den Weibchen, einen nie⸗ 
renfoͤrmigen dunkelgelben Flecken, unten ſind ſie gelb 
und haben eine dunkelgelbe Binde. Die Raupe iſt 
erſt gruͤn, dann braun, endlich fuchsroth. | 


221. Das Punctband. Papilio Pruni, . 


Auf den Pflaumenbaͤumen zeigt ſich eine Art mit 221. 
halbgeſchwaͤnzten Fluͤgeln, die oben braun, und an be en 
den hintern Fluͤgeln unten ein dunkelgelbes, ſchwarz⸗ Pruni. 
punckirtes Band am Rande führt, h 


222. Der Blauſchwanz. Papilio Quercus. 
Die halbgeſchwaͤnzte Fluͤgel find oben blau, 222. 
unten aſchgkau mit einer weiſſen Linie, und am After „Blau 


mit einem gedoppelten braungelben Puncte beſetzt. Ge 
Der Aufenthalt der Raupen iſt auf den Eichen. Big 


223. Der Doppelſchwanz. Papillio Marſyas. sz, 

Die Fluͤgel find oben blau, doppelt geſchwaͤnzt, hwanz⸗ 

unten blaulich mit ſchwarzen Puncten. In 917 an 
men Gegenden. Ark, 


124. Den 


2 624 SinfieC! af. I, Oln. Stnibpiget. 
u 224. Das Ecknuge. Papilio Echiob. 


Bauer 
vögel. Ie ie doppeltgeſchwaͤnzten Flügel haben oben dr 
a ang Farbe, und find unten blaß. Auf den 


e Hinterfluͤgeln ſieht man im Ecke bey der Wurzel eim 
rothes Auge und ſonſt noch eine roche Binde. a e 


Echion. 
5 Aufenthalt 115 me 


225 Das Zurpeck. Page Telamon 


229. Die Fluͤgel ſind zwehelkig einigermaſſen ge. | 


Sweheck de „ aſchgrau und mit weiſſen Baͤndern, dann 4 
Jela- ſchwarzen und gelben Flecken beſetzt. men.) „ 


mon. 


226. Das Afterauge. Papilio Bocticis, 


| 


l 


226. Ein Schmetterling in der Barbarey, ſo g 40h 
After⸗ wle der Argus, hat ſchwarze, gleichſam mit einem 


Boat gruͤnlich blauen Thau überzogene Fluͤgeln, welche uns 


cus. ken alle blauaſchgrau, und mit weiſſen welligen Lin nien 
beſetzt find. Die hintern Fluͤgel haben am After oben 
zwey Augen mit einem ſchwarzen Kern, davon das 
innere gedoppelt iſt, und an der untern Seite gleich⸗ 

falls zwey Augen, die vorneher e , de 


aber filberfärbig find. 


9 7 Der Silberpurpur. | Papilio Thyra 


227). Die elnzaͤhnigen Fluͤgel fi nd ſchwarz und haben 


Silber⸗ ein dunkelgelbes Feld, unten ſind ſie purpurfaͤrbig 


urpur. mit Silberflecken. Am Bee Du sum | 


a Bofnung. 
228. Der Goldfleck. Papilio Thysbe. 


228. 


9276 Die Fluͤgel find gezaͤhnelt dunkelgelb und ſchwarz 
Thysbe gefleckt, die hinterſten untenher geſtreift Pr ni | 
0 


231. Gesucht Tagvöͤgel. 625 


| Bolten beſetzt. Am vor gebürge der guten E. 5 


Bofnung. | Bau rn⸗ 


229. Dei Schwarte PapilioThamyrac. 


Die Flͤͤgel fi nd einſchwänzig / oben blau mit S 


nem ſchwarzen Rande, unten mit ſchwar zen und Th 
weiſſen Augen beſetzt. Wohnt in warmen Gegenden. myras, 


230. Dei Randpunct Papilio Arion; 
Auf den braunen lügen zeigt fi ch ein blaues u, 


Feld mit ſchwarzen Flecken, untenher haben die Hin⸗ Rand⸗ 


1 


te fluͤgel außer den Randbuncten noch zehen u) Arion, 


231. Der Zwergpapillon. Papilio Zeiixo. 


16 Et iſt der kleinſte Schmetterling, 5 hat glatt ge⸗ 5 Ki 
randete Fl ügel mit braungelben und ſchwarzen Flecken, api 


vovon die voͤrdern unten Silberflecken führen. Wohnt Zeuxo, 


f am Vorgebuͤrge der guten Zofnung⸗ 


232 Das S Silberauge. 5 Papilio Argus. 
Auf dem Wegedorn ſowohl in Africa als 232. i 


America befindet fi ſich ein blaufluͤgli her Papillon, un: Silber⸗ 


ten mit einem roſtfaͤrbigen Rande, und blaulich fi il Aren . 
berfärbigen Augen. Das Weibchen hat hinten eine 1 TE 150 
augige Binde. Dieſe Art iſt ſehr gemein. Siehe üg 7. 
Tab. XIV. fig. 7. 


233. Der Zwey und Eins. Papilio 
Philiafus, 


Eine kleinere Art if diejenige aus Algier, am 23 0 
che braune ſchwarze Fluͤgel hat, die unten aſchgrau Eins, 
gefleckt ſiud, die hintern Fluͤgel fi ind 9 dem a Philiar 

Linne V. Theil. zu lus. 


626 Fünfte Claſſe. III. Ordn. Staubfluͤgel. 
zu eckig, oben mit zwen und unten mit einem ſchwar⸗ 
Halle zen Auge beſetzt iſt, wovon letzteres einen roſtfärghh, 


h gen Ring hat. 
, 234 eren. Papiio ate. 
Bun, Er iſt dem vorigen gleich, aber kleiner, hat keis 


Argio- ne Augen, und nur an der untern Seite zerſtreute 
lus. Puncte. Kuropa. 


235. 235. Der Punctirer. papilio Pirithous, 


Pune Eine noch kleinere Art aus Algier ha 5 blaͤuli⸗ 
uncten, 


rer. 
Piri- che Fluͤgel, und iſt von unten mit Reihen 


thous. und am After mit zwey blauen 1 beſetzt. 


m 
1 


10 I 


236. Der Weißfleck. Papilio Tespis 0 


236. Am Caap fliegt eln blauer Schmetterling, her⸗ | 


fleck. um, der unten allenthalben t e on be⸗ 


Tespis. ſetzt ift: 


237. Der Hinbeervogel. Papilio Was 


237. 
a Derjenige Schmetterling „ deſſen Raupe auf 
ul den Hinbeeren gefunden wird, iſt oben braun y um 
Rubi. ten grün. 


238. Der Eins und Zwey, Papilio Lara. a 


eu Die Flügel find glattrund und ziegelfaͤrbig, die 
Zwey. voͤrdern haben ein, und die hintern zwey Augen. 


Lara. Wohnt am Vorgebürge der guten Hofnung. 


2390. 239. Der Heupapillon. Papilio Pamphilus. 


ien „ Die Raupe wohnt im Graſe, der Schmet⸗ 


Pam- terling im Heu. Erſtere iſt kahl, glatt, ‚geftreifte 


philus grün, der Vogel aber hat runde gelbe Fluͤgel, da 
A von 
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von die voͤrdern unten ein Auge haben, die hintern E. 
aber aſchgrau und mit einer verloſchenen Binde be⸗ Bauern⸗ 
ſetzt find. Europa. 5 voͤgel. 


240. Die Querwelle. Papilio Philocles. 


. wu! 240. 
Die runden Fluͤgel ſind oben braun und haben Ae, 
eine weißlich blaue Binde, an den voͤrdern zeigt ſich welle. 
unten ein Auge, die hintern aber haben wellenartige men 
Querlinlen. Indien. en 


241. Die Augenſpitze. Papilio Timantes. 


Er iſt oben braunblau, an der untern Seite, Jude 

an der Spitze der Voͤrderfluͤgel, mit einen gruͤnlich⸗ a 
gelben Auge befegt, ferner mit braunen Bändern Timan- 
und Augen am hintern Rande verſehen. Indien. tes 


242. Der Roſtfluͤgel. Papilio Arcanius. Kari 


| Die Fluͤgel find oben roſtfaͤrbig/ unten haben 99 95 656 
die voͤrdern ein einziges, die hintern aber fünf Aus nius. 
gen. Er iſt klein. Europa. 9 0 


243. Das Weißfelb. Papilio Atliemias 119 5 


Die glattrandigen Flügel find braͤunlich, haben feld, 
ein gemeinſchaftlich weiſſes Feld, und hinten eine 1 
Binde, die zur Helfte braun iſt. America. ö 


244. Der Augenſaum. Papilio Caricae, 


| Der americaniſche Papajabaum beherbergt 244. 
noch einen Papillon, welcher dunkelgelbe ganze Flü⸗ 1 9 
gel hat, deren gemeinſchaftliches Feld weiß, der Saum Caricae 
aber aſchgrau aͤugig iſt. 


Rr 2 245, Der 
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E* 245. Der Roſtfleck. Papilio Metis. 


es Die Flügel find ganz toftfärbigbraun, parfum 
Roe gefleckt, unten ohne Flecken. Er haͤlt ſich am Caap 


fleck. auf. 
2246. Der Weißpunck. Papillio Neleus. 


Weiß voͤrdern aber führen noch zehen weiſſe Puncte, und 


Run das Feld der Hinterfluͤgel iſt ganz weiß und gemein⸗ 


Meleus: ſchaftlich. Indien. 


247. Die Nothwuͤrzel. Papilio Talaus, 


247. Dieſer iſt den vorlgen gleich / außer daß die Wurſek 


Roh“ der Woͤrderflügel roth, und das weiſſe Feld der Hin⸗ 


Talaue terflügel nicht gemeinſchaftlich iſt. Indien. 


248. Der Mohrenpapillon. Papilio Phe= 


248. eclus. 
Mehr reclus. 


ce Alle Fluͤgel find auf beyden Selten ſchwarz, 


549. Die Miſtice. Papilio Peleus. 


249 2 . e 5 „„ BR „„ J 
Miſtice. Er iſt zwar auch ſchwarz, und hat die naͤmliche 


Peleus. Binde, aber der aͤußere Rand iſt noch dazu gelb ge⸗ 
fleckt. Indien. | 


Sad, 250. Der Bandfluͤgel. Papilio Lyſyppus. 


len. Er iſt von den obigen in nichts unterſchleden als 
pus. daß die hintern Flügel ſowohl, als die vördern beſag⸗ 


te ſchmale rothe Binden haben. America. 


® 
/ 


Augen. Xuropa. 
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251. Das Pomeranzenband. Papilio Bun 


f Bauern⸗ 
Fs, Ba 


Die Flügel find alle rund und an benden Sei, Poe. 


ten ſchwarz / aber die voͤrdern haben ein gedoppeltes ranzen⸗ 
Pomerapzenband. Indien. Band. 
i a Priaffus 
252. Der Erdpapillon. Papilio Phlaeas. 


Die Flügel find etwas eckig, dunkelgelbſchwarz 252. 
punctirt, und mit einen weiſſen Saum eingefaßt, Erdra⸗ 
die Hinterfluͤgel haben eine greißgraue Farbe. Er Pillon. 
halt ſich in Europa nebſt der folgenden Art, auf Phizas. 
den Wieſen und auf der Erde auff. 


253. Der Feuerpapillon. Papilio Vir- 


gaureae, 


Auf der gemeinen Boldrurhe in Europa und 283. 
Africa wohnt eine Raupe, deren Schmetterling el, Feuer⸗ 
nigermaſſen eckige pomeranzenfaͤrbige Fluͤgel mit eis papillon 
e, 8 Virgau- 
nem braunen Rande und zerſtreute ſchwarze Pun⸗ reae. 


ste hat. 


254. Das Vielauge. Papilio Hippothoe. 


174. 
Ein anderer kleiner, den vorigen ähnlicher Par Bielau⸗ 
pillon mit ganzen Fluͤgeln, iſt oben ungefleckt pome⸗ ge. \ 
ranzenfaͤrbig, unten aſchgrau, und dichte mit aug: Klippo- 
gen Puncten beſetzt. Europa. 8 hoe. 


255. Das Sechsauge. Papilio Hero. 
Die Flügel find glatt, rund und braun, unten⸗ Sechs | 


ber haben die vördern zwey, und die hintern ſechs mar. 
5 Te. 


Rr 3 E.““ Buͤr⸗ 
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buen, E-“ Buͤrgervoͤgel, oder gemeine kleine 


zauern⸗ „ N ch 
1 Schmetterlinge. (Pleben Urbi. 
| Kula, wo, 0 
Dieſe halten ſich mehr in den Staͤdten und de⸗ 
ren Gaͤrten auf. Jene hingegen flattern mehr in 
Waͤldern und auf den Feldern herum Sie wer⸗ 
den hollaͤndiſch Dikkopjes genennet, weil die 
Raupen dieſer Abtheilung dicke Köpfe haben. 


256. Das Comma. Papilio Comma. sh | 


216. Die Flügel ſtehen auseinander gezerret, find 

pomeranzengelb mit weſſſen Puncten und haben einen 
ſchwarzen Strich, der wie ein Comma in der Schrift 
ausſiehet, und einen verſilberten Rand hat, jedoch 
nur bey der einen Sexe allein angetroffen wird. Die 
hintern Fluͤgel ſind oben gelb, blaß gefleckt, am 
Rande braun, untenher grau, mit weiſſen vierecki⸗ 
gen Flecken. Der Aufenthalt iſt in europaͤiſchen 
Waͤldern. 10 


257. Das Schiefband. Papilio Augias. 
Schieß, Er iſt dem vorigen faſt gleich, hat aber ein 


band. ſchiefes ſchwarzes Band, und hinten einen ſchwarzen 
Augias. Rand. Java. | 


258. Der Schmutzer. Papilio Protumnus, 
Schmu⸗ Die glattrunden Flügel find gelb und braun bes 
9 9 , 1 Am Vorgebürge 
mnus. | 115 
200 259. Der Fenſterfleck. Papilio Proteus. 


1 Die Fluͤgel ſind braun und geſchwaͤnzt, mit 
Proteus Flecken, die gleichſam wie Fenſter eee 10 
eſetzt. 
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beſetzt. Es giebt ihrer erſtaunlich viele Verſchieden⸗ E. 
heiten. Sie halten ſich auf dem Graſe in America Bürger 
auf, und haben gekruͤmmte Fuͤhlhoͤrner. Man hat vogel. 
auch ungeſchwaͤnzte, und anders gefärbte, 


2560, Das Hackenhorn. Papilio Thrax. 


Es ſind die Fuͤhlhoͤrner faſt wie ein Hacken und 3 
im geraden Winkel umgebogen. Die Fluͤgel ſind horn. 
braun und ungeſchwaͤnzt. Die voͤrdern haben drey Thrax. 
Fenſterflecke. Javg. 1 16 | 


261. Das Fenſterband. Papilio Butes. 


Die Fluͤgel ſind geſchwaͤnzt, ſchwarz und mit „261. 
zwey Bändern beſetzt, in welchen die Fenſter ſtehen. Funger⸗ 
Die Schwänze find blau,. Aſien. Pte 


262. Der Halbſchwanz. Papilio Adtorion. 


Die Fluͤgel ſind nur etwas geſchwaͤnzt und 9 5 
braun. Die voͤrdern haben am aͤuſſern Rande ein ſchwanz⸗ 
gelbliches Band. Die hintern führen einen blauen Acto- 
Flecken, und unten ein Auge. Indien. ION 


263. Der Rothmund. Papilio Phidias. 


Mund und After ſind roth. Die Fluͤgel rund, 9201 
ſchwarz, glänzend, und mit einem weſſſen Rande 1 50 
eingefaſſet. Aſien. Phidias, 


264. Die Milchbinde. Papilio Bixae. 


. runden Fluͤgel ſind braun, aber an der 264. 
Wurzel gruͤn, die hintern hingegen führen eine Milch- 
müchtge Binde, Americs. 1 


Rr 4 265. Der 


W Flecken, und an der Wurzel hellblau. Dieſe Art 


\ 


— 


1 Fuͤnfte claſſe. . Or Staubflüge, 


vögel. 


Sil Di bafbgefehwänzten Sigel find grünfichhraum, | 
yunct.: Die voͤrdern haben einen weiſſen Flecken, und unten 


1 ee fi chet man f ilberpuncte. Indien. 


266 Die Blauwurzel. Papilio pitho. 


Ge 265. Der Silberpurer. pepilio Polycletus. | 


| 
| 


260, Die Flügel find gezaͤhnelt, ſchwarz mit weiffen | 


Pitho;: wohnet am Vorgebürge der guten u | 


und if mit der folgenden nahe verwandt. | 


267. Der Malvenpapillon. Papilie 


Mal Ivae. 


allen Es ſtehen die Flügel auseinander , find ſchwatz, | 


er lion weißgefleckt und gezaͤhnelt Der Aufenthalt der 
Malve Raupe iſt auf dem Malven⸗ und Eibiſchkraut it | 


560 15 " Europa. ‚Siehe Tab. XIX. fig. 8. 


268. Die Braunmalve. Papilio Tages, 


268. Er ift wie der vorige beſchaffen, aber die Farbe | 


dae iſt mehr braun und die lecken fi fü nl verloſchen blaß. 
Tages Europa. 0 


269 Die Weißlinie. , Papilio Oileus. 


0 5 Er iſt vollkommen der vorigen No. 266. gleich | 
linie. nur haben die wördern Flügel oberhalb der Wurzel | 


Oileus. eine weiſſe Ane. Algier. 5 


270. Der Zettelprnet. F api io Niſo. 


270. Dieſer kommt mit No. 26°. üb.rein, nue fe 


| Zettel⸗ 


punct. hen vier weiſſe Puncte oben auf den Borderfſigeln 
Niſo. verzettelt. Am Caap. 
10 271. Der 
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271. Der Rüͤckflägel. Papilio Spio. aan 


Es find die Flügel an dieſer Art als ein be, 271. 
ſonderes Merkmal zurück gebogen, ubrigens aber Ruck, 
ſchwarz und allenthalben weißgefleckt. Er wohnet BR: 

h 3 / en sa. „ Sp10; 


auch am Cgap. 


272. Der Narbenflägel. Papilio 
F 


Die Flügel find geſchwaͤnzt, ſchwarzblau, mit 27, 
einer hohlen runden Narbe bezeichnet, unten mit Narben: 
dren bis vier weiſſen ſpießförmigen Strichen oder Pig. 
Binden gezieret. Indien. / RR en 1055 25 ö 


273. Der Bielpunet, Papilio Cereus. 


Diͤe Fluͤgel find glattrund ungeſchwaͤnzt auf 273. 
beyden Selten roftfärbig gelb, und mit einer großen Viel, 
Menge ſchwaͤrzlich filberfärbigen Puncten beſetzt, die punck. 
oben länglich und quer, unten aber rund find, Das Cer sus. 
Vat ind iſt I ; 8 

Soviel find der Tagvoͤgel, welchen wir dlezenl/ Eſſeque⸗ 
gen zien Exemplare noch beyfügen, die der Herr biſche. 
Souttuin aus dem l Admiraliſchen Cabinet 
Tab. XIX. fig. 9. und 1 i. mitgetheilet hat, und T. XIX. 
die beyde aus Eſſequebo find. Den erſten fig. 9, fig. 9 
nennen wir den eſſequebiſchen Zebra. Der Grund 
iſt Iſabellenfarbe. Die Bande ſind Caffebraun. 
Den andern fig. 11. nenuen wir den eſſequebiſchen 
Cirkelvogel. Der Grund iſt ſchwarz. Die Fler SiS: 11, 
cken find roſenroth. Die Bänder Iſabellenfarbe. 
Die kleinen Flecken oder Augen ſind himmelblau. 
Ein jeder ordne fie‘ nach Gefallen in diejenige Ab⸗ 
chellung hinein, wohin er fie zu gehören glaube, 


* 


Rte 23232. Ge⸗ 
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er. I 
= N * 
5 


Serre ee, N —— 


232. Geſchlch. Pfeifhmänge. 


Lepidoptera ; ; ne 


„ r A me nee" 5 


Denen willkuͤhrlich angenommen worden, fo hat 
nung, derſelbe weiter keine Bedeutung , als vielleicht daß 
dieſes Geſchlecht ſolche Papillons enthaͤlt, die, wie 


Geſchl. 2 N der Name Sphinx von int Ritter 995 


der Sphinx, ein raͤthſelhaftes Auſehen haben, und 


bald zu den Tag⸗ bald zu den Nachtvoͤgeln Fönnten 
gerechnet werden. Denn da ſie nur Morgens und 


Abends fliegen, fo heißen fie auch Daͤmmerungsvo 


3 


gel, und weil fie faſt niemalen ſtille ſitzen, fo werden 


fie auch Unruhen; hollaͤndiſch Onruften genen 
net. Doch der Name Pfeilſchwanz; hollaͤndiſch 
Pylſtaart, kommt von der Raupe her, die bey die 


ſem Geſchlechte allezeit einen pfeilfoͤrmigen, wie ein 
Horn geſtalteten Fortſatz auf dem Hintertheile des 


Koͤrpers fuͤhret. Da die Kaupe auch allezeit mit 


dem Voͤrdertheille aufgerichtet ſitzet, fo mag dem 
Bitter auch wohl bey dieſer Geſtalt der Name 


Sphinx eingefallen ſeyn. lebrigens kriecht die 


Raupe gegen die Zeit der Verwandlung in die Erde, 


und macht ſich zur Puppe, welche oft zwey bis drey 
Winter durchbringt ehe fie ſich verwandelt. Die 

. xv Geſtalt einer Puppe aus dieſem Geſchlecht iſt Tab. 
XV. fig. 4. zu ſehen. Uebrigens lehren die folgen, 


— 


lig. 4. den Kennzeichen alles, was ben dieſem Geſchlecht a" 


beobachten iſt. 


e Die Füblberner nämlich, ſind in der Mitte | 
zeichen. dicker und an beyden Enden dünner, a 
„ 


832 Geschlecht Pfeilſchwaͤnze 635 


im Durchſchnitte dreyeckig, oder prismatiſch. Die 
Flügel find niedergebogen, und der Flug dieſer Voͤ— 
gel iſt traͤge und ſchwer. Es werden aber folgen⸗ 
de Abtheilungen gemacht. | 


A. Aechte, mit eckigen Flügeln. 5. Arten. 


A.“ Aechte mit glattrunden Fluͤgeln. 
19. Arten. 


A Aechte mit rauhem After. 8. Arten. 
B.“ Baſtarte. I5. Arten. 


Es ſind folglich nicht mehr als 47. Arten zu 
beſchreiben wie folget. 


A.“ Aechte / mit eckigen Flügeln, Die er „. 

nen eckiggeſchnittenen, oder aus⸗ Aechte 

geſchnittenen Rand haben. (Le. 94. 
gitimae alis angulatis.) R 


1. Der Glanzauge. Sphinx Ocellata. 


Die Fluͤgel ſtehen ſehr ausgebreitet. Die Voͤr⸗ 1. 
derfluͤgel ſind hell und dunkelbraun, flammig und Glanz⸗ 
ſehr ſchoͤn gewoͤlkt, lang und ſpitzig. Die Hinterfluͤ⸗ Oeeila⸗ 
gel an der Wurzel roth, in der Mitte mit einem a, 
augigen ſchoͤnen glänzenden Flecken bezeichnet, am 
Rande gelb. Der Koͤrper braun, die Ringe dunkler. 

Die Raupe aſet auf unſern Weiden, iſt gruͤn mit 
weiſſen Strichen, und hat einen blauen Kopf, auch 
iſt das Pfeilchen hinten auf dem After blau, Eu 


! 


2. Der 
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5 2. Der Zahnfluͤgel. Sphinx Populi, | 
gel. Eine große di dicke Raupe faſt zwey Zoll 2 

2. es e Farbe, mit 1 0 e und | 


N 


Er it a ah mit 1 e und 
ſtarken Rippen oder Adern. 


3 Der inden auger Sphinx Tiliae, 


3. Die Flügel find eckig / grün gewoͤlkt und dunkel 
inden⸗ bandiret, ‚ die hintern Fluͤgel aber find gelblich ziegel⸗ 
je farbig. Die Raupe iſt auf den Linden 30 Hause | 
‚liae. hat eine blaßgruͤne Farbe mit gelblich we be: 1 Linien 6 
und einen reyeckigen Kopf. 


4. Der Wolkenpfeil. 8050 Ocypete. i 


Die eckigen Fluͤgel ſind wolkig. Die hintern 

Wolt 15 Fluͤgel haben am hintern Rande eine weiß liche Bine 
felt eil de, und der Aufenthalt iſt in den warmen Laͤndern. 
Derps Eine hiehergehörige Art wird Tab. XX. fig. I. abe 
gebildet. Beſagte Binde iſt an dieſer b 

15 NN. voth, : und das Vaterland it Meuſork. | 


18. 


5 Der Oleandervogel. Sphinx Nerii, j 


Auf dem Oleander finden wir eine große vier | 
ori 5 Zoll lange ſchoͤne Raupe mit gelbem Kopfe und zwey 
Neri sel grunen dach. Der vordere Korper iſt auch 

ſchwefelgelb mit einem großen blauen Auge an jeder 
Seite bezeichnet. Aus dieſer Raupe kommt ein dun 
Felgeaßgrüner Schmetterling, der an 1 daa 


| 
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Fuͤhlhoͤrnern etliche Franzen fuͤhret. Die Augen find 
groß und im Dunkeln glaͤnzend. Der Ruͤcken mit 
weiſſen Haͤrchen beſetzt. Die Fluͤgel ſind hell⸗ und 
dunkelgeuͤn mit welſſen und roſenfaͤrbigen Strichen 


koſtbar durchwuͤrkt. Indien and Europa. 


4, Aechte mit glattrunden oder ünge As 
zaͤhnelten Flügeln, deren After Achte 
nicht haarig oder faſerig if; füge 


6. Der Windenſchmetterling. Sphinx 
Convolvuli. | 

Die Raupe der Convolvulen oder Winden 6. 

iſt Fat fo groß wie die Oleanderraupe, oft fuͤnf Winden 

Zoll lang und Finger dick, auf dem Rücken dunkel⸗ ſchmel 

rau, an den Seiten gelblich, zuweilen grün. Die Cons. 

Puh iſt groß, Hat eine krumme Schnautze, und ene 

iſt von brauner Farbe, Der Schmetterling iſt am 

Körper apfelbluͤthenfaͤcblg / mit ſchwarzen Gurteln. 

Die Flügel find oben grau gewoͤlkt, mit buchſtaben⸗ 

artigen Zeichnungen, denn die Meriane buchſtabirte 

aus einem Exemplar B, C, V, M. Die hintern 

Flügel find mit drey Banden ſchwaͤrzlich grau ban, 


diret, und am hintern Rande weiß punceiret⸗ 


Indien. i 


7. Der caroliniſche Pfeilſchwanz. Sphinx 


Carolina. 


Ale Flägel fi | 


„ nd am hintern tande welßpunctlirt. Carol, N 
Der Unterleib hat ſechs paar dunkelgelbe Augen. Die mischer 


Raupe lebt in Carolina, Jamaica und Surina⸗ Pfeil? 


me vom Lujsvenbaum; f ns 
. 


8. 15 6 J 
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129 8. Der Harteiegel Sphinx Liguſtri. 
2 IB 
0 Auf den Weiden, Soller, Flieder, Zac 
N riegel, Eſchen, Lonicere, und mehr andern Ge⸗ N 
g. maͤchſen, kriecht eine gruͤne Raupe, in der Große ei⸗ 
Hartrie- nes Menſchenfingers herum, welche kahl und glatt 
gel. iſt, und zu beyden Seiten auf jedem Ringe ein ſchie⸗ 
1 fes Bändgen führt, welches aus einem violerfärbigen 
eh 95 Strich beſteht. Der Schetterlinge iſt an den 
Vorderfluͤgeln oben bloßrothgrauwolkt g gefleckt, die 
hintern incarnat und ſchwaͤrzlich bandirt, alle mit eis 
nem ſchmalen Saume eingefaßt. Der Hinterleib iſt 
roth mit ſchwarzen Ringen, jedoch trift ei und 
„ nicht bey allen A | 


— 


9. Der Todenkopf. Sphinx Atropos. 


9. Die Oberfluͤgel ſind ſchwaͤrzlich und weiß geſteckt, | 
Todten⸗ gie hintern aber gelb mit braunen Binden und Fle⸗ 
Atro- cken. Auf dem Bruſtſtüͤcke zeigt ſich oben ein verlo⸗ 
pos, ſchen Angeſicht eines Todtenkopfs, der Koͤrper iſt 
eh gelb mit ſchwarzen Guͤrteln, die Raupe iſt ſchwarz, 
fig. 3. wohnt auf den Jasmin, und iſt Tab. XIV. fig. 3. 
abgebildet. Die indianiſchen und egyptiſchen iM ind 
noch einmal fo groß als die europaͤiſchen. 


10. Maßſcher Pfeilſchwanz. phie 


Capenſis. 


10. Die Fluͤgel ſind aſchgrau und ungefleckt, die bu | 
Pfeil, tern verſtecken ſich unter die vördern, und find blut⸗ | 
AL faͤrbig. Der Körper iſt aſchgrau. Er wohne am | 
45 8 Caap. 


1. II. Der Papajenvogel. Sphinn Caricae. 
1 Die obern Fluͤgel ſind braun, dann ſchwarz 
Caricæ. geaͤdert und wellenfoͤrmig bandirt, die hintern nn 


4505 
| 
| 
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gel aber ſind obenher gelb, der Körper aſchgrau und A.“ 
mit ſchwarzen Guͤrteln umgeben. Die Größe und Aechte 
Zelchnung erhellet am beſten aus der Abbildung he 
Tab. XX. fig. 2. Die Raupe wohnt in America T. NX 
auf den Papajab aun. fig. 2. 


12. Der Traubenlecker. Sphinx Celerio. 


Die Flügel find weißgrau, und haben eine 12. 
welßlich ſchwarze Binde, die hintern Flügel aber find beiten 
nach der Wurzel zu roth, und haben am Rande ſechs ne 
laͤngliche Flecken. Die Abbildung einer Art vom Celerio _ 
Voͤrgebuͤrge der guten Zofnung iſt Tab. XX. I. XX. 
fig. 3. zu ſehen, ſonſt trift man auch die Raupe in ks. 3. 


Europa auf dem Weinſtocke an. | 
13. Der Dickrand. Sphinx Ello. 


| a BES 25 3 13. 
Die Fluͤgel find roth, und haben einen dicken Dies 
Rand, der hintere Körper iſt blaßfärbig und mit Eo. 
ſchwarzen Ringen umgeben. Indien. 1 


14. Der Weißpunct. Sphinx Labruſcae. 


Die Fluͤgel find ſchwarzbraun, die voͤrdern 14. 
aber haben unten einen weiſſen Punct. Auch ſieht Weiß⸗ 
man am hintern Körper zur Seiten fuͤnf meiffe Dun, funct. 
cte. Die Raupe I ſich in America auf dem ro⸗ 12 0 
then Weinſtocke auf. 9 7 
15. Der Feigennaſcher. Sphinx Ficus. 
Die Fluͤgel find braungewoͤlkt, und die voͤr⸗ 1% 
dern haben in der Mitte einen braunen Punct, an der Feigen⸗ 
voͤrdern Spitze aber einen blaſſen Flecken, dle hin⸗ 1 70 
tern Fluͤgel hingegen führen oben zwey braune Ban 1790 
de, und ſind an der hintern Spitze weiß. Die Rau⸗ 
1 pe 


} 
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A pe halt ſch auf den amerteaniſchen Felgenbal, 
| 16: Der Weintrinker. Sphinx Vitis; 


16. Die voͤrdern Fluͤgel ſind aſchgraubraungewoͤlkt, 
Wein“ die hintern haben am innern Rande eine Blutfarbe, 
Vier. in der Mitte einen ſchwarzen Flecken, und nach hin 
T. xx, tenzu eine fhwarze Binde. Man trift dieſe At 
fg. 4. in America auf den Welnftöcken an. Hleher gehört 
auch ein Schmetterling aus Neuſorck, welcher 
Tab. XX. fig. . abgebildet it. Derſelbe iſt mit, 


I N 


ten auf den Hinterfluͤgeln roͤthlich, die zwey Bänder 
aber find ſchwarzbraun und hinten weiß eingefaßt. 
Die voͤrdern Flügel haben in die Quere einen gelb 
lichweiſſen Strich, der Körper iſt ollvengruͤn, wech 
ſelsweiſſe mit ſchwarzen und weiſſen Flecken beſetzt. 


“ | 


17. Der Elephantenruͤßel. Sphinx 

Elenor. UA 
17 Er erhalt dleſen Namen, teil die Raupe den 
Ele Kopf wie einen Elephantenruͤßel hervorſtrecken kann, 
phanten⸗ ,, u 
bogen denn fe iſt ſehr groß/ ſammetartigſchar; mit dunkler 
Elenor. Marmorirung, an den vordern Seite braunlich⸗ 
gelb, und hat den dritten, vierten und fünften 
Fung ſehr dick, daher ſich der Kopf fo ſehr dehnen 

kann. Sie lebt an dem Weinſtocke, den Welden, 

dem Weiderich und dem Springkraute. Der 
Schmerterling iſt gelbgrün, hat auf den Vor er. 

Ageln purpurfärbige bunte Binden, mit einem 

weſſſen Puncte, und iſt auch am innern Rande weiß. 

Die hintern Fluͤgel haben rothe Binden und ſind an 

der Wurzel ſchwarz. Er iſt unter den europaͤis 

ſchen faſt der allerſchoͤnſte Pfeilſchwan | 


5 
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138. Die Schweinsſchnautze. Sphinx „Air 
14 1 Aechte 


Porcellus. . 9 
| Die Raupe macht mit ihrem Kopfe eine ordent⸗ flüsel- 
liche Schweins ſchnautze, und kommt mit der vorigen 
Raupe faſt uͤberein, hat aber keinen Pfeilſchwanz, eh 
und iſt kleiner, fo wie auch der Schmetterling dem nautze. 
obigen faſt ganz gleich iſt, ausgenommen daß ſie orcel- 
noch einmal fo klein, auch blaßfaͤrbiger iſt; auch us. 
ſind die Hinterfluͤgel an der Wurzel nicht ſchwarz, 
und die Binden an felbigen find ſehr blaßroth. Eis 
ne Nebenart hat auch nicht einmal auf den Voͤrder⸗ 
fluͤgeln einige Binden. Sonſt hat der Körper dies 
ſes Schmetterlings einen purpurfaͤrbigen Strich, 
der bey einigen roth iſt, bey andern mangelt. Eu⸗ 
ropa. 8 A 


19. Die Wolfsmilchvoͤgel. Sphinx 

gi Euphorbiae, in 

Auf der Wolfsmilch zeigt ſich eine außeror, 1. 

dentlich ſchoͤne und anſehnlich große Raupe von braun« 1 906 
lich blauer Farbe, und auf beyden Seiten zehen gel⸗ ee 

en Augen, die in einem ſchwarzen Ringe ſtehen. phor- 
Der Schmetterling iſt nicht minder ſchoͤn, die Fluͤ⸗ biae⸗ 
gel ſind an der Spitze ſchmal, haben in der Mitte 
einen kleinen ſchwarzen Punct, und eine aus dreyen 
Strichen zuſammen geſetzte Binde auf einem brau⸗ 
nen Grunde, die hintern Fluͤgel haben ein rothes 
und durch ſchwarze Striche getheiltes Feld. Eu⸗ 
ropa. 


| | 11 
20. Der Graufluͤgel. Sphinx Alecta. , 


Die Voͤrderfluͤgel find oben grau, die hintern an 
aber roth, und an der Wurzel, wie auch am Mans Ajckta, 


de ſchwarz. Indien. 
Linne V. Theil. Ss 21. Der 
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% 21. Der Örünflügel, Sphinx Megara, 


Glatt Die Voͤrderfluͤgel find grün, die hintern aber 
fuͤgel. fuchsroth mit braͤunlichen Flecken, und dahin gehoͤrt 

825 „ etwa auch die auf der Tab. AN, fig. 5. abgebildete 
guͤgel. Art, denn die Voͤrderfluͤgel find gruͤnlich aſchgrau 
Megara mit einem dunklen Flecken und einem Punct in der 
T. XX. Mitte, die hintern Fluͤgel aber find roͤthlich und ha, 


fig. J. ben einen grauen Rand. Das Vaterland iſt Indien. 


5 22. Der Tannenpfeilſchwanz. phinx : 
5 N Ä | Pinaſtri. e W 


22. Die Raupe lebt von den Tannennadeln, iſt 
Tannen: zwey und einen halben Zoll lang, violetweiß, und 
pfeil, braͤunlichgruͤn melirt, mit einigen ſchwarzen Furchen 
Para und Flecken. Die Puppe iſt caffebraun, der Schmet⸗ 
Pinaftri terling welßgrau, am hintern Rande der Fluͤgel weiß 

gefleckt, in der Mitte mit drey ſchwarzen ungleichen 
Linien bezeichnet, auch das Bruſtſtuͤck mit drey ſol⸗ 
cen Linien beſetzt. Europa. 1 4 


23. Die Parallelſchnur. Sphinx Tifiphone, 


Paral Die voͤrdern Flügel find aſchgrau, und haben 
lelſchnur eine blaſſe Binde, die hintern aber haben ſechs ſchie⸗ 
Tifi- fe fleiſchfaͤrbige Parallelſtriche oder Schnüre, In⸗ 
phone. dien. | | z 1. : u 
24 Die Schwarzſchnur. Sphinx Theylia, | 

24. Die Fluͤgel ſind roſtfaͤrbig, und mit einer 
ach ar ſchwarzen Schnur beſetzt. An der untern Seite 
Theylia aber haben die voͤrdern der Laͤnge nach gelbliche, und 
die hintern braune Linien. Indien. 8 


| A. Ae ch 8 


l 
\ 
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A. Aechte Pfeilſchwaͤnze, oder eigent⸗ 45005 
lich ſogenannte Unruhen, mit mitrau⸗ 
glatten oder ungekerbten Fluͤgeln / ni Af⸗ 
und einem zottigen oder rauben 
After, der mit einem Barte be⸗ 
ſetzt it. 


25. Der Weißgürtel. Sphinx Fan 


Der dritte Ring des Koͤrpers iſt ſchneeweiß. wei 


net in den heiſſen Laͤndern. 
Er wohn heiſſe ee 
us, 


26. Der Weißpunct. Sphinx Ixion. 


Er hat an jeder Seite vier weiſſe Puncte, und Weiß, | 


wohnet eben daſelbſt. panct. 
| ixion, 


27 Die Buntſeite. Sphinx Stellatarum. 


Auf der Roͤthe und dem Labkraut wohnet 27. 
eine Raupe, deren Schmetterling an den Seiten Bunt 
weiß⸗ und ſchwarzbunt iſt. Die Hinterfluͤgel find ni 
roſtfarbig. Eine Mebenart iſt oben wollig, unten tarum, 
gelb, wie denn auch die Hinterfluͤgel an der Wurzel 


Selb f find. Europa. 
28. Der Hülle etering Schinx 


Faciformis. 


Der hintere Koͤrper iſt ſchwarz, hat ein gelbes 28. 
Band, glaßartige Fluͤgel, die am Rande ſchwarz⸗ Hummel 
purpurartig ſind, und wohnet auf der Lonicere. ſchmet⸗ 
Eine Nebenart hat einen ſchwarzen Guͤrtel um den Facifore 
Körper, und der Bart iſt in der Mitte weiß. mis, 


ka 
Ss 2 29. Der 


Apifor- 
mis. 


30. 4 
Muͤcken⸗ 


ſchmet⸗ 


| Ee 
Cul 


70 11 


Faster; 


a: 


pi- 
708 
TRR, 
hg. 6. 


| glaßartige Fluͤgel. 
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29. Der Bienenſchmetterling. Sphinx | 

Apiformis. | 

Der Körper iſt gelb, hat ſchwarze Ringe, ein 

ſchwarzes Bruſtſtuͤck mit zwey gelben Flecken, und 
Zuropa. 1 | 


30. Der Muͤckenſchmetterling. Sphinx 
Culiciformis. 


Der Koͤrper hat einen gelben Gürtel Die 
Fluͤgel find glaßartig und haben einen ſchwarzen Rand 
nebſt einer ſchwarzen Binde. Europ. 


31. Der Fenſterfluͤgel. Sphinx Veiel 


Der Koͤrper iſt ſchwarz, und die drey letzten 
Eluſchnitte haben einen gelben Rand, ſogar fuͤhret 
der Kopf einen gelben Ring, die Fluͤgel aber ſind 
glaß⸗ oder fenſterartig, wie aus der Figur Tab. 
XX. fig. 6. zu erſehen. Das Vaterland ſſt Europa. 


di 32. Der Schnackenſchmetterling. Sphinx 


9 
Baſtar⸗ 
fe, 


i. mit faffrangelben After. 


Tipuliformis. 


Der Hinterleib iſt haarig ſchwarz / und die Ein 
ſchnitte haben eins ums andere einen gelben Rand. 
Hieher gehoͤren einige Verſchiedenheiten, als elner 
deſſen Koͤrper ganz ſchwarz iſt, und ein ganz kleiner 
Indeſſen ſind die Flügel 
glaßartig durchſichtig. Europa. 


B. Baſtarte. (Adfeitae.) * 
Dieſe ſind ſowohl in ihrer Raupengeſtalt, als 
wenn fie Schmetterlinge find, von jenen Pfelſchwaͤn 
zen zu unterſcheiden, jedoch willkuͤhrlich hier unter 
1 e angenommen worden. 


33. Der 


3 * 
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33. Der Rundfluͤgel. Sphinx Auxo. we 


| Es unterſcheidet ſich dieſe Art von den übrigen ke 
‚vorzüglich durch die runden Fluͤgel. Die vörderften Rund 
‚find an beyden Seiten blaulich ſchwarz, an der Wur⸗ Aügel. 
zel blau, und haben zwey weiſſe Binden. Die hin, Auxo. 
terſten aber weiß mit einem ſchwarzen Saume, und 

am voͤrdern Rande blau. China. 


34 Der Steinbrechſchmetterling. Sphinx 

|. Ä Filipendula, 1 
Auf der Steinbrech wird bey uns ein kleiner Stein⸗ 

Schmetterling gefunden, deſſen obere Fluͤgel grins brech⸗ 

lichblau, und mit ſechs rothen tropfenartigen Puncten ſchmet⸗ 


beſetzt, die untern aber roth und ungefleckt ſind. Filipeg- 


| dula. 
35. Die Ringelmotte. Sphinx Phegea, 15 


Sie iſt gruͤnlich ſchwarz, hat glaßartige durch- 35. 
ſichtige Puncte, davon auf den Voͤrderfluͤgeln ſechs Ringel⸗ 
und auf den Hinterfluͤgeln zwey ſtehen. Der hin, motte. 
tere Körper iſt mit einem gelben Ringe umgeben. Pheges. 
Sie iſt klein, betraͤgt in der Breite etwas uͤber einen 1 
Zoll, und wird bey uns in Deutſchland gefunden. 


Siehe Tab. XX. fig. 7. 


36 Der Rothringel. Sphinx Ephialtes. 


| Eine der vorigen faſt ähnliche Art wurde vom 38. 
Herrn Hofrath Schreber in Deutſchland gefun⸗ Roth 
den. Die obern Fluͤgel find gruͤnlichſchwarz, und ringel. 
haben ſechs rothe Puncte. Die hintern Fluͤgel find Frhial- 
ſchwarz und haben einen einzigen weiſſen Punct. Der 
hintere Koͤrper iſt mit einem blutrothen Ringe oder 
Guͤrtel umgeben. 


Ss 3 37. Der 


B * 
Baftarı 
te. 


37. 
Ca ffer. 
Caffra 


38. 
Caper. 
Cerbe- 
2 


39. 
Roth⸗ 
rand. 


Creuſa. 
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37. Der Caffer. 


An der caffriſchen Küfte in Africa zeiget ſch | 
ein ſchwarzer Schmetterling, deſſen Voͤrderfluͤgel 
braun aſchgrau, und mit fuͤnf Blutpuncten hesch * 
hintern aber roth ſind. | 


38. Der Caper. Sphinx Cerbera. 


Ein anderer am Caap in Africa hat grüne 


Fluͤgel mit Fenſterpuncten, oben ſechs, und auf den 


1 00 zwey. Der Koͤrper hat verſchiedene „ 
ringe. 


39. Der Rothrand. Sphinx Creuſa. 


Der Vogel iſt ſchwarz, hat durchſichtige Fle⸗ 


Der hintere Koͤrper iſt an der Wurzel gruͤn, 


cken. 
Er 


und jeder Ring fuͤhret einen rothen Rand. 
kommt aus warmen Gegenden. 


40. Der Gelbfleck. Sphinx Polymena, 


Der Kopf ift ſchwarz, die Flügel find gelb ger 


fleckt, fo daß auf den voͤrdern drey, und auf den 
hintern zwey Flecken ſtehen. Der Koͤrper e zwey 
ſcharlachrothe Ringe. Aſien. 


41. Der Rothafter. Sphinx Salad 


Er iſt ſchwarz, (auch an den Fluͤgeln /) hat an 
jeder Seite des hintern Körpers fünf blaue Flecke, 
aber das Maul, der After, und die n ſind 
roth. 15 kommt aus America. | 


42. Der 


Sphinx Caffra | 


| 


1 1 | 
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42. Der Gluͤcksvogel. Sphinx Fauſta. Sarah 


| Die obern Fluͤgel find an beyden Seiten roth, 55 42 
und haben an einem ſchwarzen Rande ſchwarze Fler Glucks 
cken ſitzen. Die untern Flügel find ganz roth ohne vogel. 
Flecken. Europa. Fauſta. 


43. Der Ungluͤcksvogel. Sphinx Infauſta. 


Der Koͤrper iſt ganz ſchwarz, dle Fluͤgel find 
braun, am äuffern Rande vorneher roth, doch die Ungtüts 
untern ſind nach dem Koͤrper zu zur Helfte roth. vogel. 
Er wohnet in den ſuͤdlichen Provinzen Euros Infauſta 
pens / und hat kammartige Fuͤhlhoͤrner. 


44. Der Violetfluͤgel. Sphinx pectini- 
| cornis. 


An diefem find die Fuͤhlhoͤrner ebenfalls kamm⸗ 44. 
artig, aber doch endiget ſich ihre Spitze fadenfoͤrmig. Violet⸗ 
Der Körper iſt braͤunlich, die Fluͤgel violet und Zügel. 

mit zwey unterbrochenen welſſen Binden beſetzt. Um 88 ı 
den Hals gehet ein rother Ring. Aſten. 1 


45. Der St. Thomas Schmetterling. 


Sphinx Pugione. 


Auf der Inſel St. Thoma iſt ein hieherge⸗ St Tho⸗ 
hoͤrlger blaulichſchwarzer Schmetterling, der am mas 
Korper welſſe Puncte und rothe Fluͤgel hat, deren Schmet⸗ 
hinterer Rand braun iſt. Die Fuͤſſe find ſchwarz. i 
gione 


46. Das Spießhorn. Sphinx Auge. 


Dir Fuͤhlhoͤrner find ſpleßfoͤrmig, der Koͤr⸗ ee 
per ſchwarz, an den Selten blutig. Die Flügel horn. 
ſind nach hinten zu ſchwarz, aber in der Mitte wie Auge. 

e Ss 4 die 
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B. die Fenſter durchfi chtig. Die Fuͤſſe, wie auch die 1 
. e Spitzen der Fuͤhlhoͤrner find roch. America. 1 


47. Der Taubenhal 8. Sphinx Static 


Tauben, Er iſt gruͤulichblau, doch die Hinterfluͤgel u 
pals. braun. Er haͤlt ſich auf dem ſogenannten blühen 
Statices den Meergraſe in den Feldern auf, und wird faſt 
allenthalben in Europa gefunden, von der Groͤße 
T. XX. und Geſtalt aber laͤſſet fi ch am beſten aus der Abe 
AS. bildung Tab. XX. fig. 8, 8. ſchlieſſen. | 
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233. Geſchlecht. Nachtvoͤgel. . 
Lepidoptera: Phalaena. 


Dr 
5 f a x: 


$ er Alten Phalaena war nur ein gewiſſes bey Geſchl. 
Nacht glänzendes Inſect. Da num diefe Benen⸗ 
Schmetterlinge ſich nur bey Macht zeigen, fo iſt ih⸗ ung. 
nen diefer Name zuerkannt, darum fie auch Nacht⸗ 
voͤgel heiſſen. In ihrem Raupenſtande ſind ſie gar 
zu ſehr von einander unterſchieden, als daß man hier 
etwas allgemeines ſagen koͤnnte, auſſer daß ſie ſich in 
Toͤnnchen einſpinnen. 
Was die Kennzeichen der Schmetterlinge dies, Geſchl. 
ſes Geſchlechts betrift, fo find die Fuͤhlhoͤrner buͤr⸗ Kennzei⸗ 
ſtenartig, werden von der Wurzel bis zur Spitze chen. 
allmaͤhlig dünner. Die Flügel hangen, wenn fie 
ſitzen, mehrentheils nieder. Ueberhaupt aber kann 
man ſagen daß ſie ſo zierlich nicht als die Tagvoͤgel 
gezeichnet, und mehrentheils der Farbe nach traurig 
ſind. Man hat aber deren eine erſtaunliche Menge, 
dahero ſie auf folgende Art abgetheilet werden. 


A.“ Atlaſſe mit weit ausſtehenden Fluͤ⸗ 
geln. 17. Arten. | 4 


B* Spinner mit Wendefluͤgeln. 20. 
Arten. 


B.* Spinner mit glattem Rüden, 16. 


S f 5 B.. Spin ’ 
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B. Spinner mit einem Kammrüuͤcken. 
14. Arten. | | 
B. Spinner, Glattrüken, mit han⸗ 
genden Fluͤgeln. 9. Arten. 
B.“ Spinner, Kammrücken, mit han⸗ 
genden Fluͤgeln. 5. Arten. 
C. Eulen ohne Saugeruͤßel. 7. Arten. 
C.“ Eulen mit einem Saugeruͤßel und 
| glattem Rüden. 28. Arten. 
C.“ Eulen mit einem Saugeruͤßel und 
Kammruͤcken. 77. Arten. 
D.“ SpannenmeſſerEckfluͤgel. 17. Arten. 
D. Spannenmeſſer, Rundfluͤgel. 19. 
Arten. | 
D,*** Spannenmeſſer mit buͤrſtenartigen 
Fuͤhlhoͤrnern und eckigen Fluͤgeln. 
7. Arten. | 1 % 
D., Spannenmeſſer mit buͤrſtenartigen 
Fuhlhoͤrnern und runden Fluͤgeln. 
48. Arten. | 1 
E.“ Blatwickler. 42. Arten. 
F.“ Feuerwuͤrmlein. 18. Arten. 
G.“ Motten. 108. Arten. 
H.“ Federeulen. 8. Arten. 


Es ſind alſo zuſammen 460. Arten, bey deren 
plelen ſich in der That nicht viel mehr Weſentliches 


ſagen laͤſſet, als daß man nur ihre Namen nennet, 
daher wir denn auch dieſes Geſchlecht in der Kurze 
abhandeln koͤnnen. 

> A.“ At⸗ 


| kei 
Sauger vorhanden. Die Flügel find ebenfalls fichel: Kleiner 
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A.“ Atlaſſe mit weit ausſtehenden Fluͤ⸗ 1 A; 
geln. (Attaci alis patulis.) tlaſſe. 


Attaci heilen fie vielleicht wegen ihres latſchen⸗ 
den Ganges; Atlaſſe aber wegen der beſondern 
Groͤße, die einige unter ihnen haben. Ueberhaupt 
aber iſt ihr allgemeines Merkmal, daß ihre Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner einem Federkamm oder Bart der Schreibfedern 
ähnlich ſehen. Einige haben einen großen umgebo⸗ 
genen Saugeruͤßel, andere hingegen faſt keinen. 


1. Der Pfauenſpiegel. Phalaena Atlas. 


Die Raupe wohnet in Aſien and America auf — 

den Citronen - oder eigentlich Sinaaͤpfelbaͤumen, Pfauen⸗ 
iſt kahl, (ausgenommen daß ſie haarige Warzen hat,) ſpiegel. 
der Farbe nach gruͤn mit gelben Baͤndchen, uͤber vier Atlas. 
Zoll lang und dreyviertel Zoll im Durchſchnitte dick, 
das Toͤnnchen iſt von dicker Seide eyrund. Der 
Schmetterling, der aus der braunen Puppe kommt, 
iſt der Groͤßte unter allen, uͤber acht Zoll breit, und 
an die drey Zoll lang. Er hat keinen Sauger. Die 
Fluͤgel find ſichelfoͤrmig, ausgeſchweift, braun, an 
beyden Seiten geſaͤumt, mit einiger Schattirung. 
In der Mitte derſelben zeiget ſich ein großer eckiger 
Spiegel, oder durchſichtige Stelle wie Maplenglaß. 
Die Fuͤhlhoͤrner haben an beyden Selten doppelte 
Federn. Er wird auch der große Spiegeltrager 
genennet. a 


2. Der kleine Spiegeltrager. Phalaena 
Heiperus. 


Die Fuͤhlhoͤrner find gefedert. Es iſt kein = 


foͤrmig ausgeſchweift, gelbbunt, und mit einem Fen- Spiegel 
ſter verſehen, ubrigens dem obigen vollkommen gleich, krager. 


und nur etwas blaffer. Die Geſtalt iſt aus der Ab. „he 
a 


hil⸗ 


A* 
Atlaſſe. 
T. XXI. 
fig. 1. 


Sichel, 
fluͤgel. 
Cecro- 


pia. 


Tab. 
XXI. 
fig. 2 


Fenſter⸗ 
ſcheibe. 
Paphia. 


T. XXI. 
fig. 3. 


85 
Halb⸗ 


mond. 
Luna. 


3 Der Sichelfluͤgel. 


In Noridamerica, beſonders in den Gegen, 
den von Neußork, trift man einen Schmetter! ing 
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bildung Tab. XXI. fig. 1. abzunehmen. 
Meriane aber iſt die Farbe pomeranzet nartig mit 
weiſſen Banden. Die Raupe ſſt gelb und nach dem 


Bauche zu roͤthlich, dabey ganz fahl und haͤlt ſi I 
in America auf den Citronbaͤumen auf. 


an, der auſſer den vorerwehnten Merkmalen eine 
graue Grundfarbe, ein gemödeltes hochgeldes S. Band 
am Rande, in der Mitte ein ſichelfoͤrmiges Zenter, 


und noch an der Spitze der Voͤrderfluͤgel ein faſt f 


Nach der 


Phalaena Cectapl 4 


durchſichtiges Auge hat, wie die Abbildung Tab. 


XXI. fig. 2. mit mehrern zeiget. 
4. Die Fenſterſcheibe. 


Phalaena Paphia. 8 


Die Fuͤhlhoͤrner ſind kammartig gefedert, der 


Saugeruͤßel mangelt. 


Die Fluͤgel find an benden 
Seiten roͤthlich gelb mit gewaͤſſerten vloletfaͤrbigen 


Strichen durchzogen, und mit großen ovalen durch 


ſichtigen aber ſchwarzeingefaßten Scheiben, als mit 
Das abgebildete Erem 


Augen, zierlich gezeichnet. 


plar Tab. XXI. fig. 3. war gelbgrau mit weiſſen | 


Strichen oder Banden, und hatte den Körper ganz 


haarig und roͤthlich. Die Ringe um die Augen mar 


ren pomeranzenfäcbig, fo daß es auch der Farbe 


nach Verſchiedenhelten giebet. Nur iſt zu merken, 
daß die Weibchen nicht ſolche kammartig gefederte 
Fuͤhlhoͤrner haben. 
Guinea und America. 


5. Der Halbmond. Phalaena Luna. 


Ein Schmetterling mit kammartigen Fuͤhlhoͤr⸗ 


nern ohne Saugeruͤßel wird auch in Nordamerica 
ange⸗ 


Das Vaterland iſt Ahe 


m... | 
Mr £ f 
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angetroffen, welcher gelblichgruͤne geſchwaͤnzte Fluͤgel A. 


bat, die an beyden Selten einerlen Farbe und Zeich. Atlaſſe. 
nung führen, und auf der Flaͤche mit einem halbmond⸗ 


foͤrmigen Auge bezeichnet find. 


6. Der Vollmond. Phalaena Lunus, 


Dieſer hat keinen Kamm, ſondern buͤrſtenartige 6. 
Fuͤhlhoͤrner, und iſt mit einem Sauger verſehen. Voll⸗ 
Die Fluͤgel find geſchwaͤnzt, braun und gelb mit Wel- mond. 
len bezeichnet, und am Schwanze mit einem runden s. 
Auge verſehen. Indien. | 


7. Der kleine Pfau, Phalaena Pavonia. 


Es giebt von dieſer Art verſchiedene Gattungen, 7. 
ſowohl groͤßere als kleinere, die auch in Farbe und Kleiner 
Zeichnung voneinander abweichen, doch darinn kom, Pfau. 


‚men fie gemeiniglich miteinander überein, daß fie kei aao: 


— r 70 (4 € 8 do 
nen Sauger, hingegen kammartige Fuͤhlhoͤrner, rum 1 


de, graugewoͤlkte, und etwas bandirte Flügel haben, 
die mit einem gleichſam halbzugedruckten und etwas 
durchſichtigen Auge beſetzt ſind. Die Raupe tale 
ſich in Europa auf den Roſen, Hindbeeren, Ul⸗ 
men, Haſelſtauden, Weiden, Birn⸗ und andern 
Bäumen auf, iſt graßgruͤn, mit einem ſammetarti⸗ 
gen Bande über jedem Ringe, und mit haarigen Knoͤt⸗ 
gen beſetzt, etwa gegen zwey auch drey Zoll lang, 
und ſpinnt ſich in einen dichten laͤnglichen Beutel ein, 
wodurch die Schlupfweſpen nicht ſtechen koͤnnen. Es 
giebt auch darunter Verſchledenheiten. 


8. Der Nagelfleck. Phalaena Tau. 


Die Fuͤhlhoͤrner find kammartig, der Ruͤßel g. 
mangelt, die Fluͤgel find ziegelroth und haben ein Nagel⸗ 
violetfaͤrbiges Auge mit einem laͤnglichen weiſſen feck. 
17 @ \ Kern, Tau. 


4 
Atlaſſe. 


9. 
Fenſter. 


Fene- 
ſtra. 


10. 

Glaß⸗ 
band. 
Pelpi- 
sua. 


Indien. 


1 1 ® 
Riecher. 
Odora. 


12» 
Krone. 
Milita- 
is. 
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Kern, den einige mit dem griechiſchen Thau oder 
T. andere mit einem Nagel vergleichen. Die Raupe 


iſt dunkelgruͤngelb, chagrinartig ranh, und hat an 


den Seiten einen weiſſen Strich. Sie wohnt bey 
uns in Europa auf den Birken. 


9. Das Fenſter. Phalaena Feneſtra. 


Diefer Schmetterling hat kammartige Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner und einen Sauger, die Fluͤgel ſind an beyden 
Seiten gelb, die voͤrdern haben zwey und die hintern 
nur ein Fenſter. Indien. | | 


10. Das Glaßband. Phalaena Peſpicua. 


Fuͤhlhoͤrner und Saugruͤßel ſind bey dieſer und 
den zwey folgenden Arten ſo beſchaffen, wie an der 
vorigen Art. Die Fluͤgel ſind braun, und die obern 


haben eine kurze glaßartige durchſichtige Binde. | 


j 


11. Der Riecher. Phalaena Odora. 


Die Flügel find gekerbt, braunpurpurfärbig 
wolkig, an den voͤrdern mit einem und an den hintern 
mit anderthalb Augen beſetzt. Der Aufenthalt iſt in 
warmen Laͤndern, als Jamaica, und die Breite 
traͤgt fuͤnf Zoll aus. 


12. Die Krone. Phalaena Militaris, 


Er ſtreitet mit ſeinen Cammeraden in der Schoͤn⸗ 
heit um die Wette, darum heißt er Militaris. Wir 
aber geben ihm den Namen Krone, weil er die Krone 
ſpannt, denn er hat gelbe Flügel mit violetten Spitzen 


und Flecken, und aufferdem find die obern noch ein 


germaßen weiß bandirt. Aſien. 


13. Der 


0 


13. Der Daͤmmerungsvogel. Phalaena A. 


Crepuſcularis. Atlaſſe. 


5 € 23. 
Er kann diefen Namen führen, weil er weiß, Dane, 
grau wie die Daͤmmerung ausſieht, uͤbrigens iſt er kungs⸗ 


weißbandirt und gefleckt, und hat auf den obern Fluͤ⸗ vogel, 


Crepu- 


geln ein braunes Auge, die Fuͤhlhoͤrner find buͤrſten⸗ leularis 


Binde beſetzt. Die obern Fluͤgel haben ein mond⸗ J 
faͤrbiges Auge und einen Punct. America. 


artig. America. 


14. Der Abendlaͤnder. Phalaena Occidua. 


Die Fuͤhlhoͤrner find an dieſen und den folgen, 14. 


Arten auch wie an den vorhergehenden buͤrſtenar nig, Abend⸗ 


die Fluͤgel gezaͤhnelt, wolkig und mit einer blaſſen 7 8 
5 
ua, 


| 15. DerPunettrager. Phalaena punctigera. 


Die obern Fluͤgel haben im voͤrdern Rande ei⸗ 15 
nen ſchwieligen Punct und dugige Spitze auf einem Punct⸗ 
aſchgrauen Grunde, welcher in der Mitte ein weiß; trager. 
ſes mondfärbiges Feld hat. Die hintern Flügel aber „uncki⸗ 
ſind weiß. Indien. „ 


16. Der Walker. Phalaena Fullonica. 


Die Fluͤgel ſind braungelb, wie Walkererde, 16. 
die untern aber ſind auf beyden Seiten von einerley Walker. 
Farbe, mit einen gelben Felde, dann einem ſchwar⸗ ae 
zen Saum und mondfaͤrbigen Flecken. Indien. an 


17. Die Mittagslinie. Phalaena Mundana. 


Die Fluͤgel find weiß und kahl, faſt rund und „ 
in der Mitte durch eine Linie, von aneinanderhan⸗ Hin 
genden braunen Puncten in zwey gleiche Theile ger tagsli⸗ 
theilt, faſt wie die Mittagslinie, oder der Aequator nie. 


„ 
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auf den Weltkugeln. Auch iſt in der Mitte noch ein 
brauner Punct. Europa. 


Spinneꝛ 


B. B.“ Spinner, welche große Seidentoͤnn⸗ 


Wende⸗ chen ſpinnen, (Bombyces) mit 
m Wendefluͤgen deren hintere für 
gel vorne hervorragen, und denen 


gelt. 


18. Das Eichenblat. Phalaena Querci- 1 


olia, 
18. 
en 
t. € N EN * 2 2 ® 
re blaͤtter , denn die Fluͤgel find roſtfaͤrbig, am hintern 


die Zunge oder der Sauger man⸗ 


Es ſieht der Schmetterling ſelber in der That | 
nicht anders aus, als ein Buͤſchel verdorrter Eichen⸗ 


folia. Rande ſchwarz, gezaͤhnelt, zuruckgebogen, und halb 
verdeckt oder verſchrumpft, die Fuͤhler und Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner find braun und kurz. Die Raupe iſt etwas ger 


ſchwaͤnzt, haarig, roſtfaͤrbig, und mit blauen Hals⸗ 


ringen oder Nackenflecken geziert. Ihre Größe iſt 
öfters über vier Zoll. Sie ſitzen an dem Holze der 


Weidens Birn> und andern Baͤumen, doch auch 


öfters im Graſe, und fallen in Europa nicht haͤun⸗ 


fig vor. 
19. Das Stechpalmenblat. Phalaena 
| Iliciofolia. “ 
19 Diefe Art ift kleiner als die vorige, die Fluͤgel 


Stech⸗ ſind roſtfaͤrbig, greiß, am hintern Rande weißbunt, 


palmen⸗ 


blat. halb verdeckt, verſchoben und gezaͤhnelt. Die Rau⸗ 
Ilicio- pe iſt rauhhaarig, oben braungelb, unten ſchwarz, 
folia. weiß und gelb gefleckt, zwey Zoll lang, und wohnt 


auf den Weiden. 


20. Das 
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ö 20. Das Zimmetblat. Pha! jaena Capenſis. . 5 


u Spinne 
8 Africa zeigt ſich eine Art, die viel mae Wende⸗ 
als die europäiſche, und zimmetfaͤrbig iſt; dir fluͤgel. 


obern Fluͤgel haben zwey weit auseinander fü Shine 
weiſſe Striche, die wi tern fallen in das ſchwaͤrzliche, Flat. 
der Korper iſt gelb mit ſchwarzen Ringen. Capen- 


| ſis. 
| 21. Dis Hinbeerblat. Phalena Rubi 


Die Fuͤgel find, wie an den vorigen be 0 haf⸗ er. 
fen, doch ungefleckt, oben nur allein mit zwey wei indes 
fen Strichen beſetzt, wovon der hintere bogig lauft, Rubi. 
Die Raupe iſt glatt, jedoch baarig, roſtfaͤrbig, 
ſchwarz geringelt, und wohnt auf den Hinbeeren und 
Weiden in Suropa. | 


22. Das I laumenblat, Pfialena Prünl, 
Die Flügel ſind gelb, haben zwey braune Stri, 22. 


che und einen weiſſen Punct. Die Raupe iſt glatt, a 5 
jedoch haarig, braun „ a an den a blau. kram. | 


Deutſchlano. 
23. Der Trinker, phalena Potatoria, 

Die Flügel find gelb, und haben, w wie an der 23. 
vorigen Art, zwey braune Striche, aber auf den Trinker⸗ 
Fluͤgeln zwey weiſſe Puncte, davon eines kleiner iſt. otato⸗ 
Die Raupe wohnt im Graßrohr und Schlief iſt lung ia. 
geſchwaͤnzt/ haarig in den Seiten weißgefl⸗ di, und 
hat die Eigenſchaft, den Kopf ins W kt e zu kau⸗ 


chen und wieder in die Hohe zu heben, wie die Huͤh⸗ 
ner, wenn ſie trinken. Europa. > | 


24. Der ichtenwanderer. Phalzena Pini. ,, 
Die Fluͤgel find greißgrau, mit zwey dunfel- Fichten; 
färbigen bogigen aſchgrauen Strichen, und einem Munde 


Linne V. Theil. a: weiſſen Pini. 


B. welſſen dreyeckigen Punct beſetzt. Die Kaupe TE 


J 


5 

ende ⸗ blauen Flecken am Halſe f or 
ö F alfe, und lebt auf den europaͤi⸗ 

cel schen dhe Feen 
25. Der Eichenſteiger. Phalaena 
Quercus. er 


2 Die Flügel find voftfärbig. Eine gelbe Binde 
a und ein weiſſer Punct befindet ſich an den obern Sl 
. geln. Die Raupe iſt haarig, grau, ſchwarz geringelt 
cus. und weißgefleckt, fie lauft ſehr ſchnell, daher fie auch 

der Jaͤger genennt wird, und haͤlt ſich auf den Eb 
chen, Birken, Welden, Heidekraut und andern wil⸗ 


den Gewaͤchſen auf. | | 
26. Der Heckenkriecher. Phalaena 


| Dumeti. | 

eben,, Die Flügel find braͤnlich, und die obern ha, 

frecher, ben einen gelben dreeckigen Punet, benebſt einer 

Dureri gelben Binde. Der Aufenthalt der Raupe iſt in den 
Dornhecken. Europa. | vi 


27. Der Rollrand. Phalaena Catax, . 
27. Dieſer kleine Machtvsgel ift einfärbig gelb, und 
Rolle hat einen weiffen Punct, benebſt einem umgerollten 


ln weiſſen Fluͤgelrand. Europa. 


28. Der Wollenafter. Phalaena Laneſtris. 


23 Die Fluͤgel find roftfärbig, aber mit einem welſ⸗ 
0 ſen Strich und Punct geziert, auch haben dle obern 
Lane- noch eine weiſſe Wurzel. Der After des Schmetter ⸗ 
ſtris. lings iſt weißwollig. Die Raupe iſt haarig, ſchwarz, 

hat auf jeden Ring drey weiſſe Puncte zwiſchen zwey 
rothen pinſelartigen Flecken, und wohnt in 10 
| | eiehe 
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Geſellcchaft unter einen eelulsfen Gewebe auf den 


Anden, Welden und Schlehen. Europa. 


In den Seiten. Die Puppe ſteckt in der Erde oh⸗ 
Tt 2 


20. Der Gabelſchwanz. Phalaena Vinula. 


Er iſt on der Bruſt weiß mit ſchwarzen Pun⸗ 


tten, dazu braun geaͤdert und geſtreift. Weil der 


Koͤrper wollig weiß, und mit ſchwarzen Federchen be⸗ 
ſetzt iſt, wird er auch der Hermelin genennt. Die 
Fluͤgel find zweyſpitzig, doch die Benennung Gabel⸗ 
ſcbwanz zielt auf die Raupe, welche dick und grün 
am Schwanze mit zweyen Fuͤhlhornern, die ſich ein⸗ 
ziehen koͤnnen, beſetzt, und uber dem Körper gleich: 
ſam mit dicken rothen Weinflecken beſprengt iſt, das 
her ſie Vinula heißt. Der Aufenthalt iſt auf den 
Pappeln, Weiden und Eichen. Eure pa. 


30. Das Eichhöͤrnlein. Phalaena Fagi. 


Auf den Buchen⸗ Birken und Haſelſtauden 
hält ſich eine in Europa, jedoch nicht häufig vor 


kommende Raupe auf, welche ſechs Fuͤſſe hat, wo⸗ 


B. 


Spinner 


DI erde 
flügel. 


20. 
Babel: 


ſchw 


anz: 


Vinulas 


4 


20. 


Ei 
hoͤrn 


lein. 


0 
> 


7 


von die zwey voͤrdern auſerordentlich lang find, deren Fagi, 


Schwanz aber hinten mit zwey buͤrſtenartigen Hoͤrn⸗ 

chen in die Höhe ſteht, daher fie das Eichhoͤrnlein 

genennt wird. Der Schmetterling hat umgebogene 

roͤthlichaſchgraue Fluͤgel mit zweyen ſchmalen bogigen 

Binden. ni 

31. Der Waffentraͤger. Phalaena 
Die Flügel find aſchgrau, und an der Spike 


chen und Weiden auf, fie iſt haarig ſchwarz, hat 


gelbe Ringe und Striche, benebſt etlichen Puncten 


ne 


mit einem gelben, faſt aͤugigen Flecken verſehen. Waffen, 
Die Raupe hält ſich auf den Linden, Erlen, Ei ae 


Buee- 


phala, 


8 R SH Ih 
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B*. ne Zönnchen, und 0 Kier i due N 1 
Spinne ropa. a 4 


Wende⸗ e | 
Is 32. Der Suntfligel, PhalaenaVerf cult 
32. Er iſt ſchoͤn und groß, das Bruſtſtuͤck iſt weiß 


Buntfli und endigt ſich mit einer ſchwarzen Linie. Die Fluͤgel 

Warte find weißgrau, und mit ſchwaͤrzlich weiſſen Strichen ber » 

culora, ſetzt. Die Stirn iſt weiß. Man hat ihn in oe 
land und andern europaͤiſchen Provinzen. 


85 Der Seidenvogel. Phalaena Mes 1 


33, Dieſe Art kommt aus dem aller Welt bekannten | 
Seiden; Seidenwurm oder Seidenraupe. Es iſt naͤm⸗ 
1 lich die Raupe der Bombyx; franzöfif ich Vers a 
% 80 % engliſch Silkworms; italiaͤniſch Bom⸗ 
bici und Bigatti da Seta. Sie 1 in China 
auf dem e und wird nun faſt allenthals 
ben in Europa, wenigſtens in den fuͤdlichen Laͤn⸗ 
dern gezogen, iſt nackt und geſchwaͤnzt, der Vogel 
hat keinen Sauger, aber weiſſe, oder auch gelbliche 
zurückgebogene Fluͤgel mit dreyen verloſchenen braun⸗ 
nen Strichen und einen mondfaͤrbigen Flecken. Ei⸗ 
ne weitlaͤuftigere Beſchreibung halten wir für unnoͤ⸗ 
noͤthig, und von der Seite und den Seidenfabriquen 
findet man in den oͤconomiſchen Büchern Nachricht. 


34 Det Pappelnvogel. Phalaena Populi, 


34. Er iſt braun, vorneher blaß, die Flügel find braun 
Pap und ungefleckt, am Rande haarig und weißpunctirt, 
per auch mit anderthalb breiten weiſſen Strichen verſe⸗ 
Popön, hen. Die Raupe iſt haarig, hat auf jedwedem Ring 

zwey paar Puncte, und naͤhret ſich von Pappeln 

Hasel 10 und Bienblattern. Vuropa. 4 


IN. de 
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35. Der Ringelvogel. Phalaena B 
Neuſtria. . EN Sn 


uͤgel. 
Man ſieht auch an „ wle an der vo⸗ 8 
rigen Art keinen Sauger, die Flügel. find zurück 35. 
gebogen, oben mit anderthalb, und hinten mit ei⸗ Ringeb 
nem Bande oder Strich verſehen. Die Farbe iſt Sa 
braungelb, und das Band auch etwas dunkler. ra, 
Die Raupe iſt haarig, und jeder Ring hat zwey T. XXII 
paar Puncte. Man nennt aber dieſe die Kingel⸗ fig. 1. 
raupe, und den Schmetterling Kingelvogel, weil 
die Eyer dieſer Art um die Aeſte der Baͤume in eis 
nem Ringe herum gelegt werden. Zu dieſer Art 
gehoͤrt nun auch derjenige Nachtvogel, welcher 
Tab. XXII. fig. 1. abgebildet iſt, beſonders aber 
kann dieſe Figur zur Erklaͤrung des linneiſchen 
Ausdrucks dienen, wenn er ſagt: alis reverfis, 
welches wir zurtz „ Flügel gegeben ha⸗ 
ben, und aus welchem Grunde wir dieſe Abthei⸗ 
lung Wendeftuͤgel nennen, denn es tretten die 
hintern Fluͤgel unter den voͤrdern nach vorne zu her⸗ 
A und biegen ſich daſelbſt um, oder kraͤuſeln 
ſich wohl gar wie ein verdorrtes Baumblat, da⸗ 
her auch oben einige N Blaͤtter fü nd e 
worden. a 


36. Der Lagervogel. Phalaena Caftrenfi 1s. 


Die Snigel, And: grau, die obern haben zwey 
die hintern zur einen blaffen Strich, jedoch in Schoͤn⸗ ages, 
heit und Zeichnung find. die hieher gerechnete Gat⸗ erenfis- 
tungen recht ſehr verſchieden. Die Raupe iſt über 
zwey Zoll laug, und einen viertels Zoll dick, der 
Kopf i schwärzlich aſchgrau, der Körper haarig und 
blaͤulich, auf jeder Seite mit zwey roftfärbigen Stri⸗ 
chen, und Au dem Ruͤcken mit einem breiten ſchwarz⸗ 
gefleckten Striche auf beyden Seiten geziert. Der 
Tt 3 Bauch 


662 Fuͤnfte Claſſe. III. Ordnung. Staubflügel, | 


B. Bauch iſt weiß, an benden Seiten geffeckt. Sie 
| Bring aſet auf dem Mäufeshriein, Jacea, Alchimille, Eu⸗ | 
15 phorbia und andern Kräutern, macht ein zeltenartie 
ges Geſpinſt auf dem Felde, und bricht oft mit ihr 
rem Lager auf. Der Schmetterling legt die Eger 
eben wie die vorige Art um einen Aſt herum, doch 
macht der Ritter einen Unterſchied zwiſchen zwey 
Gattungen, davon eine die Bäume beſteigt, und die 
andere auf der Erde bleibt. Europa iſt das Va⸗ 
terland, und die erſte iſt in Schweden haufig, 


37. Die Rageneule, Phalaena Pro- 
cefionea, | 


gaben, Ein Schmetterling von mittlerer Größe, wel⸗ 
eule cher die Katzeneule genennet wird, kommt von eie 
Proces- ner Kaupenart, die man Proceſſionaͤrs nennet, 
ſionea weil fie zu ungleichen Paaren in einer Reihe glieder 
weiſe hintereinander von einem Baume zum andern 
fortziehen. | 


Der Schmetterling hat keinen Sauger, dage⸗ 
gen zuruͤckgebogene Fluͤgel, die obern aſchgraubraun 
mit weiſſen Waͤſſerungen, oder in der Mitte ein brau- 
nes Band, und an der Wurzel einen blauen Schat⸗ 
ten. Die hintern aber weißlich aſch grau, in der 
Mitte mit einem verloſchenen braunen Bande. Das 

J.XxII Exemplar welches Tab. XXII. fig. 2. abgebildet iſt, 

fig. 2. hat ſchwarze Fuͤhlhoͤrner, einen ſchwarzen mit etwas 
gelb beſetzten Körper, Die voͤrdern Fluͤgel gelbgrau 

mit ſchwarzen Strichen, die hintern Flugel gelb mit 

einem breiten ſchwarzen Saum. Die Raupe iſt gelbe 

haarig, ſchwarz, und hat die Laͤnge herab ein breſtes 

gelbes Band. Der Aufenthalt iſt auf den euro⸗ 

paͤiſchen Eichen, 3 


B. Syin ⸗ 
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B. Spinner (Bombyces) mit glatten en | 

| Rücken, die keine Zunge oder Sa a 
ger haben, und deren Fluͤgel nieder, ruͤcken. 
gedruckt liegen. Diejenige unter 
ihnen, welche roth und gelb gezeich⸗ 
net find, werden edle Spinner 
genennet. | 


38. Der Bar. Phalaena Caja. 
Die Fluͤgel find braun und mit weiſſen Adern 33. 


oder geſchlaͤngelten Baͤchen beſetzt. Die untern Fluͤ⸗ Bär. 


gel find purpur farbig und ſchwarz punctiret. Die Caja. 
Raupe iſt einem rauhen Bären ähnlich, und roſtfaͤr⸗ 

big. Sie haͤlt auf der Lactuca und allerhand Gemuͤſ⸗ 

fen auf, wied franzoͤſiſch l' Heriſonne genennet. 

Sie iſt anderthalb Zoll lang und ſammetartig ſchwarz, 

die roſtfaͤrbigen Haare aber ſtehen buͤſchelweiſe. 


39. Die Jungfer, Phalaena Virgo. 


Die obern Fluͤgel find ſchwarz und haben rothe 30, 
Aederchen. Die untern ſind roth mit ſchwarzen Jungfer 
Puncten. Das Maͤnnchen hat kaum baͤrtige Fuͤhl⸗ Virgo. 
hoͤrner, und die Fuͤhlhoͤrner des Weibchens ſind faſt 


bürſtenartig. Der hintere Körper iſt oben roth. 


Penſylvanien. 
40. Die Wittwe. Phalaena Hebe. 


Die obern Fluͤgel find ſchwarz mit fünf weiſſen 40. 
Baͤndern als mit Wittwenſchleyern beſetzt. Die ums Witwe, 
kern Fluͤgel find roth mit ſchwarzen Adern und Rande. Hebe. 
Der Körper iſt ſchwarz mit einem ſchmalen rothen 
Halsband. Der hintere Körper iſt gleichfalls ſchwarz, 
und hat auf jedem Ringe an jeder Seite einen rothen 

| Tt 4 Punct. 


7 


664 Fuͤnfte Claſſe. II. Ordn. Staubflügel, 


B Punct. Er gehoͤret unter die deutſchen Entdſcei 
Sr nner gen unfers Heren Hofrath Schrebers. 


ruͤcken. 


41. Der 9 Raumfl: uf: Phalacna Villica. 
Die „Vorderflügel ſind ſchwarz, und haben acht 


N 
Raum⸗ miſchige Flecken von ungleicher Größe, als ob fie, 
si mit betriefelt wären. Die hintern Shägek 


illiea, ſind gelb und ſchwarz gefleckt. Der hintere Koͤrper iſt 


1 


"| 
I 
U 


4 
N 
I 
9 


| 


oben roth / mit dren ſchwar zen Puncten, unten aber 


ſchwarz mit rothen Puncten. Die Geſtalt und Gröſ⸗ 


b 155 ſe fiehe Tab, XXII. fig. 2. Di ie Raupe iſt rauh, | 
183. mit haarigen War en, roſtfaͤrbig, jedoch an der 


Stirn und an den Fuͤſſen ſchwarz, und wohnet auf \ 


den Ulmen, 1 0035 Vogelkraut und Lanſenbüfk 
Kuropa, 


42. Die fpanifche Sahne Pelle N 


1 


Plantzginis. 


42. Die Börde find ſchworz mit gelben ade, 


Spani⸗ rigen Striemen und Dun cten am Rande, die hi atern 9 


ſche Fluͤgel röthlich gelb und ſchwarz gefleckt. Die Fühl, 
hne. 5 

Pina hörner ſind birftenartig, am Manuchen kammartig/ 

gini 

| duckelgel ber Flecken, der auf der Berührung einen 


und am W Weibchen gezähnelt, Um den Hals gehet ein 


| 
Ni 


(N 


geiben Tropfen ausgiebet. Der hintere Körper iſt | 
ſchwarz, an den Seiten roth⸗ und ſchwarz punctiret, 


Die Geeſtalt und Größe laͤſſet ſich aus der Abbildung j 


T. 1 0 Tab. XXII. fig, 4. ſchlieſſen. Zuweilen iſt das | 


fes. Maͤnnchen dunkelgelb, und dann iſt das Weibchen 
hoachroth, und hat büͤrſtenartige Fühlhoͤrner. Die 
Raupe iſt rauh / und gehoͤret unter die Baͤren nraupen, 


hat einen ſchwarzen Koͤrper mit ſechs gelben Eins 
ſehnitten, und einen fuchsrothen Kopf. Ihr Auf, 
enthalt iſt auf dem Wegebreit, Ulmen und Hyacin, 


chen. Ebrepsz 


8. 43. Die 
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43. Die Nonne. Phalaena Monacha. 2 


Die obern Fluͤgel ſind weiß mit ſchwarzen Wel, rücken. 
len, die Kerben des ſchwarzen hintern Körpers find „. 9 
biutroth. Die Raupe Hi haarig, weiß, und daben Mona! 
ſchwarz gefleckt. Sie wohnet auf den Eichen, Wei, cha. 
den, und allerhand Obſtbaͤumen „und iſt nicht ges 


mein. Europa. 


44. Der Großkopf. Phalaena Diſpar. 
Das Maͤunchen iſt grau und braunlich mit 
Wellenlinſen gewoͤlkt, das Weibchen iſt weißlich, und Get 5 
hat ſchwarze Wellenſtriche. Dieſes wäre nun ſchon kopf. 
hinlänglich um fie Difpar, oder ungleich zu nennen, Difpar, 
allein es kommt noch ein anderer Umſtand dazu, daß 
nämlich das Weibchen noch einmal fo groß und dick 
als das Männchen ift, wie ſolches in der Abbildung 
Tab. XVI. fig. 2, und 11. zu feben ift, wo man ein PN 
Maͤnnchen mit dem Weibchen in der Begattung zei⸗ ig. ' 
18. 2» 

get. Sie mögen alfo wohl mit recht Difpar heiſſen. und 11. 
Wir nennen ihn Großkopf, denn diefer Schmetter, 
ling hat verhäl tnißmaͤßig unter allen den groͤßten 
Kopf; wegen der Wellenli nien wird er in Frank⸗ 
reich Zigzag genennet, und er iſt des Herrn Rath 
Schäfers Hermanhrodit oder ee. | 
zwirter. Die Raupe iſt haarig, i tenirt, 
vorne mit blauen, und hinten mit rothen Puncten 
beſetzt. Sie wohnet auf 1 Linden, und aller⸗ 
hand Obstbäumen „ und iſt in unſern Gärten nicht 
ſelten. Die Eyer werden an den SM Pfaͤh⸗ 
uni und Baumrinden gefunden. 


| * Der Goldafter Phalaena ‚Chry- 


‚forrhosa, \ Gold; 


Er iſt nebſt den Fluͤgeln ganz weiß, nur hat 9 


das Weibchen en 1 Bnayigen RN und gel⸗ for-" 
ts be rhoea. 


. 
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B. be Fuͤſſe, die Knie, welche ſchwarz find, ausgenom. 


Spinner men, auch find die Fuͤhlhoͤrner weiß, und haben nur 
5 en bloſſe Strahlen. Die Raupe iſt nicht über einen 
kuchen. Zoll lang, hat auf einem ſchwarzen Grund roͤthliche 
oder gelbliche Linien, in welchen weiſſe Warzen mit 
ausgebreiteten Haarbuͤſcheln ſtehen. Sie leben von 
Eichen, Erlen, und Obſtbaumen, und ihrer etliche 


treten zuſammen, und machen ſich ein Neſt von zu: 


ſammengewickelten Blättern. Europa. 


46. Der Ringelfuß. Phalaena Salicis, 


46. 
Ringe fen Ringeln, und ſchwarze Strahlen an den weiſſen 


Salle. Jüblboͤrnern. Die Raupe iſt rauh, hat auf dem 
en Ruͤcken weiſſr Schilde, in den Selten rothe Buckel, 


N 
IN 


Er iſt ganz weiß, hat ſchwarze Fuͤſſe mit weiſ⸗ ö 


ſpitzige Haarbuͤſchel von roͤthlichgelber Farbe, einen 
grauen Koͤrper, und wohnet auf den platten Weiden 


und Pappeln. Europa- 


47. Der Bettler. Phalaena Mendica. 


Er iſl klein, ganz aſchgrau, und hat gelbe 


47: i | 
Bettler. Hüften, Die Raupe baumet ſich mit dem vordern 


’ 


Mendi- Theil und Fuͤſſen, und ſcheinet alſo zu betteln. Dieſe 
ve. Art kommt mit der folgenden ſehr überein, 


Eurapa. 


48. Die Dorneule. Phalaena Crataegi, | 


48. Auf dem Hagedorn halt ſich eine ſchwarzbrau⸗ 
Dorn⸗ ne kleine Raupe mit gelben Querbaͤndern und einem 


Gulet, gelben Strich in jeder Seite, dann auf jedem Ringe 
vier gelbe Knoͤpfchen mit Haarbuͤſcheln, auf, welche 
einen Nachtvogel hervorbringt, der runde aſchgraue 


Fluͤgel mit einer dunkeln Binde und haarigen After 


bat. Es ſcheinet dleſe kleine Art nicht viel von ders | 
jenigen 


| 
| 


find vorneher weißgrau gewoͤlkt bintenher blaulich, eule. 
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20 verfchieden zu ſeyn, die man auch auf dem B 


Soinner 
Weinſtock antrift. Europa. Bl 


165 ruͤcken. 


49. * Der Mohr. Phalaena Atra. 


Dieſer kleine Nachtvogel iſt ganz ſchwarz, hat ah 
kammartige Fühlhorner, und die obern Sage find a 9 
Kober als die untern. Upfal, 


50. Die Haſeleule. Phalaena Coryl. 


Das Bruſtſtuͤck iſt bunt bandirt. Die Fluͤgel PA 
grau, und auf den voͤrdern in der Mitte mit einem Coryli, 
ſchwarzen Ringelpunct bezeichnet. Die Raupe iſt 
gelblich fleiſchfaͤrbig, gleich hinter dem Kopfe mit 
rothen haarartigen Hoͤrnern, am vierten und fuͤnf⸗ 


ten, wie auch am letzten Ringe mit kleinen rothen 


Haarbuͤrſten beſetzt, am dicken Kopf mit einem ſchwar⸗ 
zen Flecken, und über dem Ruͤcken mit einer ſchwar⸗ 
zen Linie bezeichnet. Der Aufenthalt iſt auf den 


europaͤiſchen Haſelſtauden. 


51. Der Bruſtpunet. Phalaena Furcula. 


Ein braunes gelbpunckirteg Bruſtſtuͤck und Bruſt 
graue Fluͤgel, die an beyden Seiten an der Wurzel punct. 
und am hintern Rande ſchwarz punctiret find, ma; Furcula 


chen das vornehmſte Merkmal dieſes ſchwediſchen 


Nachtvogels aus; die linneiſche Benennung aber 
glebt zu erkennen, daß der rauhe After be 
fen gabelfoͤrmig ſeyn moͤchte. 


52. Der 


B.* 


Spinner 


Glatt⸗ 
1 


1 ; 
9580 
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52. Des Sun Phalaena i 
Curtuſa 0 he 4 


Die obern Fluͤgel find blaulich ie et nem wel 
ſen Strich, und an den Spitzen mit einem großen 
rothen Flecken bezeichnet, das Bruſtſtück aber hat 


Curtula auf dem Ruͤcken einen langen roſtfaͤrbigen Flecken. 


53. 
Wirr⸗ 
band. 
Anaſto- 
Moſis. 


Die Raupe hat einen fleiſchfaͤrbigen Strich und 
zwey rothe Hoͤcker auf dem Ruͤcken, deſſen Grund⸗ 
farbe grau iſt. Man trift fie auf den ni. 4 
Pappeln und Weiden an. N 


— 


53 Das Wirrband. Phalaena Anelte. 


moſis. 


Das Bruſtſtück iſt roſſfärblg. Die Gb 
find greißaſchgrau, und haben drey blaſſe ineinander 
gewitrte Baͤnder. Uebrigens iſt dieſer Nachtvogel 
mit der vorigen Art ſehr nahe verwandt, hat aber 
braune Hinterflügel ohne weiſſe Flecken, ſitzt jedoch 
allezeit mit zuruͤckgebogenem Kopfe, wle die vorige | 
Art auch zu thun pfleget. Die Raupe iſt rauh, 
braun, auf dem Ruͤcken weißpunctiret, an den 
Seiten aber mit einer gelben Linie beſetzt, welche ö 
roth punctiret iſt Uebrigens fuͤhret ſie auch zwey 
Hoͤcker, einen auf dem After „und einen andern 
ohnweit dem Nacken. Der Aufenthalt iſt auf | den | 
europäiichen Weiden, wiewohl fie auch den Feld⸗ a 
ſaurampfer lieben Ihr Geſpiuſt beſtehet in einem 
Neſte von Holzſplitter und duͤrren Blättern, wel; 
ches fie an einem Baume oder ander Holzer 
machen. 


— 


8 1 Spin⸗ 
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. * Spinner, (Bombyces) mit ei- Sn, 
m nem Kammrücken, die niederge⸗ Wa 
druckte Fluͤgel aber keinen Sau⸗ ruͤcken. 


ger haben. 


54. Der Kopfhaͤnger. Phalaena 
10 Pudıbunda, 13 
Das Bruſtſtuͤck führe ordentlich einen Kamm, sa 


die Fluͤgel find aſchgrau, und haben drey braune 1 i 
wellenfoͤrmige ſchmale Binden. Uebrigens hat die⸗ 9 8 
fer Nachtvogel die Eigenſchaft, daß er feine Voͤr⸗bunda⸗ 
derfuͤſſe weit vor die Füͤhlhoͤrner vorhey ſtreckt, und 

den Kopf zwiſchen die Voͤrderſchenkel herunter hat 

gen läßt, als ob er ſich ſchaͤmte. Die Raupe iſt 
bandirt, und mit gruͤnlich gelben Haaren beſetzt, 
ausgenommen daß ſich ein Buͤſchel vorher Haare auf 

dem Schwanz, vier andere aber mit weißlichen 
Haaren auf dem Ruͤcken befinden. Man trift dies 

fe Raupe in Europa, jedoch nicht ſehr haufig auf 

den Obſtbaͤumen, Haſel⸗Eichen⸗ Buchen⸗ Linden» 

und Apricoſenbaͤumen ng. 

55. Der Buͤſchelraupenvogel. Phalaena 
1 Faſcelina. 17 


Die gemeine Buͤſchel lupe, davon Tab: SS: 
XIV. fig. 6. eine Abbildung gegeben iſt, bringt Buͤſchel; 
dieſen Schmetterling. Derſelbe iſt aſchgrau, die A 
obern Flügel haben zwey braunliche breite Binden, Falceli- 
und an der Wurzel, die gelb iſt, einen rothen ho, na. 
gigen Strich, mit einem gelben halben Mondflecken⸗ L. XIV. 
mitten in den Fluͤgeln, und ein rothes Strichlein "® 6. 
in der Mitte. Die untern Flügel find weißlich 
braun und haben an der untern Seite einen braͤun⸗ 

N lichen 
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B.“ lichen Mond. Die Raupe iſt buͤſchelwelſe haarſg, 
e vorne am Kopfe mit zweyen, und am Schwanze 
cücken. mit einem langern Buͤſchel brauner Haare verſehen. 
Die übrige Buͤſchel auf dem Nuͤcken find weiß, und 

man zaͤhlet deren fuͤnfe. Der Aufenhalt dieſer 

Raupe iſt gewoͤhniglich auf der Kleebluͤche ſonſt 

auch auf den fogenannten Loͤpbenzahn, Hindbeeren 

und Pappeln. | 1 


— 1 


56. Der Sonderling. Phalaena 
Antiqua. . 


„sb. Er trägt die Flügel ziemlich flach, die obern 
a, find roſtfaͤrbig, und haben im hintern Winkel einen 
Antiqua kleinen weiſſen mondformigen Flecten. Es ifi merk, 
wuͤrdig, daß das Weibchen dieſes Nachtvogels gar 
keine Fluͤgel hat, indem es eher einem Kellerwurm 
aͤtznlich ſieht, und man wuͤrde es kaum glauben, 
wenn nicht Schwammerdam, Goedart, Kö- 
ſel und Keaumur, ſolches felbft erfahren, und das 
Maͤnnchen mit dieſem Weibchen in der Begattung 
angetroffen haͤtten, wobey ſogar das Männchen 
fein Weibchen von einem Baume zum andern ſchleyt. 
Die Raupe wird auf den Pflaumen, Linden, Ha⸗ 
gedorn und Erlen gefunden, iſt einen Zoll lang, 
wenn ein Weibchen daraus wird, aber im andern 
Fall kleiner, hat ſechzehn Fuͤſſe, iſt ſchwarz , ham 
rig, und hat vier weiſſe Buͤſchel auf dem Rucken, 
und fieben Haarpinſel, davon zwey gelb und fünf 
ſchwarz find. Sie lauft ſchnell, ſtuͤrzt ſich auf die 
mindeſten Berührung vom Baume herunter, und 
kruͤmmt ſich wie ein Reif zuſammen. Das Vater 
land iſt Europa. | 
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y. Der Eckſteck. Phalaena Sin 


Spinne: 

Gonoſtigma. Famm⸗ 
Ki | ruͤcken. 

Die Oberfluͤgel find ockerfaͤrbig, und in der 7. 
hintern Ecke A ſich ein dreyeckiger Flecken. li 
Das Weibchen hat ebenfalls keinen Flügel, daher kıgma 
dieſe beyde Arten ſo miteinander verwandt ſind, 
wie wir an mehrern, als am großen und kleinen 
Pfauenauge, großen und kleinen Atlas und derglei⸗ 
chen ſehen, daß man ſie kaum fuͤr beſondere Arten 
halten kann, und einmal vor Zeiten ihren Ur ſprung 
muͤſſen auseinander genommen haben. Europa. 


58. Der Zahnflügel. Phalaena 


Tremula. 


5 88. 
Die obern Flügel fehen verſengt aus, und has Ja ü 
ben am innern oder duͤnnern Rande ein fpisiges Tre- 
haariges Zaͤhnchen. Die Fuͤhlhoͤrner find roſtfaͤr ⸗mula. 
big. Schweden. | 


59. Der Blaukopf. Phalaena Ceruleo- 
| Cephala. 


Die Flügel find grau, und haben zwey groſ⸗ +9, 
ſe aneinanderhangende nierenfoͤrmige Flecken, der ‚Blau 
hintere Rand aber iſt mit einem ſchwarzen wellen, Co. 
foͤrmigen Strich beſetzt. Die Raupe iſt ziemlich Ele 
groß, dick, blaßblau / hat gelbe Striche und ſchwar⸗ phala. 
ze Puncte, ſcheint zwar kahl zu ſeyn, hat aber doch 
einige dünne Haare. Sie wohnt auf den Obſtbaͤu⸗ 
men, und iſt der gemeine Zerſtoͤhrer der Knoſpen, 
Bluͤthen und Blätter. 


60 Der 


zul 8 
— 
\ 
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B. 60. Der Brandfluͤgel. Phalaena 
Spinner | Dictaea. 

Kamm a Ws 
ruͤcken. In der Barbarey zeigt ſich ein Nachtvogel 


2 


50. von mittlerer Größe, deſſen Körper, nebſt den 


\ 
| 


N 


Brand Fuͤhlhoͤrnern ziegelfaͤrbig iſt. Die obern Fluͤgel 


Dictaee, find obenher glelchſam verſengt, nur zeige ſich in 


der Mitte noch ein laͤngliches weiſſes Feld, und 


neben dem Bruſtſtücke ein weiſſer Punct, nebſt 


einem weiſſen Strich. Die untern Fluͤgel hingen 


gen ſind weiß, und nur an der Spitze nach dem Af⸗ 


ter zu, ein wenig braͤunlich. Man findet dieſe Art 


auch wohl in Europa, jedoch ſelten. 


61. Der Zickzack. Phalacna Ziczae. 


61. Diefe Benennung iſt von der Geſtalt den 
Zickzack. Raupe genommen. Dieſelbe ruht mehrentheils auf 


Ziezac. den mittlern Fuͤſſen, ſtreckt dann einmal den Kopf, 
dann den After, und dann beydes zugleich, oder 
auch wohl den Ruͤcken in die Hoͤhe, und macht 
alſo ein Zickzack. Auf dem Hlntertheile find zwey 


Wulſte nebeneinander, daher fie auch die Sattels? 


Drachen » oder Kameelraupe genennt wird. 
Sie iſt glatt, hat einen rothen Schwanz, und haͤlt 


ſich in den europaͤiſchen Laͤndern auf. Was den 


Vogel betrift, ſo haben die obern Fluͤgel nach dem 
Ruͤcken zu, am innern Rande ein aufgerichtetes 


Zaͤhnchen in der Mitte y und einen weißgrauen, 
einigermaſſen aͤugigen Flecken an den Spitzen. Die 


digt ſich in zweyen Fortſaͤtzen. 


e darfus, “ 0 _ 4 
1 0 5 Die obern Flügel find wolkig, am Rucken ge 


62: 62. Der Dromendar. Phalaena Drome⸗ 


0 3 | 


Fuͤhlhoͤrner ſind blaͤtterig # und das Bruſtſtuͤck en⸗ ö 


ag zaͤhnelt, und roſtfaͤrbig mit einem gelblichen Strich 
q | an 


Gines oder Bohrwuͤrmer gerechnet. Es iſt aber ei, Holz, 
ne wahre Raupe, und bringt einen ordentlichen G 
Nachtvogel. Dieſe Raupe bohrt weit und tief im s 
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| an der Wurzel und am After, die hintern Fluͤgel B.** 
aber fallen in das purpurfaͤrbige. Die Raupe iſt, Spinnes 


Kamm⸗ 


wle ſich aus dem Namen ſchließen läßt, hoͤckerig, hat a 
einen geſchwinden Gang, und wohnt auf den Erlen 


Birken und Haſelſtauden. 


63. Der Holzdieb. Phalaena Coſſus. 
Der Collus der Alten wurde unter die Tere- 63. 


verfaulten Holz hinein, iſt. nur wenig haarig, roth, 
mit einem blutrothen Ruͤcken und ſchwarzen Kopf, 
gegen vier Zoll lang und Fingers dick, und wurde 


von den Römern (vielleicht ſtatt der Knackwurſte) 
gegeſſen. Der Schmetterling, der nach der Ver⸗ 
wandlung aus einer pomeranzenfaͤrbigen Puppe 
entſteht, hat ein Bruſtſtuͤck, das vorne weiß, 
und hinten mit einem ſchwarzen Bande beſetzt iſt. 
Die Fuͤhlhoͤrner ſind kammartig geblaͤttert, die 
Farbe der Flügel iſt braͤunlichaſchgrau gewoͤlkt, die 
Ringe des Körpers find gelb bandirt. Europa. 


64. Der Sichelfuͤhler. Phalaena 
Palpina. 


Die obern Flügel haben einen haarig gezaͤhnel, 64. 
ten braunen Rand, ihre Oberfläche iſt ſchwarzade⸗ Sichel⸗ 
rig geſtreift, und haben unten am aͤußern Rande fuͤhler. 
einen braunen Punct. Die kleinen Fuͤhlerchen find Palpina 
ſichelfoͤrmig, und federartig gebrochen. Die Rau⸗ 


pe Mi glatt, gruͤn, mit einem weiſſen Strich, und 


haͤlt ſich auf den Weiden auf. 


Linne V. Theil. Un E. Der 
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B. ** 0 & 
Spinne 65. Der Sandfluge l. Phalaena Arenacea, 


Kamm⸗ Dieſer ganze Nachtvogel iſt gelb oder roſtfaͤr⸗ 


8 big, doch am Bruſtſtuͤcke etwas aſchgrau; die obern 
Sand⸗ Fluͤgel ſind obenher etwas blaß und mit ſchwieligen, 
fluͤgel. mehrentheils ſchwarzen erhabenen Puncten oder Schle⸗ 


Arena- ferchen, als mit Sand beſtreut. Die Fuͤhlhoͤrner 


dea. ſind groß, gefedert und roſtfaͤrbig. Man findet | 


ihn am Vorgebuͤrge der guten Hofnung. 


66. Das Mohrenkoͤpflein. Phalaena Morio. 


66. Die Flügel, der Kopf und die Bruſt find ganz 
Moh⸗ ſchwarz, erſtere aber haben noch dazu dunklere Stri⸗ 


köpflein. che, find ein wenig durchſichtig und mit einem ſchwaͤr⸗ 
Morio. zern Rand umgeben. Der hintere Körper führt an 
den ſchwarzen Ringen gelbe Einſchnitte. Die Fuͤhl⸗ 
hörner find groß und gefedert. Wien. 55 


67. Der Purpurbaͤr. Phalaena purpurea. | 


Die obern Flügel find gelb und braun pun⸗ 


67. ekirt, die untern purpurroth und ſchwarz gefleckt. 
Purpur Die Raupe iſt rauhhaarig wie eine Baͤrenraupe, grau, 


bar. und dabey weißgefleckt. Man findet dieſe Art in 


a Turms auf den Johannisbeeren. 

B. e Spinner, (Bombyces) Eng 
Se ruͤßel / mit glatten Rüden und 
glatte niedergebogenen Flügeln. 
Sauger 


gerüßel hatten, fo kommen nun diejenige, wel⸗ 
che eine ſpiralgewundene Zunge, oder einen ordent⸗ 
lichen Sauger haben, und dieſe werden wieder 
ingetheilt in ſolche, deren Ruͤcken glatt iſt, und 


in ſolche, deren Ruͤcken einen Kamm führe, Ev 


ſtere/ 


Da naͤmlich alle vorige Spinner keinen Sau. | 
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ſtere, welche wir gegenwaͤrtig abhandeln, nennen 
wir glarte Sauger, und den andern wollen wir 
hernach der Kürze halben den Namen Kammſau⸗ 
ger beylegen. e . 


68. Die Hofdame. Phalaena Aulica. 
Die obern Fluͤgel ſind grau mit gelben Puncten 


und Flecken, die untern braungelb mit ſchwarzen 
Flecken. Die Geſtalt und Große, (wiewohl fie der 


B. K 
Spinne 
glatte 

Sauger 


Kitter als klein angiebt,) laͤßt ſich aus der Abbil, T XXII 


dung Tab. XXII. fig. F. ſchlieſſen. Wobey aber fi 


zu merken, daß das abgebildete Exemplar aus Chi⸗ 
na iſt, da der Kitter hingegen eine euro paͤiſche 
meinet deren haarige Raupe auf der Hundszunge, 
Angelik, Neſſeln und dem Graſe lebt. 5 
69. Der Glitſchfuß. Phalaena Lubricipeda. 
Die Fluͤgel find weiß mit ſchwarzen Puncten, 
jedoch haben die Maͤnnchen ihre Fluͤgel mehr gelb⸗ 
lich. Der hintere Körper iſt fuͤnffach ſchwarz pun⸗ 
ctirt, und hat eine gelbe Grundfarbe. Die Raupe 
iſt haarig, braun, hat blaue Puncte und eine blaſſe 
Ruͤckenlinie. Wenn man ſie nur beruͤhrt, fo faͤllet fie 
gleich herunter, daher obige Benennung genommen 
iſt, und biegt ſich rund zuſammen. Sie wohnt 
auf unſern Eichen, auf der Melde, den Meſſeln und 
Portulac. a... 2 


70. Der Schwarzpunct. Phalaena Lota. 


Die obern Flügel find aſchgrau mit etlichen 
kleinen ſchwarzen Sprenkeln beſetzt. In der Mitte 


befindet ſich ein ſchwarzer Punct, und hintenher ein 


gebrochener Strich, der auf Purpurfarbe zieht, und 
in der Mitte einen ſchwarzen Puncr hat. Europa. 


60. 
Glitſch⸗ 
uß. 
Lubri- 
cipeda, 
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B. 71. Der Rothband. Phalaena Ruſſua. 


Spinne: 
glatte Die obern Fluͤgel fi ſind gelb, haben elnen blut⸗ 
Sauger, farbigen Rand und mondfaͤrbige braune Flecken. 
721. Die untern Fluͤgel find untenher ungefleckt. Die 
e Raupe wohnt auf der Lactuca und Scabioſa, 
Ruſſula und es werden von dem Ritter drey Verſchiedenhel⸗ 
ten hieher gezogen, die vielleicht nur dem Alter oder 


dem Geſchlechte nach unterſchieden fü ind. Europa. 


72. Der Rothfluͤgel. Phalaena Rufa. 


ar 


72. Er hat hochrothe Fuͤhler, rothe Fluͤgel mit 
Roth⸗ braunen Banden, davon der hintere am breitſten iſt⸗ 
ate die untern Fluͤgel aber find roͤthlich. Die Fuͤhlhoͤr 


| 


| 


| 


ufa. ner find ſehr ſchmal. Das Vaterland iſt Eur i 


ropa. 


7 Der Graßmaͤher. Phalaena Gra- 


minis. 


Die Fluͤgel ſind grau, und haben nebſt einer 
Grag weiſſen dreygabeligen Linie auch einen weiſſen Punct. 
maͤher. Die Raupe frißt alles Graß weg, und verwuͤſtet 


Ns. 


lichen Inſecte faſt keinen andern Einhalt thun, als 


Gramm dſe Weiden jaͤmmerlich, nur läßt fie das Fuchs, 
ſchwanzgraß unangeruͤhrt. Man kann dieſem fchade 


4 


durch Graͤben, und es iſt eine Wohlthat, daß de ) 


Kraͤhen fo viele wegraͤumen. Europa. 


74. Die Spielart. Phalaena Luſoria. u 


Die obern Fluͤgel find blaulich grau, dr 


ber maffen und nur ſehr ſchwach greißgeſtreift und mit 


es in dieſem Fach ſehr viele Veränderungen und Abs 


wöſchungen⸗ ſo daß man eine Menge Spielarten an⸗ 


trift. 


1 uforia einem kleinen röftfarbigen Mondflecken und Punet ber 
zeichnet. Die untern Fluͤgel ſind blaß; jedoch glebt | 
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a trift. Die Raupe iſt kahl, gruͤn, und hat auf j je, BI 
dem Ring in die Laͤnge wen ſchwarze Strichelchen. ne 
Deutſchland. | & 40 95 


7 DerStrriflügel Phalaena Grammica. 


Die Fluͤgel find gelb und ſchwarz geſtreift, die 77. 

ö untern aber mit einer ſchwarzen Binde eingefaßt. 85 0 
Der Koͤrper iſt gelb, und fuͤnffach ſchwarz punctirt. 1 

Die Raupe haͤlt ſich auf den Eſchen und Eichen auf. mica. 


76. Der Siebfluͤgel. Phalsena Cribrum, 56. 


Die Flügel kreutzen ſich, die obern find weiß, Eich 
in die Quere mit ſchwarzen Puncten beſetzt, und al Cz. 
ſo einem Siebe aͤhnlich; die untern find braun, der brum. 
e aber iſt hintenher gelb. Europa. 


B. Spinner (Bombyces) Kamm K. 
ü Spinne 
ſauge b. | Kamm⸗ 


ek. 
Sie haben naͤmlich uf dem Ruͤcken des Bruſt⸗ 85 
ſtuͤcks einen Kamm, am Maule einen Saugeruͤßel, 
und ihre Fluͤgel ſind niederhangend. 


Das Roſtkreutz. Phalaena Celfia, 


Die Flügel find oben grün, haben ein gemein» _77- 
ſchaftliches roſtfaͤrbiges Kreutz, und hinten einen roſt⸗ Roſt⸗ 
farbigen Rand. Der Herr Profeſſor Celſius hatte Eis: 
dieſe Art bey Upſal im Hopfen gefunden. 


78. Der Naſcher. Phalaena 1 


Die Fluͤgel find roͤthlich greiß, mit einem weiſ⸗ 
fen Punct au der Wurzel und in der Mitte der Flü, itte. 
gel. An der Wurzel der Fuͤhlhoͤrner, und an den 
Huͤften, befindet ſich ein welt Punct. Die Fluͤ⸗ 
uu 3 gel 


trix. 
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B. gel find abgenagt und gleichſam gezaͤhnelt. Die Lar⸗ 
Spinner 10 iſt nackt, gruͤn, und hat die Geſtalt eines Span⸗ 
on nenmeſſers. Sie afer auf dem Gundermannskraute, 

den Roſen und u und 1 ſich folglich in 
Europa auf. 


70. Der G er Phalaena Capueins. N | 


A Außer dem Kamme, der ſich auf dem Rucken des 
Capuci Bruſtſchilds befindet, iſt auch noch ein zurückgeboge⸗ 
95 nes Zaͤhnchen vorhanden, welches vielleicht den Gedan⸗ 
1 ken einer Moͤnchskutte erregt hat. Die Flügel find roſt⸗ 
flaͤrbig und haben unten einen dunkeln Rand. Die 
Geſtalt kommt faſt mit der felgenden Art überein, 
Europa. 


80. Der Kronen vogel. Phalacna Caweln | 


80. | Auf dem Rücken des Bruſtſtuͤcks erheben ſich 
Kronen: zwey Kaͤmme, welche beym Stlllſitzen aus den Zahn, 


Sate 10 der hintern und voͤrdern Flügel entſtehen, und 


lina 


die Geſtalt einer! Rrone machen, die aber der Ritter 


T. XXII mit einem Kameelhoͤcker vergleicht. Die obern Flün 
fig. 6, gel find braun, die untern gelblich und ungefleckt. 


Wie es ſich indeß mit dem Kamme verhaͤlt, laͤßt ſich 


aus der Abbildung eines folchen ſitzenden Nachtvogels 


Tab. XXII. fig. 6. ſchlieſſen. Die Raupe iſt kahl, 
und gruͤn am Schwanze mit einem violetfaͤrkigen 
Horn, und am Koͤr per mit violetfaͤrbigen Luftloͤchern 
verſehen. Sie wohnt in Europa auf den Linden⸗ 
Aepfeln⸗ Erlen⸗ und Birnbäumer. 5 


81. Die Nullnull. Phalaena Oo. 
81. Die Fluͤgel find aſchgrau, und führen die Zeich; 
1 nung eines gedoppelten O oder Mulle. Die Raupe 
iſt nackt, roth, und hat weiſſe Puncte und Striche 
auf dem Rücken, welche unterbrochen ſind. Sie 
wohnt auf den e Eichen. a 
er Eu 
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C.“ Eulen (Noctuae) ohne ſichtbarem 

Saugeruͤßel. 

Sie haben alle buͤrſtenartige Fuͤhlhoͤrner, da 
die Spinner hingegen kamm⸗ feder⸗ oder ſtrahlen⸗ 
artige Fuͤhlhoͤrner hatten, wiewohl es auch Welb⸗ 
chen unter den Spinnern giebet, deren Fuͤhlhoͤrner 
aeulenartig, das iſt, buͤrſteuartig find. 

32. Die Trauereule. Phalaena Strix. 


Die Fluͤgel find ausgebreitet, gleichfaͤrbig weiß, 
mit einem ſchwarzen Netz- und Wolkengewebe. Sie 


C 
Eulen 
ohne 
Sauger 


32. 
Trauer⸗ 
eul 


IN ift neun Zoll breit, und drey Zoll lang. Die Raupe Strix. 


iſt ſehr groß und dick, hat gruͤne Bänder auf einem 
ſchwarzen Geu de, und iſt kahl. Sie wohnet auf 
den Gummiguttbaͤumen im mittaͤglgen America. 


83. Der Blauſieb. Phalaena Aeſculi. 


Die Fluͤgel find weiß, und mit blaulichſchwar⸗ 
zen Puncten fiebförmig beſetzt. Die Hinterfluͤgel 
ſind auch weiß, aber nur am hintern Rande mit 
blauen Puncten gezieret. Sie iſt groͤßer als No. 76. 
und die Raupe wohnet auf den Roßcaſtanien, Er⸗ 

len und Bienbaͤumen. Europa. 


84. Die Hopfeneule. Phalaena Humuli, 
Sie ift dunkelgelb und hat kurze Fuͤhlhoͤrner. 


83. 


Blau⸗ 
ieb 


Aeſcull. 


84. 
Hopfen⸗ 


Das Männchen hat weiſſe, und das Weibchen braun⸗ 0} 


geſtreifte gelbe Fluͤgel. Die Raupe haͤlt ſich an 
den Hopfenwurzeln auf. 


85. Das Punctband. Phalaena Hecta. 


Humuli 


85. 
Die obern Flügel haben auf einem gelben Punct⸗ 


Grunde zwey ſchiefe weißliche unterbrochene Baͤnder, band. 


uu 4 wovon 


Hecta. 1 5 
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C* wovon das hintere aus lauter blaſſen gelben Pun⸗ 
Eulen cten beſtehet. Die Raupe iſt We kahl, ein und 


ohne einen e Zoll lang und ie einen 1 Kopf, 


er Europ 


86. Der Bogehflügel, Phalaena Lupulina, | 


86. Die Flägel haben einen braunen Bogen in el, 
Bogen- nem weiſſen Flecken mit einem weiſſen Rande. Dieſe 


Lap Art iſt nur halb fo groß als die vorige. Europa. 
Na, . 
87. Die Waldeule. Phalaena Sylyina, 


87 Es iſt eine kleine Spur eines Saugers vor 
Wald⸗ b 155 die Fühlhoͤrner find ſaͤgefoͤrmig gezaͤh⸗ 
eule nelt. Die Flügel find roͤthlich gelb, und haben 
Sylwins grey weißbunte Binden, davon die mittlere gabel 


foͤrmig auslaͤuft. Europa. 


88. Der Stumpfſauger. Phalaena 


Vitis ıdeae, 


88. | 
Stumpf Die Flügel find aſchgrau und haben in di | 
Weiter Quere eine dunklere Binde. Die untern Flügel 
: 1835 ſind nicht gefalten, und ſo lang als die obern. Die 
Idea, 1080 haͤlt ſich auf den Prenjelbeeren auf, Zu 


c C. Eulen (Noctuae) mit einem Saw 


n ger und glattem Rücken ohne | 
ſauger. Kamm. 2 
2. 89. Die Scheckeule. Phalaena Lectiix 
1 Die Fluͤgel find ſchwarz, und haben blaue, gelbe 


Artz und weiſſe Flecken. Die untern Zluͤgel find roth Wr 
y wei 


— 
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weiß gefleckt. Der hintere Körper iſt ſaffrangelb mit C. 


ſchwarzen Bändern, Der Aufenthalt iſt in China. 7 


90. Die Jungfer. Phalaena Dominula, e 


Die obern Fluͤgel find feidenartig ſchwarz, an 90. 
der Wurzel mit zwey gelben, dann einem blaſſen, Jungfer 
darauf zwey großen weiſſen, und endlich vier kleine- Domi- 
ren weiſſen Flecken beſetzt. Die untern Flügel ſind n- 
hochroth, und haben ſchwarze Flecken am Rande, 
unten aber haben ſie alle einerley Farben. Das 

Bruſtſtuͤck hat zwey weiſſe Linien. Der hintere 

Koͤrper iſt oben roth mit einer ſchwarzen Linie. Die 
Raupe iſt haarig, ſchwarz und dreyfach weiß punetirt. 
Sie naͤhret ſich von der Hundszunge, Eſchen und 
Weiden. Deutſchland. 1 


91. Die ſpaniſche Fahne. Phalaena Hera, 


Siehe Tab. XXII. fig. 4, und die Beſchreibung or, 
zu der obigen No. 42. Phalaena Plantaginis, Spanie 
denn fie deucht uns damit verwandt, wo nicht gar Mt 
Be mänfiche zu kor. Die oben Alge And oben er 
grünlich ſchwarz mit gelben Strichen, unten gelb, T. XXII 
lich und ſchwarz gefleckt. Die hintern Fluͤgel find ſig. J. 


Flecken. Italien, Deutſchland. 1569 


92. Die Dame. Phalaena Matronula. 


Die obern Flügel find greiß, am aͤuſſern Ran; 95 
de gelb gefleckt; die untern gelb, und mit zwey Narro 
ſchwarzen Binden gezieret, zwiſchen welchen noch ein nula. 


Flecken ſtehet. Deutſchland. 


Mus 93. Die 
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G 93.5 ie Cammerjungfer. Phalaena Ancilla. j 

ſauger. Die obern Flügel find laͤnglich, braun, in de 

ak Quere mit vier und in der Mitte mit einem weiſſen | 

jungfer. Punct beſetzt. Die untern Flügel find gelb mit einem 

Ancilla, braunen Bogen in der Mitte, und einem ij 
braunen Rande. Deutſchland. 


N Das Jungfernkind. Phalaenia 
Parthenias. 


94. Die obern Flügel find braun und ne | 
Jung, mit zwey ſchwarzen Puncten beſetzt, und unten gelb. 
fernkind Die untern hingegen find gelb, und auſſer dem Rande 


15 s. mit einer doppelten ſchwarzen Binde beſetzt. * 


95. Der Rußfluͤgel. Phalaena Fuliginof, | 


Die obern Flügel find aus dem Rothen ruſt 4 

Ruß, mit einem gedoppelten Puncte. Die untern ſind 
gel. roth geraͤndelt. Die Raupe iſt rauh, roſtfaͤrbig, 
ullsi- und wohnet auf dem Senf, Graß, Kohl u. dgl. 


noſa. 

6% 96 Die Loͤwenhaut. Phalaens Fulvia. 
15 8 Alle Fluͤgel find dͤwengelb, und ſchwarz eins | 
Kulik gefaßt. Indien. 

97. Das Braunauge. Phalaena Batis. 


97. Fuͤnf große weiſſe runde Flecken mit einem 
Braun braunen Punct in der Mitte, zieren die obern bram 
Balls. nen Fluͤgel. Die untern ſind Br Die Mau | 

wohnet auf den | | 


98. Der 


2233. Geſchlecht. Nachtvögel. 683 
98 Der Graurand. Phalaena Algira. 


Die obern Fluͤgel ſind greiß, haben eine graue 
Binde, und hinten einen grauen Rand mit andert⸗ 
halb ſchwarzen Flecken an der Spitze, unten ſind die 
Fluͤgel aſchgrau und haben wellenfoͤrmige Striche. 
Die untern ſind oben braun, unten blaß. Algier. 


99 Der Tiſchfleck. Phalaena Trapezina, 


Die Fluͤgel find blaßgelb, und haben einen 
Spyieltiſchaͤhnlichen dunkeln Flecken mit einem ſchwar⸗ 
zen Punct in der Mitte, und hinten einen ſchwarz⸗ 
punctirten Rand. Europa. 


100. Das Weißauge. Phalaena Ocularis. 


Ein ttalieniſcher Nachtvogel mittlerer Größe 
hat aſchgraue Fluͤgel mit einem blaſſen Bande, wel⸗ 
ches hinten und vorne mit einer ſchwarzen Linie einge⸗ 
faſſet It und am Ende ein weiſſes Auge mit einem 
ſchwarzen Kern fuͤhret. Die untern Fluͤgel ſind 
weiß und ungefleckt. | 


101. Der Blutkoͤrper. Phalaena Sangui- 
nolenta. 


Der Körper iſt blutroth. Die Fluͤgel aber find 
greiß ziegelfarb mit einem gelben Mahl gezeichnet, 
welches eine Nierengeſtalt hat, und auſſerdem ſchwach 
bandiret. Die untern Fluͤgel ſind weiß und unge⸗ 
fleckt. Man findet dieſe Art im ſuͤdlichen Europa. 


102. Der Lichtflieger. Phalaena Lucernaria. 


Die Flügel find aſchgrau, ungefleckt, und nur 
mit drey breiten weiſſen Strichen bezeichnet. Er ger 
| höret 


> 


N 
Eulen 
Glatt⸗ 
ſauger. 

98. 


Grau⸗ 


rand. 
Algira. 


9% 
Tiſch⸗ 
fleck. 
Trape- 
zina, 


100. 
Weiß⸗ 
auge. 
Ocula- 
ris. 


101. 
Blut⸗ 
koͤrper. 
Sangul- 
nolenta. 


102. 
Licht⸗ 
flieger. 
Lucer- 
naria. 
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hoͤret unter diejenigen, die uns Abends in das bren⸗ 
nende Licht fliegen, \ 
1 


103: Der Portugiefe, Phalsenä Narbonnea. a 


Die obern Fluͤgel ſind aſchgrau, mit zwey gel⸗ 
ben Bändern und einem braunen Punct beſetzt. Die 
105 untern ſind untenher aſchgrau gewölft. Portugall. 


104. Der Querfleck. Phalaena Pellex. 4 


Drey Linien und ein Querfleck zieren die brau⸗ 
nen Oberfluͤgel. Die untern aber haben ein weiſſes 


Peilex. Feld von drey Puncten und einem braunen Rande. 


— 


Der Koͤrper iſt weiß, und der Nes roth. Der Au j 
enthalt iſt Iden N | 


105. Der Bilderflügel, Phalienz Giyphicn. | 


Schwarze hieroglyphiſche Figuren zieren die 
. braͤunlichen Fluͤgel, welche drey braune Bänder has 
ben. Die Raupe wohnet auf dem Wollkraut. 


106. Das M. Phalaena Mi, 


Ein ſchwarzes M. ſtehet an der untern Seite | 
der blaßgrauen Fluͤgel. Europa. | 


107. Der Bleicher. Phalaena Pallene. 


Die Fluͤgel ſcheinen auſſen gelblich und unge | 
fleckt zu Kon auſſer daß oben ein bis zwey ſchwarze 
Puncte, unten aber feine ſchwarze Sprenkel, und 

und am hintern Rande noch einige sr. Paper | 
tn Europa. | 


108. Die 


1 
| 
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| Eulen 

108. Die weiſſe Eule. Phalaena Nivea. e 
| | yet % ᷑ -- 
Ales iſt weiß, auſſer die Fuͤhlhoͤrner und der Weiſee 
Sauger, welche braun find, Norwegen. N10 

| IVEd: 


109 Der Aderpunct. Phalaena Leporina. 


1 f 1 109% 
Er iſt weiß, und hat ſchwarze aderige Puncte. 57 

Die Raupe wohnet auf den Erlen und Weiden. Ke 
| Schweden. 5 | "rina) 


110. Das Feſtkleid. Phalaena Ornatrix. 
Die obern Fluͤgel find oben gelblich, haben 110. 
einen rothen Rand und ſchwarze Puncte. Die un⸗Feſtkleid 
tern find weiß» und ſchwarzbunt gefleckt. Er iſt fo Orna- 
groß wie die Arguseule, und kommt aus America. FIX 


III. Die Jacobaͤerin. Phalaena lacobeae. 

Auf der Creutzpflanze oder Jacobaͤenblume aſet rr. 
eine rauhhaarige, ſchwarz und gelb geringelte Raupe, Jaco⸗ 
deren Vogel braune Oberfluͤgel mit zwey Puncten 92 
und einer Linie, die rothe Unterfluͤgel aber mit einem beae, 
ſchwarzen Rande beſetzt ind, Europa. 


112. Die Heliconierin. Phalaena Heliconia. 

Die Fluͤgel ſind an beyden Seiten gleichfaͤrbig 112. 
Braun, nur daß die obern eine weiſſe Linie vom Ran- Helico⸗ 
de bis zur Mitte, die untern aber eine weiſſe Wurzel fee. 
haben. Man trift fie in den warmen Laͤndern an. dial eo 
113. Der Purpurhals. Phalaena Rubricolla. 

Er iſt ſchwarz, hat einen gelben Bauch, und einen e 
purpurfaͤrbigen Ring um den Has. Die obern Fluͤgel hals. 
fihd bleich ſchwarz / die untern blaßblau. Europa. ER N 

| 114. Der 


KR 
” 686 Fuͤnfte Claſſe. II. Ordn. Staubfluͤgel. 
Eulen A. Der Viereck. lala 1 
G 114 Der Viereck. Phalaena Quadra. 0 
nn Die Fluͤgel find gelb, die obern haben zwey N) 
Viereck. ſchwarzblaue viereckige Puncte. Die haarige Raus 
Qüadra pe hat auf dem Ruͤcken rothe Puncte und einen ſchwar⸗ 
zen Flecken, in den Selten ſchwarze Linien, und 
wohnet auf den Fichten und Eichen. e 
1% 115. Der Flachfluͤgel. Phalaena Complana. | 
1 Alle Fluͤgel liegen flach. Die obern find greiß, 
Com- und am aͤuſſern Rande weiß. Die untern ſind ganz 
plana. gelb. Die Raupe aſet auf den Eſchen. 1 | 


116. Der Fleiſchfluͤgel. Phalaena Inter- 

| er rupta, aA 
gleich- Die obern Flügel find fleifhfärbig, und mit 
flügel. einer ſchwarzen unterbrochenen Linie beſetzt. Der 
Inter- Ruͤcken iſt blutfaͤrbig, und die Hüften ſind gelb. 
rupta. 


c. * C. *. Eulen (Phalaenae) mit einem Sau; | 


Kaum. geruͤßel und einem Kammruͤcken, 
fauger. welche wir der Kürze halber, (wie 


vorher bey den Spinnern) auch 
Kammſauger nennen. | 


117. Das Waiſenkind. Phalaena Materna. 


1% , Die obern Flügel find greißgelb, braun ger 
Waiſen⸗ woͤlkt, unten gelb mit zwey ſchwarzen Bändern. Die 
kind. untern ſind an beyden Seiten gelb und mit einem 
Mater- ſchwarzen gezaͤhnelten Rande eingefaſſet. So kleidet 
na. man an manchen Oertern die Waiſen. Europa. 


„ 


118. Die 


2333. Geſchlecht. Nachtvögel. 687 


N N 


i Die Braut. Phalaena Sponſa. Fe 


Die obern Fluͤgel ſind weißgrau, die untern ſauger. 


roth mit zwey ſchwarzen Bändern, wovon das voͤr⸗ = f A 
derſte Band gebogen iſt. Die Kaupe lebt auf den Sponla. 
| deutſchen Eichen. 


119. Die junge Frau. Phalaena Nupta. 
e iſt der Braut ſehr aͤhnlich, auf den obern 119. 
Fluͤgeln mehr weiß, unten ſchwarz mit zwey weiſſen Junge 
Baͤndern. Die untern Flügel find blaßroth, und Funn: 


haben zwey gebogene ſchwarze Binden. Man hat ſie Nupta, 
in Deutſchland und in der Barbarey gefunden. 


120. Die Verlobte. Phalaena Pacta. 


Diͤe obern Fluͤgel find greiß, die untern roth Verlob, 
mit zwey ſchwarzen Baͤndern. Der Koͤr per iſt oben roth. te. 
Die Raupe ift braun, einigermaffen zotig, unten roſt⸗ P acta. 
faͤrbig, und lebt auf den Weiden und Eichen. 


121. Die Haußmutter. Phalaena Pronuba. 


Raupe iſt kahl, roſtfaͤrbig, mit einem unterbrochen ren. 
nen Bande auf dem Ruͤcken, wohnet auf den Leuko, ba. 


122. Die Brautjungfer. Phalaena 
a Parangrapha. | 
Die obern Flügel find grau rußfärbig wellen⸗ 122. 
foͤrmig bezeichnet, die untern gelb mit zwey ſchwar⸗Braut⸗ 
zen bogigen Binden. Die Raupe haͤlt ſich in Deurſch⸗ . 
land auf den Pflaumenbaͤumen auf. hs. 


123. Der 


x 


cu 688 Fünfte Claſſe. III. Ordn. Staubflägel, 
Sulen 123. Der Saumfleck. Phalaena Fimbria. 
11 Die obern Fluͤgel haben weißgraue Bänder, die 
Saum: untern find duͤnnroth, haben einen langen le 
fleck. Steich und weiſſe Spitzen. Deutſchland. 


Fimbria 


340 Die Flügel find hintenher gezaͤhnelt. Die voͤr⸗ 
fluͤgel. dern fuͤhren auf einem bleyfaͤrbigen Grunde ſchwarze 
Maura, und die hintern auf einem ſchwarzen Grunde weiſſe 


Baͤnder. Africa. 


125. Das blaue Band. Phalaena Fraxini. 


124. Der Zahnfluͤgel. Phalaena Maura ; 


Die gezaͤhnelten Oberflügel find aſchgrau ges | 


127. 
Blaue wolkt⸗ und haben einen weiſſen Flecken. Die untern 
Band. ſind oben ſchwarz, und fuͤhren eine blaue Binde. 


Fraxini Sie iſt fehr groß, und ihre Raupe weidet auf Eſchen Ä 


und Pappeln. Man zahlet in Holland für dieſen 


Schmetterling einen Ducaten und mehr, ohnerachtet 


er ein Europaͤer iſt. 


126. Der Kupferfluͤgel. Phalaena Cryfitis. 
a Die obern Flügel find kupferig mit einer weiß ⸗ 
flüge 1 grauen Binde. Die hintern Fluͤgel haben einen 
Crylitis Goldglanz Die 1 wohnet auf der Galropſis ion 
Menthe und Neſſel. 


5 


127. Der goldne Buchſtabe. Phalaena 
amma, 

127. Die obern Fluͤgel ſind braun, und führen in 
EM der Mitte ein griechiſches G, (7) deſſen Schenkel 
abe nach dem voͤrdern „Rande hinſehen. Die Raupe iſt 
Gamma wenig haarig, geuͤn, hat zwoͤlf asse und En 

auf den Kuͤchengemuͤßern. 


128.5 | 


2233. Geſchlecht. Nachtvögel. 689 C. 
128. Der Krummftrich: ' Phalaena Fulen 


Kamm⸗ 
Circumflexa, ſauger. 
Ein welſſer krummer Strich zelget ſich oben auf 128. 
955 braunen Oberflügeln, welche rußfaͤrbig und Krumm⸗ 


blaßbunt find. Die Unterflügel end auch braun, Ci. 


aber ungefleckt. Europa. “ 5 N eumfle- 
wa za... 
129. Das Fragzeichen. | Phalaena Inter- 
Frogationis 


Ein weiſſes Fragezeichen (2) von vorne anzuſe⸗ 129. 
hen, zeiget ſich ſogleich auf den braunen y ae Fragzei⸗ 
une Slͤgeln. Kuen er een 


10 130. Das lange J. Phalzena Jota. | 


Ein grlechiſches J von gelbllcher Farbe be⸗ ga ar nge. 
findet ſich auf den weißgrau⸗ und braunbunten Ober⸗ Jota, 
leb in der Mitte nach dem Rabe . 1 
n 1 


N 131 Der &umpffhninge Phiatachi’ 5 


Feſtucae. 0 


Auf den gelblich roſtfaͤrbigen Oberfluͤgeln ſiehet 99 
wan dien langich gelpfätbige mit Silber üherjogene 9 
Flecken. Die Kaupe wohnet auf dem Schwingel F Aue 


kraut. Eine Abbildung des Schmetterlings fiche 
Tab. XXI. fig. 7. gs sehe J kan 


fig. 7. 
132. Der Achatflügel, PhnlaenaMeticuloß, 


Die obern Fluͤgel find uf: e blaffen Grunde 15 

achatartig incarnat gefleckt. Die untern find weiß, Achak⸗ 
Die Raupe iſt grün, nackt, und wohnet auf den 81 1. 

Leukojen, Neſſeln und Bingelkraut. nn. 


Linne V. Theil. X * 133. Der 


Intereo- 
 gationis 


enn 
K. “TR 5 
* 8 * 
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. > 133 Der gevierte Punct. Thalaena 
A \ Ablynthii. | | 
Die Fluͤgel find aſchgrau ſhwänlih 150 
gol, und 1 den Banden mit vler Puncten, die 4 
N Pau. Gevierte ſtehen, bezeichnet. Die untern Fluͤgel ind 
Abiyn- weiß, auch iſt der Körper weiß, und die Raupe halt 
chli. ſich auf dem Wermuth auf. a 


134. Das Doppelfeld. Phalaena ame! 


Orrpel . Die rußfärbigen Flügel haben zwey ache 

feld. Felder davon das erſte einen ſchwarzen Punct fuͤh⸗ 

Ante ret. Unten find die obern Fluͤgel weißgrau gewoͤlkft. 
Die hintern Fluͤgel ſind oben weiß, und unten mit 
einem ſchwarzen Punct bac Die e le 


1 auf den Erlen. „ 
Ye 35. Das grechihe 6. Phalaena pl. 


Sr * 


125. Die weißgrauen Fluͤgel find mie ſhwerzert ci. 
Griechi ractern bezeichnet, welche einem griechiſchen F aͤhn⸗ 
5 lich ſehen, doch die Weibchen fuͤhren ein o mitten 

> ” auf den Flügeln. Die haarige Raupe mit gelbem 

Ruͤcken und ſchwarz und roth gefleckten Seiten, de 
ren Bruſtſtück oben ein aufgerichtetes Horn ragt, 

wohnet auf den Erlen, ke 1 Seren M 5 

Pferfi chbaͤumen. „ . 


4 75 Das grichifä Phalaena c | 


136. Er iſt dem vorigen aleich , nur And die Ch. 
glich, ratter einem griechiſchen ahnlich. Die Raupe iſt . 
ſches nackt, gruͤn, hat in den Seiten zwey gelbe Linlen, 
Chi. und wohnet auf den ae 7 907 2 

Guͤnſediſtelt. 1 


137. „Der 


a 


a dem Flecken, Europa. | 


233. Geſchlecht. Nachtvogel. 691 ii 

en Der Eyring. Phalaena Aceris. Elm 
a 

Die obern Fluͤgel ſind greiß mit wellenfoͤrmigen ſauger. 


| 77 und einem ovalen oder eyfoͤrmigen Ring; am 137. 
Rande ſchwarz punctiret, ſonſt aber dem vorigen TI 


Aeeris.! 


gleich. Die Raupe iſt rauh, mit rothen und gelben 


Buͤſcheln beſetzt, auf dem Ruͤcken weiß und ſchwarz 
e und t auf? den Ahorn, Roßcaftas 


nien und Eicheln. 


A 138. Der Pfeilpunct. 1 Aprilina. 


Die obern Fluͤgel ſind grünlich, und oben mit 136. 


waer pfeilfoͤrmigen Puncten, die auf den bin p Pfeile 


tern Klägeln dreyeckig ſind, beſetzt. Schweden. Borili⸗ 


na, 
139. Der weiſſe Mond. Phalaena 


Virens. 
SE Ein weiſſer halbmondfoͤrmiger Strich zleret 139. 


die grünlichen Oberfluͤgel. Die untern Fluͤgel ſind male 
| . ungeſtekt. Deut ſchland. 


# Ven, 
| 140. Der Türk. Phalaena Turca. 


i Die Fluͤgel ſind aſchgrau roͤthlich, haben zwey Türk. 
braune Striche, und einen kleinen weiſſen halben Turcs, 
Mond i in der Mitte. Europa. 


f 141. Die Weißniere. Phalaena Nictitans. 


Ein welſſer nierenförmiger Flecken mit einem 141. 


halbmondfoͤrmigen gelben Kern zieret die roſtfaͤrbig Weiß⸗ 


grauen Flügel; Drey ganz kleine Punete ſehe Nie 


4 tan s- 


Xr 2 142. Der 


C. 
Cullen 1 42. Der Saͤgerand. Phalaena Perſicaria. 


Kamm⸗ 


ſauger. Der hintere Rand der obern Flügel iſt wel 


Sage. gezaͤhnelt, die Flaͤche braun gewoͤlkt, die Mitte mit 


rand. einem nierenförmigen Flecken beſetzt, welcher auch 
ern. einen halbmondfoͤrmigen, aber blaßgelben Kern har. 


caria. Die Raupe aſet auf dem Floͤhkraut, Wegetritt und 


Taback. 


143. Das Naturſpiel. Phalaena Lud .fica, | 


pr, Dieler Nachtvogel iſt nicht viel von obiger No. 
dpiele 138. verſchieden, und doch wiederum anders gezeich⸗ 
Ludife net. Die obern Fluͤgel find gelblich, und dreyfach 
ca. ſchwarz punctiret. Europa. 97 005 


144. Der Anverwandte. Phalaena 
A flinis. 


692 Fünfte Claſſt. III. Orbn. Staubflägel. 


144. Mit obigem iſt auch dieſer verwandt. Die 


Auver⸗ Fluͤgel find roſtfaͤrbig, und haben am innern Winkel 


Afünis. einen doppelten ſchwarzen Punck. Die untern Shi 
gel ſind ſchwarz und am Rande roſtfaͤrbig. Italien. 
145. Der Fluͤgelfleck. Phalaena Triptera. 

FR Diͤe aſchgrauen Fluͤgel haben kleine, gleichſam 
fleck. mit Schwefelſtaub bepuderte ſchwarze Strichlein, 


Tripte- dann drey laͤngliche ſchwarzelngefaßte blaſſe Flecken 
ra. am Rande. Die hintern Flügel find unten weiß, 


ohne Flecken. Portugall. 


Sands 


mann. Eben aus Portugall kommt noch ein Nacht⸗ | 


DES, vogel, welcher roſtfaͤrbige Fluͤgel mit verloſchenen 


Strichelchen und drey weiſſen Randflecken, mit 
wen ſchwarzen Puncten am untern Winkel hat. 


An 


ubs, 146 Der Landtzmann. PhalsenaDiffinis. 


3 Geſchlecht. Nachtvoͤgel. 693 1 
An der untern Seite ſind die Fluͤgel blaſſer und ha⸗ En 
ben einen verloſchenen roſtfaͤrbigen Bogen. ( a 
| 185 \ 


147. Der Dedflügel. Phalaena Occulta. 
1 Die untern Fluͤgel, die viel kuͤrzer find als die 1455. 


| obern, verſtecken ſich gleichſam unter ſelbige. Die ar 


| . 
obern haben eine breite weiſſe Binde auf einem braun⸗ Occul- 
gewolkten Grund. Schweden. ta. 


| 
| 148. Die Brille. Phalæna Perfpicillaris. 


Die Fluͤgel find mit Brandſtriemen beſetzt, hin, 148. 
ten zweyzahnig und mit einem einzigen mondfoͤrmi⸗ Brille. 
gen blaſſen Flecken gezieret. Am Kopf aber befin, Peripi- 
den ſich zwey faſt runde Schirme mit drey braunen illaris. 
Strichen, welche die Augen decken, daher der Name 
Brille gewaͤhlet worden. Schweden. 


149. Der Brillenbogen. Phalaena 
Conſpicillaris. 
Die obern Fluͤgel ſind blaß braungrau, und 140. 


führen in der Mitte einen Brillenbogen. Die hin Brillen 
tern Fluͤgel ſind dunkler mit weiſſen Flecken, davon bogen. 


die Abbildung Tab. XXII. fig. S. beſſere Erläute Ala de, 
rung geben kann als wir. Europa. T. XXII 


ki 8. 
150. Der Kappentrager. Phalaena 
Umbratica. | 

Die Fluͤgel find weißgrau geſtreift, und die Kaden 
hintern haben hintenher einen weiſſen Rand. Die trager. 
Benennung it vin den halb mondfoͤrmigen Kap, Umbra- 
pen, die das Bruſt ſtuͤck zleren, hergenommen. Die U 

Xx 3 Raupe 


694 Fünfte Claſſe. III. Oln. Shuisfügel 


C.. Raupe iſt kahl, ſchwaͤrzlich, Drina roth nnch 
ns und wohnet auf der Bänfediftel, nn 


ſauger. ig), Das Moderholz. Phalaena Exfoleta, | 


151. Die Fluͤgel ſind graubraun zuſammengewicklt, h 


Moder⸗ 


holz. und ſchlieſſen, wenn der Vogel ſitzt, um den Koͤr⸗ 


— 


Exlele- per herum, ſo daß er einem kleinen Stuͤck von verfaul⸗ 


ta, tem Holze ähnlich ſiehet. Die Raupe aſet auf 


der Melde, Glockenblume, Erbſen u. a. m. iſt nackt, 


gruͤn, und fuͤhret in den Seiten ein gelbes und ro⸗ 


thes Band. Puropa. 
152. Das Faulholz. Phalaena Putris. 


8 590 


1 Die Fluͤgel find niedergebogen, verloſchen pun⸗ 
ctiret, am aͤuſſeren Rande braun, mit einem Augle 


7 1 8 gen Flecken der Grundfarbe nach einem Stuͤck faue 
len Holze ahnlich, und der Geſtalt nach Mh ſo * 


als die vorige Art. Europa. 


153 Die Wollkrautseule. Pale | 


7 Verbaſci. 
oll 


RE? Die Fluͤgel find ebenfalls umgebogen, verloſchen 
eule, braun mit braunen Seitenraͤnden. Die Raupe iſt 


N Verba- aſchgrau gelb und ſchwarz gefleckt. Europa. 


ii 


154. Das weiffe 2. Phalaena L Album, 


17 


Die obern Flügel find blaß, mit einem grauen | 
gBeifet, Schatten, und führen ein weiſſes L in der Mitte, 


J. Al. Unten find fie aſch zrau mit braunen 57 Pune 


bum, geſprentelt. Popgal 5 


155. Das 


| | 
| 10 
1 \ 


2 233 Geſchlecht. Nachtoöge. 605 


1550 Das Verwunderungszeichen. Phalaena Sur 
| Exclamationis. Kamm⸗ 
ſauger. 


* Ein kurzer, etwas breiter ſchwarzer Strich, 4 .: 

u und darunter ein kleiner berzfoͤrmiger Flecken Nehren 9 

die Mitte der obern Fluͤgel. Die untern Fluͤgel rungs⸗ 
ſind weiß. Man findet dieſe Art häufig in Schwe⸗ 58 


de ng Kla- 
matio- 


156 Das Häcklen. asd Comma. . 
170. 


Di.e ſchimutzig blaſſe Flügel haben ein ſchwar⸗ 11 
zes Haͤcklein oder Comma (,) an einem duͤunen Comma 
in Strich. Europ 


g 157. Der Di rand. Phalaena Plectra. 
Die Fluͤgel ſind bea „haben der gänge Ha Dies 
eine fhmarze Linie, und der hintere Rand iſt dick, rand 
nach auſſen zu mit been weiſſen Puncten beſetzt. Plectca. 


Europa. 


158. Der Wiſchſtügel. Phalaena Deraſa. 


Die obern Flügel find mit grauen Wellen be 188. 
zelchnet, haben aber nach dem innern Rande zu ei: Bilde 
nen dreyeckigen, weiß eingefafiten, gleichſam abge: gl. 
ſchaͤlten Flecken, als ob der Staub daſelbſt abge⸗ Derafa, 
wiſcht wäre, ohnerachtet er doch unbeſchaͤdigt if. 

Am hintern Rande zeigt ſich ebenfalls ein weiſſer 
Strich. Die untern Fluͤgel ſind braun. Der hin⸗ 
tere Körper iſt dickwollig. Die Fuͤhlhoͤrner und der 
Se find roſtfaͤrbg. Das Vaterland if 


uropa. 


p 4 159. Die 


696 Fünfte Claſſe. UI Ornn. „ Stäubfüg | 
Saen 199 ai gothifche Schrift Phalaena j 


Kamm⸗ | Gothica. | u N 
ſauger. N 
150. Auf vn Bpamen Fluͤgeln zeigt fi ſich ein cn 


Gothi⸗ zer Bogen, der mit einem weiſſen Striche einge 
S faßt it, und am innern Rande einen ſchwarzen 
Gothica Punct führt, Das Vaterland it Schweden. 


160. Der Buckel. Phalaena Pinaſtti. 


1 Das Bruſtſtuͤck iſt hoͤckerig, auf dem hintern 
Pati; Roy zeigen ſich vier Kaͤmme. Die Flügel find 
blaßfaͤrbig, und haben ſchwarze Charactere. Sr 

Raupe wohnt auf den Fichten. 


161. Der Dreyring. Phalaena Strigilis 


Dreh. Die greißaſchgraue Flügel haben drey ſchwar⸗ 
1 ze ovale Ringe, eine breite weiſſe Binde am Rande, 
Sırigi- in welchen fünf bis ſechs ſchwarze duͤnne Strahlen aus 
lis. dem voͤrdern Felde bis faſt in die Mitte hineinſchieſ⸗ 


ſen. Der Vogel iſt klein und in Europa zu 


Hauſe. 
162. Das ſchwarze G. Phalaena C. Ni- | 
grum. 
162. Ein ſchwarzer Flecken, der an der einen Seite | 


ER gelb ausgehoͤlt iſt, macht auf den aſchgrauen Fluß 
C. Ni. geln die Bildung des Buchſtabens CO. Der Aufent⸗ 
grum, halt iſt in Europa. 1 


163. Die Kohleule. Phalaena Braficae | 


4 Die Grundfarbe iſt aſchgrau gewoͤlkt, der un 
Braſſi- fere Rand hat drey weiſſe Fleck en, und uͤber dem 
eae. erſten a wege ſich ein ſchwarber Hacken. Die Rau- 


pe 


1 60 


223233. Geſchlecht. Nachtvogel. 697 
pe frißt den Kohl bis auf das Herz, und laͤßt ſich .. 


auch auf dem Toback und andern Gewaͤchſen finden. 0 
Sie iſt braͤunlich gruͤn, und hat einen weiſſen Strich 0 5 
auf dem Ruͤcken. Europa. yo auger. 


164. Die Sauerampfereule. Phalaena 
Rumicis. „ 


ö | | 164. 
Die Fluͤgel ſind aſchgrau, haben aber einen ſchwar⸗ Sauer’ 
zen Ring und ein ſchwarzes Punct 3 mitten am Ampfers 
dünnen Rande aber einen weiſſen Strich. Die Nun. 
Raupe iſt haarig, ſchwarz / mit untermengten weiſ⸗ Be j 
fen und rothen Puncten. 17 5 


165. Die Hochſchwanzeule. Phalaena 
“ Oxyacanthas, 


Dieſer Nachtvogel hat am duͤnnern bläulichen 165 
Nande der obern Fluͤgel der Laͤnge nach einen weiſ⸗ Hoch⸗ 
fen Strich, übrigens aber noch zwey Flecken. Die ſchwanz 
1 5 und 1 95 „ und hat einen nn 
hoͤckerichen Schwanz. Die Melde dient ihr neb 
andern Kraͤutern zum Futter. r ihr nebſt canthas 


166. Die Heidelbeereule. Phalaena 


Vaccinii. 


Die roſtfaͤrbige Fluͤgel find ſchwarz gewoͤltt, ur 
und fuͤhren nebſt einem braunen Puncte noch ei⸗ e 
nen Strich von ſieben braunen Puncten. Unten beereule 

find die Fluͤgel gleichfalls roſtfaͤrbig, und mit eis Vaccis 
nem braunen Striche gezeichnet. Der Vogel ip nu 
ziemlich klein. 1 


r 


N 
698 Fanfteclaſſ. II Ordnung. Stuusfüge, | 
care 3 Die Sumpfheideleule. Phalaena 


Eulen — 
Kamm; Mlyrtilli. se 
858 | Eine noch kleinere Art ift diejenige, deren Rau⸗ | 
Sumpf f. pe ſich auf den Sumpfheldelbeeren aufhaͤlt. Die 
heidel⸗ Fluͤgel find greiß⸗ und weißbunt, die untern aber 
eule. zur Helfte vorne weiß, hinten ſchwar. Ein drey⸗ 
Myrtilli eckiger weiſſer Flecken ziert auch noch die Mitte, und 

ein weiſſer Rand den hintern en der ee 9 


Europa. 
168. Die graue Eule. Phalaena 5 
Plebeja. d | 

168, Die voͤrdern Flügel find ſchwarzgrau gemälf, | 


Graue haben an der Wurzel zwey weiſſe Puncte, am in⸗ 
Di nern Rande zwey weiſſe und einen ſchief viereckigen 

1 Flecken in der Mitte. Die hintern Flügel hingegen 
führen auf beyden Seiten einen ſchwarzen furchen, | 
ertigen Strich. Europa. „ 


1690 169 Die Leberfarbe. Phalaena Hepatica, | 


2 7 7 Eine abgekuͤrzte und am Ende gleichſam gefaltene | 
Hlepa. refffärbige Binde ziert den een Grund der 


tea Flügel. Luropa. 
* Der Vielzahn. P 1 


170. ö 

Viel- Der hintere Rand der voͤrdern Fluͤgel hat et 

gabe. wa acht Zaͤhnchen. Die Farbe it ee “ | 
dan“ wolkt. Europa. 5 


171. Der Wurzelnager. P laene 0 


171. 
Wurzel⸗ Uicräcea, \ 
sl: Die Vorderflaͤgel ſtuud ref färbt Gr Ak enn 


en gelben Mond und werfen Striche, der hinten 0 
| dackig 


u 


zackig auslaͤuft, bezeichnet, und die blaue, nackte, C“ 
unten fleiſchfaͤrbige, und in den Seiten mit einer Eulen 
ſchwarzen Linie beſetzte Raupe, frißt den Gemuͤßen age 
die Wurzel, den Erbſen und Bohnen aber die Blaͤt⸗ a 
ter ab. Europa. | 


172. Der Huͤlſenfreſſer. Phalaena Piſi. 
Eine nackte, roſtfaͤrbige und mit vier gelben 172. 
Linien beſetzte Raupe frißt die Huͤlſen der Erbſen, Hilſen⸗ 
Gniſter und andere Gewaͤchſe ab. Der Vogel der⸗ 0 
ſelben hat aſchgrauroſtfaͤrbige Fluͤgel mit einem bo⸗ 5 
gigen Strich, der nach dem After zu in einen wei 
ſen Flecken auslaͤuft. Europa. | 


174. Der Rothſaum. Phalaena Praecox. 


Auf der Gaͤnſediſtel lebt eine glatte, nackte, 174. 
roſtfaͤrbige Raupe mit einer weiſſen Ruckenlinie, die Roth 
einen aſchgrauen Nachtvogel bringt, deſſen Oberfluͤ⸗ ſaum. 


gel zwey Flecken, und einigermaffen einen rothen Bi A, 
een, Kan 60 


175. Der Dreyhöcker. Phalaena Triplafia. 17, 
Die Raupe iſt nackt, gruͤn, hat zwey Hoͤcker Dre 
auf dem Rucken, und einen auf dem Schwanze, wel, Triplz- 
m A \ che ſia. 
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C. che alle braun ſind, und haͤlt ſich auf den Hopfen, 

Eulen Neſſeln und Gaͤnſediſteln auf. Der Nachtvogel hat 
führ greißaſchgraue Oberfluͤgel, die hinten und vornen eis 
ger, ſien roſtfaͤrbigen Bogen fuͤhren, zwiſchen welchen 
drey blaue Flecken ſtehen. Die hintern Fluͤgel ſind 

am untern Rande mit vier weiſſen A bebe | 

net. Europa. 5 


176. Der Trabant. Phalaena Sarellitia, 


an it Di: an Fluͤgel find etwas grau, und haben 
Satelli- einen deutlichen gelben Punct zwiſchen zwey kleinen 


tia. weiſſen Puncten ſtehen. Deutſchland. 


177. Der Bocksbart. Phalaena gp | 


Die obern Flügel find braun, und haben d ey 

Bocks⸗ dichte beyſammenſtehende Puncte. Die ante | 
bart. gel ſind gelb. Die Raupe ift grün mit ſechs weiſſen 
RR Saulen und ſchwarzen Luftlochern. Sie wohnt auf 
P dem Bocksbart, Spinat und andern Kraͤutern. 


178. Der Schwaͤrzling. Phalaena Ni. | 


8. | 
eh gricans, | 
N Er iſt ſcwarzbraun und etwas - sl | 
can. Schweden. 4 


179. Die Kornaͤhre. Phalaena Tritici. 

170. Die Flügel find aſchgrau / haben zwey blaſſere und 
Torn“ einen ſchwärzern Flecken. Die Raupe wohnt in den 
bre, Kornaͤhren, iſt nackt, gelb und hat dreh weiſſe dien | 


- Tritici. 

180 180. Der Rettigbeiſſer. Phalas na Polymita, | 
Reitig⸗ Die Fluͤgel find aſchg au bandirt, und haben el⸗ 
beiſſer. nen kleinen ſchwarzen Ficken am dünnſten Raude. 


l Die Raupe lebt auf dem Rettig und Spinat. 
181. Der 


1 2 re 


2233. Geſchlecht. Nachtvögel. 701 
181. Der Flammenfluͤgel. Phalaena Elen, 
oe | nr yramidea. une 42 0 Bu 
Die Fluͤgel find gleichfalls aſchgrau; es haben 11 
aber die obern drey gelbliche wellenfoͤrmige breite lan 
Striche wie Flammen, und einen braunen Tilo, menflu⸗ 
cken. Die Raupe führer auf dem After einen pyra⸗ Bra 
midenfoͤrmigen Hoͤcker; iſt kahl, gruͤn, auf dem Ruͤ⸗ midea. 
cken gelb» und in den Seiten weiß geſtreift. Er 
naͤhret ſich von Pflaumen, Eicheln und Wall 


182. Das Gelbhorn. Phalaena Flavicornis. 


Die obern Flügel find aſchgrau, dreyfach 182. 
ſchwarz geſtreift, und die Fuͤhlhoͤrner find gelb. Das 1 
Vaterland it Schweden. Plavi⸗ 
| N „„ 5 cornis. 
183. Die Weißwolke. Phalaena Leuco- 
in e N, On e 
Auf einem ſchwarzen Grund breitet ſich an den Wat 
obern Fluͤgeln eine weiſſe Wolke aus. Die untern wolke. 
Fluͤgel ſind von der Wurzel bis zur Haͤlfte weiß, Leuco- 
das übrige bis zur Spitze ift ſchwarz, und die Spi⸗ mela. 
tze iſt wieder weiß. 1 | 


184 Der Schwarzfleck. Phalaena Bi- 
| maculata. „ 

Ein Nachtvogel, deffen obere Flügel weißgrau . 
gewolkt, und am hintern Rande etwa mit acht K 
ſtumpfen Zaͤhnchen beſetzt, die untern aber mit zweyen Bima; 
braͤunlich ſchwarzen Flecken gezeichnet waren, wurde culata. 
nebſt vielen andern, von unferm Herrn Hofrath 
Schreber in Deutſchland gefunden. 


185. Der 
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C* 185. Der Kartenwogel. Phalaena Dipſacea. | 


Eulen 


Kamm⸗ Die obern Fluͤgel haben auf einem lichtblauen | 


je Grund braune Puncke und Flecken. Die untern 


g nig aus den Kartenblüshen. Deutſchland. | 5 | 
Dipfa- 
8 186. Der Splitterſtrich. Phalaena Typiea 
Een Die Flügel find braun, am Rande gefleckt, 


aber ſind weiß und ſchwarzbunt. Er ſauget den Ho⸗ 


h 


j 


terittich. und mit nekartigen blaffen Strichen beſetzt, davon 


Typica ſich die hintern nach hintenzu zerſplittern. Die 
Raupe iſt gruͤn und nackt, hat in den Seiten rd 
Striche und wohnet auf den Weiden. 1 


| 


187. Der Purpurglanz. Phalaena I Lu- 4 | 


A cipara, 
mut pit Die Fluͤgel find glaͤnzend bunpurfärbig / u 


glanz. mit einer ſchwarzen Binde und einem ur. Fle, 


1 cken beſetzt. | Schweden. 


188 Der Ritterſporn. Phatscna Detphin, | 


m Die Fluͤgel find auch etwas purpurfaͤrbig, ba 


ſporn. ben aber zwey gelbe Binden. Die untern Fluͤgel 


N find dunkelfaͤrbig. Die nackte, gelbliche, ſchwarz, 


| 


| 


ul. punctirte Raupe wohnet auf dem Nitterfporn, | 


i 
189. Der Citronvogel. PhalaenaCitrago, 


la Diie Fluͤgel find eitrongelb, oben mit drehen 


9090 roſtfaͤrbigen ſchiefen Banden beſetzt, zwiſchen deren 
Citrago erſten und zwenten ſich ein roſtfaͤrbiger, roth eine 


gefaßter Punct befindet. Die Kaupe iſt braun, an 
den Seiten gelb „ und wohnet in den Weiden. | 


190. Der 


N 
| 


2233. Geſchlecht. Nachtvogel. 703 
190. Der Roſtpunct. Fhalaena Fulvago, G 


8 „Eulen 

Er iſt dem vorigen aͤhnlich, hat gelbe Flägel fangen. 5 

mit roſtfaͤrbigen Baͤndern, am hintern Rande aber el, 100, 

ne Reihe roſtfaͤrblger Punete. Europg. 10 5 f 
n 1 punct. 


191 Der Punetſtrich. Phalacna Depuncta. 2 


Die Flügel find greiß mit ſchwarzen Strichen, 401. 
und einem Punctſtrich am Rande. Schweden. ae 


13 a Ä 5 ö 8 i De- su 
192. Der Dreyſtrich. Phalaena Litura. puntta. 
Die Flügel find weißgrau, mit einem braunen 192. Ä 
Bande, und drey ſchwarzen Strichen am Rande. Dreyı 
Europa. a. ſtrich. 


193. Der Oblattenfluͤgel. Phalaena 

N Retuſa. 

Die gebackene Oblatten werden insgemein um⸗ Huge ) 
gebogen, fo verhält es ſich mit den obern Flügeln tenfü> 
dieſes Nachtvogels. Sie find nämlich zuruͤckgebogen, sel. 
der Farbe nach greiß, und haben drey blaſſere Stri⸗ Retufa, 
che. So viel von den Eulenſchmetterlingen. c 


Es giebt freylich in dieſem Fache noch mehrere 
und auch noch viel kleinere Arten Eulen, die zum 
Theile bekannt genug find, aber der Ritter hat fie 
aus Mangel ſchicklicher und entſcheidender Benen⸗ 
nungen uͤberſchlagen, und wir thun deßgleichen, 
denn wer kann die Geſchoͤpfe Gottes alle zaͤhlen? 


Litura. 


D. Spannenmeſſer (Geometrae), 


| | | an 
Dieſe werden alfo genannt, weil ihre Raupen S 
vorne und hinten Füße haben, folglich ihren Koͤr⸗ nenmeſ. 
ver kruͤmmen, und alsdann ſoweit ihre ganze Laͤnge fer- Eck 
5 ' aug, Müsel. 
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D. * austraͤgt, fortſchrelten muͤſſen; fo wie man mit den 
Span, Daumen und mittlern Finger eine Lange durch Span⸗ 
0 ne auszumeſſen pflegt. 
fluͤgel. Es enthaͤlt aber dieſe erſte Abtheilung der Span⸗ 
nenmeſſer ſolche, deren Fuͤhlhoͤrner . und | 
die Hinterflügel einigermaflen, eig fi IND. ö 


# N 


194. Der Milchffüͤgel. Phalaena Ladearia. ı 


Milch 0 Die Fluͤgel ſind milchig weiß, ungefleckt; die 
flüg 5 Fuͤhlhoͤrner kammartig / und lauffen in eine buͤrſten, | 
Kalten: artige Spitze aus. Europa. „ 


ria d, 
195. Der Früͤhlingsvogel. Phalaena ver. | 
BE | 


105. Die Flügel find gruͤnlich, haben ne eke 4 
Früh. Striche, und eben ſolche Fuͤhlhoͤrner. | 


lingsvo⸗ ren ö 
ge el. N 
Verna- 6 Der Weißſtrich. ede Pu- 
| tatarla, | 9 
890 11 Alle Fluͤgel find weiß, und mit zwey andern „ 
i webe Strichen beſetzt. Europa. 15 | 
Putata- | 
ria. 97 Der Gelbſtrich. phalaena tis. | 
taria. „ 


Alle Fluͤgel find weiß, haben abet bey von 1 
ei ofen gelbe Striche. Europa. t 4 | 


9 108 Der Purpurſtich Phalaena w | 
5 icaria | 
Pur⸗ a En purpurfärbiger Sttich, dergleichen ler 

Fur, de oder Strieme, und ein ähnlicher Punkt it auf ö 

rich. ſchimmelfaͤrbigen Fluͤgeln zu ſehen. 

199. Der 


‚ Vibiea- 
rin 


233. Geſchlecht. Nachtvogel. 705 


199. Der Wellenſtrich. Phalaena Thy- P'. 
| | miarıa Epanı 
| 1 neumeſ⸗ 


| Die Fluͤgel find hochgrün und ordentlich ‚ge, ſer Eck⸗ 


zähnelt. Der Rand der Fluͤgel iſt mit blaffen uͤgel. 
Haͤrchen beſetzt, und in der Mitte zeigt ſich ein ver⸗ 1 
loſchener Wollenſtrich. Man findet dieſe Art auf 15 1 5 ens 
dem Thimian. Thymi- 


— - 2 8 5 aria, 
200. Der Punctſtrich. Ph alaena Pundaria, 
200. 


Alle Fluͤgel find aſchgrau greiß, haben einen Punt 
roſtfaͤrbigen Striemen, und hinter feibigem eine ſtlich. | 
Reihe ſchwarzer Puncte am beyden Seiten. Europa. Punda- 
ln | ria. 
201. Der Liebling. Phslaena Amatoria. 


Alle Fluͤgel find blaßfaͤrbig gepudert, haben ęieblin 
aber einen geraden und einen gebogenen roſtfaͤrbigen 9 1 05 
Strich. Die Raupe iſt grün mit gelben Guͤr⸗ ria. 
teln, und wohnet auf den Eichen. 10 5 


202. Der Sichelfluͤgel. Phalaena Fal- 
Cataria. un 
Die ſchimmelfaͤrbigen Fluͤgel find fichelförmig, Tos. 
und die obern haben greiſe Wellen und eine aͤhnli⸗ Sichel⸗ 
che Binde, nebſt einem braunen Punct, den aber ale 
nur das Maͤnnchen hat. Die Raupe iſt ſchmal und eg 
wohnet auf den Erlen und Weſßbirken. . 


203. Die Schwanzecke. Phalaena Sam- 
Ä N bucaria. i en 
Die Fluͤgel find ſchwanzfoͤrmig eckig, der Far- 8205. 

be nach gelb, und mit zweyen Linien besetzt Die . 
hintern Fluͤgel haben zwey puͤnctige Spitzen, und Sambu⸗ 
die Raupe wohnet auf dem Holder. re 


Linne V. Theil, Y 204. Der 


D.* 
Span⸗ 
uenmeſ⸗ 


fr Eck⸗ 


fluͤgel. 
204. 
Eidechs⸗ 
ſchwanz. 
Lacer- 
tina, 


207. 
Eichen⸗ 
meſſer. 
Dola- 
braria. 


Raupe wie ein Stoͤcklein ſitzt. 
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204. Der Eidechsſchwanz. Phalaena 
| Lacertina. 4 


Die Benennung zielet anf die Raupe, welche 
hinten keine Füße hat, nakt und roth, am Rů⸗ 
cken aber ecklg iſt, und auf den Eichen ſich aufhält, | 


! 


205. Der Nagefluͤgel. Phalaena 
Er Alniaria. . 4 
Gelbe abgenagte Fluͤgel mit braunem Staub, | 


und zwey braunen Strichen, ſind das Merkmal dieſes 


1 


Vogels, der ſich auf den Erlen aufhaͤlt, und deſſen 
206. Das Fliedermeſſer. Phalaena Sy. 

92 ringaria. 1 

Alle Fluͤgel ſind graugelb, und haben braune 


krumme Striche und Puncte. Die Raupe iſt bleich⸗ 


blau und gelb bunt, auf dem Ruͤcken ſtachelich, und 
hinten mit einem krummen Dorn verſehen. Sie 
wohnt auf dem Flieder und Jasmin. 4a 
207. Das Eichenmeſſer. Phalaena Do. 
labraria. e 

Die Fluͤgel find gelblich, oben mit vielen um 
gleichen roftfärbigen Strichen beſetzt, welche nach 
dem violetfaͤrbigen Winkel, in einen roſtfaͤrbigen Fle⸗ 
cken auslauffen. Unten ſind die Voͤrderfluͤgel mehr 
gelb, und die Striche ſind mehr roth. Die hintern 
Fluͤgel aber fallen mehr ins weißliche. Die Raupe 


haͤlt ſich in Deutſchlaͤnd auf den Eichen auf. Mi 


208. Das 


233. Geſchlecht. Nachtvogel. 707 
208: Das Schlehdornmeſſer. Phalaena G 
Prunaria. 8 1 


Ein roſtfaͤrbiger Spannenmeſſer, der hinten 1 11 5 
und vorne auf dem Ruͤcken zwey Dorne hat, hält 5 
ſich auf den Schlehdornen auf, und bringt einen Schieh⸗ 


Nachtvogel, davon das Männchen goldgelbe, braun dommeſ⸗ 
gepuderte Fluͤgel mit einem braunen Halbmond, das fer.Pru- 
Weibchen aber ſchwefelgelbe Flu gel 3 Er haͤlt naria. 

fi ch in Europa auf. | 


209. Der Rothfluͤgel. Phalaena pendatis 


Die Fluͤgel find roͤthlich, haben drey braune Br 
Striche, und am Rande ohngefehr einen ſchwarzen Roche 
Punct mit einem weiſſen Kerne. Europa. Fun, 
ria. 


210. Die Bruchlinie. Phalaena Piniaria. 


Die Fluͤgel find unten grelß mit einer weiſſen 210. 

unterbrochenen Linie, und zweyen dunklern Bändern An 
beſetzt. Doch iſt zwiſchen Männchen und Weibchen Pinia- 
ein Unterſchied. Erſteres iſt mehr braun, hat zwey ria. 
weiſſe Flecken und kammartige Fuͤhlhoͤrner, letzteres 
iſt mehr roftfärbig und hat buͤrſtenartige Fuͤhlhoͤrner. 
Der Raupen, woraus dieſe Nachtvoͤgel kommen, giebt 
es dreyerley; einige wohnen auf den Fichten, an⸗ 
dere auf den Linden und wieder andere auf den 
Birken. 


P.“ an (Geometræ) mit 
kammartigen Fuͤhlhoͤrnern und 
runden Fluͤgeln. 29 120 

Wiewohl die Weibchen derſelben ehrentheile ac 


® 


nur bürftenartige Fuͤhlhoͤrner haben. und 


flügel. 
Yy 2 Der 5 


j 
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orten 21 1. Der Kahlſauger. Phalaena Elin- 
meer guaria. 
flügel Es iſt in dieſer Art kein Saugeruͤſſel vorhanden, | 


211. die Fkigel find gelb und haben ein dunklers Band, 


Kahl⸗ und in der Mitte einen ſchwarzen Flecken. Die 


fauger. Naupe iſt glatt, und ſcheint einem Stuͤck von einem 
Elingu- Aſte gleich zu ſeyn. Sie wohnet iu ben Birn⸗ 


aria. Bäumen, 


212. DerSchwaͤrzling. Pe 
212. Es find die Voͤrderfluͤgel weiß, mit ſchwarzen 


7 6 90 Puncten und Flecken beſetzt. Die hintern aber fi ind 


Mela. gelb. Sie halten ſich in Europa auf. 
naria. 


— 5 


213. Der Fleckling. Phalaena Macularia, | 


Fleck Er iſt kleiner als der vorige, ſonſt aber j Je j 
fing. Ahnlich, auffer daß die Vorderflügel auch gelb ind. 


Macu- Deutſchland. 


laria. 


214. Der Sprenkling. Phalaend Atome 


== en 
ln m — 


Alle Fluͤgel ſind gelb und mit braunen Binden 9 


ling. l 


Atoma- auf den Linden. 
ria. a 5 Ag AN ; u 
215. Der Staubling. Phalaena Pulveraria, 
215 Alle Fluͤgel find ziegelfaͤrbig, ſtaͤubig, haben oben 


Staub eine roſtfaͤrbige Binde, und ziehen N ich unten 1 f 
Pulse. Pürpur⸗ Europa. 


214. 
Sprenk und feinen Sprenkeln beſetzt. Die Raupe wohnet 


I 


rare. 216. Der Bandling. PhalaenaFaftiaria, 
216. Alle Fluͤgel ſind roͤthlich und haben eine brei⸗ 
ee te roſtfaͤrbige Binde mit einer weiſſen Einfaſſung. | 


Fach. Euro pa. 


N 


ria. | re): Der 


233. Geſchlecht. Nachtvögel. 709 
217. Der Weißling. Phalaena Be- „Di 


4255 pañen⸗ 
tularia. | meſſer 
1 4 | Runds 
Alle Fluͤgel find weiß, einlgermaſſen mit ſchwar⸗ flügel. 
zen Sprenkeln bandirt. Das Bruſtſtuͤck hat eine 2177. 
ſchwarze Binde, und die blaßfaͤrbige Raupe, welche Weiß⸗ 
hinten zwey ſchwarze Flecken fuͤhret, wohnet auf ling. 
den Birken, Ulmen, Roſen und Weiden. ne 


218. Der Panterling. Phalaena Pantaria. 
Die Fluͤgel ſind weiß, an der Wurzel gelb, 218. 


0 haben ohngefehr in der Mitte einen gelben Band Pantev⸗ 


voller Schmutzflecken, und der gelbe hintere Körper 1 8 


iſt mit ſchwarzen aͤugigen Puncten beſetzt. Por- ria. 


6 tugall. 79 


219. Der Weling. Phalaena Wauaria, 


Auf den aſchgrauen Flügeln ſtehen vorne vier 210. 


abgekuͤrzte ungleiche ſchwarze Baͤnderſtriche, die eine 5 


wilde Zeichnung der Buchſtaben V. oder W. geben. „in 


Macht ſich nun der Bitter kein Gewiſſen daraus, 
dieſen Nachtvogel deswegen Wauaria zu neunen, 
ſo ſind wir beherzt genug, ſolches mit Weling zu 
uͤberſetzen, damit die eine Benennung ſo unerhoͤrt 
klinge als die andere. Die Raupe des Spannen⸗ 
meſſers iſt gruͤn, einigermaſſen haarig, und wohnet 
auf den rothen Johannisbeeren. | 


220. Der Blutling Phalaena Sacraria. 


Die gelben Flügel haben ein ſchiefes blutfaͤrbi⸗ 220. 
ges Band, welches aber an der untern Seite kaum N lut⸗ 
zu ſehen iſt, und die hiutern Fluͤgel find gelblich weiß. Se 


Barbarey. » 11 


* 9 3 221. Der 
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D.** a 5 
en 221. Der Purpurling. Ph laena Pur: 


meſſer | puraria, 
fügel. Die Fluͤgel find gelb und haben am voͤrdern 


221. 


ling. den Eichen und Schlehdorn. 


Purpu- 170 
raria. 222. Der Stamling. phalaena Proſapiaria. 
Stam, & Die Fluͤgel find gelblich, und haben an benden 


ling. Seiten zwey dunklere Binden. Europa. 


Proſa- a 
i 223. Der Kleinling. Phalaena puſaria. 


Raud zwey purpurfaͤrbige Binden. Es iſt die klein⸗ 
Purpnr⸗ fe Art unter den Spannenmeſſern, und wohnet 5 


f 
RB 


1 


Alle Fluͤgel ſind ſchneeweiß und haben dren 


Klein verloſchene Striche. Die Erlen und een 
Puk dienen der Raupe zum Futter. 


ria. 


224. Der Abendling. Phalachg esgerte 


Die Fluͤgel find einigermaffen greiß, haben 
Abend, zwey Striche, davon der leztere mec den Saum | 


ausmacht. Portugal, 


ria. 225. Der Tagling. Phalächa Pg Bene ö 


Alle Fluͤgel ſind gruͤn, und ſtehen, wie an den 
Tagling Tagvoͤgeln aufgerichtet, ſind auch mit anderthalb 


Papilli⸗- blaſſern Strichen beſetzt. Die zn 0 auf | 


onarla dem Thimian. 


226. DerPunctling. Phalaena Tripunctaria. 


226. Die Fluͤgel ſind braͤunlich. Die voͤrdern haben 


Punct eine unterbrochene Binde, und an der Wurzel ei⸗ | 
1155 nen Strich, die hintern aber fuͤhren ein weißes 


8 Feld. Der hintere Koͤrper hat drey Puncte und 


ria. einen gelben After. Aſia. 
227. Der 


N 


2233. Geſchlecht. Nachtvögel. 711 , 


227. Der Guͤrteling. Phalaena 1 1 
1 Tricinctaria. Rund, 
Die Fluͤgel ſind an beyden Seiten gelb, und 227. 
werden durch drey braune Guͤrtel umgeben. Einer Guͤrte⸗ 
lauft vom voͤrdern Rande bis zum After, der andere ling. 
vom voͤrdern bis zum hintern Rande, und der dritte Faria“ 
über die Spitze der Voͤrderfluͤgel. America. : 


228. Der Safferling. Phalaena Caffraria. 


rate Flügel find an benden Seiten weißgrau, 228. 
und haben etliche roftfarbige, gelbgeringelte Puncte lan 
in zwey Baͤndern ſtehen. Er kommt von der Caf⸗ Catkra- 


riſchen Kuͤſte in Africa. Tia. 
229. Der Purgierling. Phalaena 
Jatropharia. \ 


Auf der americaniſchen Purgiernuß wird auch 229. 
noch ein hiehergehoͤriger Nachtvogel gefunden, deſ⸗ Purgier⸗ 
ſen Fluͤgel an beyden Seiten ſchwarz find, davon aber 11 78 5 
die voͤrdern zwey, und die hintern einen gelben Punct pharia. 
fuͤhren. America. 


8 Spannemeſſer (Geometrae) mit D.“ 


bürſtenartigen Fühlhörnern und nenefer, 
eckigen Fluͤgeln. beurer, 
Eckfluͤ⸗ 


230. Der Gruͤnfluͤgel. Phalaena Viridata. gel. 


Ale Fluͤgel find grün und haben einen blaſſen „23° 
Strich. Die Raupe wohnet auf dem Hagedorn er 

und Eichen, 1 | Virida- 
ta. 


Yy 4 231. Der 


Di 772 Fünfte@fafe, II. Ordn. Staubflügel. 

am 231. Der Perlenflügel, Phalaena 

5 Margaritata, | 
Für 0 


el. Die Flügel find alle weiß, haben aber oben el⸗ 
231. nen rothen Rand nebſt einer weiſſen Binde und der⸗ 


Perlen⸗ gleichen Strich, welche noch weiſſer ſind. Deutſch⸗ 


flüge. land. 
Marga- landen 


222. 


232. Der Zeichenfluͤgel. Phalaena Notata. 
Zeichen / Drey braͤunliche Binden liegen auf einem blaß⸗ 


flügel. faͤrbigen Grunde, der hintere Theil aber von den 


Notata. Vörderfluͤgeln iſt ſchwarz befleckt, und alle Fluͤgel 


haben hinten einen braunen Rand. Europa. 


233. Der Punetfluͤgel. Phalaena Porata. 


Punck. Die Fluͤgel find blaßfaͤbig, oben mit braunen 
fl el. und roſtfaͤrbigen Puncten und Strichelchen beſetzt, 


ügel. 


orata und mit einer feinen ſchwaͤrzlichen Linie eingefaſt. 
Die hintern Fluͤgel haben in der Mitte ein kleines 
braunes Auge mit einem gelben Kern. Untenher 
find, die Flügel blaſſer, und haben wenigere braune 
Puncte. Der Körper und die Fuͤhlhoͤrner find auch 


blaß. Italien. 
234. Der Wellenflügel, Phalaena 


44. Em Repandata, 1 
Wellen? — Die Tiiigel ſind aſcharau, alle mit braunen 


Repan- at! ee 
data, aber iſt ſchwarz und gebogen. Europa, 


fluͤgel. Wellen gezeichnet. Der Rand der hintern Fluͤgel ö 


235. Das Raͤthſel. Phalaena Dubitata. 
Nälbſel. Da die Geſtalt mit den Spannemeſſern, die 


Dubi- Größe mit den Eulenſthinetterlingen, und das An 


data ſehen mit den Motten überein kommt, fo rathe he 1 
| wohn 


2% 


233 Geſchlecht. Nachtvoͤgel. 713 
wohin dieſer Nachtvogel gehoͤhre? Die voͤrdern Fin „ 
gel find blaulich greiß, und haben eine purpurartige Soanne 


Pins Europa. | | u he ER 
# 236. Der Raͤndelfluͤgel. Phaläeha 0 Mn 
1 Emarginata. 


Alle Fluͤgel find blaß, haben zwey von einan⸗ Na 5 N 
der weit entfernte weißgraue Bänder, und find hin Auzel. 
tenher geraͤndelt. Mitten im Felde Reet ein Drau. Emar- 
ner Mie Europa. | 1 


D 


bee Spannemeſſer ee mere mit Same 
bürftenartigen Fuͤhlhoͤrnern, und Blicke, 


runden Fluͤgeln. | borner, 
| | Rund⸗ 
237. Der Kerbelfreund. Phalæna eie 
| Chærophyllata. Sn, 


Er iſt ſchwarz, hat aufgerichtete Fluͤgel, davon freund. 
die voͤrdern weiſſe Spitzen fuͤhren. Die Raupe iſt 1 
glatt gruͤn, und liebet das wilde Kerbelkraut. 10 1 


| 238. D. r Gitterfluͤgel. in sens Ghichrätai 238. 


Gitter 
Alle Slügel find gelblich weiß, und mit ſchwar⸗ 1 
zen ien gitterfoͤrmig durchzogen. Europa. 1 


239. Die Braunmelle. Phalaena Undulata. 


Alle Flügel haben braune in die Quere fiehen, Graun, 
de wellenförmige Striche. Die Naupe lebt auf den 5 elle. 


Palmweiden. | ndu« 
lata, 


95 240. Das 


pan, 714 Fünfte Claſſe. III. Ordn. Staubflägel. 


Spanne | 
kn 240. Das Gelbfeld. Phalaena 


rg | Pläveolata, | | 
fig Alle Flügel find auf beyden Seiten gleichfärs | 


big ſchwarz, in der Mitte mit einem inſchaft⸗ 

Gelbfeld / gemeinfchafte N 
Kale lichen Sa gezaͤhnelten Felde und gelben Körper, 
lata. Indien N 


241. Der Kettenvogel. Phalaena Keſtuata. N 


ch Es haben die Flügel, die an beyden Seiten ö 
90 10 braun ſind, laͤngliche, kettenwelſe aneinander ver⸗ N 
Aeſtua- bundene weiſſe Flecken. Vielleicht kann hieher auch 

ta. der roͤthlichbraune und weißgefleckte caapſche Nacht⸗ \ 
T. XXII vogel gerechnet werden, welcher Tab. XXII. fig. 9. 
ſig· 9. e iſt, wiewohl ſich daſelſt nichts ue 0 


liches zeiget. 
242. Der Dintenfleck. Phalaena Gtoſ- 


ſulariata. 


Den Die weiſſen Fluͤgel haben runde ſchwarze Fle, 

fleck. cken, und vorneher gelbe Striche, auch iſt der Röw 

Groſſu- per auf einem gelben Grunde ſchwarz gefleckt. Die 

lariata. Raupe iſt etwas haarig, oben braun, unten 122 
und wohnet auf den Beeren und Mandeln. 


—— 


243. Der Heckenkriecher. Phalæna ni 
Cratægatus. | 


2234. Die Fluͤgel find hochgelb. Die voͤrdern bac | 
Hecken an den Rippen drey roſtfaͤrbige Flecken, wovon der 
kriecher. mittlere ſilberartig glaͤnzet. Die Raupe iſt braun, 
8 nackt, hat auf dem Ruͤcken einen aufgerichteten 
XXII Stachel und wohnet in den Dornhecken. Eine hier 
fig. 10. ber gehörige Abbildung iſt Tab. XXII. fig. 10. u 


= 244. Die 


233. Geſchlecht. Nactvögel, 715 um 
244. Die Sudelſpitze. Phalaena ier 
Populata. 5 N Re: 
horner, 
Die Fluͤgel find gelblich blaß. Die voͤrdern Rund 
etwas bandirt, an der Spitze aber untenher braun fluͤgel. 
beſudelt, und mit einem punctirten Bogen verſehen. Sudel⸗ 
Die Raupe wohnet auf den Pappeln. ſpitze. 
| Popula- 


245. Die Ziegelwelle. Phalaena Bilineata, 


Alle Flügel find gelb, und die obern mit ziegel⸗ 247. 
färbigen Wellen, dann einem gebogenen Bande be, ZH 
ſetzt, welches weiß und braun eingefaſſet iſt. Schwer Bilinea- 
den. Siehe Tab. XXII. fig. II. „ 

T. XXII 


246. Der Hochpunct. Phalaena Chae. fis 11. 
an nopodiata. 
246. 


Die vördern Flügel find ziegelfaͤrbig, haben Hoch, 
drey graue Baͤnder, einen hervorſtechenden Punct, punct. 
und an der Spitze eine braune Linie. Er wohnet Chae- 
auf dem Gaͤnſefuß. 15 a 


247. Der Geſelle. Phalaena Comitata. 


Die Voͤrderfluͤgel find gelblich, haben drey Jean | 
graue Baͤnder, und auf beyden Seiten einen brau⸗ 1 
nen Punct, nebſt einer braunen Linie an der Spitze. ta, 
Europa. 


248. Das Breitband. Phalaena Plagiata. 
. N € 80 8 
Die Voͤrderfluͤgel find weißgrau, haben drey Breil 


gebogene Bänder, die aus drey ſchwaͤrzlichen Linien band. 
beſtehen. Schweden. Alben Flaglata 


249. Die 


716 Fünfte Claffe, III. Ordn. Staubflügel, 


D. IWM 

ne⸗ 5 Ji * len phalae 
an 249. Die drey Nullen. Phalaena 
Buͤrſten⸗ Miata. 
hoͤrner, 1} 
Rund⸗ Die Fluͤgel ſind gruͤnlich wellenförmig „und in 


fuͤgel. der Mitte mit einem breiten Bande beſetzt, worſune | 


N 


249r 
Orty drey 000 ſtehen. 
Nullen. 


250. 


Grei Anderthalb gebogene blaſſe Bänder ſtehen 


4 


5 
flügel. auf den greiſen Fluͤgeln. Pflaumen⸗ und Fate 
1 beerbaͤume ſind die Wohnung der Raupe. 


251. Der Finnlaͤnder. Phalaena ert 
251. laſſe Fluͤgel mit einem braunen Strich an 


Miata, 250. Der Greißf lͤgel. Pele Prunata. 4 


* 73.9 — 


e der Wurzel, dann dergleichen Binde und einem 


Waere. u in der Mitte, find die Merkmahle diefes 


252. Die ſchwarzen Fluͤgel ſind alle einigermaſſen mit 
Cloſter⸗ weiſſen Wellen, dann zwey ſchwarz und weiß pun⸗ 
vogel. ctirten wellenfoͤrmigen Binden beſetzt, und die Rau 


Triſtata pe wohnet auf den Birken zwiſchen zwen angetan | 


geſponnenen Blättern, als im Cloſter. 


253. Der Alchimiſt. Phataena Atchemillaraf 


14 

14 
N 

1 
ll 
I 


252. Der Elgſtervogel Phalaena Triftata, 1 


ir — 


Die Fluͤgel ſind weißgrau, die voͤrdern ſind 


Alcht wellenfoͤrmig gezeichnet. An der Spitze zeiget ſich 
miſt. eine weiſſe mit aſchgrauen Wellen beſetzte Binde, und 
Alche- ein weiſſer Strich. Die Raupe lebt 5 dem 7 


millata. nu, oder Alchimiſtenkraut. 


254, Das 


233. Geſchlecht. Nachtoögel. 717 
254. Das Spießband. Phalaena D. 


Span⸗ 
A Haſtata. nemeffer 
Die Flügel find alle ſchwarz, haben weiſſe porter 


Flecken, und zwey ungefleckte weiſſe Baͤnder, wel⸗ Nund⸗ 
che mit Spießchen gezaͤhnelt find, Schweden. fluͤgel. 


254. 
2355. Das Weißfeld. Phalaena Albicil- Pads 
1 ata. Haſtata 


Alle Fluͤgel ſind ſchwaͤrzlich, und haben ein ein⸗ Meike 
ziges breites ungeflecktes weiſſes Band. Schweden. A 


256. Der Tuͤncher. Phalaena Dealbara, 


256. 
Er iſt ganz weiß und unten ſchwarz geadert, Tuner 
auf den voͤrdern Flügeln Ift auch ein ſchwarzer Halb, Dealba- 
mend. Deutſchland. . 


257. Der Flicker. Phalaena Marginata. 


| Alle Fluͤgel find weiß und haben nur einen brau⸗ „ 
nen unterbrochenen, und gleichſam geflickten Saum. «jifer, 
Etliche haben auch wohl zwey bis drey Flecken auf Margi- 
10 Fluͤgel. Der Aufenthalt iſt auf den Haſel⸗ nata. 
auden. 


258. Das Doppelauge. Phalaena Ocellata. 258. 
Die Fluͤgel find weiß, aber die Vorderſläͤgel Doppel 


haben zwen braͤunliche Binden und an der Spitze ei⸗ 7 
nen doppelaͤugigen Flecken. Europa. ta. 


259. Der Janus. Phalaena Janata. 

Wir haben zwar oben ſchon einen Schmetter⸗ arg. 
Ung Janus genannt, doch nehmen wir die Benen⸗ Janus. 
nung noch einmal, weil dieſer Nachtvogel an der um, janata. 
gekehrten untern Seite faſt eben fo ausſiehet wie oben, 

I | denn 


718 Fuͤnfte Claſſe III. Ordn. 


D. denn da ſiehet der Schwanz dem Kae „und jener 7 
Span, dem Schwanze gleich. Snzwifchen find die voͤrdern \ 

Sul Flügel unten aſchgrau, und die Hinterfluͤgel haben oben 
bhörner eine welſſe Binde, nebſt dreyen weiſſen Puncten, fo 
Kunde wie es ſich an den andern Seiten 0 Rt verhält. x 


flugel. Die kommt aus Indien. 


2802 Die Waſſerwoge. PhaläenaFtu@uäta, 


N, 


260. Die Fluͤgel find aſchgrau, und die vördern has 
Vaffer: ben drey braune abgekuͤrzte Binden. Die Zeichnung 
Fu, iſt wellenförmig. Die Raupe wohnt auf der india 
&uata, 1 Kreße und andern Pflanzen. | 
261. Der Wachholdervogel. Phalaena 

5 Juniperata. 1 
261. | N 
Wach⸗ le Fluͤgel find gleichfalls aſchgrau, und die ö 
501 1 haben zwey weißgraue Binden, nebſt einem 
% braunen Strich an der Spitze. Er er fi) im | 


11 Wachholder auf. 


en 262. Die Saloppe. Phalaena Sordiata. | 


de. Er iſt ohngefaͤhr ganz ziegelfaͤrbig malt | 
Sordia- hat aber fadenfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner. Portugall. 1 
263. Das Mäntelchen. Phalacna Inca. a 
nata. 
263. Alle Fluͤgel ſind weißgrau, haben hinten e | 


Mantel gebogenen weiſſen Strich, und in der Mitte einen, 


18 wie auch am Rande verſchiedene e Puncte. 


ta, Europa. | 


264. Der 


1 233. Geſchlecht. Nachtvoͤgel. 719 
254. Der Naͤmliche. Phalaena Immu- 
5 tata. N, 


Die Fluͤgel find alle an beyden Selten weiß, 


haben blaſſe Striche, alle einen ſchwarzen Punct in de 


der Mitte, am hintern Rande aber ſchwarz punctirt. 
Europa. 


265. Der Zauderer. Phalaena Immorata. 


Ea⸗s find alle Flügel gelb, haben verlofchene 
weiſſe Binden, und einen ſchwaͤrzlichen Strich am 
Rande. Europe. a | 


266 Ein Anderer. Phalaena Remutata. 


Er hat auch gelbe Fluͤgel, einen ſchwarzen 
Fung in der Mitte, und elnen ſchwarzpunctirten 
Rand, aber auch noch drey braune Striemen. 
Europa. | 


167. Der Anhang. Phalaena Succentu- 
5 riata. 


Das Bruſtſtuͤck iſt zur Seiten mit zwey an, 
hängenden Klappen, die auf der Wurzel der Voͤr⸗ 
derflügel aufliegen, gedeckt, als ab es Ueberbleibſel 
von Flügeln wären. Alle Fluͤgel find welßlich grau, 


D. * 0 
Span ⸗ 
nemeſſer 
Buͤrꝛſten⸗ 
hoͤrner 
‚unds 
fluͤgel. 
264. 
Namli⸗ 
che. Im- 
mutata, 
265. 
Zaude⸗ 
ter. Im- 
morata. 


260. 
Anderer 
Remu- 
tata. 


267. 
Anhang 
Succen- 
turiata. 


haben einen dunklern Rand und ſchwarzen Punct. 


Europa. | 

268. Der Kammſtrich. Phalaena Stri. 
15 gilata. 95 

Die Flügel find eſchgrau und hintenher mit eis 

nem blaſſen Kammfiviche gedeckt. Europa. 


269, Der 


268. 
Kamm; 


ſtrich. 
Strigi⸗ 
lata. 


| and Ein brauner Punct und braune Say jene | 


5505 273. Der Braunſaum. PhalaenaLimbata, 


* 


P. 269. Der Doppellappen. Fhalaena 


Span⸗ 


Wen Didymata. 
Uzſten⸗ ö 
hörner Die weißliche Fluͤgel haben zwey beiten 1 


720 Fünfte Claſſe. II Ordn. Staubfligel, | 


| 


Kunde aſchgraue Bänder, und auf den hintern zeige ſich ein ö 


750 brauner doppellappiger Flecken. Europa. 

D Do: 3 

mat ” \claneula, 

zieh Die Flügel find grün, und eingermaſſen braun 


backen. bandirt. An der untern Seite zeigt ſich ein Win 
1 lelhackenband, welches aus ſchwaͤrzlichen Puncten be 


gula. ſteht. e 


271. Das Violetauge. Phalaena Geli 


80% Weißtliche wellenfoͤrmige Striche zeigen ſich auf 


Violet⸗ 


auge einem gelben Grunde; beſonders aber nehmen ſich 
Ocella- vier ſchwarze Augen heraus, die einen purpurfaͤrbi⸗ 


ta, gen Kern und einen weiſſen Ring haben. 


272. Der Neſſelſpanner. Phalaena | 
Urticata, ) 


larpen, 270. Der Winkelhacken. Phalaena Re- | 


272. | 
Neſſel⸗ Die welſſen Fluͤgel haben ein braun geflecktes 0 


1 9 1 Band. Bruſt und After find gelb. Die Abbildung 
14 ſiehe Tab. XXII. fig. 12. Die weiſſe ſechzehnfuͤßi⸗ 
T. XXII ge Raupe mit weiſſen Ruͤcken lebt von den Neſſeln | 
fig. 12. in den Obſtgaͤrten. 


1 


Nvaun⸗ 


0 
ta, die gelben Flügel. .. N u 


2233. Geſchlecht. Nachtvögel. 721 De 


274 Der Schwimmer“ Fhalaena Nym- 7 0 
phaeatad. Buͤꝛſten⸗ 
Die Fluͤgel find aſchgrau, und alle miteinan⸗ Haube 
bar Gen eg netzartig wine Die Raupe fluͤgel. 
pi fi er den Wafferlilienund: Waſſerlinſen auf. E 


Nn een 
275. Der Saamfrautfpahnet, Phalaena 8 
18 cu ae phaede! 
Potamoßatd 


Die aſchgraue Fluͤgel ſind weiß gefleckt wid 275. 


die voͤrdern verloſchen netzartig gezeichnet. Er ver, Sn | 


panda fi chi im Saamkraute“ 2 ſpanner. 
A 95 Nate 5 ie a ei RN ota- 
276. Dis Amppibin um. Phalsena Stra- En 
"totale, 


Die Fluͤgel ſind blaß, und wenig bandirt. Die ga 
Arden haben drey ſchwarze Puncte. Die Raupe & Stratio- 
aͤlt ſich unter dem Wafer in na) 5 tata 


Waſſerſeder auf, m 8 N hen 
A asia: 3 
0 Der Msrofitufe a Phasen 
‚Paludara. „o 


N PET Mea 
Alle Fluͤgel fü nd shemale, eln mit zwey Täufer. 


balbgethelten agen, die uit eite Stecche aneln, Paludar 


ander hängen, beſetzt. Portugall. 


278 i Waſſrchmeeng, Fhalaena 


Br Lemnata. e . 


* 
M 


— ee Anne 


Die Flügel 8 nd weiß, „die mern haben am 1 5 
Rande eine ſchwarze Binde; es ſind auch vier weiſſe Tau. 
Flecken vorhanden. “Die Raupe lebt auf den Wal, | * 
er und macht ſich ein Neſt davon. 


Linne V. Theil. 33 279. Der 


k 


infte Claſſe. III. Ordn. Stahl 
279. Der Dreyeckfluͤgel. been. 


ears Hialinata. 
Rund⸗ Es ſind die Fluͤgel aus dem gruͤnen weiß, und 


fie mit einem ſchwarzen Rande umgeben. Der auſſere 
Oreheck⸗ und hintere Rand der obern Fluͤgel faͤllt mehr ins 
Hügel: braune, und iſt ſehr breit. Der After iſt gelb. 
Hiali- Wenn ſich die Fluͤgel zuſammen legen, ce ſie 
nata. ein Dreyeck. America. g 


280 Der Ringelflügel Phalaena cn. 
u RN ' gulata, | 


Ringel Der ganze Schmetterling ſeht aus, wie eine | 
315 0 Motte und iſt auch nicht groͤß er. Alle Flůgel find ſchwarz 
5" und mit einem weiffen Strich umgeben. Europa. 


lata. 
0 281. Der Winterſchmetterling. Phalaena 
46 Brumata. | 
Bi Die Stügel fi fi nd 9 gen mit einem ſcwar⸗ 


Winter- zen Striche beſetzt, hintenher blaffer. Das Weib⸗ 
ara gen hat gar keine Flügel. Die Raupe verwuͤſtet 
Bruma. die Obſtbaͤume, und der Schmetterling legt im | 


. u feine Eyer. Europa. | \ 
282. Der Honigdieb. Phalaena ce. | 


Teala. 107 


282. Die Fluͤgel find weißgrau, und wenn ſie zu⸗ 
Honig: ſammengelegt find, hinten gedruckt und zurück ge, 
PA bogen. Die hintern Fluͤgel haben an der untern 
12 Seite nach hinten zu eine braune Binde, welche 

aus lauter kleinen Strichlein beſteht. Der Aufent⸗ 

| halt iſt in den Bienenſtoͤcken, wo die Honiggraͤten f 

und Wachszellen von ihnen zerſtoͤhrt werden. 


283. Der | 


2233. Geſchlecht. Nachtvögel. 723 1 0 7 
65 283. Der Weißban. Phalaena Fa- 7 


nemeſſer 

ſe iana. | Buͤrſten⸗ 

Bi M hoͤrner 
Ein weiſſes Band liegt auf den braͤunlich aſch, Nund⸗ 
grauen Fluͤgeln. Europa. | fluͤgel. 


f 263. 
‘ a Weiß⸗ 

284. Der Klauenflügel. Phalaena Un. band. 

5 2 can . | Faſcia- 


. ee na. 

In der Mitte der Fluͤgel tritt ein weiſſer nach 284. 
innen zu umgebogener Fortſatz gleich einer Klaue Klauen, 
hervor „übrigens find die Fluͤgel braun, und haben flügel. 
einen weiſſen Saum am aͤuſſern Rande. Das Va⸗ 
terland iſt in Schweden. 


E.“ Blatwickler. (Tortrices. 810 
1 1 1 at⸗ 
„ Deren Raupen haben die Gewohnheit die Blaͤt⸗ wickler. 
ter zuſammen zu wickeln. Die linneiſche Benen⸗ 
nungen ſind mehrentheils die Namen der Erfinder, 

oder der Pflanzen, worauf die Raupen leben. 


285. Der Erlenwickler. Phalaena pra- 
„ | finana, . 


„„Die obern Flügel find graßgruͤn, haben zwey 286 
ſchiefe gelbe Striche und am hintern Rand einen Erlen. 

braungelben Saum, die Fuͤſſe und Fuͤhlhoͤrner find wickler. 
auch braungelb. Die Raupe iſt nackt, gruͤngelb, Praſiua- 
welßpunctirt, hat einen braungelben After und wohnt 
auf den Erlen und Eichen. = 


286. Der Grünwickler. Phalaena Vi- 

I. r ıdana, | | 286. 
Dre Fluͤgel find ſchief vlerecklg, dle obern gruͤn Genn 
ungefleckt. Die Raupe iſt kahl, gruͤn ſchwarz pun⸗ Vik 
* 332 SEK, aa. 
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E. ctirt, hat einen gelben Kop und Schwanz, nd 
Blat wohnt auf den Eichen. j 


wickler. | 
287. Der Weidenwickler. Phalaena cio 
ftfana. 8 en 

287.1 Die obern Fluͤgel find ſchlef viereckig, gruͤn, N 


Welden mit einem weiſſen Rand. Die Raupe wohnt auf 
Ge den Weiden und iſt rauhhaarig. Von dem Schmet⸗ 
T. XXII terling iſt Tab. XXII. fig. 13. eine Abbildung gu 
fig. 13. gr: en ‚| 


1 
1 


288. Der Buchfabenftige, Phalaena | 
Litterana. 

288. Dieſer iſt der vorigen aleich 7 auſſer daß dle 
Wa Oberfluͤgel dunkler grün, und mit vielen ſchworzen 
gel. Chcractern, als mit Buchſtaben beſetzt find. Die 
lern nn ff haarig und wohnt auf den Weldenblättern. ö 


289. Der Wechſelpunct. Phalaena 


Zoegana, | 60 


239. Die Voͤrderfluͤgel find gelb, und haben in der 

Wechſel⸗ Mitte einen Roſtpunct. Die hintern Fluͤgel hin⸗ | 

ac. gegen ſind wechſelsweiſe keßfärtis mit einem se 
Punct. Europa. 


A Der Hackenfluͤgel. Phalaena 1 


Mala. 
290. 


7 De Oberfluͤgel find gelb, und haben eff 
1 lige Puncte, ſodann hinten einen dergleichen hack, 


na. gen Strich. Zur opa. | 
| 


201. Per | 


22323. Geſchlecht. Nachtvogel. 725 


291. Der Einpunct. Phalaena Kacke- Er 
ritziana, Kieler. 

Die blaßziegelfärbige Flügel haben jede in der Ein 
Mitte einen einzigen brauntoftfärbigen Punct, am 1 
Winkel beym After einen verloſchenen rofifärbigen Kaeke- 
Strich und braune Fuͤhlhoͤrner. Upfal. ritziana 


292. D Das Netz. Phalaena Oporana. 
292. 
Die obern Fluͤgel find softfärbig und dabey Netz. 


Opora- 


weißgrau netzförmig gefleckt. Die Raupe wohnt rang. 
auf den Aepfeibaͤumen. 


8 293 Der Roſenwickler. Phalaena 
Rofana, 


h 0 Er obern Fluͤgel find ziegelfaͤrbig netzartig ge 293. 
ſtrickt, und mit einer welßgrauen ſchiefen Binde bes Noſen⸗ 
ſetzt. Die Raupe in 0 den Roſen und 1 


aun. 


294. Der Schiefband. 8 Gno- 

a mana, 

| Die Flügel find gelb, und haben neben einen 
‚zoftfärbigen Flecken im hintern Rande, auch ein = 
ſchiefes ziegelfaͤrbiges e Der ee iſt © N 
in Europa. 


295. Der Creutztrager. Phalacna ah 


ſteana, 


Die obern Flügel find siegelfärkig und ha⸗ 

ben ein gemeinſchaftliches roſtfaͤrbiges Creutz Di e 1922 
Naupe wohnt auf den Hecken, Kirſchen ⸗ und Nylo⸗ 
Aepfelbaumen. ſteana 


333 296. Die 


80 296. Die Bogenbinde. | Pha’aena Ar- 
wickler. | cuana, 
5 Die Fluͤgel ſind gelb, und haben drey Boat e 
en Binden, einen dreypunctigen Flecken, und zwey S Si 
Arcua- berſtrichlein. Europa 


na. | 
| 297. Der Haſelwickler. Phalaena 1 

297. Avellana. 

Haſel⸗ 


ö 


| 


Jh 
N 
14 
if 
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Wickler Die obern Fluͤgel ſind ziegelfaͤrbig und Kai 


Avella. dritthalbe roſtfaͤrbige Binden. Die e lebt 
na. auf den Haſel⸗ und Birnbaͤumen. 


298. Dr Gemeinſtrich. pale 
408 f Ameriana. 
Gemein⸗ Die obern Fluͤgel find ziegelfärbig ut haben 


N einen gemeinſchaftlichen Fe a | 
-ziana. auf den Weiden. 


IE 

} 
| 
| 


ah Der Pi chflüͤgel. Phalaen N 


Piceana. 


Die obern Fluͤgel ſind weißgrau und 9 9 0 ! 


Pech i Der Rucken iſt roſtfaͤrbig. Die Raupe iſt nackt, 
gel. gruͤn, ſechzehnfuͤßig, und wohnt auf den Sic 0 


Piceana a nadeln, die ſie zuſammen verbindet. 


09 Der Rothrand. Phalaena Mi- 


niſtrana. 


100. Die obern Fluͤgel find ziegelfaͤrbig, am a 
9 tern Rande roth / in der Mitte mit einem coſtfär⸗ 
ran 


Nlini. bigen SEN und weiſſer Linie Wage, Das We 
rana. kerland iſt ! Europa. | 


300 T. Des 


| * 


ö 133. Geſchlecht. Nachtvägel. 727 

30l. Das J. L. Phalaena Lechaeana. 3 
| Die gelben Oberflügel find mit den Buchſtaben Wickler. 
I. I. bezeichnet, und das Bruſtſtüͤck iſt ſilberfaͤrbig. Das 1. 


IA 
| 
| 


IR Sue. 6 
Der Aufenthalt it in Europa. L.Le- 
IM | | chae- 
302. Der Braunwickler. Phalaena Bran- a. 
1 derianäd, 302. 


Die obern Fluͤgel find entweder ganz braun, nr 


oder ziegelfaͤrbig braun, auch glebt es eine groͤſſere Bran · 
dunkel aſchgraue Art. Europa. Die Abbildung 1 
PR. | 1 


ſiehe Tab. XXII. fig. 14. = 
303. Die Blutader. Phalaena Chri- ig. 14 
1 ſtiernana. 


Die obern Flügel find hochgelb, und mit netz, Slut, 
artigen durchwebten blutfärbigen Adern beſetzt. Das nder 


übrige iſt blaß. Europa. Chrifti- 

. 1 15 17 | exnana. 

304. Das gelbe Netz. Phalaena Fors- 
kæleana. 


Eine Art, die kleiner als alle vorige iſt, hat „394 
gelbe Fluͤgel mit 111 dunkelgelben Netz, davon Gelbe 
der mittlere Strich braͤunlich it. Sie wohnet auf Fors- 
den Roſenſtoͤcken. ir Kerlen- 


305. Das Doppelfreug, Phalaena Leef- 
ee lingiana. 0 

| Die obern Flügel find eben fo wie an der vor „Ich, 
‚rigen Art beſchaffen, nur haben fie ein Doppel et 
creutz (XX). Die Größe iſt gleichfalls die naͤmli⸗ Loet- 
che. Europa. 8 8 Ng 
| \ Na. 


311 306. Der 


* Fuͤnfte of, 111, Ordn. Staubflügel, 
306. Der Doppelſtrich. Phalaena fag 
pet, : 8 


306. 


| pelſtzch, bunden iſt. Europa. 


Hart- 


a, 
manniana, 


Die Fluͤgel find aſchgrau, und dle obern 3 
ben eine ſchwarze Linie, die mit einer weißen ve „ 


manni- 307. Das Silberband. Phalaena Berg. | 


Vier filberne Binde, davon bie dritte ſich in 


Sllber⸗ zwey Spitzen endigt, liegen auf den gelben, dunkel⸗ 
band. gelb punctirten Oberflächen der Voͤederfluͤgel. Die 


ae fe 0 iſt auch ſehr klein und der a Art gleich. 


ana. ropa. 


308. Das ſilberne Dreyeck Thale | 


Holmıana. 


Sibbe, Eine etwas groͤſſere Art iſt auf den Oberſtk 


e e geln gelblich roſtfaͤrbig, und hat im Rande einen 


Holmi den Obſtbaͤumen auf. 


309. landria. 


dreyeckigen Silberflecken ſtehen. Sie halt ſich . | 


309. Der Krummſtrich. beben, Ro. | 


Sum Die obern Flügel find blaß jiegeffärbig und Ber | 
Rolan- Poftfärbigen Strichen, die unten vorwärts gebogen 


dria, fi nd. Turo. N 


8 


310 De er Birkenwickler⸗ e 905 | 


310. landriana, 


wickler. Ein gemeinſchaftlicher roſtfärbiger Kerle | 
Salat 115 deckt die obern blaſſe Fluͤgel. Die . 


elan, (jeher auf den Birken, 


311. Ei: | 


133. Geſchlecht. Nachtvogel. 729 


Ar, 


311. Die Krummbinde. Phalaena Haftiana. 2 


Eine vorwaͤrts ſchief gebogene weiße Binde liegt wickler. 
auf den voͤrdern braunen Fluͤgeln. Sie wohnet auf f aim 
den Weiden. ! rumm⸗ 
Haſtia· 


Done 
31 2. Das Wolkenband. e Wahl- na, 


bomiana, 


Auf den obern afchgrauen Fluͤgeln liegen zwey 31. 
braungewoͤlkte Binden mit einem hintern verloſche⸗ 2 ale 
nen Stich Europa. . ee 


bomia- 


313. Die Silberſchuppe. Falzen Lediana. na. 


Die Fluͤgel fi ſind ſchwaͤrzlich braun, und aſchgrau 313. 
gefleckt, mit ein paar rothen Bändern, in welchen Silber 
hin und wieder ſilberne Schuppen glaͤnzen. Sie wird 15 

a dem wilden Moraſt⸗ Roßmarin gefunden. na. 


314. Der Braunfleck. Phalaena Alftıce- 


mariana. 


214. 
Ein braͤunlich roſtfarblger Side zieret die . 
weißen Flügel, Europa. 8 Allttoes 

maria- 


315. Der Roſtfleck. Phalzeng 'Schalleriana, na. 


3 Die ſchimmelgraue Flügel haben ohuweit der 315. 
Spitze einen Roſtflecken. Stigel Gab ’ Kolb 


feck“ 
Schal- 
316. Das weiße Dreyeck. Phalaena Schrae- kern. 
beriana. 
| Ein weißes Dreyeck ſtehet im Kande der 16. 
wehren Oberfluͤgel. Europa. He 
See 


1 beriana 
83 5 317. Der 
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Sat, 317. Der Kohlenſtaub. Phalaena Logiana, 


Wickler. Feine ſchwarze Staͤubchen liegen auf den (him 


317. melfärbigen Oberfluͤgeln; die untern Fluͤgel ſind 
10 weißlich. Europa. 


Logia- 


m. a Das Braunfutter. Phalaena Gouana, 4 


318. Die Oberflügel find oben weiß, unten Re 


en Europa iſt das Vaterland. 


‘ na. 
chana, 


Alle Flügel find oben grau⸗bleyfaͤrbig, 8 4 j 
Brunni- aber einen gemeinſchaͤftlichen ſchraͤg viereckigen wei ⸗· 


chana, fen Ruͤckenflecken. Schweden. 


320. Die Bleybinde. Phaladns Patiatis 
220. Die braunen Fluͤgel haben eine bleyfaͤrbige 


a 319. Das Viereck. Phalaena Brunni- a 


Bley: Binde, und vorne und hinten einen weißen Strich. | 


binde. Europa iſt das Vaterland. 


Paria- 

5 321. Der Randfleck. Phalaena Mo 09 
deriana. N 

Fand Die obern Fluͤgel find gelblich, und haben im 1 


fe 
Dode- net in Europa. 


Tlana. 
322. Der Querfleck. Phalaena Udd. 
manniana, ö 
Rand, Die aſchgrauen Fluͤgel führen am Ruͤckenrande 
eck. einen in die Quere ſtehenden Noſtflecken. Das Va⸗ 
Udd- terlanb iſt Europa. | 
mannia- 
Na. 


323 Der 


hintern Rande einen braunen 1 Er woh⸗ | 


233. Geſchleckt. Nachtoögel. 731 
323. Der Bogenfleck. Phalaena Cruciana. 


Ein roſtfaͤrbiger bogiger Flecken ſtehet hinten⸗ 
her auf den weißlichen aſchgrauen Fluͤgeln. Eu⸗ 
ropa iſt das Vaterland. 


| 324. Das Punctpaar. PhalaenaFabriciana. 


Ein ſchwarzer Blatwickler der nicht groͤßer 
als eine Laus iſt, fuͤhret auf den Voͤrderfluͤgeln ein 
Paar in die Quere geſtellte weiße Puncte. Europa 
iſt ſein Vaterland. 


| 325. Das Silberauge. Phalaena Pupillana. 


Eine filberner Augenkern ſtehet in der Spitze 
der weißen Fluͤgel, welche zwey ſchiefe braͤunliche 
Binden haben. Europa. 


326. Der Kronenwickler. Phalaena 
Heracliana. 


Er hat keine Zunge, die Fuͤhlhoͤrner find zu⸗ 
ruͤckgebogen, die Flügel grau, mit einem braunen 
Punct. 2 Das Bruſtſtuͤck ift gelb. Die Raupe woh⸗ 
net auf dem Heracleo und andern Kronenpflanzen, 
und wenn dieſelbe die Blumenblaͤtter verwickelt und 
zerſtoͤhret hat, dringet fie ſogar in den Stiel hinein, 
Der Aufenthalt iſt in Europa. 


F.* Feuerwuͤrmlein. (Pyrales.) 


Sie haben zum Thell die Gewohnheit bey Abend 
In das brennende Licht zu fliegen, und einige haben 
auf den Fluͤgeln einen Silber⸗ oder Gold⸗ oder 


Seidenglanz, und ſind ſehr klein. 5 
. 227, De 


Er 
Plate 
Winkler. 


323. 
Bogen⸗ 
eck. 


Crucia- 
na. 


324. 

Punct⸗ 
paar. 
Fabri- 
ciana. 


325. 
Silber⸗ 
auge. 
Pupil- 
lana. 


326. 
Kronen⸗ 
wick ler. 
Hera- 
cliana, 


F. 
Feuer? 
winkler⸗ 


3 
Fer e 


327. 
Polir⸗ 
fluͤgel. 


Farina- 


lis. 


328. 
Glatt⸗ 
fluͤgel. 


Glauci- 


nalis, 


329, 
Schen⸗ 
kelbart. 
Barba- 
lis. 


339 


fuͤhler. 


Jenta- 


cularis. 


I: 


a 


Probaf; weißgrau mit roſtfaͤrbigen Strichen. 


eidalis, 


a e. 


Lang⸗ 
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327. Der Polirflügel. Phalaena Fari- 


nalıs, 


Die Fühler find zuruͤckgebogen, die Fluͤgel | 


braͤunlich polirt, mit umgebogenen weißen Strithen, 


die ein bleyfaͤrbiges Feld einſchlieſſen. Der Wurm, 
oder eigentlich zu reden, die Raupe wohnet im Mehl, | 
das in der Küche zur Speiſe bereitet iſt, und ſitzet mt j 


aufgerichtetem Schwanze. 
328. Der Glattfluͤgel. hae Clau- 


einalis. 


Die Fuͤhlhoͤrner ſind 1 die Flügel j 
find ſehr glatt, und blenfäcbig, mit zweyen gelben 


entfernten Bogenſtrichen. Europa. 


329. Der Schenkelbaart: 


Barbalis. 


Kurze Fuͤhlhoͤrnchen, Kammhoͤrner und ge⸗ j 


bartete Voͤrderſchenkel find die Amts dieſes Eu⸗ 
ropaͤers. 


330. Der Langfuͤhler. Phalaena Ten. a 


tacularis. 


Die Fuͤhlerchen ſind ſehr lang, und ſo (ae \ 


als die kammartigen Fuͤhlhoͤrner. Alle Flügel find 


aſchgrau und verloſchen geſtreift. Turopa Us dab 


Vaterland. 


331. Der Ruͤßelfuͤhler. 
| bofcıdalis, 


Ä Dieſer iſt wie der vorige beſchaffen / die Fuͤhler i 


find langer als das Bruſtſtuͤck, und die Fluͤgel ſind 


Phalaena Proi | 


Phalsena \ 


Europa. 


332. Die | 


148 


233. Geflecht, Nachtobgel. 733 5, 
4832. Die ae Phalaena Feuer⸗ 


g wuͤrm⸗ 
Roſtralis. ein 
Die Flügel find einigermaflen greiß, mit zwey er⸗ 1 
babenen Puncten, und an der Spitze mit einer ſchwar⸗ an 
zen Linie bezeichnet. Das übrige kommt mit den 1 aufe 


ftra- 
vorigen überein. Sie wohnet im Hopfen und Hageb 15 
chen. Siehe Tab. XXII. fig. 16. Pr 15 XXII 
18. 15e 
333 Der Schwefelflügel. Phalaena 
Sulphuralis, 


Die ſchwefelgelben Flügel haben hinten zwey 
ſchworze Binden, davon die hintere aus vielen Pun⸗ Schwe; 
cten beſtehet, am äuffern Rande zwey ſchwar ze Li, fel uͤgel. 
nien, und übrigens fuͤnf lere eure Puncte. Die Sulphu- 
hintern Fluͤgel find unten gelblich, und hinten mit ralis. 
dwey ſchwarzen Bändern verſetzen. Deutſchland. 


334. Der Kohlwurm. Phalaena Forficalis, “ 


Die Fluͤgel find blaß und glatt, mit roſtfaͤr⸗ 0 
bigen hinter ſich zuruͤckgebogenen Strichen beſetzt Poren. 
Er wohner im Kohl und Gemuße; lis. 


335. Der Neſſelwurm. Phalaena Verticalis. 


Die Fluͤgel ſind oben blaß / glatt, etwas ban, Neffe, 
dirt, unten mit eee beſetzt. Er wohnet urn. 
in den Neſſeln. Vertie 


calis. 
336. Der Butterkneter. Phalaena 
-  Pingunmalis, 

Die Stägel find aſchgrau, am dickern Rande guter 
etwas ſchwarz bandiret. Er wohnet im Fett, Butter, kneter 
ja zuwellen im Magen eines Menfchen, und iſt be⸗ 1 1 0 
| en auszurotten. Europa. Is, 


337. Der 


| wuͤrm⸗ 


734 Fünfte@laf Ill. Ordn. S Salton 


Fauer⸗ 337. Der Getram wurm. Phalaena 
I: Frumentalis. 


a Aſchgraue glatte Flügel mit ſchiefen vergli | N 
ran ergliederten 
a f weiſſen Binden find die Merkmahle eines Inſects, wi 1% 
Fru ſich auf den Kornfeldern aufhält. Turopa. N 


menta⸗ 


lis. 338. Der Rockenwurm. Phalacna Secalis | 
Ne ken, Wenn die Kornaͤhren abſtehen und weiß werden, 1 


Seca- ges Sufect befindlich iſt, welches das Mark aus und 
lis. ſich durchfriſt. Die Flügel find graubraun geſtreift, 
| und mit einem lateiniſchen A bezeichnet. Man ” | 
es in Schweden entdeckt. 


wurm. ſeo iſt es ein aan daß in ihren Halmen gegenwaͤrti⸗ | 


339. Der Blutband. Phalaena Sang 


330. Die Fluͤgel ſind gelb und mit zwey blutrotzen 0 
Din Bändern beſetzt, davon das erſtere in der Mitte ſte⸗ 
Se het, und nach auſſen zu erweitert und durchbrochen iſt, 
nea. indem es gleichſam eine Halbinſel macht. Das ande⸗ 


re iſt am hintern Rande. Portugall. 


330. Der Baartrand. Phalaena Sticticalis | 
330. | 


Baart⸗ Die Fluͤgel fi find greiß, haben am Ronde einen | 
Stiel. alben ch, und der Rand ſelbſt it ſcwarz ar 
et. Europa. 


calis. 
341. Der Buntbaart. Phalaena 
341. Reticularis. | 
Bunt⸗ ö 
baart. Die Fluͤgel find greiß, und haben gelbe Puntcte/ ö 


Reticu- und eine gelbe Linie. Der Rand iſt mit n 4 
Jarıs. ten Barte beſetzt. Europa. 


342. De 


233. Geſchlecht. Nüchwoögel. 735 


F.“ 
342. Der Purpurmantel, Phalaena 1 
Purpuralis. ee 
I Die Flügel find bräunlich a alle Pulp 
1 , Europa. inge. 
f Purpu- 
343. Der Paralelpünet, Phalaena ralis. 
Duplaris. 


Die obern Fluͤgel find aſchgrau gewoͤlkt, und Parauel 
ae in der Mitte zwey e Phe Puncte. punct. 
Europa. 1 \ e 

344. Der YAepfelfhähter, Phalaena 
Gelatella. | 


Die Fluͤgel ſind aſchgrau/ haben oben zwey ent⸗ Aer fel 5 


| Gerne ſchwarze Puncte. Das Weibchen ift unge ſchaler. 
fluͤgelt. Dieſes Inſect pfleget ſich gerne bey den Gelatel- 


vom Tiſche getragenen Aepfelſchaalen ee la. 


und wohnet häufig in dem wilden Kerbel. 


6. Motten. (Tine) ) 6, 


Deren Flügel find insgemein um den Leib um, Motten. 


geſchlagen „ die hintern Fluͤgel ſind durchgaͤngig blaß⸗ 


faͤrbig und gefraͤnzelt, ihre Wohnungen in Kleidung 
und Haußgeraͤthe e fie e ſelbſt aber ſind klein 
und ſchaͤdlich. 


345. Die Honigmotte. Phalzena Sozieila, 


Die Voͤrderfluͤgel ſind länglich, vorne roͤthlich⸗ 745. 
a hinten blaßfaͤrbig geſtreift. Die hintern Lonig⸗ 


unten ſchimmelfarb mit einem braunen Strich. Nolte. 
Sie ſucht den Wachsſtock der Mauerblene auf, und 


Soeiella. 


9 zen Öhret ihn. 


346. Dat 


0 N 

1 N e in | 
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Motten. 346. Das Colon. PhalsenaColonella, 

Cain Z wen ſchwarze Puncte übereinander find in der 

0 Schreibekunſt ein Colon, und dieſc eben zeigen ſich 

nella. auf den laͤnglichen aſchgrauen Oberfluͤgeln vor einen 
verloſchenen krummen wellenfoͤrmigen Strich. Eu⸗ 

ropa. „ e ne,, 

347. Der Zahnſtrich. Phalaena Puſiella. 

gaht Die obern Flügel find oben weiß, und mit 


Ban einem gemeinſchaftlichen gezaͤhnelten ſchwarzen Strie 


uſiella. bezeichnet. ‚Die, hintern Fluͤgel find ſchwarz⸗ 


Deutſchland. 


612 | 
348. Der Punctband. Phalaena Bella, 
3243. Sechs Bänder von ſchwarzen Puncten, die 
. bald gefüllt, bald aͤugig erſcheinen, zieren die gelbe 
Bella. Oberfluͤgel. „Die Stirn hat einen ſchwarzen Punct, 
das Bruſtſtuͤck dren. Die Unterfluͤgel find nach 


— — 


N 


auſſen zu weißlich, und ſchwarz gewoͤlkt, nach innen 


zu blutfaͤrbig . Er wohnet in Nordamerica. 


349. Der Blutpunct. Phalaena Pulchella, 


340 Die welſſen Oberfluͤgel find mit ſchwarzen und 


Blut. rothen Puncten beſetzt, und die untern haben einen 
punct. N 0 ö f f R I: | 
p weiſſen Mond, und find am hintern Rande ſchwarz 


ul- 


chella, eingefaſſet. Dieſe Art wickelt ihre Fluͤgel nicht um, 


ſondern haͤlt ſie flach. Africa und das ſuͤdliche 


Europa ſind der Ort des Aufenthalts. 


34 350. Die Spillbaummotte. Phalaena 


baun EEuonymella. 


f a R j 


motte. di Fuͤnfflg Puncte, (wenn ſie gut gezaͤhlet finb,) 0 
e ſtehen auf den welſſen Oberſflügeln. 85 Aufent⸗ 
„ halt 


223. Geſchlecht. Nachtvögel. 737 
halt iſt auf den Spil. und Sperberbaͤumen, und 6. 
die Raupe lebt, wie verſchiedene von den vorigen Motten. 


ö und folgenden Arten in einem gemein; ſchaͤftlichen zelt⸗ 
| artigen Gewebe. 


35 J. Die Pöſtmotre Phal. aena Padella. 


Zwanzig ſchwarze Puncte ſtehen auf den blaͤu⸗ Sin 

lichen Oberflügeln, die Unterfluͤgel ſind braun. Die n 9110 
Lebensart der Raupe it wie bey der vorigen, und der Padella, 
Fa, iſt in den Obſtbumen. 


352 Der Krummbalken. Phalaena Sequella. 


0 Eine gemeinſchaͤf liche krummgebogene ſchwarze 332. 
Linſe liegt wie ein Balken über die weißen Oberfluͤ, Krumm, 
gel, und hat zur Seiten noch etliche ſchwarze Puncte. 880 
1 iſt der Aufenthalt, | 1 quels 
#353 Die Hagedornmotte. Phalaena 
Uratzgel:a, | 
Die Fluͤgel ſind weiß, haben zwey ſchwarze 5115 


Binden, und am Ende noch einen ſchwarzen Saum. dorn⸗ 
Die Raupe lebt auf dem Hagedorn mit ihres gleichen ( motte. 


| gemeinſchaͤftlich unter einem Zelt. a 

354 Die Pomeranzenmotte. Phalaena 

| irrorella. | 254 
Dome 


| Die pomeranzengelbe Flügel haben drey Reis 1 
hen ſchwarzer Puncte. Europa. 


ori 


355. Die Gel blingin. Phalaena Lutarella. 15 


| Die Flügel find ganz gelb ohne Flecken. Das Gelb, 
Vaterland iſt Europa. lingin. 
| Ut4e 


Linne V. Theil, Aa a 356. Der vella. 


738 Fünfte Claſſe. II. Ordn. Staubflägel, 
5 356. Die Graßmotte. Phalaena Me: 

ſomella. g ie 

36. Die Fluͤgel find oben weißlich, unten gelb und 

ole. innwendig ſchwarz, Das Bruftftüc iſt ach gelb, 

eis. und die Flügel wickeln ſich zuſammen. Sie woh⸗ 

mella, net im Graße. e 


357. Die Weißdornmotte. Phalaena 
Oxyacanthella. e 


Weiß, Die Fluͤgel find braun gewoͤlkt und haben ei⸗ 
dor nen weißen Strich, auch iſt der hintere Rand weiß, | 
. Sie wohnet auf dem Weißdorn. | 


anthel- 8 31 
358. Die Fichtenmotte. Phalaena Pi- 
netellaa. 1 


Kann, Die Oerfüge find get und haben nde 
motte. berflecken, davon der erſte lang, der andere oval 


5 iſt. Sie wird in den Fichtenwaͤldern gefunden. 
tella. | 
cuella. 


ute Die obern Fluͤgel find blaßfärbig, und haben 
eine ſchneeweiße Linle mit zweyen Puncten. Sie 


359. Die Futtermotte. Phalaena Pal. 


motte. 
Paſeu- wohne tin dem Viehfutter. 0 


ella. 0 5 ö 
360. Die Wieſenmotte. Phalaena 
| Pratella. N 


( 
N 
1 
9 
0 
; 


liefen noch weißere Linie, die am Ende vielſpitzig oder 
Pratel- äſtig auslauft. Die Fluͤgelſpitzen haben e 


361. Die 


233. Geſchlecht. Nachtvoͤgel. 739 
36 Die Halmenmotte. Phalaena G. * 


Motten. 
Culmella. 
u Die obern Flu geln fi ſind we ß, und gleichſam a 


\ Aae geſtreift. Sieben ſchwarze Puncte und menmot⸗ 
N Bu Haͤrchen zieren die Flügel gleichfalls. te. Cul- 
oha an den Graßhalmen. mells. 


362 Die Thaumotte. Phalaena Rorella. | 
Die Fluͤgel find weſß, haben zwen braune, und 362. 


verſchiedene andere Striche. Italien. e 
| Rorel- 
363. Die Fleiſchrolle. Phalaena Car- la. 


nella. 


Die Fluͤgel find gelb, aber wenn fie gefalten & 
find, fo zeigen ſich die Selten fleiſchfaͤrbig roth. gl 


h Portugal! iſt das Vaterland. Car- 
nella. 
364, Die Waldmotte. Phalaena Ne. 
morella, 
Die Fluͤgel find weiß, gekruͤmmt, und haben a 
ben, einen ſchwarzen Punct. Sie halt ſich in den motte. 
Wäldern auf. Nemö- 
krella. 
365 a" Pragelflügel. Phalaena Un- 
guicella, i 
Die aſchgrauen Fluͤgel find etwas bandirt, und Na ir 


haben umgebogene nägelartige Spitzen. Der äufs füͤgel. 
ſere hintere Rand iſt in die Quere weiß geſtreift. Ungui- 
e ift der nn cella. 


Aa a 2 366. Die 


’ \ ART 

740 Fuͤnfte Claſſe. II. Ordn. Staubflügel, | 
366. Die Eichenmotte. Phalaena Ramella, 
% aſchgrauen weiße Flügel find an den Enz 
Eichen den zugeſpitzt, und haben einen gemeinſchaͤftlichen 
motte. Bogen. Die Raupe wohnet innerhalb den Aeſten 
5 der Eichenbaͤume. un % 


367. Die Weidenmotte. Phalaena Salicella, 


| 
| 
367. VVV 
Weiden⸗ Sie iſt blaͤulich aſchgrau. Siehe Tab. XXII. 


6.1 
Motten. | 
motte. fig. 16. an den Seiten des Ruͤckens mit weißen 

| 
4 


| 


Salicel eng beſetzt, und auf dem Bruſtſtück mit einem 
Tab. Kamm geziert. Die Raupe iſt klein, braun, weiß | 
XXII. punctirt, hat ſechzehn Fuͤße, und wohnet auf den 


| fig. 16, Weiden. | 
368. Die Roſenmotte. Phalaena Cy: 
" nosbatella, —— 
Roe, Die Fluͤgel find greiß, vorne weiß. Das 
motte. Bruſtſtuͤck hat einen Kamm, die Raupe wohnet in 


Cynos- den Naſenknoͤpfen. 
batella. 


369. Die Heumotte. Phalaena Foenella, ö 
260. Die braunen Fluͤgel haben zwey ſchneewelſe 
Heu- Flecken, davon der erſte ſichelfoͤrmig, der andere 

motte. nierenfoͤrmig iſt. Sie wohnet im Heu. Europa. 


Foenel- 


370. Die Tuchmotte. Phalaena Ve. 

‚ ftianella. | 

270. Die Flügel find ſpießfoͤrmig, aſchgrau mit teile 
Tuch for Rippe und in die Höhe ſteigenden federartigen 
Wolle. Spitzen, die Fuͤhler zuruͤckgebogen, und dle Suhl 
nella. hoͤrner find geringelt. Sie wohnet in tuchenen 
Kleidern und zerfrißt ſie. | 


371. Die 


2233. Geſchlecht. Nachtvogel. N 
371. Die Tapettenmotte. Phalaena Ta- 


. petzella. 
Die Fluͤgel ſind vorne ſchwarz, hinten weiß, der 225 


Molen. 


Kopf weiß. Sie wohnet in den e und macht „hen, 
8 ich aderige Gänge, | 1 12 
zella. 


372. Die Dehmosie Phalaena Pel- 


lionella. 


Die Flügel find weißgrau, in der Mitte mie en 
einem ſchwarzen Punct bezeichnet. Der Kopf iſt motte. 

etwas greiß, ſteckt innerhalb einen Baͤlglein im Pellio⸗ 

Pel zwerk und zerfrißt es. nella. 


373, Die Kleidermotte. Phalaena Sar- 
citella. 

Die Fluͤgel find aſchgrau. Das Vruſtſtuͤck Sieben 
hat auf jeder Seite einen weißen Punct. Sie Sarci- 
wohnet innerhalb (einem Baͤlglein in den Kleidern, tella, 
und jerfl be fie, 


374. Der Eyerfleck. Phalaena Nifella, 


| Die Oberfluͤgel find aſchgrau gewoͤlkt, und ha⸗ 3050 
ben einen ſchwarzen eherförmigen gemeinfchäftlichen gech u 
ee  Zuropa. Nifelte 


375. Der Honiglecker. rhalaena Mel- 
lonella, 


| Die grauen Fluͤgel ſind hinten purpurfaͤrbig, Sg 
und haben einen weißen Strich. Das Schildlein lecker. 
iſt ſchwarz, und hat eine weiße Spitze. Sie woh⸗ Mello- 
net in den Bienenkoͤrben. nella. 


4 Be ai 


512 Fuͤnfte Claſſe. III. Ordn. Stausflüge, 
376. Die Sperbermotte. Phalaena Cu- 


cullata. Es | 


| Sie iſt weißlich aſchgrau, vorneher mit einem 
© 5 wohne due Strich bezeichnet Sie 
er mot wohnet innerhalb einer coni en haarigen Kappe 
te. Cu. im Sperberbaum. „ ; Mr 


euilata. 
377. Der Kornwurm. Phalaena Crate | 


Die Fluͤgel find weiß und ſchwarz gefleckt, der 
Korn, Kopf iſt weiß; fie woher in dem Korn und zer frißt 


G es, und kriechet im Winter die Waͤnde hinan. 
la. 


wine 


378. Die Klettenmotte. Dhalkena Lappella | j 

38. Die Fluͤgel ſind blaß, haben einen ſchwarzen | 

Kletten Punct und firigen mit den Spitzen in die Hoͤhe. 

19 5 Die Raupe iſt ſechsfuͤßig, und wohnet in den Saa⸗ | 
h, men der Kletten. 


Pella. 
379 Die Muttermotte Ph ılaenaProletella: 
Pl Die Flügel find weiß, und haben zwey | 


motke Be Puncte, die Zunge iſt umgebogen. Sie wohnet 
Prole- im Kohl, und bringet jaͤhrlich uͤber zweymal hun⸗ N 
tella. dert tauſend Junge fort. | 


| | 

380. Die Birentraubenmotte Phalaena | 

er Arbutelia. | 
ben. Die Fluͤgel find blutfaͤrbig, und haben feine | 
motte. Silberbander. Sie wohnet auf der Baͤrentraube. 1 


ln 381. Der Wüͤrfelſluͤgel. Phalaena Teſſela. j 


Die Flügel find ſchwarz, und haben zwey abe 
art geſonderte Wir ffelbänder,, Europa. | 


fü gel. 


Tellela. 8 — : 


| 2533. Geſchlecht. Nachtvogel. 743 
3882. Die Schwarzlinie. Phalaena Vitella. ten. 
Due Fluͤgel find aſchgrau, und haben eine ge, 492. 

meinſchaͤftliche ſchwarze Linie, an der Spitze noch eis gh rar 


| 
ne andere verloſchne. Luropa. 1 
IM it | Vitella. 


383. Der Brandrand. Phalaena UIſtella. 
Die obern Fluͤgel haben den untern Rand der a 


Lange nach aſchgrau. Europa. N e 

| no | Uſtella. 
384. Die Weißlinie. Phalaena Paren- 

| | thefella, 2 5 
| Die obern Fluͤgel find ziegelfaͤrbig, und haben Weiß⸗ 
der Laͤnge nach eine weiſſe Ane. Europa. Paten 
5 e | 15 theſella. 
3385. Der Schmalfluͤgel. Phalsena 

I. Elongella. 

| Die Fluͤgel find ſehr ſchmal, ziegelfarbig- Sie 
Der Aufenthalt iſt in Europa i EL 

0 | Ä Elon- 
38386. Der Punctfluͤgel. Fhalaena gella, 

ö Pundtella. u 


| Die Fluͤgel find ſehr ſchmal, ziegelfaͤrbig, und Punct⸗ 
haben vler braune Puncten. Sie halten ſich inden flügel. 
Obſtgaͤrten auf und ruhen auf den Spitzen ihrer Pun- 
Jluͤgel ö | ctella. 


| 387. Die Doppelrippe. Phalaena Bicoſtella. 
| Die Fluͤgel find ſpießfoͤrmig aſchgrauwelß, und Doppel. 
haben der Sänge nach eine braune Rippe mit weiß rippe. 


ſem Rand, daher fie doppelt zu ſeyn ſcheinet. SGu⸗ 7 
ropa iſt das Vaterland. ella. 


Aa a 4 388. Der 


744 Fünfte Claſſe. III. Ordn. Staubfluͤgel. 


wie. En Der Vierfuß. Phalaena Tetra- 
podella. 


1 5 Eine lange weiſſe Linie, und ein brauner 7 

Tetra- tenher gleichſam zerſchnittener Mondflecken zieret 

podella. die weißgrauen Flügel. Der Aufenthalt iſt in den | 
Kirſchenhaͤumen, und wenn fie ruhet f tzet fi N e A 
vier Salem 


* 389 Die deukojenwotte Phalaena | 
Xyloſtella. 


389. | 
Leukojen⸗ Die aſchgrau braunen Flügel den eine ge 
x; 55 meinſchaftliche abgekuͤr te weißlichgelbe Ruckenlinſe, 


Rkeila, Sie wohnet in den Heckenkirſchen und e 1 


3099. Die Peel halten 
| Cinitella, N 
del Die Flügel f ſind Koran; haben eine ſchwarze 


me ſilberglaͤnzende Querlinſe, und liegen im Sitzen 


Cintiel- flach. Sie wohnet auf den Pappeln. 


la. ö 
391. Das Weißband. 0 | 
301. Leucatella. 0 
500 15 | Die ſhwärzlchen Flügel N zwey ae 
Leuca Binden. Europa. f | 
tella. 1 
392. Der Graufluͤgel. Phalaena 
392. Cinerella, 9 
Grau⸗ 
flugel. Sie ift braͤunlich aſchgrau ungefleckt, und . 
nen Feulförmigen Fuͤhlerchen verſehen. ö 


393. Der | | 


| 


3093. Der Doppeldreyeck. Phalaena 


233. Geſchlecht. Nachtvoͤgel. 745 
| 8. 
Motten. 
Trigonella. e 
Die braunen Flügel haben ein gemeinſchaftli⸗ Doppel, 
ches gedoppeltes Dreyeck. Sie wohnet in den dreyeck. 


Wachholderſtauden. 5 Trigo- 
a 


Nella. 


394. Der Schwarzviereck. Phalaena a 


Rhomboidella, in 


Die braunen Flüͤgel haben einen ſchiefviereckl⸗ pom 


gen Flecken. Europa. HDoidella 
305. Der Dunkelſtrich. Phalaena 


Tertianellaa. „Dune 
Die Fluͤgel ſind aſchgrau und haben dritthalb 1 


396. Der Schuppenflügel. Phalaena 36. 
Scabrella, | 7 
Die Fluͤgel find weiß und haben erhabene gel. 


Schuppen. Europa. Sabrel · 


i Ä la. 
397. Der Schuppenfleck. PhalaenaAfperella. 
Die weiſſen Fluͤgel haben einen gemeinſchaft⸗ 207% 


lichen braunen Flecken, welcher mit hinter ſich ge Schup⸗ 


bogenen Schuppen beſetzt iſt. Die Spitzen find penfleck, 
ſchwarz punctirt und zuruͤckgebogen. Die untern 10 1 
Fluͤgel ſind geraͤndelt, davon der obere Lappen rund a: 


iſt. Europa. 


398. Der Langſchenkel. Phalaena Seratella. en 


Sie iſt braun, die hintern Schenkel find län. 8 


ger als der Koͤrper, und ihr Aufenthalt iſt an den la. 
„ Aga Birn⸗ 


745 Fünfte Claffe. III. Ordn. Staubflügel, | 


G. Virnblaͤttern innerhalb einem Vaͤlglein, das einen / 
Motten. Kamm führer: Europa. | 


399. Der Haarflügel. Phalaena Populella, 


5 AR 
a Die obern Flügel find weißgrau braungewolkt, 
Popu- und die hintern mit gelben Haaren beſetzt. ‚Sie | 
lella. wohnet in den Pappeln. 5 


400. Das Queckſilber. palace 
i Merxcurella. | 
Dub Das Zeichen des Queckſilbers (&) ſtehet in 5 


. einem weiſſen Ringe auf dem weißlich aſchgrauen, 
rella. ſchwach bandirten Fluͤgeln. Europa. | 


401. Die Birnmotte. PhalaenaPomonella, 


met In den Birnen wohnet die Naupe diefer Art. 
Pomo- Der Vogel hat gewoͤlkte Fluͤgel, hinten mit einem f 
nella. rothen Goldpunct bezeichnet. 


402. Die Zapfenmotte. Phalaena 
Strobilella. 


4 | 
Zapfen; Die obern Fluͤgel ſind braun mit Silberwellen, 
Abl. und die untern braun mit einem weiſſen Rand. Die 
lelll. Wohnung iſt in den Tannenzapfen. 


403. Die Anflugmotte. Fhalaena | 
Turionella. 


Auflug⸗ Die Fluͤgel ſind grau welßglaͤnzend, das Brust 
motte. ſtuͤck iſt gelb. Der Aufenthalt iſt in an jungen N 
Turio- Anflug der Fichtentwaͤlder. | 


404. Der 


233. Geſchlecht. Nactvögel. 747 
| 404. Der Zwoͤlfpunct Phalaena Dodecella 9 


Die Flügel find greiß und blaß bandirt, mit A 
drey paar braunen Puncten beſetzt. Sie wohnet punct. 


! | ; mei. 
eben da, wo ſich die vorige Art aufhaͤlt. Da 
| 5 35 ceiia. 

405. Der Weißſprenkel. Phalaena 
Cembrella. Som 
. Weiß⸗ 


Die braunen Fluͤgel find ſehr fein weißgeſpren⸗ ſprenkel. 
kelt. Sie wohnet innerhalb einem rauhen Baͤlg⸗ Cem: 
lein in den Fichtenwaͤldern. brella. 


406. Die Harzmotte. Phalaena Refinella, 


Die Fluͤgel find braun, und mit aſchgrauen 406. 
Silberbaͤndern gezieret. Der Aufenthalt iſt in dem Harz⸗ 
Harz, welches aus den verletzten Aeſten der Fich⸗ motie 


tenbaͤume ſchwitzet. Br 


| 407. Der Spaltfleck, e Taedella 
497. 


Die Flügel find braun haben dren welſſe Baͤn⸗ Spalt: 
der und eben ſoviel geſpaltene Flecken. Sie wohnet Best 


in den Tannenbaͤumen. en | 


408. Die Wacholdermotte. Phalæna 
luniperella. 


Ein weiſſer wellenfoͤrmiger Strich nebſt vier 408. 
ſchwarzen Puacten zieret die aſchgraue Flügel dieſer 8 
Motte, welche die Aeſtchen der Wacholder zufams junine- 


lu 8 
men wickelt. | rell 


N 400. Die 
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409. Die Hausmotte. Phalaena Fufcella, 
400. Die obern Fluͤgel find braͤunlich aſchgrau, u 


Haus, Haben zwey ſchwarze Puncte und einen braunen 


Fulcel. Strich nach der aͤuſſeren Spitze. Sie wohnet in 
1. unſern Haͤuſern. 


410. Die Mignaturmotte. Fhalæna 


410. Minutella. 


Migna⸗ Die Fluͤgel ſind ſchwaͤrzlich und in die Quere 


Minu- mit voftfärbigen Flecken beſetz. Europa. 

tella. EN 
411. Die Rindenmotte. Phalaena 
Coiticella, | 


Kinden Die Flügel find greiß, haben einen 71 
motte. ten Rand, und hinten drey Mondchen. Sie wohnet 
Corti- in der Rinde gruͤnender Bäume, beſonders der 


cella. Obſtbaͤume. 


Schwe⸗ 


412. 412. Der Schwefelfleck. Fe Stipella, 


felfied. 1 0 Schwefelflecken zieren die ſchwarzen Fluͤ⸗ | 


Stipella gel. Europa. 


413. Das Bartkoͤpfchen. Pine 1 


Sylvella. 


413. | 
a Das Köpfchen iſt gebaͤrtet. Die Fluͤgel find 


ER gelblch und haben zwey ſchiefe roftfärbige Binden, 


414. Die Silberwolke. Phalaena Gem- 
mella. 


mella. Wohnung iſt innerhalb den Eichenblaͤttern. 


415 Der 


414. 4 
oe Die Flügel find ſchwarz und mit weiffen Si | 
Gelte. berwolken beſetzt. Das Köpfchen iſt weiß. Die 


415. Der Goldfluͤgel. Phalaena Practella. 0. 


— 


auch iſt das Köpfchen gelb. Europa. 


in a Pflanzen, welche vier längere Staubfaͤden &tella, 


233. Geſchlech. Nachtvögel 749 


| Motten. 
Die Flügel find bis über ein Drittel von oben Gilde 


herein goldglaͤnzend, von da an aber ferner ſchwarz. flügel. 
Auch iſt die Stirn ſchwarz. Kuropa. Pratel- 


| la, 
416. Die Silberlinie. Phalaena Ariſtella. 


Die Fuͤhlhoͤrner ſtehen gerade in die Hö, en, 
he, und fehen wie Kornaͤhren aus. Die Flügel mie. 
find weißlich und mit einer Silberlinle geſchmuͤckt. 1 

| Ar 


Portugall. 
417. Die Schwanzlinie. Phalaena 
Candella. ae 
Die Fluͤgel find ziegelfaͤrbig und eine braune Schwanz; 


Schwanzlinie zieret den Hintertheil. Die Fuͤhlhoͤr⸗ ce 
ner find in die Höhe gerichtet. Portugall. 7 


418. Der Gelbkopf. Phalaena Capitella. 


ER 18. 
Die ſchwarzen Fluͤgel haben drey gelbe Flecken, Si 
opf. 


Capi- 
tella, 


419. Das Langhorn. Phalaena Por- 
rectella. 
Die Fuͤhlhoͤrner find laͤnger als der Körper, 419. 
und ſtehen gerade in die Höhe. Siehe Tab. XXII. ae 
fig. 1). Die Flügel find weißlich. Sie wohnet Porre. 


haben. | T. XXII 


fig. 17. 


420. Der 


750 Fünfte Claſſe. III. Ordnung. Staubffügel. 
G* 4420. Das Querbein. Phalaena 


Motten 
Pedella. | 
420. Die hintern Fuͤſſe find in die Quere gedehnt: 


„Quer, Die obern Flügel find ſehr ſchmal, goldgelb, und 


ae mit drey braunen Baͤndern geziert. Die Wohnung 


iſt zwiſchen der Haut der Erlenblaͤtter, daher ſie 


ſehr klein iſt. 


421. Die Silbermotte. Phalaena 
| Argentella. 

421. | 
Eilberr Sie iſt ganz ſilberglaͤnzend, und hat nur braun⸗ 
motte. geringelte Fuͤhlhoͤrner. Die untern Fluͤgel find 
„ben ſpießfoͤrmig. Die Wohnung iſt auf den Tannen. 


‚teila, 


422. Die Sumpfdottermotte. Phalaena 
Caltella. 


452. Sie iſt ſchwarz, die obern Flügel find faſt ganz 
Sumpf: wie Gold, der Kopf iſt roſtfaͤrbig. Sie iſt fo klein, 
wen daß ſie ſich in den Blumenblaͤttern der Sumpfdotter 


möftee a. 
Caltella einniſteln kann. | 


423. Die Schleuder. Phalaena Peti- 10 


verella, 0 0 


Die Flügel find einigermaffen grau. Es befin⸗ 


SR — 
= ee — 


Schleu, det ſich aber obenauf ein gelbes ſchmales Band, 


der. welches in einen Flecken des gegenuͤberſtehenden Fk 


Petive- gels einläuft, und alſo eine Schleuder vorſtellt. 


rella. Innerhalb dem aͤuſſern Rand der Fluͤgel ſtehen Stri⸗ 
che, und die hintere Spitze hat drey ſchwarze Pun⸗ 


cte. Schweden. | 


424. Das 


233. Geſchlecht. Nachtvogel 7651 


424. Das Langhorn. Phalaena Swam- „ 
mertamella. 424. 

0 
Sie hat verhältnigmäßig die laͤngſten Fuͤhlhoͤr⸗ her | 
ner, die Flügel aber find blaßgelb und ungefleckt N 


mert2- 
Europa. mella. 


4257. Der Goldrand. Phalaena Reau- 
murella, a 
Die Flügel find ſchwarz, nach auffen zu vers fan 


guldet. Sie wohnt in den Weiden, und (hat lange 9 


| hörner. 


AR Das Silberband. Phalaena De 5 
Geerella, Siber 


Sie hat lange Fuͤhlhoͤrner, ſchwarze Fluͤgel a 
und ein Silberband. Schweden. i 


427. Das Goldband. Phalaena 
Sultzella. 
Mittelmäßige Fuͤhlhoͤrner, purpurartige Gold, 


ſchwarze Fluͤgel, deren obere cin goldenes Band band. 
6 haben, ſind die Merkmale dieſes Kuropaͤers. Sultzel- 


la, 

es. Das Milchband. Phalaena 
Podella. | 

An den mittelmaßigen Fuͤhlhoͤrnern und dem Milch 


0 milchigen Bande der ſchwarzen Si el kennet man band. 
dieſen Schweden. Mn 5 Podella 


429. Die 


. 1 


N N Een 1 
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6, 420. Die weiſſe Ecke. Phalaena Rober. 


Motten. tella. 
Weſſe Die Fuͤhlhoͤrner ſind ſehr lang und weiß, die 


Ecke. Fluͤgel braun, haben aber doch am After eine weiſſe 


Rober- Ecke. Europa. 


offrella. 


gitter. Die Fuͤhlhoͤrner find mäßig, die Fluͤgel braun 


Geof- 
Ei und mit filbernen Strichen beſetzt. Im Rande ſte⸗ 


lich und haarig. Deutſchland. 


430. Das Silbergitter. Phalaena Ge 


hen zwey gelbe Flecken. Die Fuͤſſe find lang, ſtach⸗ 


431. Der Sp tzflügel. Phalaena Mouf- 


zu fetella. 


Spitz⸗ Die kurze Fuͤhlhoͤrner ſind weiß geringelt, die 


luͤgel. 


rella, 
432. 


L iſte. 


ie gelt, die Fluͤgel braun. Der Aufenthalt iſt in 
rella. Europa. ö | 


433. Der Vergulder. Phalæna 
Friſchella. 


Fri- Spitzen, die Fluͤgel find braun und verguldet. 
ſchella. Das Vaterland iſt Europa. | 


lauf Fluͤgel blaulich mit laͤnglichen Sprenkeln und ſehr 
fetella. zugeſpitzt. Europa. 7 0 


432. Der Halbringel. Phalaena Liſte. 


Halb⸗ Die Fuͤhlhoͤrner find mäßig und wenig gerin⸗ 


433. | | | 1 
1 Die Fuͤhlhoͤrner ſind maͤßig und haben weiſſe 


1 
| 
1 


434 Der j 


233. Geschlecht. Nachtvögel. 753 
434 Der Goldſprenkel, Fhalaena Sco- Mon, 
polella. 


0 Die braunen Fluͤgel haben hin und her weiſſe G 
und goldene Sprenkel, die Fühlhoͤrner find weiß. ſprenkel. 


geringelt und etwas haarig. Upfal. Scopo- 
ella. 
435. Der Goldbogen. Phalaena 
Albinella. mn 


Die braunen Fluͤgel haben einen vorwaͤrts⸗ 17 
gebogenen goldenen Bogen. Der Aufenthalt iſt Albi⸗ 
in Europa. nella. 


436. Der Silberbogen. Phalaena 
Goedartella, 
Zwey Silberbaͤnder, das erſte vor und das 436. 
andere hinterwaͤrts gebogen, sichren vergoldete Fluͤ⸗ Silber 
gel. Sie wohnet in den Erlengebuͤſchen und ru⸗ N 
het auf vier Fuͤſſen, mit den hintern Fuͤſſen aus, dartelt 
5 ſtreckt, 1 a 


437. Die Sl berlt nie. batgens Leuven- 

| hoekella. en 
Eine ſchwarze Motte hat die obern Flügel [ ms 

braun mit zwey Silberbanden und einer Sil⸗ yo 


berlinie. Bar 
| | | a. 
438. Das Silberblaͤtchen. Phalaena 
Merianella. 438. 
Silber⸗ 


| Auf den ſchwarzen Flügeln liegen drey ausein, blätchen 
ander gezerrte Baͤnder. Der een Mi in den 05 5 
Vogelkirſchen. 


Linne V. Theil. Bb b 439. Das 


754 an Claſſe. III. Ordn. Staubflͤgel. | 


17 


Slella. 


40300 
Buchen 


wuͤhler. 
Schaef- 
ferella. 


mit 5 weiſſen Mondchen. 


439. Das Bogenband. Phalaena Wil- j 
kella, | | 

Die Flügel find ſchwarz, und haben vler ſilber⸗ 

ne Bogenbaͤnder, davon nur das zweyte gerade N | 
Europa. | 
Phalaena ' 


j 


440. Das Si weitete 
Lyonnetella. ) 
Die Fluͤgel find weiß, haben vier Silber ' 


baͤnder, davon das dritte in zwey Spitzen auagecſt 
Europa. g 


441. Das Wellenſilber. Phalaena ban. 
netella. 


Die Fluͤgel ſind weiß, mit zwey eilen, | 
die hintern wellig. Europa. 


442. En Verdoppeler. 
glella. 


Die Fluͤgel find braun und haben fi fi eben id, 


Phalaena has. | 


>: fe verdoppelte Flecken, wovon der dritte in eine 


Binde ausgeht, und der letzte einfach iſt, obenher 
Der en 
iſt in ! Luropa. 


443. Der Buchenwuͤhler. Phalaena 
Schaefferella. 
Auf den ſchwarzen Fluͤgeln erſcheint ein gelbes 


Feld, mit zweyen Strichen und dreyen Siberpun⸗ 
cten. Sie wohnt in den Blättern der Buchen, 


444. Das 


2᷑533. Geſclecht. Nahtoögel. 755 


1 
2 


1444 uch e lena Rhe. ab. 
ee . 


Die Flügel find ſchwarz, haben braune Spizen 444. 
und unterbrochene Silberſtriche. Europa. Pe 
m die 


445. Die Silberbuckel. Phalaena ella. 
4 Roeſſella. 


Die Fluͤgel find ſchwarz verguldet und mit neun 445. 
erhabenen Silberbuckeln gegen den Rand zu beſetzt. Silber⸗ 
Sie haͤlt ſich innerhalb den Blaͤttern der Apfel⸗ 88015 


baͤume auf. ſella. 


449. Der Autor. Phalaena Lin- 


niella. 


So wie der Ritter die vorige und folgende klei⸗ Fe 
ne Blaͤttermotten mit dem Namen der berühmten | inn. | 
Schhrlftſteller, die von Inſecten geſchrieben haben, ella. 
beleget, ſo bedienet er ſich hier ſeines eigenen Na⸗ 
mens, um eine braungefluͤgelte Motte mit drey Sil⸗ 
berbuckeln, die ſich in den Obſtgaͤrten aufhält, zu Deo 
zeichnen, und darum nennen wir ſie Autor. 


| jella. 

Die Fluͤgel find verguldet, mit ſiehen Silber, Erlen 
flecken gezieret, davon der dritte und vierte in einan⸗motte. 
der lauffen. Sie wohuet innerhalb den Blättern Kaiella. 
der Erlen. 8 


447. Die Erlenmotte. Phalaena Ra- 


773 


448. Die Biolstlinie Phalaena Bruni- 


chella, Mile 
Sie ſſt ſchwarz und hat drey violette Linien. Bruni⸗ 
Portugall. chellae 


Bbb 2 449. Die 


a bs 
1 


| 
\ 
N 
| 
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.* 449. Die Brandſpitze. Fhalaena Han 


otten 
Motten. f rilella. | 


440. Die Flügel ſind gold⸗ und ſi ae an 


e. der Spitze gleichfam äugig gebrandt. Europa. 


fel. 450. Die Schwanpmatte Phal na ! 


Clerckella. se 

7595 Die Flügel fi f nd ſilberglaͤnzend und hintenher 
1 braun verguldet und geſchwaͤnzt, mit einem ſchwar⸗ 
8 zen Auge am Ende. A 
ckella. = ’ 120 | 
1 Die Jenſtermotte. del Oe. | 

Cultella. f j 

| Ken .Sie iſt braun und einigermaſſen weißbandirt. 


er 
motte. Unter allen Nachtvoͤge In iſt fie die kleinſte, denn ſie 


Occul- iſt nicht dicker als ein Pferdehaar, und wenn fie 
tella, nicht oben flieger, kann man fie kaum ſehen. Der 
Rieter hat fie oft in der Fruͤge an feinem Fenſter A 


\ 
| 


Ih 


I 


fangen. 
402. 452. Die Flechtenmotte. 8 11 
Flech chinella. 
ten mot⸗ i 
. In den Mauerſt lechten wohnet noch eine Welb⸗ 
. 5 5 1 95 Morte, die glatt, ſchwarz und ungefluͤgelt iſt. 
H Federeulen. (Alucitac.) 5 
Feder⸗ 5 en Fluͤgel aus einzeln 11 Federn 65 | 
kg m u und die gleich muͤckenar tig find. m 
46. 453 Die Einfeder. Phalaena Mono- 
3 dactyla. | 
"Mono: Die Fluͤgel beſtehen nur aus einer einfachen 


dacty la. braunen Feder. Surofa. 


464. Die 


— 
J 


233. Geſchecht Nachtvogel. 757 


5 454. Die Zweyfeder. Phalaena Di- 1 
| Feder— 
| dactyla. eulen. 


Ni Die Si A 1 454. 

| gel find braun und geſpalten, mit weiſ⸗ 

ſen Strichen, die vorne in zweyen und hinten in deb he, 
dreyen geſpalten find. Sie halten ſich auf der Win⸗Dida- 
de uf. | eiyla. 


DP 


— 


455. Die Dreyfeder. Phalaena Tri- 4. 
dactyla. Dreyfe⸗ 


ä ' der. 
Die Flügel find blaß, geſpalten. Die obern 1 rida- 
haben zwey, und die untern drey Federn. (Siehe 17 


Tab. XXII. fig. 18.) Europa. fig. 18. 
456. Die Wolkenfeder. Phalaena Teffe- 
ven radactyla. Alte 

| olken⸗ 


Die Fluͤgel find in vleren geſpalten, und afch- Mete 
grau gewoͤlkt, hinten braun. Der Aufenthalt iſt rada- 
in Europa. cyla. 


457. Die Vierfeder. Phalaena Tetra. 
dactyla. ü Bere 


. 50 0 
Die Fluͤgel find ebenfalls in vier Strahlen ge, Teire⸗ 
Me er ele ae Art, welche Tab. Ba 

3 Ah 19. ab j 76 Eure 1710 \ 
Europ * gebildet iſt, glaͤnzt Silberweiß. fig. 10, 


458. Die Fluͤgelfeder. Phalaena Ptero- 
9 dactyla. Flügel 
g i feder. 
Die geſpaltenen Fluͤgel ſind ziegelfaͤrbig und Petro- 
haben einen braunen Punct. Europa. dacty la. 


459. Die 


258 Fünfte Claffe. II, Ordn. Staubflügel. 


Tun 459. Die Fuͤnffeder. | Phalaena Pente x i 
eulen. dactyla. 

Fünf, Die Fluͤgel haben fuͤnf ſchneeweiſſe Stehle, 
feder. denn der fünfte Strahl iſt deutlich zu ſeh en. Der 1 
Aufenthalt iſt in Schweden. 
Ya. 5 


450. Die Sechsfeder. — 
dactyla. f 
Sechs⸗ Die Fluͤgel ſind aſchgrau und in ſechs Straße. 


| we len gefpalten, Man findet diefe Art 105 den Hecken⸗ 
ey la. kirſchen. g 


„ * N 

So viel ſind denn der Schmetterlinge, welche 

wir wegen der großen Menge In der Kürze beſchrei⸗ 
ben muͤſſen, wobey jedoch allezeit das weſentlichſte iſt 
augefuͤhrt worden. Und da wir die folgende Ord⸗ 
nungen in einem andern Bande abzuhandeln haben, 
ſo machen wir jetzo des fuͤnften Theils | 


Erſten Bandes Ende. 
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